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res Dem, mas in der Vorrede zum erſten 
IV. Theil dieſes Werfs und in der ausführlie 
den Einleitung von dem Zweck und Plan des, 
Ganzen gefagt ift, würde es hier fat Feiner Vor⸗ 
erinnerung weiter. bedürfen. Indeß wird «8 
Entfchuldigung finden, wenn ich hier mit weni⸗ 
gen Worten auf das hinmweife, was in dieſem 
zweiten Theil’ gekeiftet ift; und auf den rechten 
Gefichtspunst aufmerkfam mache,. aus welchem 
ich denſelben betrachtet zu fehen wuͤnſche. 
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Zuerft ift hier dasjenige nachgeholt, was 
von der allgemeinen Hermeneutik des A. T. 
noch ruͤckſtaͤndig war; nämlich das, mas über 
die Behandlung uneigentlich gebrauchter Woͤr⸗ 
ter und Nedensarten, und mas über Sacher: 
Flärung beigebracht werden mußte. Bey diefem 
legten Abfchnitt Habe ich überall gefucht, theils 
dasjenige deutlich anzugeben, worauf e8 hier 
vorzüglich anfümmt; theild die verfchiedenen 
Hülfsmittel aufjuzählen und zu beurtheilen, wel⸗ 
che dem Erflärer hiebey zu Gebote flehen. In⸗ 
deß glaubte ich mich Bloß auf eine Auswahl der: 
felben einfchränfen zu eier do ihre vollſtaͤn⸗ 
dige Angabe zu weit gefuͤhrt hätte, und mehr 
für ein literarifches Handbuch, als für ein 
Merk diefer Art gehörte. 


Im zweiten Haupttheil des Ganzen, der 
die fpecielle Hermeneutif des A. T. begreift, 
fand ich ed nicht thunlich, Altes, was hier uͤber 
die fo verfchiednen Partieen diefer Buͤcher A ſa⸗ 
den war, unter drey oder vier Hauptrubriken 
zu Bringen, die ſich auf- die Verſchiedenheit 
diefer Bücher im Ganzen begögen. Daher fchien 
ed mır das Beßte, zuerſt von den verfchiednen 
Büchern des A. T. nach ihrem Hauptinhalt und ih⸗ 
ver Berfchiedenheit im Ganzen zu reden; alsdann 
noch auf einige kleinere Partieen, naͤmlich auf 
einge noch ſpeciellere Arten des Vortrags und: 
der Darſtellung beſonders zu achten. Bey en 
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erſten Hauptabſchnitt dieſes Zheils, der auf. Die 
verſchiednen Claſſen dieſer Buͤcher nach ihrer 
Verſchiedenheit im Ganzen ANuͤckficht nimmt, 
hielt ich es, theils um verſtaͤndlich zu werden, 
theils um meine Theorie aus der Beſchaffenheit 
der Bücher ſelbſt zu deduciren, für nothwendig, 
überall erſt eine ausfuͤhrlichere Chaͤrakteriſtik je⸗ 
der beſondern Claſſe nach den verſchiedenen Die: 
menten, die dabey in Betrachtung kommen koͤn⸗ 
nen, voramufdicen, und dann die Daraus 
entwickelten Erfläsungsgrundfäge folgen zu las⸗ 
fen. Kürzerift dafjelbe bey. den. einzelnen Par: 
tieen gefchehen, die im zweiten Hauptabichnitt 
abgehandelt find, weil da eine folche Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit meniger nothmendig war. Dies mag 
von der Anlage des Ganzen genug fern. . 
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Pur über. die Ausführung des Plans fey 
es mir erlaubt, noch ein Paar Worte hinzuzufits 
gen. Wenn gleich mehrere hier nothwendig be: 
rührte Puncte in neuern Zeiten vorziiglich zur 
Sprache gefommen find; und wenn gleich über 
manche derſelben durch die Bemühungen der 
Beßten unter den heuern Eregeten ein helleres 
£icht verbreitet if: fo hat doch eine Zufammen: 
fellung diefer neuerlich von. mehreren Seiten bei: 
gebrachten Grundfäge, und eine Verbindung der: 
felben zu einem Ganzen fehr viel Bedenkliches; 
fo wie eine confequente Durchführung defjelden 
Verfahrens Bey den verſchiednen Partieen dd 
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A:T, ihre groſſen Schwierigkeiten hat. Und 
dennoch mußte dieſe Schrift das Beßte, was 
in aͤltern oder neuern Zeiten fuͤr die Theorie der 
Interpretation: des A. T. beigebracht iſt, voll⸗ 
ſtaͤndig zuſammenſtellen, wenn ſie nicht dem 
in der Vorrede zum erſten Theil angegebenen 
Plan ungetreu werden ſollte! Und dennoch 
müßte.in dieſer Schrift ein conſequentes Verfah; 
ren im Ganzen, wie in den einzelnen Theilen 
empfohlen werden, wenn nicht dieſe ganze Then: 
rie der Vorwurf einer ganzlichen Unhaltbarkeit 
md Undrauchbarfeit treffen follte! Mir blieh 
alfo zur Hebung dieſer Bedenklichkeit und zur 
Ueberwindung diefer Schwierigkeit nichts Ans 
dres übrig, als mit der möglichften Imbefangen: 
heit zu .peüfen, melche unter. den verfchiednen 
in ältern und neueren Zeiten empfohlenen Prin⸗ 
| gipien fuͤr Behandlung des A. T. zufammenge: 
ömmen eine folche Theorie Darböten, Die = 
der einen Seite den Vorwurf der Inconſequen 
permiede, und doch auf der andern Seite vor 
dem Richterſtuhl der Vernunft fich rechtfertigen, 
und in det. That auf die vorhandenen ehrwuͤrdi⸗ 
gen Urkunden der Hebraͤer ſich anwenden lieſſe. 
Hiebey draͤngte ſich mir dann leicht die Bemer— 
kung auf, daß nur zwey Hauptwege, welche 
der Interpret hier betreten koͤnnte, denkbar waͤ⸗ 
ren, weñn er conſequent verfahren wollte; der 
eine, wenn man dieſe Bücher aus dem unbe⸗ 
geeiflichen und ubernatürlichen, der andre, 
wenn man fie ans dem begreiflichen und ar 
furlb 
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tuͤrlichen Geſichtspunct betrachtet, und fich 
darnach die Regeln der Interpretation abſtra⸗ 
hirt. Ben dem erſten wäre Alles unmittelba⸗ 
re Belehrung. der Gottheit, unmittelbare Ber: 
anfaltung, wumittelbared Dazwiſchenkommen 
Dderfelben:. . Denn hier einen Mittelweg einzu= 
fchlagen, und entweder nach einem gewiſſen dun⸗ 
keln Gefühl oder-nach einem bloſſen Gutdünfen 
in der einen Stelle etwas Uebernatuͤrliches, in 
der andern auf ähnliche. Weife ausgedruckten 
Stelle. etwas Natürliche; in der einen un: 
mittelbores Dazwiſchenkommen der Gottheit, 
und unmittelbare Belehrungen. derfelben, und 
in der andern natürliche Eraͤugniſſe, menfchliche 
Neranftaltungen, Pos; natürliche Entwickelung 
der menfhlishen Geiſteskraͤfte allein erreichte. 
Kenntniſſe anzunehmen: iſt ein Verfahren, wo⸗ 
ben man fich. ner höchften Inconfequenz ſchuldig 
macht; und wohey eine auf Gründen beruhende 
Theorie. der Interpretation dieſer Bücher gaͤnz⸗ 
lich unmöglich. wird. Bey dem zweiten, oder 
dem natuͤrlichen und begreiflichen Gefichte- 
punct ficht mas ehrwuͤrdige Sagen aus der grau: 
en Vorzeit, in. die Sprache der. alten Welt: ge: 
kleidet; natäirliche, wenn gleich oft wunderbar 
eingekleidete Eraͤugniſſe; menfchliche Weranftal: 
tungen, - wenn fie gleich aus Mangel an Nach» 
richten nicht überall ganz zu durchichauen find; - 
son ehrmürdigen und religiöfen Männern mitges 
theilte Kenntniffe, wenn fich gleich nicht überall 
aus Mangel an Nachrichten. beſtimmt angeben 
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laͤßt, durch welche beguͤnſtigende Nnſtünde fe 
ſich zu dieſer Skufe der Cultur erheben konnteu⸗ 
md wenn ich hier; um mich nicht des Leitht 
finnd ih williged Aufnahme der aeuſten und aufs 
follendften Behauptungen ſchuldig zu machen? 
eine Zeitlang prüfte, und anſtand, welchen uns 
ter dieſen beiden Geſichtspuncten idj' vorziehen 
föllte: fo fonnte-allein die endlich erlangte Ue⸗ 
berzeugung von der groffen Schwieriglelt, den 
übernatürlichen und unbegreiflichen Gefichtes 
punct bey Behandlung diefer Bücher mit. Con 
fequenz durch alle einzelnen Theile durchzufuͤh⸗ 
ven, mic) zuerft entfeheidend beſtimmen, es mM 
dem nattirlichern und begreiflidhern zu verias 
hen. Und ic, fand mich durch die Bectuͤre an⸗ 
drer alter Schriftftelfer, und einige dadurch er⸗ 
langte Kenntniß des Alterthums eben fo fehr in 
diefem Verfahren beſtaͤrkt, als mehrere meine 
würdigen Vorgänger, Deren Arbeiten: ich Kies 
mit Prüfung und Auswahl benutzte. Uebrigens 
glaube ic, hie umd da durch gelegentliche Ekinne⸗ 
rungen gegen einige neuere Behaͤuptrungen ge⸗ 
geigt zu haben, - daß ich überall dey Aufnahme 
fremder Meinungen und — et meine 
Theorie nur von der forgfältigfte —*— ge⸗ 
leitet ward. Und durch dies Geſtaͤndniß hoffe 
ich in den Augen derer Entſthuldigung zu vers 
dienen, die in der hier empfohlenen Behand⸗ 
lung des A. T. im Ganzen :oder in einzelnen 
Theilen nicht mit mir einſtimmen koͤnnen; ja, 
dies Hoffe ich um fo viel-mehr, wenn ich noch 
| — die 
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die Verficherung Sinpufüge, DAB.ich für. jede 
beſſero Belehrung, die nicht in Machtfprüchen 
beſteht, ſondern auf Gründen beruht, gewiß 
empfänglich feyn werde. — Auch darf ih 
"wohl kaum erinnern, daß ben der Durchführung 
diefesnatürlicheir und begreiffichen Gefichtspunct® 
diefe: ehrwuͤrdigen Urkunden des Alterthums 
keinesweges Etwas von ihrem Anſehen und ihrer 
Wuͤrde verlieren; ja, ich glaube vielmehr bey 
verſchiedenen Gelegenheiten auch in dieſem Thei⸗ 
le deutlich erklaͤrt zu haben, wie hoch ich den 
Werth derſelben hinaufſetze, und wie ſehr ich ſie 
ſchaͤtze, ſelbſt, wenn fie aus dieſem Geſichts⸗ 
punct betrachtet werden. Und ſelbſt der popu⸗ 
laͤre und religidſe Gebrauch dieſer Buͤcher, den 
ein ehrwuͤrdiger Teller noch neulich mit ſo vieler 
Weisheit empfohlen hat, (Die Zeichen der Zeit; 
angewandt auf öffentliche chriftliche Religions 
lehrer, ben dem Wechſel des Fahrhunderts, 
von-D. W. A. Teller. Jena. 1799. ©67.f.) 
kann noch immer gar wohl Statt finden, ſelbſt 
wenn man fie aus dieſem Gefichtöpunct ber 
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Bon der inhaltsreichen, wenn gleich ein 
feifigen Schrift: Die Wunder des Alten und 
Neuen Teftaments in ihrer wahren Seftalt. Nom: 
1799. 8. Eonnte ich in diefem Berfuch noch nicht 
Gebrauch machen, da der Theil, melcher von 
den wunderbaren Erzählungen handelt, bey 
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Verbreitung derſelben bereits abgedruckt war. 
Daſſelbe muß ich in Anſehung des. zweiten Theils 
dev, trefflichen praltiſchen Einleitung, ing A. T. 
von Immanuel Berger, , welcher. die hiſtori⸗ 
fihen Bücher enthält ,. Leipzig. : 1800. , wie 
auch in Anfehung der neulich erfchienenen. Ichr» 
reihen Schriftz Die moralifhen Beiſpiele dee 
Schriften des A. T. eregetifch, pſychologiſch, 
und praktiſch bearbeitet, angehenden Predigern, 
befonders Satecheten, Candidaten. und Schul 
lehren. gewidmet von C. R. Th. LLeipzig. 
1799. erinnern, , ‚Noch muß ich: zu ©.72. bes 
merfen, daß der vierte Theil des. ſchaͤtbaren 
Belleemannfchen Handbuch der biblifchen Li⸗ 
teratur, welcher Afrika betrifft, (Erfurt. 1799.) 
ebenfalls erft.nach dem Abdrud des Abſchnitts, 
der von der biblifchen Geographie —— in 
sa) gefommen iſt. 


Mit der Aufnahme, welche der * thei 
dieſes Verſuchs in mehreren mir zu Geſicht ge⸗ 
kommenen Recenfionen gefunden hat, habe ich 
alle Urſache, zufrieden zu ſeyn. Die langen 
Perioden, uͤber welche ſich der achtungswuͤrdi⸗ 
ge Erlanger Regçenſent beklagt, - find ‚mir. felbft 
ben wiederholten. Durchlefen einiger. Partieen in 
mehreren Stellen aufgefallen. Vielleicht iſt es 
mir fchon in diefem zweiten Theil mehr gelungen, 
mich von dieſem Fehler loszumachen. — Nur 
über manche — des Gothaiſchen ne 
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cenfenten im 76ſten Stuͤck der Goth. gelehrten 
Anzeigen des vorigen Jahrs ſehe ich mich genoͤ⸗ 
thigt, einige Erinnerungen beizubringen. Der 
Verfaſſer urtheilt allerdings im Ganzen ſehr guͤ⸗ 
tig von meinem Verſuch, wenn er denſelben der 
Eichhornſchen Einleitung ins A. T. und der 
Vaterſchen hebraͤiſchen Grammatik an die Sei⸗ 
te ſtellt; und ich wuͤrde mich allerdings gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wenn mehrere Gelehrte in dies Urtheil 
mit einſtimmten. Auch muß ich einige hier mit- 
getheilte Titerarifche Notizen, die jedoch. nicht 
weſentlich Jum Ganzen erfodert werden, mit 
Dan erfennen. Aber mehrere Bemerkungen 
jenes Recenfenten find mir gar fehr aufgefallen. 
Wenn ih ©.32. in dem Abfchnitt, der noch 
von Hermeneutik im Allgemeinen redet, als 
Princip jeder richtigen Änterpretation folgenden 
Sag auffelle: Suche in dem, mas dein 
Schriftſteller vorträgt, die allgemeinfte 
Korm des menfchlichen Denfens aufzufin- 
den, melche nad) dem Worhergehenden darin 
Befteht, daß man in einem Sag an das Subject 
Das Pradicat durch Huͤlfe eines Verbindungs⸗ 
zeichens (Eopula) anknuͤpft; welches legtere num 
entweder befonders ausgedruckt feyn, oder ſchon 
im Praͤdicat verborgen liegen kann: fo bemerkt 
der Necenfent: “daß jeder Schriftfieller und 
insbefondre der feurige oft Sprünge im Denken 
machende Drientaler nach den allgemeinen Res 
geln des Denkens verfahre, ift nicht fo wörtlich 
‚zu verftehen; und hätte näherer Bes 
oo | bedur 
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bedurft. Der Verfaſſer ſcheint hicrin cindgen 


Neuern zu folgen.” Freilich redete ich: hier noch 
nicht von dem, was den orientaliſchen Schrift⸗ 
ſtellern eigenthuͤmlich iſt; ſondern mußte erſt ei⸗ 
nige allgemeine Principien voranſchicken. Wenn 
alſo dieſer Grundfatz fuͤr Die ſpecielle LAnwendung 
auf orientaliſcheSchriftſteller “einiger näherer 
Beflimmungen” noch. aufler dem, was ſchon 
der ganze Zufammenhang: ergab; beburft haͤtte: 
ſo Eonnte der Rec folche hier in der allgemeinen 
Einleitung nod) nicht erwarten, Er-findet aber 
Das, . mas etwa Specielles Aber Das Eigenthuͤm⸗ 
liche der Zufammenfügung der einzelnen Thefle 
eines Satzes .oder mehrerer. Säge in den orienr 
taliichen, beſonders Den hebräifchen Schriften 
ſich bemerken läßt, an feinem Ort angegeben, 
in dem Eapitel von Zufammenfeßung der. Mes 
detheile im Mebräifchen, .befonders S. 488 — 
500. Indeß, da dies follten für meinen Zweck, 
die Erklärung der hebräifchen Schriften, die 
leitenden Principien ſeyn: fo thut der Rec. 
allerdings Recht, Daß er das hier Geſagte auch 
gleich hier auf Den Drientafer bezieht: um zu 
ſehen, ob es auf denfelben anwendbar iſt. Und 
Da behaupte ich, wie ich glaube, mit Recht, 
gegen den Recenfenten: Diefer Grundfos if 
allerdings felbjt mit Anwendung auf einen orien⸗ 
talifchen, befonders einen hebräifchen Schrift: 
ſteller, fo wörtlich zu verfiehen. Wenn “der 
feurige oft Sprünge im Denken machende Orieu⸗ 
taler” von unſrer Art, ſich auszudrücken, ben 
u —— ten 
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fetten abtoeicht: fo beftcht dies Doch wohl mehe 
darin, Daß er nicht mit folcher Langſamkeit und 
Genauigkeit jeden einzelnen Satz vor allen Sek 
tan gehörig beſtimmt; ‚nicht Die einzelnen Säge 
in ſelcher genauen Verbindung darftellt; "nicht 
jedes Mittelglied zwifchen mehreren Säßen ges 
böeig :amyiedt; ſondern oft ploͤtzlich von efiter 
Idee auf die audre uͤberſpringt; aber: ſchwerlich 
darin, daß er nicht" ſollte nach derſelben Gedan⸗ 
kenform, wie der Abendländer, ein Süubject 
mit feinem Praͤdieat bald durch eine beftinimt 
auogedruckte Copula, Bald ohne Biefelbe; die 
jedoch ſeht leicht. zu ergangen iſt, verbinden. 
Und Hätte er gleich einzelne Säge nicht gany'auf 
dieſe angemeſſene Weife ausgedruckt: gedacht 
Haben Bann er fie Dad) nicht anders, weun et 
anders wirklich gedacht hatz. und: aufnden 
kaun der Erklaͤrer nicht: anders feine wirklichen 
Gedanken. wenn ernicht ſucht, in wem, Sag 
ver Oremaler ſchtahr doer ſpiicht, dieſe allge 
invmſte Form der menſchlithen Gedanken, Die 
aber wegen des Fehlers. im· Ausdruck biswellen 
etwas: ſchwer zu entdecken ſeyn kann, aiſfzuſin⸗ 
wer‘ Der Lecenſent frage ſich ſelbſt, ob er ſich 
je einen arabiſchen über: andern orientaͤllſchen 
Schriftſteller, ſelbſt einen vbrientaliſchen Didtd 
orklaͤrt hat, ohne auf ein Subject, ein 

Praͤdicat, das damit. in: Berbindung-- Ifeht / 
mad anf eine entweder beſtimmt ausgebruckte, 
oder Doc verſteckte, aber leicht zu ergaͤnzende 
Copula in: jedem einzelnen Sage —— 
Ga ne 


KV Vorrrde 


nehmen. Und hat man gleich im Geſchaͤft des 
Interpretirens ſelbſt orientaliſcher Schweiftfieller 
es zu einer ſolchen Fertigkeit gebracht, Daß man 
ſich nicht mehr uͤberall dieſer Operation. deutlich 
bewußt iſt, verhehlen kann man fie ſich ſchwer 
lich, ſobald man das Geſchaͤft des Interpreti⸗ 
rens genauer beachtet. — Die Bemerkung, 
womit jener Ausſpruch des Rec. begleitet war: 
Der Verfaſſer ſcheint ‚hierin einigen Neuern 
zu folgen”, iſt mir ganz unverſtaͤndlich, da ich 
glaube, daß ältere: Interpreten in disſem Stuͤk⸗ 
ke mit den neuern voͤllig daſſelbe Verfahren be⸗ 
obachtet haben, und nothwendig haben beob⸗ 
achten muͤſſene wenn es gleich mehr nach einem 
dunkeln Gefühl geſchehen mochte, ohne daß ſie 
in ihren: Thegrieen jenen Grundfag zum Elaren 
Bewußtſeyn heroorgerufen hatten. — : Wenn 
nun der Mec. nachher fagt: “an eine Befolgung - 
ber allgemeinften Gefege des meufchlichen Den: 
Send (worunter wir ein zuſammenhaugendes⸗ 
deutliches, conſequentes Denken verfichen, 
iſt der alte Hebraifche Dichter und Annaliſt feltar 
ſehr gebunden” :_fo ſchiebt er meinem Ausdruck: 
Die algemeinften Geſetze des menfchlichem 
Denkens, einen ganz andern Sinn unter, als 
fie nach dem, mas ich ©. 30.f. ausgeführt hat⸗ 
te, irgend haben Fonnten. — Wenn. er nun, 
ffatt des. von mir aufgeftellten Princips folgen 
des empfiehlt; “fuche den Sinn zu faſſen, dem 
der alte. Hebraͤer ausdrücken wollte; und wiſſe, 
den Sprachgebrauch, Zeitalter, N 
2 un 
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und Die; Keumnniſſe deſſelben fuͤr die Auffaſſuttg 
dieſes Sinnts zu. benitzen fo iſt Dies allets 
dings ein Sah/den ich auch nie‘ wichtig: und 
notiwendig: Sige:f:berührt.häfe; aber den:ich 
nicht Ald den erſten leitenden Grundſatz alter In⸗ 
terpretation: erkennen⸗· ann,n da der Meinige 
ſchon bey Anwendung dieſes Grundſatzes vor⸗ 
ausgeſett wird, ‚undiibie. Arwendung · deſſelben 
Jeittugmiß,. wie ebrafalis Bf. bewerttiſt | 
” der Meinige das Formelle Ketrifft,“ "weit 

im Allgendiben daſſelbe⸗ iſt; jenen :aber' das 
Biaterteit ; DAB bey: werfchiehsen: Schriftſtol⸗ 

lern erſchirduet Zeiten overſchaenen zu feptı pflegt: 
— Und: wenn andlich der Res *von jeder. go 
finden ;32 das iſt, “auf vrichtige Principien 
den Logik und Anwendung des Sprachgrbtauchs 
gegruͤndenen Deterpretation” ſpricht: ſorverſte⸗ 
he ich. deſen Ausdruck nicht wenn et nicht der 
Sache nach in dem. mit: mirzuſammrnſtimmt, 
woruͤber er ſich den Worten nach vorher von mie 
verſchieden ‚erfkirtes. De ich mir keine: andeo 
auf zichtige Principien der Togibigegruͤndete Ju⸗ 
terpretatien denken kann, als die, — m 
von min aufgeſteine and BE wird. 

wie loante ich feruer mach, meinem. Plan 
in den allgemeinen Vorbegelffan, wo won Un⸗ 
terſcheddung des Sinnestmubiber Bedeutung dee 
Woͤrter uͤberhaupt Die: Diedeiwar:, ſchon Seite 
10. anf die per und rn Sprache 
en — Ruͤchſicht —— e doch — 
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Dec, von mir foderte: da nochrgan Nichts szur 
Vorbereitung auf die:befonbre Iuterpreiations 
theorie für :hebrätfche Schriftſteller beigebracht 
war; und beigebreacht werben Einntchs: Hin 
aber ſich Hierauf Bezichtz Mindet man an Finem 
— 19. —— — 
ingen udun re 
Eben ſo wenig: glaube ich, ab: der As 
es mir wit Grunde boriserfen fans, —* 
Bifchen: Philologen Sernachläflige zu haben/ = 
een nähere, beftimite, genaue 
hier (mo?) ungern:bermiße:” Ich — 
reren Gelogenhriten in⸗ ariner Sicheifs- ange 
| t;; ‚wie. fehr ich die Arbeiden -Diefer — 
ſchaͤtze; habe aurh bey, Selegenheitioon :iänen 
Eiebraud) gemacht: Aber zugleich bedame ich⸗ 
Daß Dierenigen, welche mir bekannt ſiad, etwa 
ein Paar der allerneuſten, z. B. Muͤntinghe, 
ausgenommen, bey ihrem ungeheuren Aufwand 
von Gelchrfamkeis.fa nur ſich auf. Worterklaͤ⸗ 
rung eingeſchraͤnkt haben, ohne ſich auf die Sa⸗ 
‚den, Die in den Schriften der Hebraͤer liegen, 
biel einzulaſſen; ohne inden Geiſt dieſer Schrißf⸗ 
ten einzudringen; ohne mit Dem: Sei: and der 
Sprache der alten Welt — zu ſeyn. Was 
aber in ihnen Brauchbares iſt, ie alter» 
Dings:an feinem Ort berührt. In den Orund⸗ 
linien einer allgemeinen: Gefchichte der Herme⸗ 
neutik des A. T. konnte nicht von ihnen bie: Mer 
de ſeyn, weil kein mir bekannter holaͤndeſcher 
Prilolo⸗ etwas Ganzes über Die + = 
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Interpretation des A. T. geliefert hat. Hinge⸗ 
gen bey einzelnen Partieen, die bloſſe Worter⸗ 
klaͤrung, und eigentlich nur einen Zweig der 
Worterklaͤrung betreffen, findet man allerdings 
das Noͤthige angegeben. z. B. die Schultenſt⸗ 
ſchen Verdienſte um Erlaͤuterung des Hebraͤi⸗ 
ſchen aus dem Arabiſchen find $.44. ©. 213. 
gewürdigt; auch ift von ihm an mehreren Stel 
fen Gebrauch gemacht. - Auch glaube ich nicht, 
Daß ich es habe, wie der Rec. anzudeuten fcheint, 
“mit bloſſen Eitaten bewenden laſſen, fondern, 
daß ich Die Hauptideen und einige vorzügliche 
Veifpiele allerdings ausgehoben und deducirt 


Die Ichülerhafte Zurechtmeifung Deswegen, 
daß ich ©. ı7. Erneſti's Definition von Inter⸗ 
pretation getadelt hatte, wuͤrde ich mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen, wenn fie nicht zu fehr mis 
rathen wäre. Der Rec. fagt: “Erneſti ber 
fiand unter der faculcas, den Sinn einer 
Schrift auseinanderzufeßen, nicht. ein Vermoͤ⸗ 
gen, eine Fertigfeit, fondern die Keichtigkeit der 
Anwendung, die geübte Kunſt der Interpreta⸗ 
tion; faculcas fey nach Feſtus facilıras rerum 
arendarum; die Definition fey in achter. Lati⸗ 
nität ausgedruckt.” Wiefern ift.denn Vermoͤe 
gen oder Fertigkeit von Eeichtigfeit der Anwen⸗ 
Dung ; geuͤbter Kunſt unterfchieden? . Alfo Dies 
fe Definition “in Achter Latinitaͤt ausgedruckt. 
hieſſe nun fo: die Interpretation ift die geübte 
Sunft der Interpretation!!! Wird dieſe Defl 

| nz‘ nition 
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nition ungeächtet ihrer “Achten Latinität” jet 
richtiger, genauer, Beftimmter? Verdient fie 
jest weniger Tadel? 

Ob es fo fehr Beduͤrfniß ſey, die Beiſpiele 
zu den aufgeſtellten Grundſaͤtzen noch ſehr zu ver⸗ 
mehren, welches in Supplementbaͤnden geſchehen 
koͤnnte, wie der Rec. zu wuͤnſchen ſcheint: davon 
kann ich mich nicht uͤberzeugen. Die Schrift wuͤrde 
Dadurch zur. Ungebuͤhr ausgedehnt werden. Und 
ich hoffe Doch, daß hier fein ausgeführter Punct 
ohne die nöthigen erläuternden Beifpiele anzu⸗ 
treffen ift. 

Die von dem Rec. ©. 177. f. vermißte 
Schleuſneriſche un ; de parallelifmo 

anembrorum &c. ftände dort, wo von Paral: 
Ielftellen die Rede ift, fehr am unrechten Orr; 
noch eher hätte fie ©.166. erwahnt werden mb- 
gen. Ich hielt es aber für zweckmaͤſſiger, ihre 
Anführung und Benutzung auf Den zweiten 
Haupttheil des Ganzen, wo vom Parallelismuß 
der Glieder in den hebräifchen Dichtern son 
beſonders die Rede ift, zu -verfparen. (ſ. S 
353.f. dieſes zweiten Theile.) 

Was ich S.310— 313. gegen die Behaup⸗ 
tung ‚erinnert hatte: “man folle die Dialefte 
nicht ohne Roth zu Rathe ziehen”, hat der Rec. 
durch feinen Machtipruch nicht widerlegt. Ob 
fie in der That nur felten mehr Licht geben, als 
der Eontert? Das ware noch eine groſſe Frage, 
welche unfere beſſern Schrifterflärer gewiß vers 
Heinen werden... Auch glaube ich, Daß meine 
— Theorie, 


⸗ 
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Theorie, und die zur Rechtfertigung derſelben 
angebrachten Beifpiele das Gegentheil beweifen. 

Ob ich Unrecht daran gethan habe, Daß 
ich das Aethiopifche fo würdigte, als es S. 
210. gefchehen ift: das ift eine Frage, Die fih 
nicht durch einen Machtfpruch entfcheiden, ſon⸗ 
dern nur durch Induction mehrerer. Beifpiele, 
die in der That Daraus erläutert tverden, und 
durch DBergleichung derſelben mit dem Licht, 
weiches dem Hebräifchen durchs Thalmupdifche 
und Nabbinifche aufgeht, Beantworten Iäßt. 
Menn auch, mie der Nec. fagt, Diele beiden 
letztern Dialekte mehr Licht über den Geift der 
fpatern Schriften des A. T. verbreiten, fo war 
doch Hier, wo ich dem Aethiopiichen einen ges 
willen Gebrauch vindicirte,  einftweilen von 
bloſſer Worterflärung die Rede. 

Endlich die Gründe, warum der Rec. ges 
gen meine Elaffification der Dialekte nach ihrer 
verfchiedenen Brauchbarfeit für das Hebräifche 
weit mehr den Gebrauch des Thalmudifchen und 
Kabbinifchen, ald des Arabifchen empfiehlt, vers. 
mag ich nicht zu ergänzen; und muß ihn bitten, 
dem Publicum bey fchicflicher Gelegenheit dies - 
felben mitzutheilen. Er wird fich durch gründfi 
the und überzeugende Belehrung über diefen un 
über andre ftreitige Puncte der Schrifterflarung, 
das theologische Publicum und befonders mich 
secht jehr verbinden ! | 
. Göttingen, den 26. Maͤrz 1800. 
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Erſten Hauptabſchnitts poeite Abtheilung. | 
Von Auffindung der uneigentfichen Bedeutung he⸗ 
hraͤiſcher Wörter. 


euren 


% 


8. 128. 
Weber unelgentliche Bedeutung der Woͤrter im Allgemeinen, 
über Merkmahle, — und Erklaͤrung ——— 


5% jeder Sprache finden fih mehr oder: weniger. 

Beifpiele, daß nicht alle vorfommende Woͤrter 
überall in der eigentlichen "Bedeutung, die ihnen 
nad der Abſtammung oder nach dem gemöhnfichen 
Sprachgebrauch zufsmmt, genommen: fündern daß 
Durch die gebrauchten Wörter andere von den eigent⸗ 
Tich dadurch bezeichneten verfchiedene, aber verrbands 
te Begriffe angedeutet werden. Bald wird ein 
Wort gebraucht, das einen phnfifchen Gegeiiftand 
anzeigt, und es foll ein intellecrueller oder moralts 
ſcher Begriff gedacht werden; eine phnfifche Eigenz 
Schaft, eine HhHnfifhe Handlung, die man durch ger 
wiffe Wörter andeutet, follrebenfalls eine intelleetuel⸗ 
fe oder'moralifche Eigenfchaft, eine Dperation des 


"Meyers Germeneutik. U. Ch. 4 Geiſtes 
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Geiftes oder eine Richtung des Herzens anzeigen, 
die in Anfehung der Art eine gewiſſe Aehnlichkeit das 
mit bat. Thiere, Pflanzen, Erfcheinungen in der 
Natur werden gebraucht, um befondre Eigenfchaften 
der Menfchen,die den Eigenfchaften jener Dinge ähnlich 
find, zu bezeichnen ; um fie entweder befonders zu 
erheben, oder vor andern herabzuſetzen. Wieder 
in andern Stellen wird der unbelebten Natur ein Les 
ben, und eine Thätigkeit, und der belebten Schöps 
fung auffer dem Menfchen ein Weberlegen und ein 
Handeln zugefchrieben, welches fonft, fo viel wir urs 
theilen Fönnen, nur den Menfchen allein zukoͤmmt. 
Bald wird die Urfache einer Erfcheinung oder Hands 
lung, das Werkzeug derfelben, der Stoff, dee 
bey: einem Gegenftand zum Grunde liegt, gefeße 
für die Erfcheinung, oder Handlung feldft, für das 
dadurch Bewirkte, für das aus dem Stoff Bereite⸗ 
te; bald wird im Gegentheil iegend ein Effect für 
dasjenige gefeßt, was diefen Effect hervorbrachte. 
Bald wird ein Abftractum ftatt des Eoncretum ges 
braucht, und umgekehrt; bald ſetzt man das Ente 
haftende ſtatt des Enchaltenen, und bald wieder dies 


- fes für jenes. Bald nennt man einen Theil einer 


Sache für das Ganze; bald wieder das Ganze für 
Den Theil; eine Species für ihr Genus, und diefes 
in andern Fällen wieder für feine Species. Solcher 
Fälle, und derer, welche ihnen ähnlich find, deren 
jede Sprache eine gröflere. oder geringere Anzahl zw 
haben pflegt, und.die fich zum Theil fchon dem blos» 
fen dunkeln Gefühl ohne befondere Reflerion als uns 
eigentliche Ausdrüde anfündigen, laſſen fih, wen 
man fehr genau ins Detail gehen, und auf die klei⸗ 
nen unbedeurenden Unterfchiede in ihnen achten will, 
eine groſſe Menge aufzählen. Eimelne Grammatks 
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Fer und Nherorifer Haben fich Die Mühe gegeben, diefe 
verfchiedenen Arten des uneinentlichen oder figuͤrli⸗ 
chen Ausdruds unter gewiſſe Claffen zu bringen, und 
fie mit den Namen. der Metapher, Metonymie, 
Spnetdöche u. dergl. forgfältig zu unterfcheiden $ 
wodurch aber nieiner Meinung nach nur fo viel ges 
wonnen wird, daß man alle Diefe Arten ſich auszus 
druͤcken, Die von der eigentlichen Art zu reden abs 
weichen, und Die man mit einem gemeinfchaftlichen 
Mamen: Tropen, tropifche Ausdrücke bezeichties 
te, deſto leichter uͤberſehen fann; für Die eigentliche 
Art der Behandlung aber, die fih doch bey allen 
auf eine mit gewiſſen Drodificationen im Einzelnen 





zu befolgende Hauptregel zurückführen Lüße, fo gut 


wie Nichts gewonnen if. Daher ih auch glaube, 
daß ich auf diefe Unterſcheidung der einzelnen Haupts 
und Unterarten folcher uneigentlichen oder fiqurlis 
chen Ausdrücke nicht befondere Rüdfiht zu nehmen 
babe. Hier aljo nur ein Paar Bemerfungen über 
Die wahren, unterfcheidenden Merfmahle folder uns 
eigentlich gebrauchten Wörter nnd Medensarten von 
den eigentlichen, wie über die Urfachen folchet .tır 
einzelnen Sprachen nicht allein in Schriften, ſon⸗ 
dern felbft im gemeinen Leben fehr oft vorfommenden 
uneigentlich gebrauchten Wörter und Medensarten, 
oder Tropen. 

Es ift nicht genug, daß wir den Gebrauh uns . 
eigentlicher Wörrer und Redensarten oder Tro⸗ 
pen ſehr oft bemerken, und es, ohne ein Mahl ges 
nau Darüber teflectire zu haben, fchon dunfel fühlen, 
daß es tropifche Ausdrücke find. Vielmehr wird es 
nothwendig feyn, uns darüber einen ‚deutlichen Ber 
geiff zu Bilden, welches die unterſcheidenden 
Merkmahle tropiſcher ne von dem eigentlis - 

Aa 


chen 
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chen Redegebrauch ſeyn moͤgen. Auch hier wird 
naͤchſt dem Princip aller Hermeneutik, das die logi⸗ 
ſche Form aller ganz ausgedruckten Propoſitionen be⸗ 
trifft, und die Aufſuchung des Subjects, des Präs 
dieats und der Copula erheifcht ($. 6.), wieder von 
der bereits oben, als vom Eontert die Rede war 
($ 30.), beruͤhrten Vorausſetzung auszugehen fenn : 
Der Schrififteller babe Etwas fagen wollen, in dent 
ein logifcher Zufammenbang ift; babe alfo ſolche 
Saͤtze vorgetragen, in denen das Prädicat dem 
Subjeet angemeflen ſeyn werde; ſolche Säße, die 
‚einander angemeflen feyn, und auf einen gemeins 
fchaftitchen Zweck hinarbeiten.. Dies muß wenigs 
ftens vorher angenommen werden, fo lange nicht durch. 
allerien vergebliche Bemühungen, aus dem Borgetras 
genen einen Sinn und einen gewiflen Zufammenhang 
herauszubringen, das Gegentheil erwiefen ift. Stoͤßt 
man bier alfo noch vor aller Eutdecfung eines gewiss 
fen Zufammenhanges auf einen Sag, deſſen Prädts 
eat mit feinem Subject fich durchaus nicht vereinigen. 
laͤßt, mit demfelben verbunden durchaus etwas Uns 
gereimtes, dem gefunden Menfchenverftande Widers 
fprechendes, allee Erfahrung Zumiderfaufendes ent⸗ 
hielte: fo wäre es bedenklich, dem Schrififteller fo 
etwas aufjubürden; und es würde wahrfcheinlich 
werden, Daß die Ausdrücke nicht im allereigentlichften. 


Sinn, fondern tropiſch zu neßmen find. Mur” - 


muß bieben immer eine gewiſſe Cinfchränfung beob⸗ 
achtet werden. Freilich, was fich ganz offenbar als 
ungereime, und allem Menfchenverftande widers 
fprechend anfündigt, wenn es ganz eıgentlich 
genommen würde, Das würde ohne weiteres Beden⸗ 
ten, menn es anders überhaupt einer Deutung fäs 
big ſeyn foll, als uneigentlich, als bildlich geres 
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dee anzunehmen feyn. Hingegen bey. andern Kuss 
drücken, die bloß etwas Auffallendes haben, weil 
fie eigentlich genommen, auf Etwas: hinführten,, 


das allen meinen, und Andrer, welche ich befragen _ 


Tann, Erfahrungen zumider liefe, wäre doch noch 
immer Die Srage: ob fie etwas in der Thar, fo. 
viel wie Menfchen ureheilen können, . Unmögliches , 


ſich ſelbſt Widerfprechendes anzeigten: oder ob, es 


bloß der Mangel an Erfahrung über diefe Sache iſt, 
der fie mir befremdend macht; ob alſo nicht bey ge⸗ 
nauerer Erforfchung fich Doch über eine folche Erfcheis 
nung in der Natur, über eine folche alte Sitte, über eine 
foihe Eigenſchaft einzelner mir unbekannter Thiere, 
Pflanzen u. dergl. morauferwa ein folcher mich befrem⸗ 
dender Ausdruck ſich bezöge, Etwas auffinden liefle, Das 
mich berechtigte, die für uneigenrlich gehaltenen Ausa 
druͤcke dennoch als eigenclich anzunehmen. Mitfolchers 
Kenntniflen und Erfahrungen müßte alfo derjenige in 
einzelnen Faͤllen ausgerüfter ſeyn, wenigftens müßte er 
ſich nad den zur Erlangung derfelben erfoderlichen: 
Huͤlfsmitteln umſehen, der daruͤber urtheilen wollte, 
ob ſolche ihm beſonders auffallende Ausdruͤcke in der 
That uneigentlich, oder ob ſie doch vielleicht, ſo 
befremdend es auch ſcheint, eigentlich zu nehmen 
ſeyn. — Hat man aber bereits einen beſtimmten 
Zuſammenhang in dem Vortrage erlangt: fo wird 


— 


ſich auſſer jenem allgemeinen Merkmabhl, das ſich auf 


alle einzelne Saͤtze überhaupt anwenden laͤßt, we⸗ 


nigſtens in einzelnen Faͤllen noch in dieſem Zuſam⸗ 
menhang ein beſonderes Kennzeichen wahrnehmen 
laſſen. Iſt naͤmlich irgend ein Ausdruck von der 
Art, daß er eigentlich genommen entweder ſich in 


dieſe beſtimmte Ideenreihe gar nicht ſchickte; oder 


anderweitigen ———— deſſelben Schriftſtellers 
| 3 in 
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An andern Stellen der naͤmlichen Schrift, wo er fi 
offenbar eigenrlicher Ausdrücke bediente, durchaus 
nicht angemeflen wäre, vielleicht ihnen ſchnurſtracks 
widerſpraͤche; oder überhaupr ſich mit der ganzen 
Abſicht des Schriftftellers,, fo wett folhe erkennbar 
iſt, ‚auf feine Weiſe vereinigen lieſſe: ſo wären wir 
zu der Vermuthung aufs volllommenfte berechtigt, 
daß der Schrififtellee, ſoll er anders nicht mit. fich 
ſelbſt und feiner Abfiche im Widerſpruch gerathen, 
unmögfih folhen Ausdruck eigentlich "gebraucht 
haben Fann: fondern daß er als uneigentlich zu 
nehmen, und alfo eine Deutung Deflelben, . als ei⸗ 
nes uneigentlichen‘, der in einen eigentlichen Auss 
druck aufgelöft: werden muß, zu verfüchen iſt. Nur 
in dem Fall, wenn fich ſowohl in einzelnen Sägen, 
als in einem gegebenen Zufammenbang, nach aller 
angewandten Mähe, aus einem ſolchen uneigentlidy 
genommenen Ausdruck, der eigentlich verftanden 
ein Nichts, oder Unfinn gab, ebenfalls, — da man 
ihn nach den Gefeßen des Denkens, und der Les 
bertragung eines Begriffs auf einen andern erflärte, 
und mit einem eigentlichen zu vertaufchen füchte: — 
doch Nichts herausbringen lieſſe, das für fich einem 
beftimmten Begriff hätte, oder mit dem Ganzen ges 
börig zuſammenhinge: nur in diefem einzigen Fall 
möchte man fih für berechtige halten Dürfen, dem 
Schriftfteller etwas in der That Lngereimtes, Ans 
zufammenhangendes Beizulegen; alſo von jener alls 
gemeinen vorhin angegeberien Borausfeßung abzuges 
ben. — Zu diefen beiden Merfmahlen, die auf 
alle Schrifeftellee aller Efaffen eine Anwendung leis 
. den, kann man noch die befondre Bemerkung hinzu⸗ 
fügen, die aber fein befondres Kennzeichen der uns 
eigentlichen Ausdruͤcke angiebt, ſondern nur "= 
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hinführt, we man fie am erflen erwarten möchte. 
Diejenige Claſſe von Schriftftellern, die am mehrs 
ſten nach beftimmten Begriffen ringe, die Sache, 
fo wie fie ift, ohne aller Schmud darlegt, und 
der Einbildungskeaft am wenigften freien tauf läßt: 
alfo Die Claſſe der philoſophiſchen, welche Begriffe 
auseinanderfegen, der mathematiſchen, der biftorts 
(hen, wenn fie bloß erzählen, wird am wentgiten 
vneigentliche Ausdrüde erwarten laflen, wird am 
eigentlichften reden ; diejenige Claſſe hingegen, welche 
fh davon am mehrfien entferne, und der Einbils 
dungsfraft am mehrſten überläßt, z. B. die Claſſe 
der Dichter, wird fich mehr als andre Schriftfteller 
tropiſche Ausdruͤcke aller Art erlauden. 

Die Richtigkeit diefer Bemerkungen wird noch 
mehr einleuchten, wenn wir zweitens etwas Weni⸗ 
ges über die Lirfachen diefer fo oft vortommenden 
wneigentlidy gebrauchten Woͤrter und Redensarten 
bemerfen. Es laſſen fi diefer Urfachen mehrere 
angeben. Zuerſt liege in vielen Fällen eine grofle 
Unbeſtimmtheit der Begriffe zum Grunde. Je klaͤ⸗ 
ser man fich eine Sache denkt; je genauer man. alle 
ihre eimelnen Merkmahle zu unterfcheiden im Stans - 
de ift: deſto deutlicher wird man fich auch darüber .- 
ausdrüden können; deſto eigentlicher. wird man res 
den; wie denn überhaupt die eigentlichfte Art fich 
auszudrücken im philofophifchen Vortrage erfodert 
wird: da man bey einem Philofophen, wenn ee 
anders diefen Namen verdient, Die größte Deutliche - 
feit der ‘Begriffe vorausfegen, und eben deswegen 
auch die beſtimmteſte Art des Ausdrucks erwarten 
muß. Hingegen je weniger deutlich die Begriffe 
über irgendeine Sache geworden find; je weniger 
deutlich man fich der einzelnen Merkmahle, die Dies 
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felbe unterfcheiden, bewußt iſt; je weniger mau 
fih gewöhnt har, Urfache und Wirfung, Materie - 
und das daraus Geformte, Zweck und Mittel, Ges 
nus und Species, Kigenfchaften einer Sache und 
Die Sache felbft, Abſicht in einem Dentenden und 
Wollenden, oder Nichtabſicht in einem leblofen me⸗ 
hanifchen Inſtrument, Naturnothwendigkeit, In⸗ 
ſtinet und freies, ſelbſtthaͤtiges Wirken u. dergl. 
zu unterſchelden; je weniger man abſtracte intellectu⸗ 
elle oder moralifhe Begriffe aufzufaflen im Stande 
ift, obne-fie auf etwas Phyſiſches, auf eine Er⸗ 
fheinung, eine Handlung, die in die Sinne fällt, 
zu beziehen; je weniger man in feiner Idee binfie 
Aehnlichkeit einzelner Objecte, Wirkungen, Hands 
Jungen, von völliger Ydentität zu fondern vermag: 
defto fehmerer wird es ſeyn, fich niche bloß über ins 
tellectuelle Gegenftände, fondern felbft über alltäglis 
che Erfcheinungen und Begebenheiten des gemeinen 
Lebens eigentlidy auszudruden; deſto gemöhnlicher 
wird man unwillführlich auf uneigentliche Ausdrüfs 
Fe aller Art verfallen; Dingen eine Abficht beilegen, 
die feine haben können; das Gewirkte für feine Ur⸗ 
fahe, einen Theil für das Ganze und das Ganze 
für feinen Theil fegen; Benennungen ähnlicher Ges 
genftände wechfelsweife für einander gebrauchen, 
obne es vielleicht zu bemerfen, daB man nur in 
Bildern reder; defto weniger wird man ein Beduͤrf⸗ 
niß fühlen, fich über alle diefe Gegenftände beſtimmt 
auszudeuden, und jeden genauer zu unterjcheiden. 
Diefe Urfache möchte bey gar vielen uneigentlichen 
Ausdrücken des gemeinen Lebens zum Grunde liegen, 
Die zum Theil fo gewöhnlich geworden find, Daß 
ſelbſt der Gebildetere bey ihrem Gebrauch fich deflen 
nur felten bewußt ift, daß er uneigentlich — = 
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Eine zweite Urſache glaube ich in der gröffern oder 
geringeren Lebhafiigkeit der Einbildungskraft zu fin 
den. Je mehr man fih gewöhnt hat, eine Sache 
mit der gehörigen Kälte nach allen ihren Theilen zu 
betrachten, und in die Natur derfelben tiefer einzus 
dringen: defto eigenrlicdyerer Ausdrücke wird man 
fh Darüber bedienen. Je feuriger hingegen Die 
Einbildungsfraft ſeyn wird; je mehr fie Alles dar⸗ 
ſiellt, niche bloß, wie es eigentlich ift, fondern es 
weiter ausmalt, belebt, verfchönert; je mehr: fie 
Aehnlichkeiten unter gewillen Gegenftänden zu bes. 
merken glaubt; je lebhafter diefe Aebnlichkeit die 
Sinne afficirt: defto mehr wird man fich von der 
eigentlichen Art des Ausdrucks entfernen; deſto 
monnichfaltigerer Tropen wird man fich bedienen, 
Daher Völker, bey denen das Klima zu diefer Ers 
hitzung ihrer Einbildungskraft fehr viel beiträgt, 
weit geneigtet fenn. werden, in Bildern und Tros 
pen ju reden, als Diejenigen, welche unter einem 
fältern Himmelsftrich wohnen, und Die Gegenftäns 
de mit Fälterm Blut betrachten. Dieſe zweite Urſa⸗ 
che führe fehr Teiche auf die dritte, nämlich auf die 
Dichtkunſt. Der Dichter malt, wo ‚der kalte Drofaifer 
Bloß aufzählt, bloß befchreibt. Der Dichter laͤßt feiner 
Einbildungskraft freies Spiel, welche ihm die Gegen; 
ftände irn mannichfaltigen Farben darftellt: während 
der Profaift bloß feinen Betrachtungen über die 
Natur der Sache folgt. Der Dichter ftellt dar nach dem 
erftien Eindrud, den die Sache macht, ohne zu 
fragen, ob diefer Eindruck auch täufche, und läßt 
Die Urfachen der Dinge ans der Acht; der Profais 
Ser erforfcht Die Sache nad) ihren Gründen, unbe 
forget, ob ih auch das Bild des Dichters auf die 
Art ganz. verliere... Es ift alſo das Eigenthum des 

Us Dich⸗ 
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Dichters, daß er in Bildern, in Tropen redet, 
wo der Profaiter ſeine Tropen mehr in eigentlichen 
Ausdruck uͤbertraͤgt. Wo alſo noch bloß Dichtkunſt, 
oder doch vorzuͤglich Dichtkunſt getrieben und Proſa 
noch nicht cultivirt ward: da iſt auch zu vermuthen, 
daß der tropiſchen Ausdruͤcke weit mehr ſeyn wer⸗ 
den, als der eigentlichen. Nimmt man dazu, daß 
poetiſche Schilderungen auch fuͤr Manchen, der 
nicht ſelbſt Dichter iſt, manches Reizende haben; 
daß ſich mancher Gegenſtand in einem Dichterbilde 
weit angenehmer darftelle, als wenn er ganz eigents 


lich betrachtet wird; und Daß daher manche dichteri⸗ 


fche Ausdruͤcke wegen des Gefälligen an ihnen fehe 
leicht in die Sprache des gemeinen Lebens übergehen 
können; daß andre uneigentliche Ausdrücke im Zus. 
fland des heftigen Affeets, um den hoben Grad dess 
felben zu fhildern, auch Perfonen, die fonft Falts 
blütiger, Feine Dichter, „und Freunde beftimmter 


"Begriffe find, gleihfam ausgepreßt werden; daß 


endlich noch andre bildliche Redensarten urfprünglich 
von einer alten Sitte, einem alten Gebrauch berger 
nommen waren, Der fi aber Ipäter verlor, wor⸗ 


.. auf man- den daher entlehnten Medegebrauch beibes 


hielt, aber ihn auf ähnliche Ericheinungen oder 
Handlungen übertrug: fo ift es aus diefem Allen 
ſehr begreiflich, wie fich in jeder Sprad. eine fo gross 
fe Jah der Tropen finde. Zugleith aber iſt aus 
Diefen Bemerkungen Par, woher. fie in einigen 
» Sprachen in weit gröfferer Menge angetroffen were 
den, als in andern. 

Jetzt noch etwas Weniges über das Geſchaͤft 
des Interpreten bey ſolchen uneigentlichen Ausdruͤk⸗ 
Sen. Da dasjenige, was alle noch fo verfchiedenen 
Arten der BEN Ausdrücke oder a 
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Gemeinfchaftliches haben, theils in Uebertragung 
eines Begriffs aufden andern, theils in Verwechs 
felung des einen mit dem andern befteht: fo wird . 
das Geſchaͤft des Erflärers vorzäglich von einer ges 
nauen Rüdfiht anf dieſe Uebertragung der Begriffe 
und dieſe Verwechſelung derfelben ausgehen muͤſſen. 
Er wird das Gefeß diefer Uebertragung der Begriffe 
und dieſer Verwechſelung derfelben, welche Verwech⸗ 
felung im Ausdruck nach fch zieht, zu erforfchen bas 
ben. Diefes ift fein anderes, als das Geſetz der 
bemerften Aebnlichkeit der Dinge, oder des nahen 
VBerhälrniffes zu einander. Man übertrug den Be⸗ 
geiff von irgend einem Gegenſtand, irgend einer 
Handlung u. dergl. aufeinen andern ihm ſehr aͤhn⸗ 
lihen, oder doch ihm fehr nahe verbundenen. Man 
verwechfelte den Begriff eines Gegenftandes, einer 
Handlung u, dergl. mit einem andern fehr ähnlichen, 
oder fehr nahe Damit zufammenhangenden. Auf dies 
fe Art bildete fich flatt des eigenrlihen Ausdruds 
dee Tropus. Den Schritt, den hier der Schrifts 
ſteller vorwärts gethan bat, wird der Erklaͤrer ruͤck⸗ 
wärts zu verfolgen haben. Ging jerter Durch Webers 
tragung oder Verwechſelung wegen der groflen oft 
kaum beſtimmt unterfchiedenen Aehnlichkeit von der 
dee des Begriffs, der Sache, zu der dee des 
Bildes, welches ihm diefen Begriff, dieſe Sache 
ausdrucken foll, und daher auch zum Ausdruck dies 
fes Bildes über: fo hat der Erflärer von diefem 
Bilde nah Aufſpuͤrung diefer möglichen Uebertra⸗ 
gung, dieſer möglichen Verwechſelung, die fih aus 
der Aehnlichkeit erflären laͤßt, zu dem eigentlichen 





Begriff, der eigentlihen Sache wieder zuruͤckzuge 


hen. Er hat alfo zu unterfüchen, welcher Begriff, 
welche Sache etwa dem Bilde im gebrauchten uneis 
| gent⸗ 
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gentlichen Ausdruck ſo aͤhnlich iſt, oder doch in 
ſe nahem Verhaͤltniß zu demſelben ſteht, daß der 
Schriftſteller ohne einen gewaltſamen Sprung in 
ſeinen Ideen gleichſam von ſelbſt, ſey es durch vor⸗ 
ſetzliche Uebertragung, oder durch bloſſe Verwechſe⸗ 
lung darauf geleitet werden konnte, zu Bezeichnung 
diefes Begriffs, dieſer Sache, die er andeuten 
wollte, gerade diefen uneigentlichen Ausdruck zu 
wählen. Diefe Operation tft es, Die man gewöhnlich 
mit dem Ausdruck bezeichnet : Das tertium compara- 
tionis, oder den Vergleichungspunct aufluchen. 
Bey den gemöhnlichften Arten des tropifchen Aus⸗ 
drrucks ergiebe fich dieſe Aufloͤſung durch Zuziehung 

des Geſetzes der Aehnlichkeit, oder durch Bemers 
fung des nahen Verhaͤltniſſes eines "Begriffs zum 
andern ohne Mühe: weil nämlich diefe Aehnlichkeit 
fo:fehr groß, und fo auffallend war, daß fie fich 
dem Schriftftellee ganz ungefucht aufdringen mußte; 
Daher fie fi) beim Ruͤckgehen auf das Cigentliche , 
das Dadurch angedeuter wird, dem Erflärer eben fo 
ungefucht aufdringt; oder, weil die beiden im Aus⸗ 
Druck verwechfelten Begriffe in fo naber Verwandt⸗ 
fchaft oder fo naher Verbindung mit einander fteben, 
daß man fehr leicht auf ihre Verwechfelung im Auss 
druck verfallen konnte; daher der Erflärer eben fo 
. Teiche ftatt des gebrauchten den, der ‚eigentlich zu 
denfen ift, ſubſtituiren kann. Daher macht es gar 
feine Schwierigfeit, einen intellectuellen oder moras 
liſchen Begriff, der durch einen Tropus, von einer 
ähnlichen Eigenfchaft eines phyſiſchen Gegenftandes 
bergenommen,. angezeigt wird, 3. B. Hartnädigs 
feit,. aus diefem Tropus herauszufinden, und eis 
gentlich auszudrücken; ftatt eines Theile, der ges 
nannt wird, das Ganze, ſtatt des Enthaltenden, wel⸗ 
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dhes genannt wird, das Enthaltene, flatt der Wirs 
-tung das Wirfende u. dergi. zu ſubſtituiren: da 
diefes Alles fich theils fehr ähnlich iſt, theils in eis 
nem fehr nahen Verhaͤltniß zu einander ſteht. 

Indeß wird ben einzefnen befondern Elaffen von 
Schriftſtellern diefe Auffindung des Eigentlichen 
aus dem uneigentlich Ausgedruckten etwas gröffere 
Schwierigkeiten machen. Iſt gleich die Urt, mie 
wir von aͤuſſern Gegenftänden afficire werden,. im 
Ganzen diefelbe: fo kann fie Doch dem Grade nach 
febr verfchieden feyn; fo kann ein Gegenftand auf 
den Einen, der etwas anders organifirt, deſſen 
Einbifdungsfeoft etwa febhafter ift, viel ftärfer 
wirken, als auf den Andern; fo können auch die 
Gegenftände, die auf ihn wirfen, und Die auf 
Bildung uneigentlicher Ausdrücde fo groffen Eins 
Muß Haben, nach dem verfhiedenen Wohnftg, der. 
verfchiedenen Lebensari u. dergl. ſehr verfchieden 
feyn. Daher auch manche bildliche Ausdrücke, auf 
welche er etwa geräch, von ganz andrer Art ſeyn mögen,’ 
als diejenigen, die ein Andrer gebraucht, der unter 
einem ganz andern Himmelsftrih, bey ganz andern 
Marurppänomenen, unter ganz andern Auffern Ges 
genftänden eine ganz andte Lebensart führt. Zum 
Berfländnif der wneigentlihen Ausdrücke ſolcher 

Schrififteller, Die wegen der ihrer Nation eigens 
thuͤmlichen weit lebhaftern Einbildungsfraft dieſel⸗ 
ben nicht allein von fehr nahe gelegenen, ſondern 
auch von ſehr entfernten Gegenftänden entlehnen, 
bey denen fie doch eine Art der Aehnlichkeit mit 
dem, was fie bezeichnen wollen, zu bemerken 
glauden; wie auch derjenigen, Die unter einer 
ſehr fernen Nation, und unter ganz andern oft fehr 
nzenuben Gegenftänden ſich ausbildeten: wird alfo' 

auſſer 
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auſſer dieſem Beſtreben, die Aehnlichkeit im Allge⸗ 
meinen zu bemerken, noch eine beſonders vertraute 
Bekanntſchaft mit der ganzen Lebensart des Volks, 
dem ſie angehoͤrten, und Allem, was ihnen ſonſt 
eigenthuͤmlich iſt, und auf die Bildung ihrer unei⸗ 
gentlichen Ausdruͤcke Einfluß haben konnte, erfo⸗ 
dert werden. Je vertrauter dann dieſe Bekanntſchaft 
geworden iſt: deſto groͤſſere Leichtigkeit wird man 
ſich in der Aufloͤſung der uneigentlichen Ausdruͤcke 
einer beſondern Claſſe von Schriftſtellern erwerben. 
Erleichtert noch der Contert die Einſicht in den eis 

entlihen Sinn eines gebrauchten Tropus, bes 
Fonders wo er etwa vieldeutig wäre; koͤmmt irgend 
eine weitere Erflärung des Schriftftellers ſelbſt zu 
Hülfe, wo er das eigentlidy ausdrudt, was er 
vorhin uneigentlich bezeichnete; oder finden ſich 
anderweitige Stellen in dem nämlichen Schriftfteller, 
die von der nämlihen Sache reden, und das mit 
eigentlichen Worten fagen, was er in der quäftios 
nirten Stelle durch einen Tropus ausdrudte: fo 
kann man mit fo viel gröfferee Sicherheit in Erfor⸗ 
{hung des rechten Sinnes uneigentlicher Ausdrüde 
forefchreiten; fo fann man nach diefen angegebenen 
Dperarionen fo viel gewifler feyn, daß man ihn ges 
funden hat. 


6. 129. 


Bon uneigentlich nebrauchten Wörtern, Redensarten und 
— Saͤtzen im Hebraͤiſchen. 


Bey Lectuͤre der hebraͤiſchen Schriftſteller 
ſtoſſen wir vorzuͤglich oft auf ſolche Ausdruͤcke; bald 
auf einzelne Woͤrter, bald auf einzelne Redensar⸗ 
ten, bald auf ganze Saͤtze, die unmoͤglich im 2 | 
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gentlichen Verſtande, der ſich aus Deduction ihrer 
Grundbedeutungen ergiebt, genommen werden koͤn⸗ 
nen: ſondern ſich ganz offenbar- als uneigentliche, 
als tropiſche Ausdrüde anfündigen. Wenigftens 
bey den mehrfien Reden .diefer Art pflegt ſchon ein 
dunkles Gefühl, ohne eben auf beflimmte, Grund⸗ 
füge zurückgeführt zu feyn, darauf hinzuleiten. Nur 
in wenigen fann man zweifelhaft bleiben, ob fie 
nicht esgenclich zu verftehen ſeyn möchten. Es vers 
einigen ſich ben dieſen Schrififtellern mehrere Urfas 
chen, daß der Gebrauch der Tropen bey ihnen vors 
zuͤglich häufig, viel häufiger ift, als ben andern, 
Die wir gewöhnlich lefen; als bey Schriftftelleen uns 
frer oder benachbarter Nationen unfrer Tage. 

Fuͤrs Erſte finden wir hier ein nraltes Volk, 
ben welchem fich ſelbſt noch in fpätern Zeiten immer 
Reſte der alten Sprache erhalten haben; ein Wolf, 

bey dem eigentlich willenfchaftlihe Bildung nie 
Statt gefunden hat, Philoſophie nie cultivirt iſt; 
daher auch fein eigentliches Beduͤrfniß nah Bes 
ſtimmtheit in den Begriffen, Beſtimmtheit in dem 
Ausdruͤcken entſtehen konnte. Daher fo manche 
tropiſche Redensarten zu erflären find, wo .derjenis 
ge, der nach Beſtimmtheit der NWegriffe ringe, ſich 
eigentlich ausdrücken’ würde. | 
Dazu koͤmmt die zweite Urfache, die fi aus 
Der erften gewiflermaflen abnehmen läßt. Diele uns 
ter diefen Schriftftelleen find Dichter... Hier finden 
wir danche Bücher, ‚die zwar nicht eigentlich dichtes 
- rifche Producte, fondern mehr profaifch, aber theils 
mit manchen Dichterfragmenten dutchwebt find; 
sheils ſelbſt da, wo Schrififteller unfrer Nation 
fich ganz fchlichter Profe bedienen würden, ein dich⸗ 
reriſches Colorit haben; welches das Eigenthum der 
— mehr⸗ 
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mehrſten hebraͤiſchen Schriftſteller iſ.. Von uralten 
Liedern, wie ſie in der Periode der Urwelt die Em⸗ 
pfindung eingab, ging wie bey alten Voͤlkern uͤber⸗ 
haupt, ſo auch bey den Hebraͤern die Schriftſtelle⸗ 
rey aus. Und weil die ſpaͤtern Schriftſteller, 
wenn ſie uͤberhaupt moͤgen auf ihre Vorgaͤnger zu⸗ 
ruͤckgeſehen haben, Nichts anders fanden, das ſie 
ſich zum Muſter nehmen konnten, als Dichtung: fo wars 
natuͤrlich, daß ſich auch bey ihnen ſelbſt da, wo ſie nicht 
dichteten, ſelbſt da, wo ſie nur erzaͤhlen, nur betrachten 
wollten, dies dichteriſche Colorit in allen ihren Geiſtes⸗ 
producten, freilich bey dem Einen mehr, bey dem Andern 
weniger, erhielt. Daher auch bey ihnen der Gebrauch 
der Tropen immer’ fehr gewöhnlich bleibe. Allein 
aufierdem beſteht noch ein groffer Theil der Bücher 
des X. T. aus eigentlichen Dichterwerfen: wo es 
alfe eben fo wenig, als bey andern Dichtern zu 
verwundern tft, wenn hier Vieles in Tropen allet 
Urt dDargeftelle wird, mas der Fälterte Profaifer von 
diefer Hülle entfleider, und eigentlich auseinanders 
feßt; wo es noch weniger, wie bey andern Dichter 
zu verwundern ift: da wir bier orientalifche Dich⸗ 
ter haben, Die in ihrem Schwunge weit erhabener, 
in ihren Bildern weit fühner find, als die Dichter 
der Ubendländer. 

Dieſer feßte Umſtand führt uns auf den drit⸗ 
ten Grund, nämlich: daß bier orientalifche Schrifts 
fteller find. Das Feuer des Orientalers, welches 
ſich bey anderm Völkern jener Gegend bemerken läßt; 
Diefe lebhafte und gleichfam erhigre Einbildungsfraft, 
die fih durch den Schwung feiner Ideen, und durch 
das Malerifche in feinen Ausdrücken, in Erzaͤhlun⸗ 
gen, in Gefprähen, in Reflerionen, u. ſ. w. wo⸗ 
ben immer der finnlichere Begriff weit eber, = 
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ber weniger finnliche gebraucht ift, zu erfennen giebr: 
iſt auch ein eigenthümliches Merkmahl der hebräts 
ſchen Schriftfiellee. Ja, vergleichen wir nur die 
Mrofaifer dieſer Ration mit den Projaiften abends 
ländiicher Völker: fo iſt es auffallend, wie viel 
gröffer. ben den Erſten die Zahl der Tropen aller Art 
iR, als ben den Letzten; obgleich ber Styl diefee 
von dem Styl einiger arabifcher Hifteriker , die faſt 
immerfort in Bildern reden, Doch noch ſehr merflich 
verſchieden iſt. | 

Es wäre nach diefen Bemerfungen nicht zu. vers 
wundern, wenn wir in den Gchrififtellern der Hes 
braͤer, wie fchon in den Profaifern,, fo nocd mehr 
in den eigentlichen Dichtern, eine viel groͤſſere Ans 
zahl uneigentlicher Ausdruͤcke gewahr werden, als 
ben andern Schriftſtellern andrer Nationen andrer 
Zeiten. Die verſchiedenſten Gegenſtaͤnde boten ihnen 
reichen Stoff zu den mannichfaltigſten und zum Theil 
kuͤhnſten Metaphern dat. Bald ſind ſie von Er⸗ 
ſcheinungen in der Natur, Elementen, lebloſen 
Körpern entlehnt; z. B. vom Licht, welches theils 
Kenntniſſe bejeichnet, wie Pf. XIX, 9. das Bes 
bot des "Iehovab DB MYNN, erleuchter die 
Augen, oder: ercbeile nörbige Einſicht; theils 
Gluͤckſeligkeit andeutet, wie Pſ. CXII. 4. MN 
onen N una; vom Waſſer, beſonders von. 
einer Quelle, wie Spr. XII, 4. WPD Ban ANR 
Dun; von Werallen, wie vom Eiſen; z. B. x 
Mof, XXVIN, 48. MD "U, ein eifernes Joch, 
für eine ſehr befchwerliche Rnechtſchaft. Go: 
heißt Aegypten g Mof. IV, 20. — SD, ein 
Eiſenofen, in dem Eiſen gefchmieder wird, für 
einen beſchwerlichen druͤckenden Aufenthaltsort. 
Von Pflanzen, wie vom. Weinſtock; z. B. Heli 

mMeyers Sexmeneutit. U.CH. B x, 
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X, 1. Iſrael war D 87, ein ſich ausbreiten) 
der Weinſtock, wodurd der blühende und gluͤck⸗ 
liche Zuſtand dieſes Reichs ausgedruckt wird. 
Bald ſind ſie aus der Lebensart der Hebraͤer, theils 
aus ihrem nomadiſchen Zuſtand, theils aus ihren 
Ackerbau hergenommen; aus dem Erſtern z.B. 
Pſ. XXIII, 1. UA MI, Jehovah iſt der Sirte, 
um die Sicherheit anzuzeigen, mir welcher mar 
fih auf feinen Schug verlaflen kann; aus dem 
Letztern, wie Hof. X, 13. ATS SUNTONTYI 
BMISD, vergl. Hiob IV,8., wo Pflägen, Saͤen 
und Ernten Nichts anders iſt, als SGandlungen 
unternehmen, und die Solgen derſelben erfah⸗ 
ven. Richt VI, 7. DINDITRN Sad, 
dreſchen ſteht für empfindlich zuͤchtigen. Bald 
find fie, welches genau damit zufammenhängt, von 
einzeinen Thieren entlehnt; fo von Rındern, mie 
Pſ. XXI, 13. DW DWD W330, wo diefe follen 
einen übermürhigen und graufamen Send anzeis 
gen; von den Rüben Dafans, wie Amos IV, t: 
JUIT NND, um auf die Schwelgerey und daraus 
entftebenden. Muthwillen und Gewaltthaͤtigkeit 
hinzudeuten; von einzelnen Bliedern der Thiere, 
. B. vom Horn, wie ı Sam. II, 1. DD 1109, 
wo Sotn ein Bild der Macht, der Stärke iſt; 
vom Zahn, wie Spr.XXX, 14. Ya ayaın 7, 
wo Zähne einen gewalttbärigen, feindfeligen 
Angriff, wie der eines wuͤtenden Thiers ift, bezeich⸗ 
nen, vom Sale, Nacken, s Mof. IX,c. I 
AN nop, wo die Widerfpännftigkeit ans 
gedeutet wird, mie wenn ein Thier feinen Hals 
oder Macken nicht unter das Joch beugen will. Bald 
And fie von ihren heiligen Gebraͤuchen, bald von 
öhrer alten Geſchichte, bald von alten National⸗ 
dichter⸗ 
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genftänden herzuleiten, die fich kaum alle aufzählen _ 
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Zweck zu weitläuftig fenn würde. 

Hieher find auch diejenigen Metaphern befons 
ders zu zählen, welche von Gore gebraucht find, 
wo om theils Glieder des menfchlichen Körpers, 
theils menſchliche teidenfchaften, theils menſchliche 
Handlungen beigelegt werden, welche man mit den 
Mamen des Anthropomorpbismus und der Ans 
sbropopatbie zu belegen pflegt; wovon die Bei⸗ 
fpiele in allen Büchern des A. T. fehr häufig 
ſind. So wird ihzm in unzähligen Steffen der hiftos 
riihen Bücher, wie der Pfalmen und. Propheten 
- din Reden, ein Antworten beigelegt; fo wird 
ihm ein Vergeſſen zugeſchrieben Pf. XII, 2. 
M Vuoyo IN“9; ein Lachen zum Spore 
Pſ. n. 4. Prim DIndI 20°; ein Zurnen und 
Scheiten Pf IX, 6. DONI MI; ein Arbeiten 
und ein Ruben ı Mof. II,2. ION. So heißts: 
er babe das Volk getragen, wie 2 Mof. XIX, 4. 
DNTI WII"NH DENN NUN; er fchreibe die 
Menſchen ın ein Bub, mie 2 Mof. XXXII, 32. 
N WN NEDn rn.” Go werden unzählige 
andre Arten der Handlungen, Die mit der jedesmahs 
ligen dee des Schriftftellers , welche er auf Jeho—⸗ 
vah uͤbertraͤgt, in DBerbindung fleben, von ibm 
praͤdieirt. Go werden ihm Augen beigelegt Pi. XT, 
4 Nm DW; Ohren, wie Pi. CXXX, 2. 
MAUD “OR En. Su andern Stellen ein 
Mund, eine Sand, u. dergl. So tft er bald 
ein Sırt, Der feine Schafe weider, wie Pf. 
XXI, 1.5; bald ein Rrieger, zum Rampf gerüs 
ſtet gegen ſeine Feinde, wie Pf. VIl, 13. Nr 

B 2 wND ia 
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AN wop Wo." An ſolche Stellen 

ſchlieſſen ſich zunaͤchſt diejenigen an, wo Benennun⸗ 

gen der Thiere, oder einzelne Eigenſchaften oder 

Bandlungen derſelben auf ihn übertragen werden, 
wie wenn er bruͤllt, ale ein Löwe, Ser. XXV, 
30. INT vergl. V. 38.5 oder wenn ee 

mit feinen Fluͤgeln befcharter, Pf. XVII, 8. usa 

amon E29. In noch andern Stellen find 

endlih Werapbern von leblofen Begenftänden 

auf ihn übertragen. Go ift er ein Kels und ſich⸗ 

zer Zufluchteore Pf. XVII, 3. WngSnN wo; 

ein Neuer, < Mof IV, 24. UN “man im 

Ban; eine Duelle, Ser, I, 13. NED 219 Nat 

nn Don. : 

Noch machen die fogenannten Profopopoeies 

en eine beiondre Art der YiTerapber aus, wo 

Thiere als Perfonen bandelnd, und lebloſe Ges 

genftände als belebt, und ebenfalls als handelnd 

Dargeftelle werden; 3. B. die Geufchreden, ein 

verwöftend Heer, Soell;s. fl. ns muy 92. 

| a Blur ſchreit um Rache, ı Mof. IV, 10. 9 
an Dose IN 127. Sof. XXIV, 27. Nr 

nun u. f. w der Stein höre und foll Zeuge 

ſeyn; und was dergleichen Ausdrüde mehr find, 

die fich ebenfalls in dieſen Büchern ſehr häufig 


finden. | 
Naͤchſt Diefer, wie ich glaube, haͤufigſten Art 

der Tropen im A T. bemerfen wir in andern Gteb 
len unzählige YIeronpymieen, wo Urfache für Wins 
Bung, Subject für Prädicar, und umgefehrt, 
gefegt werden. Lirfache für Wirkung, wie wein 
Mund, Zunge, Lippen ftehen für das, was fie 
zeden; wie Spr. XIV, 7. 77 NEW; Die Hand 
für die Anſtrengung des Sände, mie 2 zer 
— XIV, 
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XIV, 19. "ME INV- IT; Schwere für Verwuͤ⸗ 
Pung, Die dadurch angerichtet wird, wie 3 
Mef. KAVI, 6. DIENINI Aayı x DIN; Suͤnde 
für Strafe der Sünde, wie 3 Mel. V, 1. 
DI NUN. Wirkung für Urfache, wie ı Mof. 
XV. ı. OD WIN, der Lohn für den Urheber 
des Lohne. Micha I, 5. Dem vs In, Wer ift 
die Lirfache Der Srevel in Jakob? Subſect für 
Prädicar, wie Ser; für Weisbeit im Seren, 
das dem Hebraͤer der Sig des Verftandes war; 
Bpr. VL 32. yon; Sers und Vieren für 
die geheimſten Gedanken im "innern. Pf. VII, 
so. mia) anal ma; das Haus für die, wel⸗ 
de ın Ddemfelben find, wie ı Chron. X, 6. 
m ya nam). Prodicar für Subject, 
ı Mof. XL, 38, NEU NIig=HN mM), 
Die grauen Haare für. den Breis mir grauem 
Saarz Schild für den, der Damit begabt iſt, 
E;. XNVL 8. ms Tr apr. Dabin gehört 
noch, wenn ein eben, Hören u. dergl. oder ein 
Derlangen, Wünfchen, Fuͤrchten, Hoffen ges 
fest. wird für Das, was geleben, gehoͤrt, vers 
langt, gewünfct, gefürchrer und gehoffet 
wird; mie Pf. CXUL, 7. am x nn Minen; 
ı Mof. XXKI, 42. PNNSY “MO, der Jebovah, 
den Jihchat fücchrer; Ez. XXIV, ı6..np7 Wr 
TO TONMTAN "ON, den Begenfiand Des 
Derlangens,, der Liebe. . | 

Sehe aͤhnlich iſt diefen eine andre Art Dee 
Tropen, die man Synekdoche nennt, wo das 
Ganze für einen Theil, und der Theil fürs Gan⸗ 
ze gefeßt wird; wovon ebenfalls im A. T. fehr niele 
Beiſpiele vorkommen. Erſtlich, wo Etwas. unis 
verjell ausgedruckt wird, das. doch mur von einem 

| | B 3 Theil 
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- Theil derfelben Art zu verftehen ift, wie 2 Mof. 
IX, 6. ovwn Mapn=2 MON. + Mof XIV, 
so. ID ITI8 2wor boy, für allerley Art. 
Sweitens, we Das Parrıculdır angegeben iſt, 
das Univerſelle gedacht werden fol; wie Dan. XI, 
2. ED NDH=NDIN BUN 015%, wo Viele 
für Alle geiege find 3 Mof. I, 7. wo, wie iR 
vielen andern Stellen In 2 Söhne Iſrael 
überhaupt für feıne LIachfommen genannt werden 
So gehört hieher der Fall, wo eine: Apecıes eines 
Sache angeaeben, und ihr Penus zu verſtehen iftz 
wie Pf. XLIV, 7. MOIN MUD3 N", wo der Bo⸗ 
n für. Waffen überhaupt ſteht. So. wird in ans 
ern Stellen ein Theil Des Menfchen, Haupt, Gi⸗ 
ſicht, Auge, ‚genannt für Den ganzen YMienfchens 
‚wie 2 Sam. XVII, 11. 2p3 aan m. Geo 
ſteht das Thor für die ganze Stadt, wie ı Mof 
AXU, 17. YO WUTON NT WM. 


Nach Aufzählung fo vieler Beiſpiele werde ich. 
nicht nöchig haben, über die fogenannte Ratachre⸗ 
fis. two ein befonders fühner Tropus gebraudt iſt; 
und über die Syperbel, wo eine Beſchreibung des 
Lbhaften Eindruds wegen, den entweder die Gas 
che, die geichildert wird, auf den Redenden machte, 
oder den die Beichreibung anf den, welchem fie mit⸗ 
getheilt wird, machen foll, eraggerirt wird; oder 
über Die TJronie, wo man das Gegentheil von dem 
verſtanden wiſſen will, mas man-buchftäblih aus⸗ 
druckt, noch befondre Beifptele hinzuzufügen. Wer 
son allen diefen angegebenen Arten der Tropen und - 
ihren verfchiedenen Unterarten mehrere Beiſpiele bes 
gehrt, finder fie in ungebeuter Menge mit ſeltnem 
Fleiß gefommelt, und in ihre a 

£ as⸗ 
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GSlaſſtus "); womit einige Abfchnitte in dem treffs 
ftchen Lowthiſchen Werk über die bebraiſche Poeſie 
zu vergleichen find 2) 
In allen — aufgeführten Ausdräden, die 
zum Theil offenbar, zum Theil weniger offenbar ans 
jenen angegebenen Urſachen zu erfiäcen ind, und im 
allen, die damit Aehnlichkeit haben, wird der In⸗ 
terpret nady deu .$. 178. angedenteten Merkmahlen 
ſehr feicht darauf Hingeführe, daß theils einzelne 
Wörter, theils einzelne Medensarten, theils ganze 
Satze, die hier: vorfommen, unmögtich eigentlich 
Verftanden werben Ebnnen: ſondern daß bier naͤchſt 
der Ertlaͤrnag dee Grundbedeutung eines Worte, 
Die allerdingsiauch bey dieſen Stellen aufzuſuchen if, | 
aoch ein beidudres; Demuͤhen biagufommen muß, 
Dasjenige, was Burch dieſe sropifchen: Ausdrücke 
Wrgentliches — rl; — 


4 6 130. | 
‚Ueber bie Erttärng — — Auedruͤcke im 


82* 


„So zahlreich auch die Tropen in allen fon 
noch fo verfchiedenen Büchern des X. find, fe 
kann doch ihre Erflärung nach den S. ı28. an X 
Genen leitenden Principien in den —— 
Jen Feine befondre —— nahen. . Su * 
| mebrs 


» Yieder gehört von Glaffi phil (. ed, Darhe Tomi 
I. Liber II. tradtatus I. de tropis. p. 814 - 1337. 
a 3)’ Rob, Lewih de nn oef Hebracorum, cum notis 
“= et epimetris $. D. Michadlis, ‚Pars I. ed. 2. Goti. 
: za 1770. 3. praele&i. V-IR. —— vr 
—A ·Poß. Air, lau. a ae ae 
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mehrſten Stellen läßt ſich naͤmlich dasjenige, was 
durch einen gebrauchten Tropus angezeigt | werden 
ſoll, eben ſo leicht auffinden, als bey Interpretation 
:güdrer Schriftſteller, wenn man das Charakteriſtiſche 
Der Bücher, das ausgedruckt wird, genau beachtet; 
amd überlegt, mit welchem andern Begriff Diefer eine 
ſo groſſe Aehnlichkeit har : oder zu weichem er in eis 
sem ſo nahen Berkätentß ſteht, daß der Schriftſtel⸗ 
der, ohne ſich der Gefahr des Misverſtandes auszu⸗ 
ſetzen, ſtatt jenes eigenclichen Anodrucks ſich dieſes 
snagentiichen.bedsente:? Fuͤr den erſten Fall koͤn⸗ 
»en. folgeride Beiſpiele dienen. Ein Loͤwe iſt ſtark und 
gewaltthaͤtig. Wer alſo em brüllender und zer⸗ 
geiffender: Lome heißt, wie Pf. XXI. 14. TE 
NUN MG: wied Dadurch als ein mächtiger, blut⸗ 
. gieriger, gewaltrhäcger Send charakteriſirt ſeyn. 
Ein: Joh iR druͤckend, Sich... KSifen iR Best, 
unzerbrechlich. Ein eiſernes wi Moſ. XXVIl, 
48. wird alfo einen. unmiderfteblihen Druck, 
eine beſchwerliche Plage, Anehefchaft anzeigen. 
Pfluͤgen und Saͤen find das, mas der Ernte vors 
hergeben muß. Ernten ift die Folge. , Alfo werden 
- Diefe Ausdrücke Hof. X, 13. Htob IV, 8. Gandlune 
gen mit den Folgen derfelben bezeichnen. — 56 
ift auch ben Profopopoeieen der Sinn leicht aufjus 
finden, wenn man von dem Thier, das wie ein 
Menſch denkend und handelnd dargeftellt wird, das 
Denken und Handeln, und von der Sache, die als 
lebend und handelnd dargeſtellt ift, dies Leben yud 
diefe Handlung hinwegdenft; und nun bloß auf“ den 
Effeet fieht, welchen fie auf den. machen, ber. fie 
wahrnimmt ; auf die Gedanken, welche fie bey 

ihm erzeugen; wie Hiob XI, 7. 24” 
IM. MOMm2, mo die Thiere den Hamann bes 
ven 
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behren ſollen. Dies Denken, dies Handeln hits 
weggenonmen bleibt nach: . an. der Beobachtung 
der Thiere Eannft dus lernen. Pf. CIV, 19. Un 
WIND 71T, die Sonne weiß ibre 3er, wo fie 
untergeben ſoll. Diss Leben, dies Denken hiu 
weggenommen bleibe: nach: fie gebt zur beſtimm⸗ 
sen Zeit umeer. of. XXIV, 27. der Stein börse 
md foll Zeuge ſeyn. Dies teben und dieſen Sins 
bes Geboͤrs hinsweggenemmmen bleibe nach: An Dies 
fem Stem ſoll man merken. 
"Bm zweiten Fall, wo cher eine Verwechſe⸗ 
 ‚ Iang:des Begriffs und des Ausdrucks, Die in ſehr 
Rahen Verhaͤltniß zu einander fteben, als eigentli⸗ 
she Mebertragung auf etwas Frewmdartiges, aber 
Aehnliches Statt finder, iſt es eben fo wenig ſchwer, 
ad) der: Bemerkung, daß Dee Ausdruck nicht abe 
tentlich genommen werden fann, durch wiederhafte 
SBerfuche aufzufinden: ob man-für den — 
sen Begriff. eine Wirkung oder eine Urſache, 
Subject oder ein Praͤdieat, etwas Univerſelles - 
"Garticnläres zu fubftituiren babe. In den mehrſten 
Fällen kuͤndigt es ſich Dem Ausleger fchon Durchs Ges 
fühl am, daß er entweder das Eine unter biefen, 
oder Das Andre fuhftituiren müfe; Daher man date 
In auch Hicht leicht zu- fehlen vflegt. Soll hier aber 
sine beſtimmte Regel darüber angegeben werdens 
= der Ausleger übergli eben, und nah Erundiän 
zen varfahren, und beweiſen, aber nicht bloß für 
den fol: fo weiß ich niche, ob ſich Hier eine andre 
. angeben läßt, als dieſe, Die freilich wegen. ihrer 
WBeitlänftigfeit in der Anmendung mid wicht sn. 
befriedigt : Man verfuche,, welchen. Begriff uns 
ter folgenden, ob. eine: Wirkung, oder eins 
MIN ein Gabpcı ‚oder ein Praͤdicat, ein 
Ds Gan⸗ 
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Banzes, UÜniverfelles, oder einen Theil, etwas 
Particviäres. man-.an Die Stelle eines ausges 
Diuchten Begriffe ſubſtituiren koͤnne, um einen 
Binn;, und zwar einen dem Ganzen angemes⸗ 
ſenen Sinn in der. gegebenen Stelle zu finden. 
Bo: ergäbe es fh, daß 3 Moſ. V, ı. nicht die 
Sünde, fonden die Wirkung, Kolge derielben, 
uhre Strafe zu verftehen fey: da De Sünde niche 
getragen werden. kann, aber wohl ihre Strafez 
wiewohl auch diefer Musdru wieder nicht eigent 
tich, ſondern merapborifh iſt; and die Strafe 
Ber Sünde als eine Loft darſtellt, welche man trgt. 
Bo getit ſich, daß ı Mof. XV, 1. nicht der Lohn, 
Jondern der tirheber deu Lohns zu verſtehen ir 
Bau. Jehovah wohl bies Letztere, nicht aber das Ste 
Atere ſeyn Fanııy- dich .ı 'Cheon. X, 6. nicht das 
Baus, ſondern das: Praͤdieat des Hauſes, Dip 
„darin wohnen, verflanden werden muß: indem 
Dteſe allein ſterben koͤnnen; Daß Ez. XXVI, g. nit 
Der Schild, fondern :Derfenige, :dem als Sube 
Yect. der Schild als. Prädtear angehoͤrt, zu denfen - 
U: da der Feind nur dieſen gegen eine Stadt aufs 
steiler wird ; daß ı Moſ. XXIV, 10. nur von einem 
Theil der Güter Abrahams, von vielen, alleriey 
Art genommen ‚werden kann: da fein Werwalter 
zuunmögtich alle Guͤtet feines Herrn auf feiner: Reife 
wmirnehmen konnte; dag 1 Moſ. XXI, ı7. wo die 
Eroberung des Thors erwähnte ift, dieſer wichet⸗ 
ge Thril für die ganze Seade genommen werden 
muße. da.die Groberung des Thors allein; ob es 
gleich den Eingang eroͤffnet, doch ſchwerlich vefrie⸗ 
»Ddigen wuͤrde. In allen dieſen Stellen; und Der 
groſſen Menge derer, die ihnen. Ähnlich ſaud, wird 
{ber Ausleger kaum fuͤrchen deivſen, den. Siat zu 
— Ex vers 
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verfohlen?da er ſich ihm oft Thon ganz. ungeſucht, 
oft ben einigem Nachdenken ſehr keicht darbietet. 
Nut bay’ ſolchen· Ausdruͤcken wird er anſtoſſen 
koͤnnen, die — ungeachter der Operationen, wel⸗ 
be er mit den übrige uneigentlichen anſtellt, 

doch noch nicht klar werden: weil: emva: das 23.17: 7 
woher fie entfeßne find; ihm unbefannt äf: welches 
aber ‚Dem hebtaiſchen· Schtiftſteller ſeht nahe faq 
weil nach eintge Beſondro Kermehiffe dazu erfodert 
— oder wert es nah der lebhaftern Einbilt 
* kraft des orientaliſchen Sehriftſtellers/ von 
ch des ortentaliſchen Dichters: überhaupt, von 
* — Gegenſtauden hergenommen war, 
als die gewoͤhnmichen⸗ Bilder. \ Hier werden alſo 
theils jene beſondern Kenneniſſe ber orientaliſche 
Lebensart, Sitten u. dergl, von denen im zwriten 
— — des erſten Theils geredet werden 
fol, ‚zu erwerben; theils jene Eigenthuͤmlichkeiten 
der orientaliſchen Schriftſteller Ta Gutlehnung ihrer 
Bilder aus weiter" Ferne beſonders zu beachten fenn. 
So wird fi ergeben, daß AmosIV, ı. TUI Arnd auf 
die ferren Weiden ſich beziehe, wo jene Kühe ehn 
nen Ueberfluß Hasen, und durch dieſe Sichwelgeney 

beſonders muthig wurden; "weiches dann :auf die 
ge ‚und daraus enftehenden — 

Debermuth und Gewaltthaͤtigkeit der 

=; su Samarien äbertragen wird. — Zum 
richtigen Vorſtaͤndniß ſolcher Tropen werden Damm 
nicht bleß ſolche hiſtoriſche Keuntniſſe überhaupt. ers 
fodert ſondern es muß auch befannt.feyn,: wie ein⸗ 
zelne Gegenſtaͤnde, von Denen det Orientaler, oder 
beſonders der Hebraͤer einzelne Tropen entlehnte, 
Die uns mehr auffallen, wie z. B. einzelne Thiere, 
bie ı er x biezu benubt, Ochfen, Ehel, u. dergl. bes 
2; "srashtet 
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trachtet wurden, welche ‚ben ihm’ zum 'meraphorie 


ſchen Gebrauch ſchicklicher waren, als ben unsz 
um nicht bloß über die. gröffere oder geringere Anges 
meſſenheit folcher Tropen: za urtheilen, melde Fra⸗ 
ge befonders für. den Jeſthetiker gehöre: . ſondern 
auch um den richtinen Sinn derſelben aufzufaflen. 

Ä Daß zu: dieſen: richtigen Verſtaͤndniß ſolcher 
Tropen, welche den Orientalern im Allgemeinen, 
pder doch den Hebraͤern beſonders eigen ſind, eine 
VWargleichung der in den verwandten Dialekten 
gebraͤuchlichen Ausdruͤcke ſehr behülflich ſeyn Tann: 
Habe ſich theils überhaupt aus dem: nahen Verhaͤlt⸗ 
niß dieſer Dialekte zu einander, theils aus Dem, 
was oben (F. 123.) uͤber Die Erlaͤuterung hebraͤi⸗ 


ſcher Redensarten aus Den. Dielekten geſagt iſt, ſehr 


leicht abnehmen. Auch kann das dort angefuͤhrte 
Beifptel aus Pf. XXVL, 2. 2 MON hier zur Er⸗ 
laͤuterung dienen. So finder der Ausdrud Pi. XI, 
6. DB DMW Win, wörtlich: er läßt Stricke 


. ee — 
auf fie regnen, Im arabiſchen el feine Aufs 


Plärung, welches. eigentlich auch Stricke oder Geile 
ameier; dann aber von gezachten, geſchiaͤngelten 
Dumen gebraucht wird ?).. | 


„Bene Operationen des Auslegers werden. nicht 


fetten durch den Schriftſteller ſelbſt erleichtert; _ m@ 
wämlich der ganze Aufammenhbang durchaus für eis. 
nie: beftinsmte Erklaͤrung ‚eines gegebenen tropiſchen 
Auedeuchs ſpricht. Wie viel bier der Context ents 
ſcheiden könne, läßt ſich beſonders ben folchen Stel⸗ 
den bemerken, in denen Tropen vorkommen, Die is 
wericziedener Beziehung gebraucht werden; alſo wiels 
R ze deutig 


3) Michaelis ad Loutkum lb, ci not. 46. peg. 167. 
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dentig ind. Die Woͤrter WIN und "Tun ı. ©. 
koͤnnen im. Hebräifchen ſowohl für Einſtcht und Lim 
wiſſenheit, ats für Gluͤck und Ungluͤck ſtehen 
Welche von beiden Bedeutungen in einer gegebenen 
Stelle anzunehmen fey, muß nicht felten der Con⸗ 
tert beſtimmen. 3 B. Spe. VI, 23. nun V 
N IT), iſts binlänglich aus der ganzen Tens 
den, des Satzes flar, daß Licht und Leuchre für 
Etwas gefetzt ind, das Einfichten ertheil. Dage⸗ 
gen Jeſ. IX, 1. fann man es aus der ganzen folgens 
gen Schilderung abnehmen, daß NN auf der einen, 
und Tort, Mm" anf der andern Geite Gluͤck 
and Ung luͤck bezeichnen follen. In andern Gtellen 
iR der Sinn eines Tropus noch weniger zu verfehlen, 
wo ihn der Schriftſteller felbft erkläre: indem ex 
entweder sropifche Ausdruͤcke mit eigentlichen vers 
wilht; oder zu dem, was er vorber tropiſch auss 
gedruckt hatte, einen eigentlichen Ausdruck hinzu⸗ 
feßt; oder vollends, wie dies bisweilen der Fall 
ik, das, was er vorhin durch einen Tropus ganz 
kurz angedenter hatte, nachher in eigentlichen Nuss 
drüden weitläuftig befcheeibt, 3. B. In der Se⸗ 
gensformel 4 Mof. Vi, 25. ift der Sinn der Worte: 
TR VD mr! 988 Durch den Zufaß "Jar®\ vor 
jedem Misverfiand gefichert. Pf. XVII, ı7. day 
EIN 02 finder feine Erflärung im 18 Vers, 
wo ch zeigt,. Daß nicht ein eigentliches Ziehen aus 
dem Woafler, fondern nur eine Rettung aus gros⸗ 
fen Gefabren, eine Rertung aus der Bewalt 
Der Seinde zu verfiehen if. So wird aud) das, 

was Hof. IV, 12. durch a DIDT ange⸗ 
jeigt werden foll, duch die B. 13. detaillierte Bes 
ſchreibung der Abgoͤtterey binlaͤnglich Has. 


Beſon⸗ 
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Beſonders Finnen die Paralleiglisder ; die . 
den bebräifchen Dichtern eigenthuͤmlich find, ( wol 
von unten im zweiten Haupttheil des Ganzen $. 177.) 
doch fich auch in den andern Schriftſtellern zu Zeiten 
finden, fehr viel zue Aufflärung dieſer figurlichen 
Mebden. beitragen: da oft das eine Glied Das eis 
gentlich ausdrüdht, was das andre durch einen. 
Tropus bezeichnet hatte; in welhem Fall man die 
eigne Erklärung des. Schriftfteflers gleich Daben hat; 
weiche alfo den Ausleger um fo viel weniger in Unge⸗ 
wißheit laſſen wird. 

Wie endlih nah dem Dbigen (S. 36. ff.) eins 
zelne Wörter und Medensarten in Anſehung ihrer 
eigentlichen Bedeutung durch Daralleiftellen ſehr 
gluͤckliche Erläuterungen erhalten: fo wird auch eim 
Tropus, dar erwa in einigen Stellen bunfel bliebe, 
leicht aus andern aͤhniichen Stellen, in Denen er 
ausführlicher erklaͤrt tft, ein Licht erhalten Fönnen. 

In allen diefen im Hebräifchen vorzüglich haͤu— 
figen Faͤllen, wo tropiſche "Ausdräcde vorfominen, 
wird immer Die Regel zu bemerfen feyn, Die mau 
auch bey Erklärung der rropifchen Ausdruͤcke, wie 
der Gleichniffe, in andern Schriftſtellern einzufchärs 
fen pflege; und die für die richtige Auffaffung des 
Sinns ſolcher Ausdrücke Auflerft wichtig if: Wlan - 
huͤre fir, einen Tropus, den man ın einen ei 
gentlichen Ausdruck aufloͤſt, uber die Gebuͤhr 
3u dehnen; und bleibe nur bey dem eben, was 
bier allgemem iſt; was im Allgemeinen zur 
Uebertragung eines Begriffs auf einen andern, 
was im Allgemeinen zur Verwechſelung des der 
griffs und des Auodrucks Belegenbei gegeben 
bar; eine Regel, dexen, Bernachläffigung manche 
Ausleger den Stun eines cropifchen — 

gänzs 
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gänzlich verfehlen ließ; audre auf die Bemerkung 
von Unſchicklichkeiten in ihrem Schriftſteller leitete 
die ſie doch nur ihrer ungeſchickten Erklaͤrung zuzu⸗ 
ſchreiben hatten; noch andre wieder auf Emphaſen 
aller Art führte, Die ebenfalls nur ihnen, nicht dem 
Schriftſteller angehörten. 
Zu dieſem Allen, was von Erflärung der tro⸗ 
piſchen Ausdruͤcke im A. T. überhaupt gefagt iſt/ 
muß ich noch ein Paar Worte Über die vorhin (8. 
329.) genannten Anchropomorpbismen und Ans 
thropopathieen hinzufügen. Es ift bekannt, daß 
nicht allein das Kindesalter in der Geneſis, fondern 
daß auch noch die fpätern Wücher der hebraͤiſchen 
Schriftſieller, daß die Propheten und Pfalmen fi 
ſehr Häufig, wo fie von dem Jehovah fprechen, Fots 
her Ausdrücke bedienen, die wir mit geläuterteren 
Vorftellungen von der Gottheit ayf Feine Weife 
zufammen reimen, die wir unmöglich im eigentlichen 
Sinn nehmen können. Wie wir nad) unfern geiſti⸗ 
geren Begriffen von ber Gottheit uns ſolche Stellen 
erflären, wo auf diefe Weiſe von Jehovah geredet 
wird, wo z. B. von feinen Mugen, Händen, u. f. 
w. von feinem Zürnen und Mitleidigfeyn, von feinen 
verſchiednen Handlungen in Beziehung auf die Welt 
und Das Menfchengefchlecht bejonders Die Rede ift, 
Oder wo er unter verfchiednen “Bildern dargeſtellt 
wird: darüber laͤßt fich nicht lange flreiten: da es 
Hier auf den einfachen Grundfag aukoͤmmt, das 
Sınnlide, .woas in allen dielen Vorftellungen 
liegt, binwegzunebmen, und Das zu bebalren, 
was alsdann übrig bleibe; jenes als die Ein— 
kleidung, und Dies ale Dasjenige anzuſehen, 
was derfelben zum Grunde legt. Allein immer 
wäre noch die Frage davon verfchieden: ob wir 2 
dieſe 
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dieſe Weife gewiß die Idee des Schriftſtellers von 
der Gottheit, welche er anzeigen wollte, aufgefaßs 
hätten? und dies möchte in manchen Zällen (che 
zu. bezweifeln fehn. Das Darf. ich bier wohl alg 
ausgemacht annehmen, Daß nicht allein der gemeine 
Haufe unter der hebrätfhen Nation, fondern auch 
manche von.den ansgezeichnetern Männern, vorjügs 
lich der fruͤhern Zeiten nicht über alle finnliche Vor⸗ 
fiellungen won ihrer Gottheit, Jehovah, erhaben 
waren. Daher ift es in vielen Stellen, wie im 
den hiftorifchen Büchern, fo in den Schilderungen 
der Dichter nicht genau zu beſtimmen, wie viel oder 
wie wenig wir von dieſen finnlihen Vorſtellungen 
abzufondern haben: um den wahren Sinn dieſer 
von Jehovah gebrauchten Tropen, den fie in der 
‘dee des Schriftftellers felbft hatten, aufjufinden, 
Indeß möchte fih Doch Folgendes im Algemieinen 
bierüber angeben laflen. 

Fuͤrs Erſte iſt es dem allgemeinen Gange 
menfchlicher Eultur gemäß, von unvollfommneren 
zu geläuterteren Ideen, und alfo in den “Begriffen 
von der Gortheit von finnlichern Kinderideen zu wes 
niger finnlichen allmählich fortzuſchreiten. Daher 
wir im Allgemeinen den Stellen aus der frübern 
Geſchichte und den frühern Dichtungen, die ih auf 
den Jehovah beziehen, mit Recht weniger von dieſer 
Äinnlihen Einfleidung nehmen, um in den wahren 
©inn ihrer Verfafler einzudringen, als den fpätern: 
obgleich geläuterte Begriffe von dem Jehovah auch 
in ſpaͤtern Zeiten immer eine Seltenheit zu feyn 
feheinen. Sure Zweite möchte es eben fo allgemein 
anzunehmen ſeyn, daß wir früher Die eigentlich an⸗ 
ebsopomorpbifchen VBorftellungen, wo Jehovah 
wie ein Menfch mic menfchlichen Gliedmaßen gedacht 

wir 


d, 
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wird, welches freilich. für den ſinnlichen Menfchen 
durchaus ein Beduͤrfniß iſt, von diefer Hülle ent . 
Heiden koͤnnen, als die anthropopathiſchen, wo 
dem Jehovah Zorn, Nahe, Eifer, vorzugsweife 
Siebe u. dergl. beigelegt wird: da der Menfch, wis 
er allmählich weiter feine Ideen über die Gottheit 
ausbildet, fich Doch wohl eher — fa ſchwer es auch 
Hi, Gott ale etwas Unförperliches zu denken — 
zu der Tdeg erhebt, Daß er ticht wie ein Menſch 
Hände, Fuͤſſe, Augen u. dergl. wenigflens nicht .eis 
nen fo arobfinnlichen Körper, wie der Unſrige tft, ba« 
be: als zu jener, daß ihm auch menſchliche Affecten 
ſtemd find. Aber freilich auch dieſe Bemerkung 
giebt bloß etwas Allgemeines, ohne daß“ ſich be⸗ 
ſtimmt angeben lieſſe, wo wir berechtigt waͤren, mit 
ſolchen Erklaͤrungen anzufangen, und wo es fie ans 
zuwenden noch zu fruͤh wäre. Doc kann endlich die 
Dritte Bemerkung hierüber etwas Genaueres beftims 
men. täßt es fich beweilen, daß zu der Zeit, wo 
Diejer oder jener anthropomorpbifche oder anthro⸗ 
popathiſche Ausdruc von Jehovab gebraucht wird, 
ſchon geläuterrere Sdeerrüber ihm im Umlauf waren: 
oder finden fich vollends in den andern Nachlaͤſſen 
deſſelben Schriftftellers, bey dem folhe Ausdrücke 
vorfommen, andre, die geläutertere, erhabnere und 
wuͤndigere Ideen vom Jehovah aufftellen, wie Dies 
bey Moſes, David, und noch mehr ben Jeſaias 
der Fall ift: fo find wir berechtiat, aus Verglei— 
hung diefer letztern Stellen zu beſtimmen, wie viel 


“in jenen erften tropiſchen Ausdrücen von dem {es 


hovah nach der Abficht des Schriftftellers als bloſſe 
Einfleidung; wie viel als eigentliche Vorftellung 
defjelben anzufeben fen. - 


" meyeto Germeneutif. IL Top. C Ich 
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Ich bemerke noch zum Schluß, daß dasjenige, 
was hier von uneigentlichen Ausdruͤcken im Hebraͤi⸗ 
fhen gefage iſt, fih auf einzelne Wörter und 
Redensarten vorzüglich, zugleich aber auch auf eins 
zelne Säge beziehen fol, Alles hingegen, was von 
irgend einem längern Gebrauch diefer tropifchen Auss 
Brücke zu fagen wäre, wo diefe ſchon der ganzen Are 
des Vortrags etwas Eigenthümliches geben, das fie 
zu einer befondern Claſſe macht, foll im zweiten 
Saupttheil des ganzen Werke theils, . wo befons 
ders von den hebraͤiſchen Dichtern die Rede ift, theils, 
wo auf einzelne befondre Arten des Vortrags, 3. B. 
Allegorie, Parabel, gefehen wird, ———— 
abgehandelt werden. 


Zweiter 
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9% 131 
Bon Sachkenntniß, Sacherklaͤrung im Allgemeinen 


Hr forgfältiger Benutzung alles deſſen, was bis⸗ 
her als Huͤlfsmittel fuͤr Worterklaͤrung, und 


fuͤr Auffindung der Wortformen im Alten Teſtament 


aufgefuͤhrt; was uͤber die Erklaͤrung uneigentlich 
gebrauchter Woͤrter und Redensarten erinnert iſt: 
finden ſich dennoch fo manche Stellen in unſern bes 
braͤiſchen Nachläflen, die fortdauernd dunfel bleiben. 
Es find dies folche Stellen , bey Denen die Schwie⸗ 
rigfeit der Erflärung nicht bloß in den einzelnen 
Wörtern und Formen derfelben, nicht Bloß in dee 
eigentlichen Verbindung diefer Wörter zu ganzen 
Redensarten und Sägen liege; welches man bey 
genauerer Unterfuchung ohne Mühe durchſchauen mag z 
fondern auch, und vorzüglich in den Gegenftänden, wels 
che den Inhalt derfelben ausmachen, und die nicht jes 
dem tefer alfobald gegenwärtig find. Es ift faum 
zu vermundern, daß in Schriften, Die fo ſehr weit 
von unſerm Geſichtskreis entlegen find, die unter 
einem von ung fehr entfernten Bolf, in einem von 
unferm Wohnplag fo fehr verfchiedenen Lande abges 
faßt wurden, Manches offenbar berührt, auf Mans 
ches dunkel angefpielt wird, was uns ungeachtet 
der Einficht in den logiſchen Zuſammenhang der eins 

| Bu 2... jeinen 
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zelnen Säße, doch noch eine Zeitlang fremd bleibt: 
wenn uns jene Kenntniffe abgeben, auf welche es 
bier ankoͤmmt. Uber nochwendig ift es allerdings 
für den Ausleger, diefe Dunfelhetten hinwegzuraͤu⸗ 
men. Kann derjenige Interpret, der fih um die 
genaue.Kenntniß der Wörter feines Textes, ihrer 


Formen und ihrer Verbindung mir einander bemühte 


bat, und aljo den logifhen Zuſammenhang der eins 
zelnen Säge durchſchaut; aber Doch noch immer: 
bald. bey dem Subject, bald ben dem Praͤdicat, Bald. 
bey der Verbindung diefes Subjects mit dieſem 
Mrädicat, bald bey der Verbindung defiefben mie 
andern Wörtern, die noch genauere Beſtimmungen 
des Subjects oder des Prädicars enthalten, anftößt: 
keinesweges fagen, Daß er feinen Schriftſteller in 
allen. einzelnen Theilen feines Vortrags verftanden 
bat: fo. wird er norhwendig, um feiner Pflicht 
vollfommen Genuͤge zu leiſten, fich neben. jener 
Worterflärung noch um die noͤthige Sacerfiärung 
($. 3.) bemühen müflen. Durch die Erfte erfüllte 
er bloß die Pflicht des grammarifchen Auslegers. 
Durch die Zweite, die genaue Mückficht auf die Um⸗ 
fände, unter Welchen der Verfaſſer redete, Die 
Menfchen, zu welchen er redete, die Gegenftände , 
von denen er redete, und die Begriffe der Zeit, nach 
Denen er ſich richtete, ſchwingt er fich allererft. zum 
Range eines biftoriichen Auslegers ($S.4.) empor, 
welchen jener nur vorarbeitet. Und nur dieſer Letz⸗ 
tere kann nad) Benußung der Vorarbeiten des Ers 
fiern fagen, Daß er feine Pflicht als Ausleger erfuͤllt 
hat. Es wird alfo im einer allgemeinen Hermes 
neutit des A. T. nach Auseinanderfegung deſſen, 
was zur Worterflärung erfodert wird, auch von der 
Scherklärung, oder von den  Hätfomiten für die: 
F Erläus 
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——— ſolcher Gegenſtaͤnde, auf weiche unzaͤh⸗ 
lige Stellen des A. T. ſich beziehen, und ohne de⸗ 
ren Kenntniß man bey aller Bekanntſchaft mit den 
einzelnen Woͤrtern, und ihret Verbindung gar oft 
anftofien muß, beſonders zu handeln ſeyn; es wer⸗ 
den auch uͤber ihre Benutzung beſondre Grundſatze 
aufgeſtellt werden muͤſſen. 

Auſſer jenen Sprachkenntniſſen naͤmlich, mit 
Allem, was Dazu gehört, wovon im erſten Haupt⸗ 
abſchnitt ausführlich gehandelt ift, kommen noch 
bey vielen Stellen des A. €. fo manche andre Kenne: 
nifle in Betracht, Die fih aus der Einfiche in die- 
Wortbedeutung allein nicht ergeben: fondern allers 
erſt andersmoher herbeigeſchafft werden müflen; 
Kenntniß jener Länder, jener Zeiten, jener Mens 
(hen, auf melche bier überall gefehen wird; Die als 
fo, info fern fie von Perfonen entlehnt find, welche 

ein Mahl gelebt, von Begebenheiten, die fich ein 
Mahl zugerragen haben, von Gegenfländen, die 
ein Mahl da geweſen find, mit Necht unter dem 
üfgemeinen Namen biftorifcher Renneniffe zufam? 
imengefaßt werden. Indeß können wir, wenn wir 
auf die genauere Beſchaffenheit diefer biftorifchen 
Kenntniſſe im Allgemeinen achten, "wieder die 
Kenntniß jener Laͤnder, von derien bier vorzüglich) 
Die Rede ift, jener Perfonen, die bier handeln,‘ 
jener Sitten und Gebräuche, die hier in, Anſchlag 
kommen, von der Kenntniß der Begriffe jener Zeit 
and des Grades der Cultur, den wir derfelben beir 
jufegen haben; und die zur eictigen Erklärung eins‘ 
zehter Stellen fo fehr. viel beiträgt, unterfcheiden. 
Mottzen der erſten Art würden dann mit dem Na⸗ 
men Der hiſtoriſchen Renntniſſe in pecie, die der 
sweiten Ar: mit dem Namen der BBilsfopbifchen 
& -3 Renner 
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Renntniſſe belegt; welche beide dem Erklaͤrer bes 
A. T. zur vollftändigen Einfiht in den Sinn diefer 
Schriften, um fie im Geiſt ihrer Urheber zu leſen, 
gleich unentbehrlich find. Von den erften fol in dee 
erften Abtheilung diefes Hauptabfchnitts , von dem 
andern in der zweiten Abrheilung deſſelben beſon⸗ 
Ders gehandelt werden. . 

Hier wird es am ſchicklichſten ſeyn, vorher u 
Kolgendes mit Wenigem zu erinnern. Durch die 
ückficht auf den Zufammenbang, erſtlich auf das 
Zunähftvorhergebende, und Zunächftfolgende, danız 
feldft auf die entferntern Propofitionen, wie übers 
haupt durch die Rücklicht auf den ganzen Zweck eines 
gemiffen Vortrags, fo weit er erfennbar ift, wird 
nicht bloß die Auffindung des Sinnes einzelner Woͤr⸗ 
ter (nah S.31 - 34.), fondern felbft die Einfiche in 
den Sinn ganzer Säge merflich erleichtert; alfo die 
Sacderflärung merklich befördert, noch ehe man 
ſich um jene übrigen vorhin angedeuteten Kennts 
niffe, Die anderswoher berbeigefchafft werden müflen, 
bemüht. Indeß wird ſich dasjenige, was bievom 
mit befondree Hinficht auf die hebräiichen Schriften 
zu fagen wäre, theils aus dem, was ihnen mit 
andern Schriften andrer Sprachen gemeinfchaftlich 
ift, cheils aus dem, was über Die Benußung des 
Sonterts für Worterflärung ($. 30. ff.) geſagt ward, 
fehr leicht abnehmen laſſen. Auch ift bereits $. 127. 
Darauf hingedeutet. Ferner Finnen, fo wie Worte 
parallelen für die Worterflärung fehr wichtig. was 
ren (S.35-40.), auch Sachparallelen oder vers 
fhiedene Stellen, die von derfelben Sache entweder 
fat mit denfelben Worten, oder mit veränderten 
Ausdruͤcken reden, zu wechfelfeitiger Erläuterung dee 
Sagen, von denen die Rede iſt ſehr behuͤlflich ſeyn: 

wenn 
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wenn bie eine Stelle das deutlicher qusdruckt, mas 
Die andre nur dunkel anzeigt; befonders wenn eine 
Die andre copirt, ‚oder eine mie Ruͤckſicht auf die ans 
dre abgefaßt if. Auch hier wird von dem, was bey 
Gelegenheit der Wortparallelen (8. 35. f.), was 
beſonders uͤber den naͤhern und entferntern Par⸗ 
allelismus erinnert iſt, ſehr leicht auf einzelne 
Sachparallelen in den hebraͤiſchen Schriften die 
Anwendung zu machen ſeyn. Vorzuͤglich werden 
hier die Stellen der hebraͤiſchen Schriften, welche 
ich oben ($.39.) Parallelſtellen im engſten Sinn 
nannte: in denen bald ein Lied, bald ein Orakel, 
Bald eine Erzählung, bald eine Senten, wiederhofe; 
und oft nur mit einigen ganz unbedeutenden Abmels 
dungen, die aber Doch vielleicht auf den Sinn des 
ganzen Stelle ein Licht werfen fönnen, wiederholt 
vorkoͤmmt: zu folhen wechfelfeitigen Aufflärungen 
benutzt werden müflen. Indeß ift auch bier die naͤm⸗ 
liche VBorfiht anzuwenden, welche oben ($. 40.) 
empfohlen ward, um nicht ‚Stellen für parallel zu 
halten, welche es genau genommen nicht find; um 
nicht da wechfelfeitig die eine Stelle aus der andern 
zu erläutern, wo in der That die Nachrichten der 
einen mit den Angaben der andern unvereinbar find; 
wo Ausdrücde, Bilder, Wendungen in der That 
verfchieden, wo die ganze Tendenz; eines Ausfpruchs, 
fo ähnlich er auch dem andern zu ſeyn fcheint, Doch 
in der That eine andre ift. 

Endlich fönnen auch einzelne alte Ueberſetzun⸗ 
gen unfrer bebräifchen Urkunden nächft ihrem Ges 
Brauch für Worterklaͤrung (8. 87. ff.) Manches ents 
balten, das für Sacherklaͤrung dienlich ift : indem 
fie bald durch eine glückliche Wendung auf das Gans 
ie eines Satzes ein befondres Licht werfen; bald in 

eg Webers 
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Ueberſetzung einer dDunfeln Stelle irgend eine hiſtori⸗ 
fhe Angabe mit einmifchen, Die fie entweder aus 
einer alten Sage überfommen hatten, oder nad) eis 
. ner bloffen Vermuthung hinzufügen; bald auf irgend 
eine andre Weife das genauer beflimmen, was ins 
Text felbft nicht fo beftimmt angegeben. mar. Solche 
Eigenthuͤmlichkeiten der alten Usberjeßungen werden 
‚ allerdings mit Dank aufzufaffen, aber nur erft nach 
Der forgfältigften Prüfung ibres Gehalts, und der 
Gruͤnde, worauf fie beruben, für eigne Auffiä 
tung der hebräifhen Schriften zu benußen feyn. 
- Das Weitere laͤßt fich ebenfalls fehr leicht aus dem, 
was über ihre Benugung zur Worterflärung gefagt 
iſt, nach einigen AUbänderungeg, die hier nothwen⸗ 
big And, abftrahiren. — Jetzt alfe zur Sache ſelbſt! 


Erſte 


na ee 





Erſte Abtheilung. 


Von den hiſtoriſchen zur Erklaͤrung des A. T. er⸗ 
foderlichen Kenntniſſen. 


— — 


F. 132. 
— Allgemeine Idee von dieſen erfoderlichen Kenntniffen, 


Netarlich darf hier, um nicht die gehoͤrigen Gren— 
zen zu überfchreiten, nur von ſolchen biftorifchen 
Kenutniſſen die Rede ſeyn, ‚weiche zum Verftändniß 
der hebraͤiſchen Schriften ganz eigenthuͤmlich erfodert 
werden; die alfo durch die Eigenthämfichfeiten der 
Hebräer als eines orientalifchen, als eines indivis 
duellen, feinen befondern Charakter tragenden Volks, 
and durch das Eigenrhümliche ihrer Schriften als 
orienralifcher , als bebräifcher Schriften, nochwens 
dig gemacht find. Werden alfo Die allgemeinern biftos 
sifchen Kenntniffe,. die zur Erflärung alter. Schrifs 
ten überhaupt erfoderlich ſind, bier nicht befonders 
erwähnt ;- fondern als Jedem, der fih an die Ber 
handiung alter Schriften wagt, ‚geläufig vors 
ausgefegt:. fo. werden hier Diejenigen vorzüglich. in 
Anſchlag kommen, auf welche die Verfaſſer der hebraͤi⸗ 


hen Schriften wegen ihrer Individualität norhwens 


Big mehr als andre alte Schriftſteller Ruͤckſicht neh⸗ 
men mußten; alſo diejenigen, auf welche. Nückfiche 
zu nehmen der Aufenthaltsore diefes Volks, feine 
— C5 indi⸗ 
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mdividuelle Geſchichte, fein Verhaͤltniß zu andern 
Nationen, und die ganze Lebensart deſſelben, Ein⸗ 
richtungen, Sitten, u. dergl. nothwendig erfoder⸗ 
ten. Macht gleich das, was zu dieſem Allem ge⸗ 
hoͤrt, ſchon eine betraͤchtliche Maſſe hiſtoriſcher 
Kenntniſſe aus, Die zum Theil aus ſehr heterogenen 
Materialien beſteht: fo glaube ih doch, daß fidh 
Alles, was bieher zu rechnen iſt, füglich unter fols 
gende drey Rubriken bringen läßt, deren jede zu ei⸗ 
nem befondern Kapitel Stoff genug darbietet. 1) 
Kenntniß des Schauplaßes,, auf dem die Verfafler 
diefer Schriften, und die Perfonen, von welchen 
bey ihnen vorzüglich die Rede ift, lebten und wirk⸗ 
ten; alfo Kenntniß Paldftinens und der umliegens 
"Ben Gegenden, furz, vrientalifhe , beſonders 
biblifhe Geographie. Dies Wort-im weitern 
Sinn genommen begriffe ſchon auffer der eigentlis 
chen Angabe der Laͤnder, Derter u. f. w. auch noch 
eine Darftellung der Eigenthümlichkeiten des Ori⸗ 
ents, befonders Paläftiuens und feiner Bewohner, 
ihrer Lebensart, ihres Charafters u. f. wm. Indeß 
‚da diefe Kenntniffe an fich ſchon fo heterogen find: 
nehmen wir lieber zuerfi das Wort Beograpbie im 
engern Sinn, wo es bloß die Angabe.der tänder, 
Städte, ihre tage u. f w. begreift, als Anhalt 
des erften Eapitels; worauf 2) vom Eigenthuͤmli⸗ 
chen des Orients, befonders Paldftinens und feinee 
Bewohner, ihrer Lebensart, ihrem Charafter, 
. ihren Sitten, und Gebräuchen, fo weit die Kennts 
niß diefer Gegenftände auf die Schriften der Hes 
braͤer ein Licht werfen fann, im zweiten Capitel bes 
fonders zu reden wäre. Dazu fäme dann 3) im 
Dritten Capitel Kenntniß der alten Gefchichte ber 
Voͤlker, die befonders mit den Hebräern in genaues 

ver 
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ver Verbindung flanden. Kenntniß der bebräifchen 
Geſchichte felbft darf ich Hier faum anführen, mo 
es auf die Erflärung der Bücher anfömmt, deren 
Inhalt einem geoffen Theile nach nichts Anderes, als 
eben dieſe Gefchichte der Hebräer ausmacht. In 
jedem Ddiefer drey Eapitel wird anzugeben ſeyn, 
tbeils wie viel von diefen befondern Kenntniffen für 
den Ausleger des A. T. nothwendig gehört; theils, 
woher es zu entiebnen und wie es zu benußen iſt. 


Erſtes 
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Erſtes Kapitel. 


"Yon den dem ErPlärer des U. T. nothwendigen 
geographiſchen Kenntniffen. 


TEE 
> 


S. 133. 


Mothwendigkeit geographiſcher Kenntniſſe fuͤr den Aus⸗ 
leger des A. T. 


Mi. überhaupt bey Erflärung alter Schriftfteller, 
in denen individuelle Beziehungen auf den Schaus 
plaß einzelner Begebenheiten vorfommen, Kennts 
niß folcher Gegenden zum: gehörigen Verſtaͤndniß 
des Ganzen durchaus erfodert wird: fo macht auch 
die vollftändige Erflärung der U. T. Schriften ih⸗ 
rem Ausleger geographiſche Kenneniffe unentbehrlich. 
Ein groſſer Theil dieſer Bücher ergghlt Begebenhei⸗ 
ten des Volks, das hier unſre Aufmerkſamkeit vor⸗ 
zuͤglich auf ſich zieht, mit vollſtaͤndiger Angabe der 
Laͤnder, der Staͤdte, der Fluͤſſe, der Berge, wo 
ſich dieſe Dinge zutrugen. Ein andrer Theil ent⸗ 
haͤlt oͤftere Rückblicke auf jene Begebenheiten, und 
vielfältige Anfpielungen auf einzelne Gegenden, in 
denen das Volk der Hebräer lebte. Könnte nun 
gleich der Erklaͤrer diefer Schriften einzelne Stellen 
diefer Bücher, ja feldft einzelne Buͤcher, in denen 
fih Niches diefer Art finder, auch ohne fpecielle geos 
graphifche Kenneniffe hinreichend verfiehen: fo würs 
den ibm dod) diejenigen Abfchnitte, in denen Etwas 
von jenen Beziehungen und jenen Anfpielungen vors 
Fömut, ohne genauere Befanntfchaft mir jenen Ges 
J— genden 


\ 
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genden ſelbſt immer nur zue Hälfte verſtaͤndlich ſeyn. 
Zunädhft wird alfo eine vollftändige Kenntniß des 
Dauptichauplages jener Begebenheiten; eine Kennts 
niß Palaͤſtinens, des vorzüglichen Sitzes dieſer Nation 
und des Aufenthaltsorts ihrer Geſchichtſchreiber und 
Dichter, ihrer ermahnenden und warnenden Pas 
trioten; wie auch eine Bekanntſchaft mit den ums 
liegenden Gegenden, ganz befonders erfodert. Hien 
müflen Dem Ausleger die Grenzen Diefes Landes nach 
verfhiedenen Seiten hin, die gröffern oder kleinern 
Derter, Meere, Fluͤſſe, Berge, Thäler: die zum 
Theil an ſich fo unwichtig find, aber für den Hen 
braͤer, der in dieſen Gegenden lebte,. und fih nihe 
leicht von feinem Vaterlande entfernte, einen fehe 
oben Grad der Wichtigkeit hatten: lebhaft vor 
en fhweben. Aber immer kann diefe Kenntniß 
des tocalen Allein noch nicht Binreichen, wenn des 
Ausleger nicht die Zeiten genau: zu unterfcheiden, 
ſucht. Denn ganz anders hat man fi Palaͤſtina 
zu denfen vor ügr Eintheilung in die 12 Cantons, 
nach den fogenannten. 12 Stämmen, in einer Perie⸗ 
de, die durchaus dunfel iſt, und über welche ſich 
nur aus ganz dunfeln Traditionen Etwas muthmas⸗ 
fen läßt; wobey der Ausleger, fo viel man aus 
den Dürftigen Bruchflüden mit Wahrfcheinlichkeie 
abnehmen kann, auf die Beflimmung der einzelnen 
MWohnfige der - verfchiedenen kleinen canganitiſchen 
Voͤlkerſchaften beim Einbruch der Hebraͤer in daſſel⸗ 
be zu fehen hat; ganz anders von der Befignehs 
mung der Hebräer an, und von der Eintheilung in 
die 12 Cantons. Wieder eine andre Anficht gewinne 
es bey der Theilung des monarchifchen Staats in zwey 
Reihe, Juda und Sfrael; noch eine andre zu. den 
Zeiten der Verwuͤſtung erſtlich des iſraelitiſchen, 
dann 
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dann des jüdifchen Reichs; und wieder ein andres 
Anſehen in der Periode nach dem Eril. Der Mans 
gel diefer Untericheidung, fo fern diefe verfchiednen 
Merioden auf die geograpbifche Anficht des Landes 
einige ‘Beziehung haben, würde den Ausleger bey 

unzähligen Stellen irre führen. 
Nachher wird mit diejer genauen Kenntniß Pas 
laͤſtinens eine Befanntfchafe mit den umliegenden Ges 
enden, und mit andern, welche die Hebräer vors 
5* angehen, durchaus verbunden werden muͤs⸗ 
ſen. Theils wird das Land, in welchem die Vor⸗ 
fahren der hebraͤiſchen Nation eine geraume Zeit zu⸗ 
brachten, Aegypten, theils werden die Gegenden, 
durch welche ſie zogen, ehe ſie in Palaͤſtina einbra⸗ 
chen, theils die Laͤnder, in welche ſie beim Unter⸗ 
ang ihres Staats verpflanzt wurden, Aſſyrien und 
——— ſchon wegen der eignen Geſchichte die⸗ 
fes Volks merkwuͤrdig ſeyn. Theils kamen die He⸗ 
braͤer bey verſchiednen Gelegenheiten mit benachbar⸗ 
ten Voͤlkern, Phoͤniciern, Syrern, Philiſtern, 
Idumaͤern in Gemeinſchaft; wobey man uͤber die 
Art des Verkehrs mit ihnen, oder über den Kriegs⸗ 
fhauplag zwifchen beiden ohne Kenntniß des Sitzes 
diefer Nationen fich nicht befriedigende Auskunft zu 
geben im Stande wäre. Ya, in manden Stellen 
wird auf noch entferntere, aus dem Gefichtsfreis 
der Hebräer noch entlegnere Gegenden Rückficht ges 
nommen, wie in ber alten Urfunde ı Mof. X., wie 
€&;. XXVIL, und auffer Diefen noch in manchen ans 
dern Stellen, 3. B. wenn von Reifen nach Thars 
fhifh und Ophir die Mede if. Hier würde der 
Ausleger ohne noch mannichfaltigere geographifche 
Notizen, als zu allem bisher Angeführten erfodert 
werben, fhlechterdings feiner Pflicht Feine Genüge 
leiſten 
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keiften Fönnen. Weiterer Beweife für Die Nothwen⸗ 
digkeit befondrer geographifcher Kenntniffe zur Er⸗ 
klaͤrung der altteftamentlichen Schriften fann es hier’ 
sicht bedürfen, wo die Sache felbft deutlich genug 
— ſpricht. 


$. 134. 
u was für Quellen 4: pe une diefe Reuntniffe 
j zu 
Je mehr die Nothwendigkeit jener geographi⸗ 
ſchen Keuntniſſe einleuchtet: deſto wichtiger wird die: 
Frage, woher ſie zu entlehnen ſind? eine Frage, 


die eine ſo viel ſorgfaͤltigere Beantwortung erfodert: 


je weiter jene Laͤnder, die in den altteſtamentlichen 
Buͤchern vorzuͤglich beruͤhrt werden, aus unſerm 
Geſichtskreis entlegen; je entfernter die Zeiten ſind, 
auf welche hier Ruͤckſicht zu nehmen iſt: wenn es 
auf das Verhaͤltniß und die Eintheilung jener Laͤn⸗ 
der, wie die A. T. Schriftſteller fie kennen, ans 
koͤmmt. Bleiben gleich einzelne Hauptcharaktere eis 
nes fandes, welche die Natur ihm felbft gegeben 
bat, die Meere, Seen, Fluͤſſe, Berge, Ebnen 
im Ganzen diefelben, wenn nicht gewaltfame ‚Res 
Yolutionen in der Natur Manches umändern; daß 


Man alfo mit Rückfiche auf dieſe auch nach Jahrtau⸗ 


fenden noch in folchem tande fi) müßte über das, 
was bey uralten Schriftftelleen davon erwähnt wird, 
Aufſchluͤſſe geben fönnen, wenn man nur über feine 
heutige Beſchaffenheit fich befriedigende Auskunft 
verfchafft Hätte: fo kann doch in einzelnen Theilen 
Kunft und Fleiß der Menfchen nach und nach Mandes 
umfchaffen ; fo find Doch in dem Lauf der Zeiten Die 
einzelnen mehr oder meniger merkwürdigen Derter 
geöflern Veränderungen unterworfen ; ——— 

koͤnnen 
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*8* 
Bu ce 


Fönnen ihre Namen umgewandelt ſeyn; fo ändert 


fih Doch in. Jahrtauſenden die politiihe Eintheilung; 


eines Landes, die zum Verſtaͤndniß geograpbiicher- 
Angaben aus der Borzeit, wie aus uniter Periode, 


durchaus zu bemerfen iſt; fo ändern fich die Grens’ 


zen defielben, auf deren Beftimmung ebenfalls ſehr 
viel ankoͤmmt. Es dürfte alfo die Befanntichaft mit 
jenen tändern,; wenn der Ausleger des A T. zu Abs 
rer Anwendung bey feiner Interpretation befugt 
ſeyn foll, „von einer bloffen "Befchreibung ‚derfelben 
nad) ihrem gegenwärtigen Zufland keinesweges ab6A 
‚trabire ſeyn. Wenigflens würde er fich auf diefe 
Weile bey unzähligen Stellen der Gefahr, zu irren, 
ausiegen.. Er muß aus lautrern Quellen ſchoͤpfen/ 


. wenn jeine Auslegung ein Gewicht haben fol. Ye 


näher alfo gegebene Nachrichten darüber, die er zu 
benyßen bat, jenen Zeiten und jenen Gegenden lies. 
gen: deſto mehr Gewiſſes wird fih Davon erwarten 
laſſen. Faͤnden fi ſchon in einzelnen Stellen des 
A. T. felbft hin und wieder einzelne geograppiiche, 
Motizen, die nicht bloffe Anfpielungen auf geograg 
phiſche, als bekannt vorausgefeßte Gegenftände 4 
fondern detaillirtere Befchreibungen enthielten: fo; 
"würden foldye mit vollem Recht als die zunaͤchſtgele⸗ 
genen Quellen: zu betrachten, und zur Aufflärung 
andrer Stellen, die ſolche Kenntniffe vorausjegen ; 
zu benugen feyn. Auch würden diefe Bücher über die 
verſchiedne Eintheilung der in jenen Schriften vorzuͤg⸗ 
lich beruͤhrten Länder in den verjchiednen Perioden gang 
gorzügliche Aufichlüffe geben können. Händen ſich 
biernaͤchſt andre uralte geographiſche Schrififteller „ 
die diefen Zeiten nahe, ‚und in Ddiefen Gegenden, 
+ DB. in Paläftina, Syrien, Aegypten, felbft leba 
ten, oder doch diefe Gegenden aus eigner Anſicht 

fennen 
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fennen gelernte hätten: fo würden ihre Berichte 
naͤchſt dem, mas uns die altteftamentlichen Verfaſſer 
felbR angegeben haben, den erften Rang behaups 
ven. Bänden fi zwar alte. Schriftfteller aus jenen 
Gegenden, die aber doch immer von den Hauptbeges 
benheiten des A. T. ſchon fehr weit entfernt, fchon 
mehrere Jahrhunderte nach dem babyloniſchen Exil 
gelebt Hätten: fo würde Bier zu unterfuhen ſeyn, 
mit welcher Kritif fie entweder alte Sagen über das, 
was da gemwefen war, benußt hätten: oder wiefern 
das, was zu ihren Zeiten war, zur Aufklärung 
jener frühern Periode noch brauchbar ſeyn Fönnte. 
Bemerkten wir zwertens andre alte Schrift 
fteller, die zwar in Anfehung der Zeit fehr nahe an 
jene SHauptbegebenheiten des tfraelitifchen Volkes 
grenzten, aber nicht ih jenen Gegenden jelbft gelebt, 
fe nicht ein Mahl ſelbſt geſehen hätten: fo wurde 
freilich ige hohes Alter ſehr viel beitragen, um ibs 
zen Berichten einen groffen Werth zu vindiciren. 
Aber immer würde hier doch fchon die wichtige Frage - 
enrfteben, ob fie von Augenzeugen, von Perfonen, 
Die Diefe Gegenden felbft einft bereiften, ibre Nach⸗ 
richten entlehnt: oder fie nur aus andern Traditio⸗ 
nen, deren Urfprung und Aechtheit fehr problemas 
tiſch wäre, zufammengefest hätten. Solchen Schrifts 
ſtellern würde, falls Das Erftere erwieſen wäre, Der 
zweite Rang gebühren. Im legten Fall würde die 
Ungewißheit des Lirfprungs ihrer Nachrichten ihrer 
Auctoritaͤt eben fo viel benehmen, als das hohe 
Alter ihnen Gewicht geben könnte. Sie müßten al; 
fo den Schriftftelfern vom zweiten Range ſehr weit 
nachfteben. | 
Eine dritte Claſſe Finnen wir ung denfen, wels 
che zwar im neuern Zeiten allererft gelebt, aber ‚jene 
eyer’s Zermeneunif. 11. Ch. BGe 
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Gegenden, von denen hauptfählih im U. X. die 
Rede ift, ſelbſt gefeben hätte. Lieſſen fich folche 
Scriftftellee durch die noch felbft wahrgenommenen 
Hauptcharaftere jener Länder bey Aufjuchung deflen 
leiten, mas einft gewefen feyn foll; ſuchten fie Das; 
jenige, was wahrfsheinlich am erften einer Veraͤnde⸗ 
kung unterworfen ift, von dem zu unterfcheiden, mas 
Das DBleibendere in geograpbifcher Ruͤckſicht zu ſeyn 
pflegt; lieſſen ſie ſich nicht leicht durch bloſſe Na⸗ 
mensaͤhnlichkeit taͤuſchen, meun nicht andere: Chas 
raktere hinzufamen; benußten fie ben ihren Beſtim⸗ 
mungen dasjenige, was fich aus hiſtoriſchen Angas 
den des A. T. ergiebt: fo können fie, was ihre geos 
graphifchen Aufflärungen berriffe, als Schriftfteller 
von dritten Range gelten. Doc wird ihr Werth 
gröffer oder geringer feyn, je nachdem fie noch 
Scriftftellee vom erften oder zweiten. Range zu bes 
nugen Gelegenheit hatten, oder nicht; und nach⸗ 
dem fie Diefelben mit gröfferem oder geringerem Fleiß 
und Kritif in der Thar benußten. 

Der vierte Rang gebübrte endlich denjenigen 
winter Den neuern Schriftftellern, welche zwar jene 
tänder nicht felbft gefeben, aber das Beßte, was 
von ältern und neuern Schriftſtellern darüber beiges 
bracht ift, gefanımelt haben. Denn fo fern fie nur 
Sammler und Verarbeiter deflen waren, was fie 
nicht durch eigne Anſicht kennen lernten, fondern 
aus Andern fchöpfen mußten: koͤnnen fie feinen hoͤ⸗ 
bern Rang behaupten. Indeß kann auch ihr Werth 
verfchieden feyn, nachdem fie Schriftftellee vom ers 
ſten und zweiten Range mit gröfferm oder geringerm 
Fleiß und Kritik fich zu eigen machten. 

Tach diefen Bemerkungen werden: wir den 
Werth und Die a derjenigen Hülfsmits 

tel, 
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gel, weiche dem Erxflärer des U. T. zur Hinmwegräug 
mung der geographiſchen Schwierigkeiten zu Gebote 
ſtehen, beurtheilen müffen. 


| 6. 135. 
Wirkliche Quellen und Huͤlfemittel für die zum Verſtaͤnd⸗ 
niß des A. T. erfoderlichen geographifhen Kenntniife. 


Es märde zu weit führen, wenn bier follten 
alle Werke, welche auf die biblifhe Geographie eis 
ne nähere oder entferntere Beziehung haben, aufges 
führe. und gehörig gemuftert werden. Mur folche 
Schriften werden alfo hier anzugeben ſeyn, welche 
für diefen Zweck ganz vorzüglich wichtig find. In 
Anjehung der Übrigen, Deren. ausführlichere Charafs 
teriftrung für ein befondres fitterariiches Handbuch 
über dieſe Gegenftände gehört, wird auf folche Wer⸗ 
fe verwiefen werden müflen, aus denen man fich 
darüber Raths erbolen kann. 


Sürs Erſte finden fih allerdings In einigen 
Abſchnitten des A. T. felbft einige ausführlichere 
geograppifche Notizen, die zur Aufflärung andrer 
Stellen , welche fi) auf jene geographifchen Kennt» 
niffe beziehen, genutzt werden können, z. B. Sof. 
XI — XIX.; andrer fürzerer Gin und wieder zer⸗ 
fiteuter geographiiher Nachrichten zu gefchweigen. 
Sind gleich manche uuter ihnen von der Art, Daß 
fie ſchon andre biblifche geographifche Kenntnifle, un 
gehörig verftanden zu werden, vorausfeßen: fo find 
andre dagegen fchon für ſich allein hinreichend klar; 
fo werden Diefe Stellen doch insgeſammt, da alle aus 
Derweitige geograpbifche Angaben bis zu Diefen fruͤ⸗ 
ben Zeiten feinesweges hinaufreichen, Immer als 
baupsfächliche Quellen für zen gelten müffen, 

u 2 | bes 
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der fich über das Verhaͤltniß der in jenen Büchern 
berührten Länder in jenen "frühen Zeiten belehren, 
und folhe Notizen theils zur Aufffärung anderweis 
tiger geographifcher Angaben, theils zur Verglei⸗ 
Kung mit dem, was in fpätern Zeiten andre Mos 
dificattionen angenommen bat, benußen mil. 
Was die andern uns zu Gebote ſtehenden Hülfss 
mittel auffer den heiligen Büchern betrifft: fo koͤn⸗ 
nen wir folche nach ihrem $. 134. beftinmten groͤs⸗ 


ſern oder geringern Gewichte und ihrer Brauchbar⸗ 
"Leit in näbere, oder entferntere, unmittelbare 


(ältere oder neuere) und mictelbare Quellen und 
Huͤlfsmittel eintheilen. In Anfehung der näbern 
oder unmittelbaren Quellen für diefen Zweck ift es 
zu bedauern, daß uns Hülfsmittel der Art, wie 
wie fie $. 134., um 'den erften Rang einnehmen zu 
koͤnnen, erfoderten; Die wenigfiens dasjenige, was 
die bibfifhe Geographie besrifft, nicht bloß geles 
‚gentlich berühre, fondern abfichtlih auseinanderges 
‚feßt hätten; und nahe genug an die Zeiten der Abs 
faſſung unſrer hebräifchen Bücher reichten, um auf 
den hoͤchſten Grad der Auctorität Anfpruch zu mas 
hen, gar nicht aufbehalten find. Wir fehen uns 
‚alfo genöthigt, uns in Anfehung jener frübern Zeit 
mit den zerfireuten Angaben einiger griechifchen 
Schriftſteller, z. B. mit einigen geographifchen Bes 
merfungen des Serodor, die wenigſtens für einen 
Theil der biblifhen Geographie brauchbar find, zu 
- begnügen: bis Strabo fein gelehrtes und mir gross 


‚fer Sorgfalt gefammeltes geographifches Werf vers 


‚faßte, welches wie für den alten Geographen übers 
haupt, fo auch befonders für den Biblifchen, von 
der größten Wichtigkeit if. Ihm würde alfo, un: 
‚geachtet das, was für die biblifche Geographie aus 

5 — ſeinem 
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feinem Werk, befonders dem 10ten Buch zu ſchoͤp⸗ | 


fen, und welches gar zu kurz ausgefallen if, nur 
einen Heinen Theil des Ganzen ausmacht, Dennoch 
mit vollem Recht der erfie Rang gebühren: da ihn 
feine grofien Reifen in den Stand feßten, ſich nicht 
allein nad vielen Dingen genauer zu erfundigen : 
fondern fih auch über Manches Durch den Auges 
fchein zu belehren; und da es uns an Andern fehlt, 
die jenen erften Rang einnehmen koͤnnen. Es find 
auch einzelne Merfwürdigfeiten Paläftinens in feis 


nem Bericht ziemlich genau angegeben. Allein nach 


den Sagen von den Juden zu urtheilen, "muß man 
Doch glauben, daß er, mas er erzähle, nur durch 
entfernte Traditionen erhalten bat ?). Indeß vers 
dienen auch noch andre alte Schrififieller, bey denen 
bie und da Etwas zerſtreut vorkoͤmmt, das hieher 
gehört, Diodor von Sicilien, Plinius der Ael⸗ 
sere, und Andre, eine danfbare Erwähnung. 
Die Schriften des "Jofepbus enthalten manche 
und wieder zerftreute fchägbare geographifche 
merfungen, Die über nicht wenige. Stellen des 
4. T., wo es auf Lage der Derter, Zlüffe, u. dergf. 
auf Entfernung derfelben von einander u. f. m. ans 
koͤmmt, fehr wichtige Aufichlüfle geben fönnen; ber 
fonders da dieſer Schrififteller bisweilen die gröflere 
oder geringere Entfernung einzelner genannter Ders 
ter von einander, vorzüglich einzelner paläftinifchee 
Derter von Jeruſalem nah Stadien bezeichner. Ins⸗ 
gemein verbürgen uns folche genauere Angaben dies 
fes Schriftſtellers eigne Nachforſchungen; daher 


ſolche 


+), Was hieher gehört, ſteht beſonders Lib. XVI. pag. 
373. ſqu. 379. ſqu. ed. Xylandri. Baſil. 1580. fol, 
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folhe Bemerkungen für uns von groffem Gewicht 
feyn müflen, und threm Verfaſſer den erften Rang 
unter den hiehergehoͤrigen Schriftftelfeen vindiciren. 
Unftreitig ift das erfte Werk, welches hier mit 
ganz befonderm Recht genannt zu werden verdient, 
Da es auf biblifhe Geographie ausfchließlih Ruͤck⸗ 
ſicht nimmt, das geographifche Werzeichniß des 
Euſebius und gieronpymus. In diefem Werk 
ſind die in den Büchern des A, wie des N. T. ges 
nannten Länder, Städte, Flecken, Fluͤſſe, Ber ' 
ge, u. ſ. w. nach ihren griechifchen Namen in alpha: 
betifchee Ordnung vom Euſebius zufammengeftelt, 
und furz erläutert. Auch iſt zum Theil ihre Lage 
nach ihrer Entfernung von Jeruſalem oder einer ans 
Dern zu diefer Zeit fehr befannten Stadt des jüdifchen 
Landes nach römifchen Meilen angegeben. Hierony⸗ 
mus übertrug Dies Werf ins Lateiniſche, woben ee 
Die alphabetifche Ordnung, Die den lateinifchen Bes 
nennungen demäß war, beobachtete; Manches, 
was er im Euſebius auszufegen fand, verbefferte, und 
* manches Neue hinzufegte. Allerdings iſt dies Ver⸗ 
zeichniß als der erſte uns aufbehaltene Verſuch in 
Diefee Are fehr Goch zu fhäßen; und voll trefflicher 
Motigen, welche nur zwey mit Paldftina fo vertraus 
te Männer, deren Erfter Bifchof zu Cäfarea war, 
Deren Zweiter nach vielen Reifen als Mönch in Sys 
rien, und zulege in Bethlehem zubrachte, uns übers 
tiefern fonnten. Indeß enthaͤlt es manche unrichtige 
Angaben, und mande Verwechſelungen befonders 
folder Namen, die fich ſehr ähnlich find; Doch beim 
Eufebius noch mehr, als beim Hieronymus; andre 
Artikel find zu mangelhaft angegeben, und andre 
fehlen gänzlih, Die man bier mie Mecht erwartet. 
Der gelehrte Jeſuit Jet Sonfrere hat in — 
us⸗ 
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Ausgabe diefes fchäßbaren Werks auf ſolche Fehler 
aufmerffam gemacht, und es mit manchen eignen 
Artikeln bereichert; auch auf die alphabetifche Ord⸗ 
nung, die vorbin fich bloß auf den. einzigen Anfangss 
buchflaben eines Artifels bezog, genauere Rücklicht 
genommen. Noch mehr hat es durch die abermahr 
kige Revifion und die Bemerfungen des J. Llericug 
gewonnen 5). Unter den fpeciellen. ich auf unfern 
Zweck beziehenden Schriften gebühre alferdings Dies 
ſem Werf ungeachtet einzelner datla —— wu 
gel der erfte Rang, | 


Sehr weit in Anſebung der Zeit von dieſen 
entlegen, alſo in noch weit groͤſſerer Entfernung 
von den Zeiten der Entſtehung unſrer altteſtamentli⸗ 
chen Schriften, und noch viel weiter von den darin 
erzaͤhlten merkwuͤrdigſten Geſchichten ſelbſt entfernt 
„lebten einige arabiſche Geographen, die für unſern 
Zweck äufferft wichtig find. Zuerft verdiene Abu 
Abdallab Mohammed, insgemein AI Kdrifi, 
oder Edriſius, noch gewöhnlicher, obgleich allem 
Anfchein na mit Unrecht, geographus Nubienfis 
genannt, bemerkt zu werden: welcher wahrjcheinlich 
weder aus Nubien, noch aus Aegypten, noc aus 
Mazara in Sicilien, fondern vielleicht aus Septa 
oder Ceuta tm nördlichen Afrika ftammtes der auf 
Befehl Rogero II, BR von Sieilien, bey dem 
er 


®) Onomaftiieon urbium et locorum facrae feripturae ſ. 
liber de locis hebraicis. Graece primum ab Euſe- 
bio Caefarienfi, deinde latine fcriptus ab Aieronymo, 
in commodiorem ordinem redaftus, variis addita- 
mentis audus, notis et tabula geographica Judacae 
illuftratus , opera. 7. Bonfrerii. Recenfuit et 
animadverfl, auxit $, Clericus. Amſtel. 1707. fol, 


u 


— 
. 
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er ſich auf hielt, ums Jahr der Hegira 548, Chris 
Mi 1153, ein Werk verfaßte, das Die ganze Das 
mahls befannte Erde befchrieb; wovon aber Dasjenis 
ge, was bis jege befannt und. gedruckt iſt, nur 
den Auszug enthält ©). Aſien und Afrika find bey 
ihm mit befondrer Sorgfalt abgehandelt, und im 
dem erftern wieder Arabien ganz vorzäglih. Sehr 
oft nennt. er treulich feine Quellen, unter denen ein 
groffer Theil dem jeßtgen Forfcher unzugänglich If. 
Bisweilen, um den Vorwurf der Seichtgläubigfeit 
zu vermeiden, überläßt.er duch ein: Man fagr, 
Dem Leſer, ob er das, mas er berichtet, glauben 
will, oder nicht. Kurz, feine Glaubwürdigkeit 
bat fich den, Forſchern hinlänglich bewährt; und er 
kann alfo immer, wenn er gleich nicht felbft die Ger 
genden fah, deren im U. T. erwähnt wird, doch 
für eine vorgügliche, „obgleich nicht mehr unmittels, 
bare Quelle der bibliichen Erdbefchreibung gelten: 
da ibm wenigftens manche frühere Schriftfteller- zu 
Gebote ftanden, deren Gebrauch den Gelehrten uns 
free Zeit verfage ift; und wird dem zweiten Rang 

ar | | unter . 


6) Der Titel dieſes Werks iſt: as „Li 


Sissi nf. w. Romae, in typographia 
Medicca.. Nachher erhielt es einen andern Titel: 
| in 2 (, (de geographia 

univerfali, hortulus cultifimus, mire orbis regio- 
nes, provimcias, infulas, urbes, carumque dimen- 
. fiones, et orizonta defcribens, Romae, — 
phia Medices MDXCII. 4. Lateiniſch erſchien es 
unter dem Titel: Geogrephia Nubienfis, i. e. ac- 
curatifiima totius orbis in feptem climata divifi de- 
fcriptio &c. continens praelertim exadam univerfae 
Afiae et Africae, rerumque in iis hadtenus incogni- 
tarum explicationem. Recens ex Arab, in Lat. verfa 
a Gabr. Sionisa, et Joanne Hesronisa, Paril. 1619. 4. 
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unter den Geographen, die für das Verſtandniß des 
A. T. wichtig ſind, mit vollem Recht behaupten 7). 
— Mac ihm iſt zunaͤchſt Almalekh Almowajjad 
Iſmail mit dem Zunamen Abulfeda, Färft von 
Hamar in Syrien, zu bemerfen, welcher ungefähe 
ums Jahr der Hegira 732, Chr. 1331, geſtorben 
iR. Ee hinterließ unter andern ein grofles geogras 
pbifches Werk in 24 Tabellen, denen — Be⸗ 
ſchreibungen der Laͤnder, Staͤdte, Fluͤſſe u. ſ. w. 
beigefuͤgt ſind; auch hat er die einzelnen Oerter — 
die Angaben der Laͤnge und Breite genauer zu bezeich⸗ 
unen geſucht. Hat man gleich bey genauer Prüfung 
feine Beſtimmungen der Länge und Breite oft unrich⸗ 
tig befunden, wiewohl die erſten weit öfter, als Die letz⸗ 

ten: fo And doch feine freilich. kurzen Befchreibungen der 
Provinzen und Städte unläugbar mit Fleiß abgefaßt. 
NMrur iſt er in Angabe defien, was einzelnen Provinzen 
beionders eigenthuͤmlich tft, gar zu fparfam ;- auch hat 
er weniger Städte, als Edrifius. Geine Schreibart 
ift einfah, aber durchaus abgebrochen, und fih 
ungleich, da er mwörtlih aus feinen Quellen zus 
fammenfchreibt ; daher er hierin dem Edrifius nachs 
lebt. Sonft aber iſt er treu in Benutzung feiner - 
Quellen, und hält fih von fabelhaften Angaben fo 
viel möglich entfernt; ift alfo in fo fern für den oris 
entalifchen Geograpben ein elaſſiſcher Schriftfteller ; 
und m den titterator fo viel 1. 


— 


T) Edrifii Africa, Curavit 4 Melch. Harcmann, ed. al- 
tera. Gott. 1796. 8. Hier iſt befonders die dieſem 
Merk vorangefchicfte commentatio de Edrifio ejus. 
ir geographia univerfali. Das. XLVI. fqu. LXVI. 

Veit LXXVIL ſqu. XCVII. ſqu. CVI. {au zu vers 
gleichen. 
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da er die Gegenden, welche dieſen vorzuͤglich bey 
Erklaͤrung des A. T. beſchaͤftigen, theils ſelbſt ges 
ſeben hat; theils wegen feiner Nähe durch Einzie⸗ 
hung richtiger Nachrichten viel leichter kennen lernen 
konnte, als Andre Auch er wird alſo zu den 
Schriftſtellern vom zweiten Range zu rechnen ſeyn. 
7. 3. Röbler, der deffen Tafeln Syriens erläutert 
herausgab, bat auch fein geographifches Werk übers 
haupt gewuͤtdigt 9). . Schon vor ihm. hatte J. 
Grarius durch Herausgabe von Chorasmien und 
Mawaralnahr ?), und “Johann Bagnier dur 
Die angefangne Ausgabe von Arabien und Aegypten 
fh um diefen Schriftfiellee ein Verdienſt erwors 
ben 1°), Nach ihm Hat J. D. Wichdelis Abuifes 
das Aegypten 77), Here Hofe. Eichhorn u 
ri⸗ 


8) Abulfedae tabb. Syriae, eum excerpto geographico ex 
Ibn ol Wardii geogr. et hift. naturdii arabice nune 
imum edidit , lat. vertit, notisque explanavit J. 
B. Kockler. Accefflere 7. J. Reiskii animadverſſ. ad 
Abulfedam, et prodidagmata ad hift, et geogr. ori- 
ent. Lipf. 1766. 4. ed. fec. emend. Lipf. et Regio- 
monti. 1786. 4: Die Würdigung dieſes geographi⸗ 
ſchen Werts findet fi in Röhlers prooemium, 
pag. IV. fqu. vergl. Reiske in den gugehängten 
prodidagm,. pag. 221. ſqu. 


9) Abaulfedae — Choresmiac et Mawaralnahrae, i. © 
regionum extra fluvium Oxum defcriptio; arab. eg 
lat, opera 7. Gravii. Lond. 1650. 4. 


30) Abuifedae defcriptio peninfulae Arabum et Acgyptiz 
arab. et lat. cum notis J. Gagwieri. fol. if burdy 
des Herausgebers Tob unterbrochen; enthält Aras 
bien, und von Aegypten nur den Anfang. 


32) Abulfedae defer. Acgypti arab. et lat.: ex cod. Pa 
rifienfi ed, notasque adjecit J. D. Michaelis, Gott. 
1776. 4 Ä 
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Afrifa 12), Herr Prof. Roſenmuͤller deſſen Meſo⸗ 
potamien 13), und Herr, Prof. Rink noch andre 
Tafeln des Abulfeda herausgegeben 12): wodurch 
fich dieſe Gelehrten wie überhaupt um die orientalis 
fche, fo auch befonders um die biblifhe Geographie 
verdient gemacht haben. Das ganze Werk aber 
kennt man noch bloß aus "7. J. Reiskens lateiniſcher 
Ueberſetzung 25). 

Mit dieſen Nachrichten des Abulfeda beſonders 
von Syrien iſt Die Probe zu vergleichen, welche 
Röbier aus dem naturhiftoriihen und geographi⸗ 
(hen Werk des Ibn ol Wardi, vielleicht eines - 
Damasceners 1°), der im Jahr 760 der Hegira, 
Chriſti 1358, geftorben ift, mittheilt 77); = 


12) Abulfedee Africa, Cursvit J. G. Eichkors. Gott. 
1791. 8. 

23) Abulfedae Mefopotamia arabice; notulas adfperüt 
H.E,G. Paulus. Es ſteht im dritten Theile des 
N. Repgrtor. für bibl. und morgenl. Litt. heransg. 
von Paulus. 8. 1V.ff. | 

319) Abulfedae tabular quaedam geogr. et alia ejusdem 
argumenti fpecimina; e codd. bibl. Leidenfis nune 
prinum ed, Fr. Theod. Rink. Lipf. 1791.8. Schon 
vorber war don biefem Gelehrten erichienen: Ma- 
‚kriei hift. regum Islamit, in Abyfünia interpretatus 
eft; una cum Abulfedas defcriptione regionum Ni. 
‚gritarum e codd. bibl, Leidens ed, arab. Fr. Th. 
Rink. Leid. 1790. 4. 


35) Abulfedae opus geographicum, ex arabico' latinum 
fecit F. F. Reiske. ſ. Buͤſchings Magazin für die 
neue Hiftorie und Geographie. Th. IV. ©. 121. ff. 
Th. V. S. 299. ff. 

35) Wenigſtens nach einer Vermuthung, die Koͤhler 
‚le. pat. 171. in ber Note 18. angiebt. 

- 87) m Anhang zu der erwähnten Ausgabe des Abul—⸗ 
feda. ſ. oben Moe | 


\ 
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dte Nachrichten über Syrien enthält: welcher Na⸗ 
me bier, mie vorher bey Abulfeda, im weitften 
Einn genommen wird, fo Daß er Paläftina als einen 
Tpeil mtr in fich begreift. Er giebt befonders einige 
Durch die Gefchichte Jeſus merfwärdige Derter oder 
Plaͤtze an. Er beruft ih in Anfehung defien, was 
er nicht ſelbſt gefehen bat, auf alte Schriftftelfer, Die 
er als Quellen benugt. . Der geographiiche Theil 
‘sft nach dem Urtheil Röblers, der dies Werk in eis 
nem Jeidenfchen und Dresdenfchen Eoder durchmuſter⸗ 
te, bedeutender und zuverläfliger, als der naturbis 
. Korifche 28). 
In Anfehung Hegnptens ift noch befonders Abs 
dollatiphs, eines Arztes, der ungefähr 517 der Hegis 
ea, im Jahr Chriſti 1161, zu Bagdad gebohren war, 
und ſich befonders lange in Aegypten aufhielt, Ges 
ſchichte Diefes Landes zu erwähnen, die manche 
fhäßbare .geographifche und naturhiftorifche Notizen 
- über daffelbe enthaͤlt: die um fo viel ſchaͤtzbarer ſind, 
da er überall das, mas er ſelbſt gefehen hat, von 
dem , was er bloß durchs Gerücht empfangen hatte, 


forgfältig unterfcheides 29). — Andre ungedructe 
| arabis 


28) ſ. das erwähnte, Abulfedae tabb. Syriae vorgeſetzte 
prooemium. pag. XXV. ſqu. 

29) Abdolatiphi compendium memorabilium Aegypti ara. 
hice. E cod. Mſ. Bodi. edidit D. Fof. White. Prae- 
fatus et H. E. G. Paulus. Tub. 1789. 8. Bald 
Darauf 'erfchien: Abdollatifs, eines arabiſchen 
Ar 2, Dentwärbigfeiten Aegyptens in Hinſicht 
ae aturreich und phyſiſche Beſchaffenheit dieſes 
Landes und ſeiner Einwohner, Alterthumskunde, 
Baukunde, Dekonomie; mit vielen mediciniſchen 
Demerkfungen und Beobadhtungen , hiftorifchen, 
topographifchen und andern beiläufig eingeftreuten 
Nachrichten u. f. m. aus dem Arabiſchen überfet 
von ©. $. G. Wahl. Halle 1790. 8. Ä 








LI 
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arabifche Geograpfen, die bier noch eine Stei 
verdienen möchten, kann ich füglich übergeben. Rur 
muß ich noch anführen, daß theils ans folchen bis 
jegt ungedruchten arabilhen Werken, theils aus einis 
gen der bisher angegebenen noch nicht gedruckten J. 
Bolius 2°) und Ald. Scuitens 21) fehe reichik 
che und belehrende, für ortentalifche und befonders fuͤr 
bibliſche Geographen äufferft wichtige Erceräte mit 
getheift haben; wie denn auch das fchäßbare Werk 
von Bartbolom. d' Serbelot, das für orientalifche 
tirterarur überhaupt fo viel Merkwuͤrdiges enthaͤlt, 
befonders an dergleichen aus arabifhen und andern 
orientaliſchen Schriftftelleen felbft ausgehobenen 
geographifchen Ercerpten fehr reich ift 22). — Affe 
jene jeßt entweder wirklich aufgezählte, oder durch 
die angeführten Ercerpte befannte, für geographiſche 
Erläuterungen des A. T. fo wichtige Schriftftellet 
koͤnnen mit Recht, wenn fie aletch nicht mehr unmit⸗ 
telbare, fondern mittelbare Quellen find, auf den 

jweiten 


30) Muhamedis, filii Ketiri, Ferganenlis, . qui vulgo 
Alfraganss dicitur, elementa aftronomica arab. et 
lat. cum notis ad res exoticas f. orientales, quae in 
jis occurrunt. Opera Jac. Golii. Amftelod. 1669. 
4. Der gelehrte Commentar ift befonders ſchaͤtzbar. 


81) Vita et res geftae Sultani — Saladin. — Ex MIT. 
arab. ed. ac lat. vert, A. Schulsens. Accedit index 
commentariusque geographicus ex MIT. bibl. Lugd. 
Bat. contextus. Lugd. Bat. 1732. fol. 


22) Barsholom. d’ Herbelos bibliotheque orientele, ou 
di&ionnafre unıverfel &c. contenant tout ce, qui 
fait cormaitre les peuples de l' Orient &c, des juge- 
mens crit. et des extraits de Jeurs livres, ecrits en 
Arabe , Perfan ou Turc fur toutes fortes de netices 
et de profeflions, Paris. 1697. fol. 
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zweiten Rang unter den biehergeboͤrigen Schriftſtel⸗ 
lern Anſpruch machen. 

Naͤchſt dieſen verdienen vorzuͤglich Reiſebeſchrei⸗ 
ber‘, die Palaͤſtina und andre umliegende Gegenden 
ſelbſt beſucht Haben, wenn fie gleich groffencheils 
erſt in neuern Zeiten lebten, eine dankbare Erwaͤh⸗ 
sung; um fo viel mehr, da fid) auch in geographi⸗ 
fhen und damit verwandten Mückfichten bemerken 
däßt, was oben bey Gelegenheit der orientalifchen 
Mundarten $. 43. bemerft ward, daß das Charafs 
teriftifche ſich hier im Orient lange fo leicht nicht vers 
ändert, als bey uns; daher mit groflem Recht geos 
graphiſche Bemerkungen neuerer Keifenden mit ges 
hoͤriger Vorficht angewandt als fehr wichtige Bei⸗ 
traͤge zur Aufklärung der Geographie des A. T. ans 
gefeben As werden verdienen. Mur macht theils Die 
‚geofle Menge derer, Die jene Gegenden bereiften, 
theils der Aufferft verfchiedne Gehalt ihrer Reiſebe⸗ 
fchreibungen eine fehr behutfam angeftellte Auswahl 
nothwendig. Denn es ift unläugbar, daß biele bes 
fonders der fruͤhern Reifenden mehr abergläubige 
- Schwärmer und teichtgläubige waren, die zur Büss 

fung. ihrer Schulden, oder zur Erfüllung ihrer Ge⸗ 
luͤbde nach dem heiligen Grabe wallfahrteren, und fich 
ber den Anblick der fonft befannten heiligen Oerter 

euten: als Leute, denen es um geographiſche 

ufflärungen zu thun geweien wäre; daß ſelbſt 
Manche, die mehr in der eigentlichen Abficht zu ents 
Decken und zu erforfchen dahin zogen, zu- unwiſſend 
waren, um das Wahre vom Schein und von der 
‚Tradition zu unterfcheideu, und um braudbare Res 
fultate ihrer Reife Andern mitzucheilen; daß endlich 
noch Andre cheils durch das Mistrauen der Türfen 
‚an freien Wanderungen und —— Be⸗ 


ob 
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obachtungen deſſen, mas ihnen vorzuͤglich merkwuͤr⸗ 
dig war, gehindert; theils durch Streifereien her⸗ 
umſchweifender Araber beunruhigt, und in ihren 
Forſchungen unterbrochen wurden. Auch von ihnen 
Darf. ich nur ein Paar der beßten, das iſt, der zus 
verläffigften und für unfern Zweck, Die biblifche . 
Geographie, brauchbarften anführen; wegen der 
übrigen aber auf Schriften verweifen, in denen fe 
angegeben und harafterifiet find. 


Zuerſt nenne ich eine Sammlung von 21 Reis 
fen von ſehr verſchiednem Werth, die zu verſchiednen 
Zeiten von 1095 an bis 1586 angeſtellt find; von 
denen freilich der größte Theil Durch neuere und bess 
fere Schriften diefer Art möchte entbehrlich gemache 
ſeyn; aber doch Bernbard von Breitenbache Bes 
f&preibung der von "Johann, Grafen von Solms, 








1483 angeftellten Reiſe nach dem heifigen tande und ° 


dem Berge Sinat als eine der erften guten Reiſebe⸗ 
fchreitbungen; Leonhard Rauchwolfs oder Raus 
wolfs Reife nach dem heiligen Lande und andern 
Morgenländern im Jahr 1573 ebenfalls wegen meh⸗ 
zerer merfwürdiger Nachrichten; und des polnifchen 
Prinzen, Nikol. Erb. Radsivil, 1582 bis 1584 
angeftellte Reife nach Jeruſalem, die neben manchen 
Beweiſen von dem Aberglauben ihres Verfaſſers 
Doch fehr viel Nügliches enthält, und fich befonders 
Durch den Styl auszeichnet — welche alle auch allein 
herausgegeben find — eine befondre Erwähnung vers: 
dienen, und noch jetzt des Leſens würdig find 27). 

Hiers 


23) Bewaͤhrtes Reifebuch des beil. Landes. Nürnberg. 
1569. fol. gef. am Main. 1609. fol. 18 fdicher 
Meilen finde ich unter dem Titel: Reißbuch ˖ ·des 
heil. Landes. Frf. a. M. 1584. fol, 





4; 
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Hiernaͤchſt nenne ich noch eine andre merkwuͤrdige 
Sammlung, die, wenn ſie gleich keine eigentliche 
Reiſen enthaͤlt, doch in mancher Ruͤckſicht hieher zu 
rechnen iſt; eine Sammlung, welche die vornehm⸗ 
ſten alten Geſchichtſchreiber von den Kreuzzuͤgen, 
‚oder ſogenannten heiligen Kriegen begreift; unter 
denen Wilhelm der Tprier, Erzbiſchof ven Tyrus, 
der zur Zeit des heiligen Krieges lebte, und eine 
Geſchichte deſſelben in 23 Büchern verfaßte, der 
Vornehmſte ift 2%). Diefe verfchtednen Schriftftels 
ler, Die bey den meiften jener Begebenheiten des 
heiligen Krieges felbft zugegen waren, haben diefe 
ihre Nachrichten mit mancherley geograpbifchen Bes 
merkungen über Paläftina angefüllt, wodurch fie 
dem biblifchen Geographen wichtig werden. 


Aus der groffen Menge der neuern und neuften 
Reiſenden, die für unfern Zweck zu bemerfen find, 
mag es genug feyn, J. Rootwyk, von Utrecht, 
welcher 1598. 99 eine Wallfahrtsreiſe unternahm, 
und viel Nügliches und Intereſſantes in feiner Reis 
‚febefchreibung mittheilt 2°) ; Georg Sandye, 
‚der 1610 und 1611 eine Reife in jene Gegenden ums 
ternahm, und manche nicht unerbebliche Bemerkun⸗ 
gen beibringe 2°); Bor. D’Arvieur, der 1653 

nach 


24) Die ganze Sammlung ift betitelt: "Gefta dei per 
Francos. Hanau, 1611. Die Gefcbichte des Wils 
belm von Tyrus war zuerft allein unter dem Titel: 
hiftoria belli facri. Bafıl. 1583. erfchienen. 

25) Foannis Cosovici itinererium hierofolymitanum et 
fyriacuın. Antwerp. 1619. 4. 

J 26) G. Sandys travels containing en hiltory of the ori- 

u ginal and prefent ftate of the turkifh empire. &c. 

London, 1615. fol. ib. 1631. 1673. Deutfch. örf. 

1669. 13. ' | 
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nach Said reiſte, nachher zu Tunis, Conſtantino⸗ 
pel, Algier, und endlich zu Aleppo war, und dess 
. fen DReifebefchreibung fi Durch nüglihe Bemerkun⸗ 
gen und Zuverläffigfeit auszeichnet 27); „eins 
sich Maundrell, Eapellan der englifchen Factorey 
zu Uleppo, welcher ı697 von da nach Jeruſalem 
xeifte, wozu er. Sch Durch antiquarifche Kenneniffe 
vorbereises hatte: wie ſich denn feine Reiſebeſchrei⸗ 
bung durch Wahrheitsliebe, Beobachtungsgeiſt, 
und forgfältige Bemühung, das Gefehene zur Ers 
Wuterung der Bibel anzuwenden, vor andern ems 
pfiehlt 2°); Thomas Shaw, der ih ums Jahr 
1730 in der Barbaren und Levante auf hielt, und 
defien Nachrichten ſich Durch Kenntniß, Belefenheie 
und Urtheilskraft ihres Verfaſſers auszeichnen; und 
in Form einzelner Abhandlungen. über die Gegenden, 
worin er fich eine Zeitlang auf hielt, viel fchäßbas 
te, befonders auch für den ‘Bibelerflärer aͤuſſerſt 
brauchbare, geograpbifche und andre Bemerkungen 

| | enthals 


#7) Memoires du chevalier d’ Arvienx &c. contenants 

fes. voysges dens I’ Alie, la Syrie, la Paeldelline, 

‚ 3° Egypte et la Barbarie, recueillis de fes-originaux 

per J. B. Lobat. Paris. 1735. 8. Vitomes. Deutich. 

Kopenhagen und Keipzig. 1753 - 1756. 6 Bände 8. 
aber ſchlecht uͤberſetzt. 


88) H. Maundreß’s journey from Aleppo to Jeruſalem. 
Oxford. 1703. London. ı705. 8. fechfte Nüsgabe, 
Oxford. 1740. 8, Deutſch aus dem Franzoͤſ wors 
in e8 Utrecht. 1705. 12. erfchienen-war, Hamburg. 
1706. 8., aber fehr ſchlecht uͤberſetzt. Neulich nach 

der ſechſten Ausgabe bes Originals deutich überf. in 
Daulus Sammlung der merkwuͤrdigſten Reifen in 

. den Orient. Ib. I. ©. 1. f. mit einer Einleitüng 
Pr vom Herausgeber. 


; Meeris Germeneusik, Ch E. 
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enthalten; auch den Maundrell, weichen der Vers 
faſſer fonft ſehr hoch ſchaͤtzt, in einzelnen Stuͤcken 
berichtigen und ergänzen 29); Richard Pococke, 
der dieſe Gegenden im Jahr 1737 f. bereiſte, und 
als ein mit Gelehrſamkeit ausgeräfterer Reiſender 
eine befonders für Gelehrte aͤuſſerſt fhägbare durch 
Kupfer und Charten überfläffig erläuterte Reiſebe⸗ 
fhreibung mittheilte 39); Friedrich Saflelquifl, 
der Paläftinna in den Jahren 1749 = ı752. bereifle, 
und defien Beſchreibung manche eigenthümliche ſehr 
intereſſante Nachrichten enthält 37); Stephan 
Schulz, der in Jahr 17:4 in Paläftina war, in 
feiner Reifebefchreibung zwar viel erbauliche Anmers 
tungen beibringt, wie ſchon der Titel vermuthen 
laͤßt, auch von Leichtgläubigfeie nicht freizufprechen 
‚it: aber Doch manche für den bibliſchen Geographen 


wichtige Bemerfungen vorzüglich in den beiden letz⸗ 


ten Theilen feines Werks aufbehalten hat 32); Cars 
3 — Ren 


29) Th. Skow’s travels and obfervations relsting to fe- 
veral pattsofbarbary and the Levanı. fecond sugment- 


ed edition. London. 1757. gr. 4. fr. à ls Haye. 


1743. 4. deutſch. Xeipz. 1765. 4. 


30) R. Pococke's travels of the Eaft and fome otber 
countries. London. 1743. 2 Bände fol. 1770. 8 
Bände. 4. Deutfh von Windbeim. Erl. 1754. 
—— nachher beſſer von Breyer. Erl. 1771. 
® gr. 4. — 


85, Ir. Haſſelquiſt's Reiſe nach Palaͤſtina, in den 
Jahren 1799 - 1752. Ans dem Schwediſchen 
(Stockholm. 1757. 8.) verdeutſcht von Gadebuſch. 
Roſtock. 1762. 8. 


22) Leitungen des Hoͤchſten nach ſeinem Rath auf den 


Reiſen dur Europa, Aſien, Afrika Aus eig⸗ 


ner Erfahrung beſchrieben von St. Schulz. Thei. 
le. Halle. 1778-1775. gr. & 
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fen Viebuhr, welcher in den Jahren 1762. f 
Arabien und die umliegenden Gegenden bereifte, 
and deſſen hiehergehoͤrige Werke einen reihen Schaß 
von Bemerkungen für dern biblifchen Geographen 
mittheilen 32); endlich C. F. Volney, der in den 
Jahren 1783 — 1785 anfangs einen Theil von Aes 
gypten, nachher Syrien ducchteifte, und von dem, 
was er felbft geiehen und unterfucht bat, unter ges 
wiſſen Rubrifen 1) über den phyſiſchen, 2) über 
den volitifichen Zuſtand erſtlich Aeghptens, dann 
Syriens lehrreiche Berichte ertheilt 22); zu ers 
waͤhnen. Zu dieſen allen fuͤge ich noch die Pau⸗ 
lusſche Reiſenſammlung hinzu, die für den bibli⸗ 
ſchen Litterator, beſonders den Geographen ganz 
vorzuͤglich berechnet iſt, und der eine längere Fortſet⸗ 
ung zu wuͤnſchen wäre 35). — Alle dieſe ange⸗ 
beten Meifedefchreiber, deren Werth freilich ſehr 
verfchieden ift, dürfen wir, fo fern fle bloß das, 
was fie ſelbſt gefehen haben, treulich erzaͤhlen, als 
die heueften und zum Theil noch unmittelbaren 
Quellen für Biblifche Geographie betrachten; — 
| | ihnen 


' 835 a von Arabien. Kopetihägen. 1998. 44 
Reifebefchreibung nach Rradien und den umliegen⸗ 
den Ländern: Kopenhagen: 1774: 1778. 2 Bände. 4 
84) Voyage an Syrie et en Egypte, pendant les anndes 
1783-1784. avec deux cartes geogt. et deux plan» 
ches graves; par Mr. C. F. Volacy. Tom. 1. 1l, 

4 Paris. 1787. 8. e 
93) Sammlung der merkwuͤrdigſten Reifen in den Oria 
ent, "in Uebetſetzungen und Auszugen. Mit duss 
getwählten Kupfer und Charten, duch init dein nds 
ſhigen Einleitungen, Anmerkungen und collectiven 
Regtiſtern, herausgegeben von 5. 8. G. Paulus. 

Zena. 4798-1799: 5 Theile. 8 Ä 
Ca 
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ihnen unter den hiehergehoͤrigen Scheiftfieleen bei 
„dritten Rang mit vollem Rechte einräumen. 


Ben fo vielen wenn gleich verfchiedenartigen 
theils unmittelbaren, theils mittelbaren, theils 
ältern, theils neuern Quellen, die dem biblifchen 
Geographen zu Gebote ftanden, mars nicht zu vers 
wundern, daß mehrere gelehrte Männer von Zeit 
_ zu Zeit bemüht waren, dieſe heterogenen Materias 
lien zu fammeln, und zu Einem Ganzen zu verar⸗ 
beiten: wodurd dem heutigen Erflärer, der nicht 
im Stande ift, alle diefe angeführten Quellen ſelbſt 
zu benugen, fein Gefchäft ungemein erleichtert wird, 
Auch von diefen Sammlern der Materialien zu einee 
bibliſchen Geographie und den Verarbeitern derfelben 
müffen die wichtigften und brauchbarſten noch hinzus 
gefügt werden. Unter denen, die Überhaupt die al 
te Geographie, und alfo auch die bibfifche als einen 
Theil derfelben bearbeitet haben, möchte der für ſei⸗ 
ne Zeiten ſehr viel leiſtende Cph. Cellarius, der im 
zweiten Theil ſeines Werks Palaͤſtina und die umlie⸗ 
genden Gegenden abgehandelt hat, doch durch neue⸗ 
re Werke dieſer Art faſt entbehrlich geworden ſeyn: 
wiewohl dies gelehrte Werk erſtlich durch J. Conr. 
Schwarzens Anmerkungen, nachher durch noch 
neuere verbeflerte Ausgaben auch für neuere: Zeiten 
brauchbar gemacht ift 20). Dägegen möchte eber 
die alte Erdbefchreibung von d Anville 37), und 

noch 


46) Notitis oh endanl. Tom. . Lipf. 1701. Tom. 
If. ib. 1706. 4. neue von Schwarz vermehrte Aus⸗ 
gabe. 1731. 4. 2 Bände, .. die neuche Auge 

.. gabe. Leipzig. 1773. 1726. 2 B nde 4. 

37) D' Anville geographie ancienne. Paris. 2768. 3 to- 

mes. 12. & 


—2 
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och mir größerem Recht das zum Gebrauch der 
®’ Anpillifhen Sparten von Summel, Strorb, 
runs und Ditmar ausgearbeitete Werk, in wels 
chem Herr Hofe. Bruns die den biblifhen Geogras 
phen vorzüglich intereffirenden Theile abgehandelt 
bar, eine dDanfbare Erwähnung verdienen 38); fo 
wie unter denen, weldye im Allgemeinen fih um die 
neuere Erdbefchreibung verdiene gemacht haben, A. 
$. Buͤſching, wo er von Afien..bandelt, wegen 
feiner häufigen Nückfichten auf das, was dem bibs 
liſchen Geographen wichtig iſt, Hier mit Recht eine 
©telle einnimmt 39). 

Hiernaͤchſt find vorzüglich Diejenigen anzugeben, 
weiche ih mit biblifher Geographie befonders befaßs 
ten. Samuel Bochart's gelehries Wert, deſſen 
erſter Theil vorzüglich hieher gehört, und befonders 

eine 


28) Handbuch ber alten Erdbeſchreibung zum Gebrauch 
Der eilf d' Anvillifchen Landcharten, aus den beß⸗ 
ten Quellen verfaßt. Nürnberg. 1785. 1786. 2 Baͤn⸗ 
de. gr. 8. (Diefer Atlas antiquus d’ Anvillianns ers . 
ſchien nachgeſtochen Nürnb. 1784 ) Des aten Theils 
1 Abtheilung, oder Afien. 5 und 6 Capitel oder 
Phönicien, Edleſyrien und Paldflina, mit einer 
Landcharte. Zweite verbeff. und vermehrte Ausg. 
von D. Bruns. — 1794. 8. iſt beſonders 
abgedruckt. Damit iſt noch zu vergleichen, ſo weit 
es fuͤr den bibliſchen Litterator wichtig iſt: Verſuch 
einer ſyſtematiſchen Erdbeſchreibung der entferntes 
ſten Welttbeile,. Afrika, Afien, Amerika, Suͤdin⸗ 

" dien, von P. J. Bruns, wovon die drey big jest 
erfchienenen Theile Erf. a. M. 1791-1795. 8. ſich 
noch bloß auf Afrika erſtrecken. 

39, Nene Erdbeſchreibung. Des sten Theils erſte Ab⸗ 
theilung, welche unterſchiedliche Laͤnder Aſiens ent⸗ 
haͤlt. Hamburg. 1768. dritte Ausg. 1787. 8. 


— .E3. 
8 
—4 
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eine. ausführliche Erläuterung der im (orten Capitel 
Der Genefis angegebenen Wohnfige der Nachkommen 
Noachs, und ihrer Verbreitung über Die damahls 
befannte Erde enthaͤlt, alfo mehr aufferpaläftinifche 
Geographie begreift, darf der biblifche Litterator, 
beionders der Geograph feinesweges mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeben 0). Indeß iſt nicht zu läugnen, 
Daß der Werfafler bey einer ungeheuren Maſſe von 
Gelehrſamkeit, Die er bier auftiſcht, und wodurch 
er aar leiche fih von feinem Zweck verirrt, jene Urs 
Funde, welche auf alten Sagen und Weberlieferuns 
gen beruht, . gleich einer neuern geographifchen “Bes 
fhreibung mit zu groffer Subtilitaͤt behandelt, und 
Bald durch feine mannichfaltige Gelehrſamkeit, bald 
durch feine befondre Sucht, bey alten Namen zu 
etymologifiren, und feine Combinationsgabe irre ges 
leiter wird : fo daß er da Etwas als gewiß beftimmers 
zu können glaubt, wo nur Wahricheinlichfeiten, 
nur Muchmaflungen Start finden koͤnnen; ja wo 
oft für diefe nicht ein Mahl ein hinreichender Grund 
vorhanden ift. Daher dies Werk, welches wegen 
der groffen darin enthaltenen Gelehrſamkeit immer 
noch fhäßbar bleibt, doch von dem biblifhen Geos 
graphen nie ohne Zuziehung andrer Werke zu benuts 
gen feyn wird. J. D. Wichaelis bar ſich befannts 
lich um dieſe Dochartfche Geographie durch feine 
gelehrten Bemerkungen, Prüfungen und Berichtis 
gungen ein eigenthämliches Werdienft erworben : 
indem er arı denfelben Leitfaden, das zehnte Eapitel 
der Geueſis, feine Unterſuchungen anreiht. ar 

moͤch⸗ 


40) Geographise ſaerae pars prior, Pheleg, ſ. de dis 
perlione gentium &c auctore S. Bockarte. Cadomi. 
1636. fol. Pers altera, Canasn, ſ. de coloniis et 
ſermone Phoenicum, ib, 1646. fol, Fıf. 1681, 
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moͤchte auch er noch nicht von der zu groſſen Neigung, 
mehr zu beftimmen, als fich über jenes Eapitel je 
Beftimmen läßt, frey zu fprechen feyn 41). — Ni— 
ol. Sanfon’s Geographie des %. und N. T. ftelle 
unter andern die in dieſen Büchern vorkommenden 
$änder, Städte, Gewaͤſſer u. f. w. in alphabetiſcher 
Ordnung auf. Darnad) wird Paldftina noch befons 
ders nach der Eintheilung in ı2 Stämme kuͤrzlich 
angegeben 42). Den Ruhm eines forgfältigem 
Sammlers defien, was zur Erläuterung der einzels 
nen Derter erfodert wird, kann man ihm fchwerlich 
ſtreitig machen. Uber wie oft er bey feinen einges 
fchräntten hebräifchen und griechifchen Sprachkennt⸗ 
niffen bald aus Misverftand der Quellen, Die er 
benugte, bald aus Verwechſelung an fich verfchteds 
ner Namen, die er für gleichbedeutend biele, bald 
auf andre Weiſe gefehlt, und Dadurch heim Gebrauch 
feines Werks eine groſſe Vorſichtigkeit nochwendig 
gemacht hat: ‚das ift Durch die gelehrten Anmerkun⸗ 
gen des J. Clericus am beten aufgededt. 
Unter den neneften Schriftfieflern, die das Gans 
ge der bibliſchen Geographie umfahlen, m. 2 
| r. 


*2) Spicilegium geographiae Hebracorum exterae poſt 
Bocharsum. Pars I. Gott. ı768. Pars Il. 1780. 4 
womit 7. Reinkold Forferi epp. ad J. D. Michael, 
hujus fpicil geogr. Hebr. ext, jam confirmantes, 
jam cafligentes. Gott. 1772. 4. die ſich auf ben ec 
ſten Theil beziehen, zu vergleichen find. 

43) Geographie ſ. ex V.et N. T. deſumta et in tsbb. 
IV concinnste. Cum animadverfl. et indice geogr, 
sudt. Nic. Sanfon. Acceflerunt in indicem geo- 
graphicum notae 7. Clerici cum praefat. Amſtel. 
1702. fol. ſteht auch in Klaſti Ugolini thefaur, un- 
tiquitt. ſ. Vol. V. Venet. 1746. pag. 441. ſqu- 


&4 
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br. Aug. Stege 43), der ein geographiſches Wins 
terbuch zur Erleichierung des tefens der heil. Schrift, 
befonders für den Gebrauch ungelehrter Bibellefer 
geliefert har: worin nach einer Belchreibung des 
gelobten tandes ein Verzeichniß der Derter in und 
aufler Paläftina befindfich ift, deren die Bibel und 
andre Schriften erwähnen Dieſes Buch, welches 
ſonſt mandyes Gute enthält, verliert Dadurch, daß 
der Verfaffer nicht überall aus den beten Quellen 
geſchoͤpft, und oft gar nicht angeaeben bat, wor⸗ 
sus er ſchoͤpfte; wie auch, Daß fein fefler Plau 
befolgt ift, und die noͤthige Vollitändigfeit fehlt. 
— Beſonders fchägbar ift dem Grflärer des 
A. T. des Heren Prof. J. Joachim Bellers 
mann biblifhe Geographie #4), in melcher nad 
einer forgfältigen Mufteruug der Quellen und Hülfss 
mittel zu Diefee Wiffenichaft, und nach Angabe der 
geograpbifhen Maaffe erftlih von Europa, dann 
von Aſien ſyſtematiſch mit groffem Fleiß und Ges 
fehrfamfeit ziemlich ausführlich gehandelt if. Lies 
berali find Spuren, Daß der Verfaſſer bey treuer 
DBenugung, der ihm zu Gebote ftebenden Quellen 
und Vorarbeiten es Doch an eigenen Unterjuchungen 
nicht fehlen ließ. Nur möchte er bey einzelnen Theis 
fen von Europa weitläuftiger geworden fenn, als es 
der Zweck des biblifchen Litterators unumgänglich ers 
foderte. Recht ſehr iſt diefem Iehrreichen Werk eine 
baldige Vollendung zu wünfhen. — Das neuefte 
biehergehoͤrige Wert bat den bolländifchen Gelehrten 
63 
u Geographiſches Handbuch bey Leſung der beil. 
Schrift, oder andrer vom gelobten Lande redender 

Bücher. 2 Theile. Gotha. 1788. 1789. 8. 
44) Handbuch der biblifchen Litteratur. 3. 8 Theil. 
Bibliſche Geographie. Erf. — 1793. 8. Hier 

find Europa und. Aßen abgehandel 
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Webrand von Gamelsveld zum Verfaſſer, der, 
sahne eben viel neue Unterfuchungen über biblifche 
Seographie zu liefern, in feiner fehr weitläuftig 
angelegten Schrift treu und vollſtaͤndig aus Altern 
und neuern Hiftoriferu,. Geographen, Meifebefchrets 
Gern das Wichtigfte und Beßte fammelt, mas ſich 
zur Aufklaͤrung dieſer Gegenftände beibringen Täßt. 
Sein Dian ift, erſtlich Inländifche Geographie der 
Bibel, oder Befchreibung von Palaͤſtina zuerft im 
Aitgemeinen, dann mit fpecielleer Ruͤckſicht auf Die 
verichiedenen Perioden der hebräifchen Gefchichte, 
ſelbſt noch mit Inbegriff der Zeiten des M. T. abzu⸗ 
Handeln; darauf die Ausländifche Geographie der 
Bibel oder eine Befchreibung der Länder, die noch - 
Auſſer Paläftina in der Bibel erwähnt werden, Der 
nähern wie der entferntern, hinzuzufügen. Auch 
Dies Weck har ſanen eigenthuͤmlichen Werth, wenn 
gleich einzelne Partieen deſſelben etwas weitlaͤuftig 
ausgefallen find. Here Jaͤniſch hat ſich theils Durch 
einzelne Zufäße, vorzüglich aus der neuern, befons 
ders dentfchen Litteratur, theils durch einige Berich⸗ 
tigungen, beſonders im philologiſchen Theil um dies 
gelehrte Werk ein eigenthuͤmliches Verdienſt erwor⸗ 
ben 45). | | : 
Endlich find aufler den genannten nur noch ein 
Paar bemerfenswerthe Schriften übrig, die fich 
auf Paläftina ganz allein, oder Doch vorzüglich ers 
ſtrecken, fo groß auch im Ganzen die Anzahl derfels 
Ä ben 


. 45) X. v. Hamelsveld viblifche Geographie. Ans dem 
Holländifchen (Amfterdam. 1790. f.) Aberfegt und 
mit einigen Anmerkungen verfeben von Rudolph 
N 1.2.2. Hamb. 1793. 1794. & 3 Ch 


.% 
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ben ift. Hadrian Reland verdient Hier vorzüglich - 
hervorgehoben zu werden, wenn manche feiner Vor⸗ 
aänger fich dem kritiſchen Forſcher niche mehr zum 
Gebraud bewähren Mit groflem Fleiß und ausges 
breiteter Gelehrſamkeit hat er, unter andern befons 
Ders aus alten Dentmählern, Münzen, Aufſchrif⸗ 
ten u. f. wm. das gefammelt, und mit einem fehr rich⸗ 
tigen he benutzt, was für die Aufflärung dee 
geograppifchen Schwierigkeiten unfter heiligen Büs 
‚ her dienen fann: indem er zuerft von Paläftina im 
Allgemeinen nach feinen verfchiedenen Einchellungen 
zu verfchiedenen Zeiten, von deflen Bergen, Thaͤ⸗ 
lern, Gewaͤſſern u. f. w. ausführlich redet; dann 
über die Entfernungen einzelner Derter Palaͤſtinens 
von einander forafältigere Unterfuhungen, als feine 
Vorgänger, anftelle; endlich die einzelnen Derter in 
Palaͤſtina nach - alphaberifcher Ordnung aufjäßle, 
und das Mertwürdigfte darüber mit fleter Verwei⸗ 
fung auf feine Quellen angiebt #6). Können gleich _ 
einzelne Artifel nach wiederholten Prüfungen noch 
genauer beftimme oder nody mehr berichtige werden: 
fo hört darum Dies Werk nicht auf, ein fchägbares 
Mepertorium für den zu ſeyn, der fich über einzelne 
Gegenftände der biblifchen Geographie ausführlicher, 
als es durch bloſſe Handbücher gefchehen kann, 
belehren will. — Unſern Zeiten näher liege Wilb. 
Albere Bachiene, der eine Befchreibung der jüdis 
ſchen tänder zu entwerfen fuchte, welche bauptfächs 
lich aus der heiligen Schrift felbft entlehnt, und als 
fo befonders zur Erflärung derfelben eingerichter wäs 
re. Nach einer litterariſchen Einleitung wird hier 

| von 

*6) H..Relandi Polaeſtina ex monumentis veterum il- 


luſtrata Ultrajettiied. fec 1714. 4. tomi II. fonft 
auch in Ugolins thefaur. antt. fl, Vol, VI. p. 1. ſqu. 
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son der Beſchaffenheit des jüdifchen Landes, den 
Droducten defielben, den Einwohnern zu verfchiedes 
sen Zeiten, und den verfchiedenen Staatsveraͤnde⸗ 
zungen in demfelben ausführlih, doch im Ganzen 
erwas weitfchweifig gehandelt; nachher wird über ı 
die befondere Befchaffenheit der verfchiedenen Theile 
Defielben das Mötbige beigebracht. Auch wird hier 
noch auf den gegenwärtigen Zuftand dieſes Landes 
ganz befondere Nücficht genommen. Zulegt wird - 
noch im Original biblifche Geographie aufler Palaͤ⸗ 
ſtina Fürzlich abgehandelt. Diele ift aber nicht mie 
ins Deutſche überfegt #7). Hier ift allerdings ſehr 
viel Gutes aus den beßten Quellen und Vorarbeiten 
in groffer Bollftändigfele gefammelt, und in einer 
angemefjenen Ordnung verarbeitet: Daher man dem . 
Merk fein bejonderes Verdienſt nicht abfprechen 
konn. Syn einigen Stuͤcken des allgemeinen Theils 
möchte der Verfaſſer wohl zu weitläuftig geworden 
ſeyn, indem er ganz fremdartige Unterſuchungen, 
zum Theil dogmatifhe Excurſe, mit eingemifche 
bat. Daß fih übrigens manche Unterfuchungen des - 
Verfaſſers, die micht genau genug Hund, durch Zus 
ziebung andrer neuerer Hülfsmittel noch berichtigen 
laſſen: has der deutſche Ueberſetzer Diefes Werke 
ſchon durch manche belehrende Proben gezeigt. Auch 

| at 


. 47) W. 4. Bachiene hiftorifche und geographiſche Des 
fhreibung von Paldftina, nad) feinem ehemahligen 
und gegenwärtigen Zuftande, nebft den dazu gehds 
rigen Landcharten. Aus dem Hollaͤnd. überfeßt und 
mit Anmerkungen begleitet von &. 3. M. (Maas) 
Cleve und Leipz 1766-1775. 2 Theile in 7 Bäns 
den. ar. 8. Das holländ. Original erſchien Utrecht. 
1758-1768. Was von der biblifchen Geographie 
auge Paldfiina handelt, macht darin ben g Theil 
aus, 
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hat des Verfaſſers tandsmann von Samelsvelb 
manchen Stoff zu Berichtigungen gefunden. 

Alle dieſe Schriftſteller, die das Beßte aus den 
vorhin angeführten. Quellen geſammelt und verarbei⸗ 
tet haben, ſind in ſo fern, als ſie nur von andern 
Zeugniſſen abhaͤngen, fuͤr Schriftſteller vom vierten 
Range zu halten. Indeß kann ihr Werth, wie 
ſchon oben geſagt iſt, doch noch ſehr verſchieden ſeyn, 
nachdem fie ihre Quellen mit mehr oder weniger 
Fleiß benutzten, mit gröffern oder geringern Sprache 
kenntniſſen erläuterten, und mit mehr oder weniger 
Kritik verarbeiteten. 

⸗Aus allen diefen angegebenen Nachrichten ift klar, 
daß freilich das Mehrfte, was man über bibliſche 
Geographie hat, ch aufs N. eben ſowohl als aufs 
A. T. erſtreckt; daß fich indeß in manchen diefer Ars 
beiten dasjenige, was den Erflärer des A. T. ans 
gebt, ſehr leicht abfondern läßt; daß aber auch 
manche audre Werke ausſchließlich, oder doc, zus 
naͤchſt nur für die Erflärung des A. T. brauchbar 


nd. Ä 
| Unter den zum Verſtaͤndniß der dem bibliſchen 
Geographen wichtigen Notizen erfoderlichen fandehars 
ten wird es genug fenn, ſolche, Die den einzelnen ges 
nannten Werken von ihren Verfaſſern zum Theil beis " 
gefüge waren, und von fehr verfchiedenem Werthe 
find; nach Aeland, Der fi zuerft durch gröffere 
Genauigkeit auszuzeichnen ſuchte; Bachiene, der 
fh oft an ihn hält, jedoch ihn auch in manchen 
Stüden berichtige; und von Gamelsveld, der 
beide noch wieder verbeflere und berichtige bat, noch 
der d’ Anvilliſchen Sharten befonders zu erwähnen 
(f. oden Note 38.): unter deuen die, welhe Pas 
- aaftina begreift, durch Beſorgung des Herrn D. 
Daulus 
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Paulus wit Verbeſſerungen befonders nachgeftochen 
Ha) 5 Be 
P - So viel, glaube ih, kann fürs Erfte hinrei⸗ 
chen, um die mannichfaltigen Hülfsmittel zu übers 
fehen, welche dem Erfläcer des A. T. zur Aufklaͤrung 
Der geographiſchen Schwierigkeiten. zu Gebote ſtehen. 
Wer fich noch meiter darüber ‚belehren will, finder 
ſoiche litterariſche Motijen über. Ältere und .neuerg 
Schriften, dietheils.als Quellen, theils als Hulfsz 
mittel ‚für den biblischen Geographen, anzujehen find, 
kurz aufgegäpit.mit einem hinzugefügten Wink über 
ihre gröffere oder. geringere- Brauchbarfeit bey Bel⸗ 
lermann 39); Doc, aufierdem noch manches Hie⸗ 
bergehörige bey J. Clericus 50); vollftändiger aber, 
und genauer. beurcheilt bey Sachiene s3); dach in 
mandgen Artikeln noch gründlicher charafterifire bey 
‘won Samelsveld .s2). Auch haben diefe beiden 
Letzten eben fomohl als Dellermann s3) über die 
biehergehoͤrigen Landeharten Das. Möchige beiges 
Brad. Bu = en 
6136... | 
‚ Beifpiele der Benutzung dieſer Quellen und Huͤlfemittel. 


Ie after wan bey der Lectare des A. Tohm 
ſolche geogeapfilche Kenttuiſſe anſtoͤßt: deſto unlaͤug⸗ 


| barer 
42), Sie ſteht binter Dem erſten Theil der vorhin (Mote 


35.) gedachten Reifenfammlung. 
459) Handbuch u· ſ. w. 2%. S. 72 90. F TF— 
505 In · der Povrebde zu Sanſoni gepgr.l. e. (ben Va 
| te 42.) psg. 447. ſqu. 
57, In feinem genannten Werl. 1Th. ı Band. S. 3- 


al... a : — 
52) Im gehannien Werk. Th. 5 ®. 10r- 1360. 
53) Bellermann a. a. O. ©. 126. f. Bachiene a. 4. 

D. S. 43. f. v. Hapelopeld a. a. D. Su. igqy⸗ f. 
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darer iſt es, daß die Erklaͤrung dieſer Schriften durch 
die Bemuͤhungen der beßten Exegeten in Benutzung 
der angezeigten Quellen und Huͤlfsmittel für bibliſche 
Geographie ungemein gewonnen bar. Auf diefe 
Weiſe find z. B. die Züge der Hebräer von ihrem 
Aufiruch aus Aegypten an bis zum Einbeuch In Pas 
laͤſtina begreiflich gemorden; fo iſt die allmähliche 
Einnahme: dieſes Landes mehr und mehr erläutert, 
Indem fich über einzelne Städte, Berge, Thäler, 
Baͤche u. f. w. in deren Naͤhe nach den alten Erzaͤh⸗ 
lungen einzelne Schlachten vorgefallen find, noch im 
Ganzen fehr befriedigende Auffchläffe geben laſſen. 
So fanden noch neuere Mefende den Berg Thabor, 
der ſchwer zu erfleigen iſt, und auf feinem Oivfel 
Eine beträchtliche Ebene hat, zu einem feften Lagers 
platz ſehr bequem: woraus ſich das Lager des Barak 
Richt. IV, 6. 12. 14. erläutern laͤßt; fo wie zugleich 
in ’der nämlichen Erzählung die Erwähnung des Bas 
es Kifchon U. 7., der in der Raͤhe diefes Vers 
ges entipringe, begreiflich iſt. So gewinnen durch 
Benutzung der Nachrichten eines Maundrell uͤber 
Die tage des Berges Ebal noͤrdlich, und Gerizim 
ſuͤdlich von Sichem, die ſich darauf beziehenden 
Stellen 5 Moſ. XXVII, 12. 13. verafl. Joſ. VIII, 
33. das noͤthige bicht; ſo wie dieſe Machrichten et⸗ 
hes neuern Schriftſtellers 34) ſelbſt wieder an Zus 
verlaͤſſigkeit gewinnen durch ihre genaue Ueberein⸗ 
ſtimmung mie Den alten Angaben des Joſephus ). 
Zugleich wird Dutch eben dieſes Maundrell's Augas 
be, daß Sichem am Fuße des Berges Gerizim lag 
Be Ciege 


84) une in Paulus Sammlung u. ſ. w. Th. J. 
. 77- 


* 68) Antt. v7 5 IN-$, N = u u... 
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Cjetzt Naploſa) die Erzählung deutlich Richt. IX, 7. 
daß Jotham vom Gipfel des Berges Gerizim die 
Einwohner von Sichem anredete. — Auf eben 
dieſe Weiſe werden in den nicht eigentlich hiſtoriſchen 
Buͤchern des A. T. unzaͤhlige Stellen aufgeklaͤrt, die 
Anſpielungen auf einzelne geographiſche Gegenſtaͤnde 
enthalten. z. B. Pf. LXXXIX, 13. wo Thabor 
CHI) und Hermon (NEONM), als ſuͤdliche und 
nördliche Berge, die fich beide durch ihre Höhe vor 
andern auszeichneten, fi) entgegengeießt werden. 
So Hof. V, ı. wo die berrüglichen Priefter und 
Vollsiehrer WaH=R TONND NUN genannt wer⸗ 
den: womit auf die Vogelfteller angefpielt wird‘, 
die wegen der groſſen Dienge Bögel auf dieſem Ber⸗ 
ge ihre Netze ausipannten. So läßt fih er. XVII, 
34. die Anfpielung auf den Schnee des kibanon aus 
der Nachricht vieler Reifenden, daß der groffe Gips 
fel defielben den größten Theil des Sabre, fo mie - 
der Gipfel des Antitibanus das ganze Jahr hindurch 
mit Schnee bedeckt iſt, fehr begreiflich finden; wie 
bey Amos IV, ı. der Ausdruck IVd nm für fet⸗ 
te, woblgenährre Rübe aus den Machrichten von 
Diefer überaus fruchtbaren, veichliches Futter für 
Heerden darbierenden Gegend an der Oſtſeite des 
Jordans befriedigend erläutert wird. Jedem aufs 
merffamen Leſer werden ſich dergleichen Beiſpiele in 

Menge darbieren. Ä 
Eben fo gewinnen die Nachrichten von Begeben⸗ 
beiten auffer Paläftina felbft, oder die Anfpielungen 
auf folche theils angrenzende, theils noch entferntere 
Gegenden Durch Benutzung der angeführten Quellen 
und Hülfsmittel, wo nicht alle, Doch dem groͤſſern 
Theile nach; einige freilich nur aus beftimmten Nach⸗ 
zichten, andre bloß. aus Vermuthungen und Sagen; 
j ia, ein 


ed 
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ein beileres Licht. 3. Bd. wenn von Saba (NY) 
deſſen Königinn. zum Salome kam ı Kön.X, ı. 
die Rede iſt; einem Ort, der nach den Meinungen 
mehrerer orientalifcher Erdbefchreiber an der Stelle 
des heutigen Mareb, oder. Marib gelegen haben 
foll; ferner, Die Reifen der Flotten des Salome 
1 Kön. IX,.26. X, 22.; Die Werpflanzungen nach 
Aſſyrien und Babylonien; die Winfe mehrerer Ora⸗ 
Bel gegen Aegypten, Idumaͤa, Tyrus, und dergl, 
bey Jeſaias befonders, finden bier manche Auffläs 
gung: wiewohl Doch immer, befonders je mehr 
von Gegenden geredet wird, die von Palaͤſtina weis 
tee entlegen find, Manches dunfel bleibt. — Ei⸗ 
nen Verſuch diefer Art, wenigftens das Brauch⸗ 
barite aus den bewährteften Quellen und Hilfsntize . 
tein für folche geographiiche Erläuterungen des %, 


T. zu fammeln, habe ich beim 27ften Capitel ne 


Ezechiel gemacht so); doch geftehe ich gern, da 
auch bier einzelne Artifel noch nicht ganz befriedigend 


aufgehellt find,. Die wiederholte Unterfuchungen Feig 


uesweges überflüffig machen. 
* 
. 137. i 
Wegeln bey Benutzung derſelben. 
Daer weite Umfang des Gebiets, welches den; 
Erflärer des A. T. bey Benutzung geographiſcher 


- Morigen offen flieht, mache allerdings eine gewille 


Vorſichtigkeit und Behutſamkeit nothweudig: 
ol⸗ 


66) Verſuch über das 27ſte Capitel des Propheten Eyes 
chiel, in der Goͤttingiſchen Biblioth. d. neueſten 
ttheol. Litt. herausg. von Herrn D. Staͤudlin. 4 Gb. 
ı . S. 19. f. 366 29 h 4 Ot. & 

P,e 572. + so 
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folgende Kegeln in dieſer Hinſicht nicht überflüffig 
fenn möchten. Hat man nach vorhergehender philes 
lögifch genauer Interpretation einee Stelle bemerkt, 
welche Art der geographifchen Notizen zur völligen 
Aufftärung derfelben erfoderlich it: fo wähle. man 
1) mie Sorgfalt nur foldhe Nachrichten aus, die 
ohne Zwang fih auf die gegebene Stelle anwenden 
laſſen, und Diefelbe in der That aufflären. 2) Man 
ſuche, fo viel es geſchehen fann, der gröflern Ger 
wißhelt wegen vom Gebrauch der Hilfsmittel zu den 
erften Quellen fortzugeben, und aus ihnen felbft 
zu fhöpfen, oder ſich wenigftens von dem Werth 
des Daraus. Gefchöpften Durch eigne Prüfung zu 
überzeugen. 3) Man unterfchetde forgfältig genaue 
Beitiminung von bloffen mahricheinlichen Angaben 
und Vermuthungen; Beſtimmungen deflen, wag 
gegenwärtig da iſt, von dem, was einft da geweſen 
ſeyn könnte; "Berichte eines Augenzeugen von dem, 
was er bloß will von Andern gehört haben, was 
dieſer vielleicht wieder nicht ſelbſt geſehen, ſondern 
nur von einem Andern auf Glauben angenommen 
hatte. 4) Man vergeſſe nie, beſonders wo aller 
angewandten Muͤhe ungeachtet Manches unbeſtimmt 
bleibt, daß die Schriftſteller des A. T. nicht Geo⸗ 
graphen von Profeſſion waren; und ſich daher uͤber 
Manches, das ſie nicht aus eignem Anblick kannten, 
nicht anders als unbeſtimmt ausdruͤcken konnten. — 
Was ſonſt etwa hieher gehoͤrte, wird am beßten im 
' zweiten Haupttheil des ganzen Werks, wo im Be⸗ 
fondern von den biftorifchen Büchern des A. T. die 

Rede ift, ſich beibringen laſſen. | 
— —— — — a 


Li 


2. Meyers Serwenentil, u. Th. 5 Zwel⸗ 





r 


— 
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| Zweites Capitel. 
Don den Eigentbuͤmlichkeiten des Orients, beſon⸗ 
ders Palaͤſtinens, und ſeiner Bewohner. 
| | 
5. 138. 


— biefer Kenntniſſe, und Ben Norhwendigtrte 
zum Verſtehen des A. 


Ws der ($. 132.) vorläufig —— Bemer⸗ 
kung kommen bey Erklaͤrung des A. T. noch fo man⸗ 


che andre Kenntniſſe in Betracht, die ſich an jene geo⸗ 
graphiſchen zunaͤchſt anſchlieſſen, und durch das 
Wort Geographie im weitern Umfang gewiſſer⸗ 
maſſen ſchon mit begriffen werden; jedoch wegen ih⸗ 
rer ſehr heterogenen Beſchaffenheit, auch abgeſon⸗ 
dert von der Geographie, wenn dieſe im engern 
Sinn genommen bloß die Beſchreibung der Länder, 
Städte u. f. w. begreift, betrachtet werden koͤnnen. 


Es laͤßt fih das Hiehergehoͤrige füglich in zwey vers 


fchieduen Theilen abhandeln, wenn man erftlich auf 
die Eigenthiimlichfeiten des Orients, befonders Pas 
Jäftinens, überhaupt, dann auf das Eigenchümlis 


. &e feiner Bewohner Rücficht ninime. Auf Beides 
bat der Erklärer des A. T. forgfälttg zu achten, 


wenn er Stellen, die ſich Darauf. —— vollſtaͤn⸗ 


dig erlaͤutern will. 


Zuerſt iſt es gewiß, daß im A. T. nicht we⸗ 
nig Stellen vorkommen, die auf einige beſondre Ei⸗ 
genthuͤmlichkeiten entweder des Orients uͤberhaupt, 
oder 


—* ad 
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oder doch Paläftinens insbefondere; auf deſſen 
Fruchtbarkeit, deſſen Klima, Witterung, und dars 
aus fich ergebende Eintheilung der. Gejchäfte, Die 
von der Wisterung abhangen, ‚wie der Zeiten des 


Saͤens und Erntens, oder dergl.; ferner auf die 


Producte deflelben, vorzüglich auf gemwille bier bes 
fonders befindfiche Thiere, Pflanzen, Steine, u. 
dergi. bald in bloſſen Anfpielungen, bald in deutlis 
deren Ausſpruͤchen und Erzählungen Ruͤckſicht nebs 
men: Die demjenigen durchaus unverftändlich ſeyn 
müßten, der fih um feine genauere Kenneniß aller 
diefer Dinge bemühte Wer wird z. DB. Stellen, 
wie Soel II, 23., wo vom Srübregen und Spats 
tegen die Rede ift, oder Stellen, die von Heus 
Ihreden handeln, die auf Schafalle anfpielen, fich 
erläutern koͤnnen, dem diefe Eigenthuͤmlichkeit Der 
dortigen Witterung, dem die Matur diefer Thiere 


gänzlich unbekannt wäre? andrer ähnlicher gleichfalls 


oft beruͤhrter Gegenftände zu gefchweigen. 

Fuͤrs Andre koͤmmt in gar vielen Stellen des 
A. T. Die Eigentpümlichfeit der Drientaler übers 
haupt, oder der Hebräer befonders in ihren Sitten 
und Gebräuchen, in ihrer ganzen Lebensart, fo fern 
folhe theils Durchs Klima und die Witterung bes 
fimmt wird, theils von andern Unftänden abhangt; 
die Eigenthuͤmlichkeit in bürgerlichen und häuslichen 
Einrichtungen, und was damit gufammenhangt, in 
friegerifchem Zuftand, u. f. w. in Betracht: wels 
des. Alles ebenfalls auf die geboͤrige Weiſe erlaͤutert 
werden muß. 


Von allen dieſen Dingen alfe, erftlich von der 


befondern Befchaffenheit des Morgenlandes, befons 


ders Patäftinens, von dem dortigen Klima, Der 
aalterung ‚ der Fruchtbarkeit des Landes, den 
5 | 532 Pros 
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Producten deſſelben nach ihten einzelnen Theilen und 
deren Beſchaffenheit; alſo beſonders von den Thieren, 
den Pflanzen und Mineralien, welche dort vor⸗ 
zuͤglich angetroffen werden, und auf welche manche 
Stellen des A. T. ſich beziehen, wird dem Erklaͤrer 
dieſer Buͤcher ſo viel zu wiſſen noͤthig ſeyn, als 
zum Verſtaͤndniß einzelner Stellen, die darauf hin⸗ 
fuͤhren, weſentlich erfodert wird: ſofern ſich naͤmlich 
das, was dieſen Ländern eigen tft, von dem, was‘ 
fih tn andern Gegenden überhaupt in derſelben Art 
bemerken laͤßt, unterſcheidet. Vorzuͤglich werden 
in Anſehung der Thiere und Pflanzen, die hier vor⸗ 
kommen, ſolche Kenntniſſe nothwendig ſeyn, je 
ſchwerer es bey ſo vielen dieſer Gegenſtaͤnde haͤlt, 
durch bloſſe Etymologie etwas Befriedigendes her⸗ 
auszubringen; durch Vergleichung der verwandten 
Dialekte, denen manches dieſer Woͤrter abgeht, 
auf die rechte Spur zu kommen; oder durch die als 
ten Weberfeger, die fehr von einander abweichen, 
auf etwas Gewiſſes geführt zu werden. Fuͤrs Ans 
Dre wird alles Das, was den Morgenländer, und 
beſonders den Hebraͤer in ſeiner ganzen Lebensart, 
ſeinen Sitten und Gebraͤuchen von andern Nationen, 
befonders von Abendfländern unterfcheidet ; mas den 
Hebräer als Nomaden vorzüglich in der frühern Ges 
fhichte, was ihn als Landbebauer in der ſpaͤtern 
Geſchichte, was ihn nach feinem häuslichen oder 
friedlichen, und was ihn nach feinem Priegerifcher 
Zuſtande charafterifirr; was ihn endlich felbft in 
Anſehung politifher Verhaͤltniſſe, in Anfehung 
bürgerlicher Einrichtungen und gerichtlicher Verfass 
fung, fo weit folche etwas Lnterfcheidendes bar, 
dDarftelen fann: dem Erflärer der -bebräifchen Urs- 
kunden lebhaft vor Augen ſchweben muͤſſen, ſo fern 
| Dies 
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dies Alles zur Aufklärung einzelner längerer oder 
kuͤrzerer Stellen, deurlicherer Hinweiſungen oder 
dunkler Anfpielungen in jenen Büchern dienen kann. 


S. 139. 
Bon den Quellen, weraus diefe Kenntniffe zu 
ſchoͤpfen find. 


Auch hier wird es nach Verqleichung deſſen, 
was oben (5.134.) angegeben iſt, nicht ſchwer ſeyn, 
uͤber die Quellen, aus denen dieſe Kenntniß jener 
Perſonen und Sachen, die fo weit aus unſerm Ges 
ſichtskreis entlegen find, zu ſchoͤpfen feyn möchte, 
Etwas im Allgemeinen zu beitimmen. Allerdings 
werden auch hier nicht unbedingt alle Nachrichten 
über die gegenwärtigen. Eigenthümlichkeiten des 
Orients und feiner Bewohner zu Aufichlüffen über 
Die Stellen des A. T. brauchbar feyn, welche ſich 
auf ſolche beziehen: indem, nach dem allgemeinen 
Lauf der Dinge zu ſchlieſſen, Manches, Das bieher 
gebört, vorzüglich -die Menfchen und ihre Gitten, 
- ihre Lebensart, der Veränderung unterworfen zu 
feyn pflegen. Jedoch fann auf der andern Seite bes 
merft werden, daß manche unter den Gegenftänden, 
die hier in Betrachtung kommen, der Natur der Sache 
nah wenigen Weränderungen unterworfen find; 
daß z. B. das Eigenthuͤmliche der Witterung jener 
Länder, und des Klima, noch jeßt den, was in 
jenen alten Zeiten dort bemerfe ward, ähnlich feyn 
wird; daß die Thiere und Pflanzen, die man dort 
onteift, noch im Ganzen von der naͤmlichen Art 
fegn werden, wie vormahls; daß alfo auch Die Les 
bensart der Einwohner, und einzelne Gebräuche 
derfeiben, To fern foiche von der MWitterung bes 

53 ſtimmt 
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ſtimmt werden, hoͤchſtwahrſcheinlich noch die naͤm⸗ 
lichen ſeyn moͤgen; daß man alſo in dieſer Ruͤckſicht 
von dem, was ſich gegenwaͤrtig bemerken laͤßt, auf 
das, was vormahls geweſen ſeyn wird, mit ziem⸗ 
licher Wahrſcheinlichkeit ſchlieſſen, und Solches zur 
Erläuterung der hebräifchen Schriften henutzen kann. 
Dazu fömmr die von Mehreren beigebradhte, auch 
fhon im erften Theil Diefes Werfs ($.43.) genußte 
Bemerkung, daß die Morgenländer wegen fflavis 
ſcher Regierung, wegen ihrer Abneigung gegen Reis 
fen und VBermifhung mit fremden Völfern, gegen 
Unruhe und Bewegung, und aus mehrern andern 
Urſachen im Ganzen in ihren Sitten, Gebraͤuchen, 
und ihrer Lebensart. lange nicht fo veränderlich find, 
als die Abendländer; eine Bemerkung, die fi ums 
- ter andern bey Ebardin sr) findet; daher man in 
vielen Stücken von dem, was fich aus neuern Nach⸗ 
richten Darüber ergiebt, auf das, was in Altern 
Zeiten gewefen ift, eine Anwendung machen Tann. 
Indeß wird Doch diefe legte "Bemerkung nicht in der 
Allgemeinheit zu nehmen ſeyn, als fie bisweilen ges 
nommen tft, fondern manche Einfchränfungen leiden 
muͤſſen: indem ben aller Gleihförmigfeit der Mors 
- genländer älterer und neuerer Zeit im Ganzen, Doch 
in einzelnen Stüden auch Hier Manches veräns 
dert 


57) Voyages en Perle et autres lieux de l’Orient. Tomel, 
Amifterd, 17I1. 4. Pr&fece. pıg. V. L'on eft ea 
Orient conftant presqu’en tout et partout. Les ha- 
bits y font conp&s et fasonn&s encore aujourdhui, 
comme ils etaient il y a plufieurs fiecles: ce qui 
fsit eroire, qu’en cette partie da monde les for- 
mes exterieures’des chnfes, les moeurs, les hebi- 
tudes, les manieres même de parler etsient d peu 
pıds les mömes, il y a deux mille ans, qu' elles 
y paraiflent encore aujourdhui &c., 
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dert ift se). Es wäre alfo am beten, bier einen 
Unterfchted zu machen. In Anfehung deffen, mas 
nicht leicht eine Veränderung leider, wie des Kli⸗ 
ma im Driene, der Ddafelbft befindlichen Thiere, 
Pflanzen, und ihrer Einenfchaften dürften wir, wenn 
gleich Nachrichten älterer Schriftſteller, die näher 
an die Abfaflung des A. T. reichten, oder feldft in 
Dieien Genenden lebten, der gröffern Gewißheit wer 
gen allerdings noch höher zu fchäßen wären: doch 
auch die Bemerfungen neuerer Reiſenden, die Diefe 
Gegenftände felbit beobachtet und genauer unterſucht 
haben, mit vollem Recht als Tautere Quellen für 
die Erläuterung jener in den hebräifchen Schriften 
berührten Gegenftände benußen: die nur nach der 
aröffern oder geringern Sachfenneniß, welche diefe 
Meifenden mitbrachten, nach der gröffern oder gerins 
geen Sorgfalt im Beobachten, und nach der groͤs⸗ 
fern oder getingern Treue in Relation defien, was 
fie beobachtet harten, einen gröffern oder geringern 
Werth erlangen werden. Bloſſe Sammlungen bins 
gegen. aus den Werfen folcher Reifenden, von Pers 
fonen veranftaltet, Die Nichts dergleichen felbft ges 
feben, oder gehört haben, würden bloß zu Huͤlfs⸗ 
mitteln dienen, Deren Werth ganz allein von dem 


Werth ihrer Quellen und von der Sorgfalt und 
| = Kritik, 


ss) Mosheim in feiner Vorrede zu Paulſen vom Ak⸗ 
kerbau der Morgenlaͤnder (ſ. unten 8. 141.) S. XVI. 

-f. und Paulſen ſelbſt in feiner Vorrede zu der 
Schrift: uͤber die Regierung der Morgenländer 

©. IV. f, haben gegen die allgemeine Anwendung 
jener Bemerkungen nicht unmwichtige Einwendungen 
gemadit, und die Nothwendigleit, fie mehr einzu« 


ſchraͤnken, gezeigt. 
Ö 4 
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Kritik, mit der fie dieſelben benutzten, abhinge. — 
Dagegen. in dem, was ben aller Abneigung dee 
Drientaler gegen Veränderung im Ganzen doch leiche 
in einigen Stüden dem Wechfel unterworfen ſeyn 
möchte, in. dem, was Sitten, Gebräuche, tes 
bendart, häuslichen und bürgerlichen Zuftand des 
Drientalers, befonders des Hebräers, betrifft: würr 
den doch immer Schriften, die näher an jene Zeiten 
reichten, von wirklichen Beobachtern diefer Eigen⸗ 
sbümlichfeiten des Orientalers abgefaßt, wenn folche 
vorhanden wären, als die vorzüglichften und beßten 
Quellen zu betrachten feyn. Ya, wenn in den beis 
ligen Büchern ſelbſt Nachrichten diefer Art zerfireue 
wären, die zur Aufflärung für andre Stellen dienen 
Könnten: ſo wären diefe als Die erſten und naͤchſten 
Mittel der Erläuterung zu benutzen. — Bemir⸗ 
tungen derfelben Art ebenfalls aus fehr frühen Zeiten, 
aber von Perfouen mirgerheilt, die Dies Alles nicht 
. us eigner Beobachtung fennen gelernt, fondern 
nur von Andern gehört hätten, Bönnten freilich we⸗ 
gen ihres hohen Alters noch ein fehr geoffes Gewicht 
haben, und als Duellen vom zweicen Aange 
gelten. Mur müßce gehörig unterfucht werden, aus 
was für Quellen fie gefchöpft hätten, und ob fie wegen 
Diefer Quellen einen gröffern oder geringern Glauben 
verdienten ; alſo mehr oder weniger auf dieſe Stelle 
Anſpruch machten. — Bemerfungen fpäterer Reifenden 
über die Eigenthuͤmlichkeiten der Orientaler, bes 
fonders in und um Paläftina, nach den verfchiedes 
nen genannten Mückfichten, würden wegen des fpäs 
ten Urfpeungs ihrer Beobachtungen für Quellen 
vom dritten Range gelten Fönnen: Denen ebenfalls 
mehr oder weniger geuͤbter Beobachtungsgeift, und 
mehr oder weniger Treue in Erzählung deſſen, ’n 

e 
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ſie beobachteten, einen verſchiedenen Werth ertheilen 
koͤunten. Doch würden fie wegen ſelbſt angeſtellter 
Beobachtungen und felbft eingefammelter Nachrich⸗ 
ten, alio wegen ihrer gröffern Zuverlaͤſſigkeit felbft 
älteren Schrififtelleen, Deren Auctorität in dem, was 
fie nicht felbft gefehen und beobachtet hatten, entwes 
der unbefannt oder wollends verdächtig wäre, und 
die eben Deswegen nicht den zweiten Rang einnehmen 
könnten, vorzuziehen feyn. Ya Werke diefer Ars 
müßıen, im Falles an denen, die fonft den erften 
und zweiten Rang einnehmen würden, gänzlich 
fehlte, allein als brauchbare Quellen angefehen, 
und — freilich mit der nörhigen Vorſicht — genußt 
werden. — Endlih folden Schriften, die aus 
jenen Quellen vom erſten und zweiten Nange, wenn 
folche vorhanden wären, oder im entgegengefeßten 
Fall, aus denen vom dritten Range das Beßte und 
Brauchbarſte mit Kritif gefanmelt und gehörig vers 
arbeiter hätten, würde als blofien Huͤlfsmitteln zur 
Erflärung biehergeboͤriger Stellen des U. T. dev 
leste Rang gebühren. Jene eigentlichen Quellen 
würden immer dem Schrifterflärer näber, diefe bloss 
fen Hilfsmittel, deren Uuctorität bloß von dem 
Werth der gebrauchten Quellen abhängt, entferns 
ter liegen müflen. Zuerſt alfo von den Quellen und 
Hülfsmitteln zur Erläuterung der Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten des Drients; Dann von den Quellen und Huͤlfs⸗ 
mitteln zur Erläuterung des Eigenthümlichen der 
Drientaler nach den aa angejeigten Rüd; 
ſichten. 


iR; 8,140. 
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S. 140. 

Vorhandene Quellen und Huͤlfsmittel zur Erfäuterung der 

Eigenthamlichkeiten des Orients, befonders Poläiinene, 
für die Erklärung des A. T. 
Auch hier werden, wie im vorhergehenden Capitel, 
- immer. nur die Hauptwerke anzuführen ſeyn, welche für 
den jedesmahligen Zweck befonders wichtig und brauch: 
Bar find. fürs Erſte, zur Aufklärung oftmahliger Ans 
fpielungen auf das Eigenthuͤmliche der Witterung in 
Palaͤſtina, auf den. gewöhnlichen Grad der Hige oder 
‚ Kälte zu verfchiedenen Jahrszeiten, auf die gemöhns 
. lichen Zeiten des Regens oder der Dürre, und die 
daraus fich ergebenden Zeiten des Saͤens und Ern⸗ 
tens, und was fonft hieher gehört: koͤnnen auſſer 
einigen zerftreuten Nachrichten beim Sieronpmus, 
und auffer einigen Angaben des Thalmud befonders 
Die Bemerfungen der neuern Meifenden, Die jene 
Gegenden in diefer Rückficht vorzüglich beobachteten, 
und ihre Neflerionen über die Witterung Palaͤſtinens 
und der umliegenden Gegenden bald mehr, bald we⸗ 
‚iger ausführlich mittheilen, fehr viel beitragen. 
Dod find auch aus manchen Andern nicht unwichtige 
Beiträge zu fammeln, die bloß gelegentlich beibrach⸗ 
ten, was ihnen in der Temperatur der tuft, oder 
in der bemerften Zeit der Meife gewiſſer Früchte, 
oder in ähnlichen Dingen befonders auffil. Nach 
jener berühmten oben (S. 135. Mote 24.) angefuͤhr⸗ 
‘ten Sammlung: Gefla dei per Francos, die geles 
gentlih manche Bemerkungen diefer Art enchäfe, 
werden bier unter den ebendafelbft bereits Genanns 
ten ganz vorzuͤglich Rauwolf, Shaw, der auf 
biebergehörige Gegenftände in hohem Grade aufmerfs 
fam war, und Pococe, wie aub Niebuhr in 
mancher Ruͤckſicht; _ diefen Genannten aber 
| van: 
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van Egmond und Seymann so), von denen der 
Zweite 1700 — 1709, der Erfte 1720— 1723 jene 
Gegenden bereifte, und welche beide Nichts etzählen, 
als was fie felbft beobachtet haben; Alerander Rus⸗ 
fel 60), der fi über die Temperatur der Luft, und 
überhaupt über die Temperatur der Witterung in 
Aleppo fehr weitläuftig ausgelaffen hat, und für Er⸗ 
läuterung der Temperatur Paläftinens in vielem Bes 
tracht aͤuſſerſt lebrreich wird: fobald man auf die 
etwas nördlichere Lage Aleppos, wie auf den fehe 
bedentenden Umftand, daß Aleppo auf der noͤrdli⸗ 
chen, Palaͤſtina auf der Suͤdſeite des Libanon liegt, 
die gehörige Ruͤckſicht nimmt 61); endlich in Anfes 
bung Aegyptens noch befonders WIailler 62), .der 
von 1692 an 16 Jahr als franzöfifcher Generalcons 
ſul in Aegypten war, und ſehr ſchatzbare Bemerkun⸗ 
gen über dies Land mittheile, eine Erwähnung vers 
dienen. i 
Geſammelt finder man aus diefen und aͤhnlichen 

Werken ſolche —— uͤber das Eigenthuͤmlu 


% 


.) Reizen ie &e. Reifen! durdy einige Xheile von 
Europa, Kleinafien, verſchiedne Infeln des Mrs 
chipelagus, Syrien, Palaͤſtina, Aegypten, ben 
Berg Sinat u. dergl. von J. Egid. van Egmond 
van der Nyenburg, und Johann Heymann. 
2 Theile. Leiden. 1757. 1758. 4. engliſch uͤberſetzt. 
London. 1759. 

60) The natural — of Aleppo and parts adjacents. 
London. 1756. 

61) FRE N er und exeget. Bibl. Th. L, S. 


°2) Defeription de I’ EgyPie, contenant plufieurs re- 
merques curieufes fur la geographie ancienne et 
moderne de ce pais &c. compoſte für les memoires 
de Me. de Maillee par Mr. l' Abb£ de Moſcrier. à Pa- 
sis. 3735. 4, à la Heye. 1740. deux tomes 8. 
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ie der Witterung Paläftinens und andrer Im A. €. 
erwähnten Laͤnder, mit fteter Ruͤckſicht auf die bibs 


lifchen Stellen, die Daraus ein liche erhalten, zum 
Theil ſchon in einzelnen der oben genannten geogras 


. pbifchen Werfe, 3. B. bey von Samelsveld 63) 


ſehr ausführlih; fonft aber in einigen befondern 
Schriften, die überhaupt Beobachtungen über das 
Eigenthuͤmliche des Orients zur Erläuterung des 
heil. Schrift zufammengelefen und unter gewifle Rus 
brifen geordnet haben. Als eigner Beobachter. vers 
dient hier vorher genannt zu werden Herr D. Cph. 
Wilb. Lüdele, der in feiner Fleinen (hägbaren 
Schrift, Die in 9 verfchiedenen Abfchnitten ſehr 
brauchbare Erläuterungen der heiligen. Schrift aus 
eigner Anſicht jener Gegenden enthält, auch über 
das Klima Paläftinens einige befondere Bemerfuns 
gen mittheilt 6a). — Die fhon vor diefem Buch 


erfchienene bekannte Sammlung Thomas ZGars 
mar's, der aber nicht felbft den Orient gefehen har, 


enthält ſowohl im erften, als im dritten fpäter bins 
zugefommenen Theil einen eignen Abfchnitt vom Werts 
ter in Paläftina 65). Der Verfafler träge in diefem, 

Ä = 2 (0. 


62) a. a. O. S. 189. ff. des erſten Theils. 


64) D. Cpb. W. Cuͤdeke's kurze Erlaͤuterung einiger 
Schriftſtellen aus der Natur und den Sitten des 
Orients, nach zuverlaͤſſigen und mehrentheils eig⸗ 

nen Beobachtungen. Aus dem Lat. äberſetzt, mit. 
Anmerkungen begleitet von 3. &. von Melle. Luͤb. 

1778. ©. 29. f. 


66) Obfervations on divers psfisges of fcripture, in 
two volumes. tbe fecond edition. London. 1776. 
ar. 8. Nachher erfchienen: Obfervetions &c. in 
two edditional volumes. London. 1787. 4. aus 
Hülfsmitteln, die dem Verfaſſer bey Abfaflıma der 
beiden erſten Theile noch nicht zu Gebote flanden. 
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fo wie in allen folgenden Abfchnilten feines Werks 
alles das forgfältig aus einer groffen Menge von 
Meifebefchreibungen zuſammen, was ihn irgend eine . 
Erläuterung für bibliſche Stellen zu’ enthalten ſcheint? 
wenn er gleich dabey bisweilen zu weirläuftig wird, 
and manche Erläuterungen zu weit herholt, Die ee 
näber haben Fönnte: wodurch freilich der Gebrauch 
Diefes Werks in Etwas eingefchränft wird. J. E. 
Saber bat es in der deurfchen Ueberſetzung mit 
Anmerfungen ausgeſtattet, die manche unrichtige 
Anwendung einer von Garmar gefammelten Bes 
obachtung rügen ; vorzüglich aber durch aründs 
lihere Spraderläuterungen zu helfen ſuchen, 
wo der Verfaſſer, deſſen ſchwaͤchſte Seite Sprach: 
gelehrſamkeit if, in Erklärung einzelner Stellen, 
und daher auch oft in Dem Gebrauch feiner geſammel— 
ten Bemerkungen gefehlt hatte 66). — Noch find 
befonders zwen hiehergehoͤrige gelehrte Abhandlun: 
gen zu bemerfen, nämlich zwey Preisichriften, Die 
einen Sfonomifchen Kalender Paläftinens aus Meifes 
befchreibungen gefammelt enthalten: in denen mit 
groffer Sorgfalt die Nachrichten über die gewoͤhnli— 
che Witterung in verichiednen Gegenden Paläftinens 
zu verfchiednen Jahrszeiten, über die Dadurch be⸗ 
ftimmten "Zeiten der Saat und Ernte, die “Blüte 
und Reife einzelner Fruͤchte, u ſ. w aufgeführt wer⸗ 
den; jedoch noch obne Anwendung auf Die Heiligen 
Buͤcher, als welches nicht in dem Plane lag. Die 
Eine, die den Herrn Prof. Duble zum = 
at, - 


es) Beobachtungen über ben Orient and Anbei : 
bungen, mit Unmertungen von I. E. Saber. 1Th. 
Namb. 1772. 3 Xh. 1775. (von Prof. Seybold her⸗ 
ausgegeben.) 3 Tb. welcher die Zufäße der neuen 
vermehrten englifchen Ausgade enthält. 1779.’ 8. 
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bat, ward gecrönt;s3) ; die Andre vom Herrn D. 
Wald) os) erhielt das Acceſſit. Jede diefer Schrifs 
ten bat die erfoderlichen Nachrichten mit Fleiß aus 
den Quellen gefammier, und mit Kritif verarbeiter; 
toben noch die Waldyifche Abhandlung das Eigens 
thümliche hat, daß fie den Libanus und Antiltbanus, 
und den daraus entfpringenden Einfluß auf Die Wit⸗ 


. terung einzelner Theile Paläftinens genauer unters 


—f 


ſcheidet. Der Erklaͤrer des A. T., der oft die darin 

egebenen Reſultate gebraucht, kann ſich die⸗ 
* Schriften fuͤglich als Handbuͤcher bedienen; wo⸗ 
mit noch eine aͤltere Abhandlung dieſer Art von 
Beer zu vergleichen iſt 69). Ihnen verdient noch 
theils wegen des verwandten Inhalts, theils wegen 
der Beziehung aufs A. T. der Sforiomifhe Kalender 
Aegyptens von Carl Senr. Cpb. Nordmeyer, der 


mit groffem Fleiß ausgearbeiter, und mit einem gus 


ten Megifter verfehen iſt, an die Seite gefeßt zu 
werden 70). — Endlich muß ich noch eine jehr ges 
lehrte Abhandlung des Herrn Prof. Gent. Ehrenfr. 
Warnekros hinzufügen, die ganz befonders hieher⸗ 
gehört, und mit groſſem Fleiß und vieler Sachkenntniß 
. aus 


" 67, 3. G. Buhle calendarium Palaeflinae oeconomicum, 
Comment, — praemio ornata. Gott. 1785. 4. 


68) G. Fr. Walch calendarium Palaeftinse oeconemicum, 
Commentatio, quam ardo philoſ. ad praemio orn«- 
tam prexime accedere judicavit, Praefatus eſt 

F. D. Michaelis. Gott. 1785. 8. 

62) Don der natärlichen Beſchaffenheit des ifraelitifchen 

“ "Rande, in fo fern diefelbige Zeitmerkmahle an die 

Hand giebt; in Serdin. Wilb. Beer’s Abhands 

lungen zur Erläuterung ber alten Zeitrechnung und 
Geſchichte. 2 Th. Leipzig. 1756. ©. 1. f. 


a 70) Commentatio calendarium Aegypti oeconomicum 


‚filtens — praemio ornata. Gott, 1792. 4. 
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aus aͤltern und neuern Schrifiſtellern das Beßte ge⸗ 
ſammelt und verarbeitet hat: uͤber die Fruchtbar⸗ 
keit Palaͤſtinens 77). Auch hier finder der Erfläs 
"rer des U. T. mannichfaltige Aufichlüffe. 

Was fürs Zweite die Thiere, Pflanzen und 
dergl. betrifft, deren im A. T. fo oft erwähnt wird, 
und deren Kenntniß demjenigen durchaus norhwens 
dig ift, der. niche in der Erklaͤrung mancher Stellen 
jener Bücher eine beträchtliche Lücke laſſen will: fo 
wird zu einer allgemeinen Idee von dem ganzen Um⸗ 
fang der Naturgeichichte, die zunächft aus den beßten 
gangbaren Compendien darüber, dann aus gröffern 
Werken geichöpft und durch eigne Anfchauung der 
dahingehoͤrigen Gegenftände verfinnlicht wird, noch 
eine fpeciellere Befanntichaft mit dem, ‚was in Dies 
fen Fächern Paläftina und umliegende im A. T. er⸗ 
waͤhnte Länder Eigenrhümliches hatten, hinzufoms 
men. müflen. Es wird Daher Dirjenige, dem: 
der eigne Aufenthalt in jenen Gegenden und Die eigs 
ne Anfchauung verſagt iſt, ſich an folche Ältere und 
neuere Werfe halten muͤſſen, welche uns die Erwer⸗ 
bung dieſer Kenntniſſe erleichtern. Auſſer dem alſo, 
was uns unter griechiſchen und roͤmiſchen Schrifi⸗ 
fiellern von einem Ariftoreles, Dioskorides, Theo; 
pbraft, Aclian, Plinius, und andern Naturhi⸗ 
ſtorikern aufbewahrt iſt, und uͤber manche Ge en⸗ 
ſtaͤnde ein Licht verbreiten kann, werden — 
Naturhiſtoriker hier ganz vorzuͤglich in ——— 
Tommen: da bey ihnen im Allgemeinen zu erwarteg 
ift, daß fie wenigflens PR der im Orient vor⸗ 


PER s uͤglich 


71) De Palaeflinae fertilitate, praecipnisque line do- 
_ tibus sum Aegypto comparatis; im Eichhornſchen 
Rene f. bibl. u morgenl. Lin. Xp. KV, Abt. 

= 10. Th. XV. bh. 6. 
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zügfich befindlichen Thiere, Pflanzen u. dergl. wer⸗ 
den durch eignen Anblick kennen gelernt haben. Nur 
tft es zu bedauern, Daß das Wenige, was man im 
dieſer Are von Schriftftellern .aus jenen Gegenden 
. tennt, im Ganzen noch als Handfchrift in Biblios 
thefen verborgen liege, und tur Durch einzelne von 
elehrten Männern Daraus mitgetheilte/ Proben bes 
age ft. So hat der Atzt Ibn Bes 
tar, bey Bochart Abenbirar genannt, der im 
Jahr der Hegira 646 ftarb, ein arabifches genaues 
Wetrk von den Pflanzen Hinterlaflen, worin jers 
freue auch) Vieles „von Thieren vorkoͤmmt: wovon 
aber nur bey Bochart Proben zu finden find. So 
ſchrieb Razuin, von Kazuin (Casbin) in Perfien fo 
genannt, (ft. im Jahr der Heg. 674.) ein ſchaͤtzba⸗ 
tes. arabiſches Werk de mirabilibus creaturarum, 
‚ das ebenfalls nur. von Bochart benutzt if. Sd 
hat Damir, welcher 808 nach der- Heg. farb, 
ein groffes Werk de animalibus aus wenigftens 20 
Schrififtelleen geſammelt, wovon gleichfalls nur 
duch Bocharts Gebraud Etwas befannt ward. So 
iſt endlich noch ein Werk des Abulfapba, eines 
Urabers, de animalibus, 1316 aus dem Arabifchen 
ins Hebrätfche überfegt, wovon Bochart ebenfalls 
Proben mittheilt. Bloß Avicenna, der im Jahr 
42% der Heg. ſtarb, iſt Aus feiner Dunkelheit duch 
den Druck hervorgezögen 72). Dazu füge ich den 
einzigen ſyriſchen Schriftfteller, der bis jetzt ale Na⸗ 
turpiftorifer bekannt ward," deſſen Fleine Schrift über 
32 in den heiligen Büchern erwähnte Thiere neulich 
vom Heren Hofrath Tychfen mir einem fehr beleh⸗ 
renden 


ee 

. 72) Avicennae (Ibn Sinae) opera arabice. Romae in ty- 

pogr. Medicea, 1593. fol. Schon vorher lat. Pa 
vie, 1483. fol. ' 
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renden Commniehtar herausgegeben’ iſt 73); ‚teen 
Zeitalter man aber freilich nicht kentit, „fe wie auch 
Fin Name unbekannt if. 


i Maͤchſt dieſen Maturforſchern — bier * 
der mehrere ſchaͤzbare Männer; die ſelbſt den Otiut 
bereiſten, und unter andern. atich auf: nutucthiſtori⸗ 
ſche Beobachtungen vorzuͤglich Ruͤckſicht naſmern, 
für die Erläuterung. jener in den .bebräifchen Schriß⸗ 
ten berüßeren Gegenſtaͤunde von der groͤßten Wichtig? 
feit. Unter ihnm verdienen aus: Deu ſchou bingeri 
Augefäßrten Shaw, der ich im phyſtſchen nel 
geographifchen abgefonderteh Theil afa auch auf Mies 
terien Diefer Art einlaͤßt; Pococke, der hintet den 
. abgehandelten Oertern oft auch erwas Naturhiſtori⸗ 
ſches beibringt; Ruſſel, deſſen Machvichten von deif. 
Naturalien von Aleppo auch für den bibliſchen Litte 
rator aͤuſſerſt wichtig find; Haſſelquiſt, ; der in feier 
nem Meinen hiehergehoͤrigen Werk doch..an naturhie 
forifchen Bemerkungen ſehr reich iſt; Niebudr/: 
deſſen Beſchreibung von Arabien auch in dieſer 
rRaͤckſicht gelegentlich manches Schaͤtz bare enthaͤlt; 
Volney, der Auch in dieſer Ruͤckſicht viel Merkwlir⸗ 
diges angiebt; und auſſer ihnen noch unter manchen 
Andern, die ler angefuͤhrt werden koͤnnten, vors 
zͤglich Derer Belon, der 1537 den Orient berei⸗⸗ 
te, und in feinen glaubmwärdigen Nachrichten auf 
Thiere und Pfanjen der — Laͤnder oft ganz 
belon⸗ | 


73) Phyfiologus Syrus, f. hi. animaliom XXXII in 
S. S. memoratorum ſyrisce. E cod. bibl. ‚Vat. nung 
” primum ed, vert. et iltoſteavit Ol. Girk Tychfin 
Roſt. 1795. 8. | 


Meyers Zermenentit. IR Er o 
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Gefonpre Ruͤckſicht nahm 74); Peter Forokaͤl, 
deſſen fragmentariſchen, „aber viel zoologiſche und 
vorzuͤglich botaniſche Bemerkungen enthaltenden 
Nachlaß Niebuhr herausgab 75); fo wie in Anſe⸗ 
hung agypttſcher waturbiftorifcher : Bemerkungen 
Mailletß  undinnier den Aeltern Profper Alpinus, 
Ber:isHo Aegypten bereiſte, wegen einer Abhands 
Img über die Agnptiihen Pflanzen 76) eine Danfbas 
se Erwaͤhnung. Ale diefe und ähnliche Schrifeftele. 
ler;cdie jene Segenſtaͤnde durch den: eignen Anblick 
Tenmen'gelerut heben, werden mit Archt als Tautere 
Quellen für: Sen: fpectellen. Theil der MRaturgeſchichte, 
der. zar Erflävung: des A. T. vorzüglich exfodert wird, 

berachtett. F 
Hiemit ind die. Haͤlfsmittel zu Erlangung jener 
Keuntniſſe zu verbinden, welche Sammlungen des 
Brauchbarſten aus jenen Quellen enthalten, das 
weiter, verarbeitet iſt. Ohne einiger früherer Verſue 
che zu erwaͤhnen, die theils an ſich zu unbedeutend, 
theiss für unſre Zeiten zu wenig brauchbar ſeyn moͤch⸗ 
. Er, A te, - 


—⸗ 


74) Les obſarvations de plufieurs ſingularitéês et choſes 
meinorables trouv&es en Grece, Aſie, Judée, Egyp- 
te, Arabie et autres pais etrangers, redigées en 
“ troislivres, par Pierre Belon du Mans; reveus de 
noureau et augmemts de figures. & Paris. 1588-- 
‚4. (zuerſt 1355. 4.) wen uͤberſetzt in Paulus Reifes 
fammlung.. TheJ. S. 197. f·, Th. U. S. 1. f. 


?5) Flora aegypt. arsbies. Hafniae. 1775. 4. De- 
fcriptt. animalium, avium, amphibiorum &c. Haf- 
niae. 1775. 4, ej. icones rerum naturelium , quas 
itinere orienteli depingi curevit P. Forskäl. Hafn, 

ee 1770. 4 ” * — 

76) De medicins Aegyptiorum. Libri IV. Venet. 1591. 
4. Die Abhandlung von den aͤgyptiſchen Pflanzen 
iſt Hinten angehängt. en a 








= 
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ten, nenne ich gleich das gelehrte und berühmte 
Werk des Sammel Bochart 77), wodurch er fi 
um biblifde Zoologie ein bleibendes Werdienft ers 
worben hat. Ihm fanden jene genannten Quel⸗ 
ken, fo meit fie ich in feinem Zeitalter geöffnet hats 
ten, im reichften. Maaſſe zu Gebot: da er auffer den 
alten grieifchen und römifchen Naturhiſtorikern, 
und aufler dem Apicenna aus den Urabern, auch 
Die arabifchen Werke eines "Ibn Deitar, Razuin, 
Damir, und Andrer, in Handichriften benußen 
konnte. Gelbftder Thalmud hat ihm für fein clafs 
Werk manchen Beitrag geliefert. Durch feis 
ne Ausführlichen Exeerpte uͤber die berührten Gegens 
Bände,  befonders aus den Handfchriften, von denen 
man fonft Nichts als den Dramen Fannte, iſt fein 
Werk zu elnem Mepertorium deflen geworden, mas 
man bis zu feiner Zeit, ehe fich noch Durch die Be⸗ 
richte ‚neuerer Reiſenden mancher Artikel befler aufges 
Närt Hatte, über die in der Bibel erwähnten 
Thiere wiſſen konnte: fo wie er feine gründlichen 
Unterfuchungen darüber mie den mannichfaltigften 
Anwendungen auf einzelne Stellen der heil. Schrift, 
Die dadurch ein neues Licht erhielten, durchwebte. 
Mur Schade, daß dies elaſſiſche Werk nach dem Ges 
ſchmack jener: Zeiten theils durch eine Menge von 
gelehrten Bemerkungen, Die nicht zur Sache gehöre 
ten, aber durch bie Ideenaſſociation herbeigeführe 
wurden, überladen, theils mit polsmifchen - 
wuͤch⸗ 





77) 8. Bocharıi hietozoicon ſ. bipartitum opus de ani« 
malibus feripturse f. Lond, 1663. fol. ed. UI. er 
seceni. J. Leusden. Lugd. Bat, et Traj. ad Rben, _ 


1692, fol. 
® a 





“ 
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wuͤchſen hin und wieder angefuͤllt iſt: daher der heu⸗ 
tige Leſer oft aus einer groſſen Menge überfhüffiger 

- Dinge das für ihn Brauchbare forgfälttg herausle⸗ 
fen muß; imgleichen, daß er auch. hier ben feinem 
aufferordentlichen Reichthum an Sprachkenntniſſen 
vielleicht in manchen Stellen zu viel etymologiſirt, 
und eben Dadurch zu ſehr ſubtiliſirt. Daher Die Idee, 
einen brauchbaren Auszug aus- Diefem Werk zu vers 
fertigen, welche Sr. Jak. Schoder auszuführen 
anfing, und wobey er noch von neuern Unterfuchang 
gen. über die abgehandelten Thiere Gebrauch madjte, 
gar fehr zu bilfigen war.7s). Das ganze Werk iſt 
neulich Durch Heren Prof. Rofenmüller neu aufger 
legt, wobey nach dem erſten unverändert gelieferten 
Buch vonden uͤbrigen Theilen des Werks die ausführltr 
chen Inhaltsanzeigen jedes einzelnen Abſchnitts, und‘ 
fonft Hin und wieder einige, befonders polemifche, Aus⸗ 
wuͤchſe weggelaffen find. Die neue Ausgabe, die viels 
leicht durch noch öftere Wegfchneidang manches Ueber⸗ 
fläffigen, das bloß zum gelehrten Prunk des Wers 
faflers gehörte, für den Gebrauch unter Zeiten-noch- 
. bequemer geworden wäre, wenn fie nicht hätte nach 
- der Abficht des Herausgebers ein Schatz von Gelehr⸗ 
famfeit bleiben follen, ift von Herrn- Rofenmülles: 
. mit mandhen trefffichen Anmerkungen bereichert, Die 
theils Sprachberichtigüungen, theils Gacherläuteruns 
gen nach Benutzung neuerer Hälfsmittel enthalten : 
die jedoch in den folgenden Teilen in aröfferer Fülle, 
als im erften ausgeftreut find 79). Kin vollfiändis 
| ger. 

"78) Hierozoici, ex: Sam. Bockarto; itinerariis verlis 

oliisque virorum dodiff. ’ commentariis compofitk 

fpecimen L.IL III. auf Fr. F.Schoder. Tub. 1784- 


1786. 8. 
79) $, Bocharti hierozoicon, f. de animalibus fer. ſ. 
5 recen- 
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ger Auszug aus dem Ganzen, ſo fern es zur Erlaͤu⸗ 
terung bibliſcher Stellen beitraͤgt, mit vollſtaͤndigen 
Nachtraͤgen und Berichtigungen aus den beßten 
nenern Meifebeichreibungen bleibe noch immer ein 
vergeblicher Wuuſch. | 
Was Bochart für biblifche Zoologie in ihrem 
ganzen Umfang leiftere, ward für die in der beit. 
Schrift erwähnten Pflanzen nach Matth. Siller, 
Der erſtlich über Bäume, Dann über Kräuter, Die 
in der "Bibel vorfommen , Vieles befonders aus Als 
tern Naturhiſtorikern gefammelt hatte 80), vorzügs 
lich) durch Olaus Ceiſius geleifter 81), defien Werk 
ebenfalls bis auf den heutigen Tag claffiich iſt, wenn 
er gleich bey einzelnen Artikeln nur frühere und 
fpätere . Erflärungen bäuft, ohne ein beflimmtes 


Refultat zu geben; wenn gleich gegen einzelne andre 


Artifel von neuern Marurforfchern und Exegeten eis 
ige nicht untwichtige ‘Bemerfungen beigebracht find, 

Die aber dem Werth des Ganzen Nichts Benehmen. 
— Gewiflermaffen. als Nachtrag zu Diefen beiden 
Hauptwerken eines Bochart und Celfius fann die 
neuere Sammlung natuchiftorifher Bemerkungen 
für die Erflärung der heil. Schrift von Sam. Deds 
mann betrachtet werden 82). . find — 


secenluit, (wis notis adjedtis E F. c. Rofenmer 
Tomi Il. Lipf, 1794. fqu. gr. 4. 

80) Hierophyticon f. commentar. in loca ſer. ſ. quae 
plantarum faciunt mentionem — auct. Match. Hiler. 
praef. Sal. Pffler. Traj. ad Rhen. 1725. 4. 

87) Ol. Celfi hierobotanicon f. de plane fer. £ Upſal. 
1745. 1747. Tomi Il. 8. 

°2, Mermifchte Sammlungen aus ber Naturkunde zur 
Erläuterung der heil. von ©. —— 

u 
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aus den neuern Reifebeſchreibungen mit groſſem Fleiß 
- und Kritik mancherley Beobachtungen bald. über 
Thiere, bald über Pflanzen, die in der Heil. Schrift 
vorkommen, und das von den Vorgängern in dies 
fee Arbeit Beigebrachte theils berichtigen, theils 
noch mehr erläutern, ausgehoben, und auf eingels 
ne Stellen des A. T. vorzüglich mie gluͤcklichem Er⸗ 
folg angewandt: fo wie andre’ bereits aus der Was 
turgefchichte gegebene Erklärungen theils noch mehr 
beftätigt, - theils widerlegt werden. Beſonders ift 
darin ſehr oft auf Beantwortung der von Michaelis 
vorgelegten Fragen Rüdjicht genommen; ein Buch, 
Das hier ebenfalls eine eigne Erwähnung verdient: 
. da es nicht bloſſe Fragen, ſondern Museinanderfets 
zung mancher naturhiftorifcher Gegenflände enthaͤlt, 
Die dem Bibelerflärer noch dDunfel waren, und wors 
über er Durch die arabifche Meifegefellfehaft befriedis 
gende Aufichlüffe hoffte »3). Was zur Beantwor⸗ 
zung folder Fragen bis jeßt beigebracht iſt, finder 
fih beionders in dem genannten Sorskälifchen 
Merk, freilich niche fo vollkommen, als es bey 
längerem Leben des Verfaſſers zu erwarten gemwefen 
wäre; doch fonft auch in andern fpäter erfchienenen 
Schriften diefer Art, fo weit fie fich gerade auf die 
quäftionirten Materien eingelaffen haben. — is 
nige fpecielle Schriften über naturhiftorifche, im A. 
T. erwähnte Gegenftände, wie Don Ignacio de 
Aſſo y del Rio über Heufchreden, woben Olof 
Gerh. Tychfen Etwas über biblifche Heuſchrecken 
| - hin⸗ 


Aus dem Schwediſchen von D. Gröning. Roſtock 
und Leipz. 1786. f. bis jetzt 6 Hefte. 8. 


°3, Tragen an eine Geſellſchaft gelehrter Männer, die 
nach Qrabien reifen. Frf. a. M. 1762 8. 
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Sinzugefüge hat sa); Roſenmuͤllers bibliſch⸗zoolo⸗ 
giſche Beitraͤge es), und Meyer's Abhandkung 
Aber den DM sc) will ich bloß anführen. 

Das Gange, was fi auf phyſiſche und natur⸗ 
Hiftorifche Erläuterungen bezieht, fuchte zu umfaflen 
7. Tat. Scheuchzer sr), der in einem groffen‘, 
mit Kupfern reichlich erläuterten Werk nach der Fol; 
ge der einzelnen Bücher alle Die Stellen heraushebt, 
bey) denen fich eine Bemerkung diefer Art beibringen 
laͤßt. Dabey zeigt er groſſe Beleſenheit in . 

I un 


24) Abhandlung von den Heuſchrecken und ihren Ders 
tilgungsmitteln. Aus dem Spaniichen uͤberſetzt; 
mit einem Anhang von den biblifchen Heufchreden ' 
begleitet von ®. G. Tychfen. Roflod. 1787. 8 

5) Die Sitten ber Beduinen » Araber. Aus dem Franz, 
des Ritters d'Arvieurx überfegt, und mit Anmers 
tungen und Zufägen verſehen von E. 8. €. Roſen⸗ 
müller. it einem biblifch » 3oologifchen Anhang 
des Ueberſetzers. Leipz. 1789. 8 

©) Verſuch über das fällige Säugethier Aeem ber 
heil. Schrift. Ein Beitrag zur Naturgefchichte des 
Einhorned. Bon D. $r. Albr. Anton Meyer. Aus 
Deffen goologifchem Archio befondersabgedrudt. Leip⸗ 
ig. 1796. 8. | 

87) Phyfica facre 7. 7. Scheuchseri, iconibus aeneis il- 
luftrate procurante $. Andr. Pfeffel. Aug. Vindel. 
et Ulmae. ı731. ſqu. Tomi IV. und 4 Voll. Kup⸗ 
fer. fol. Rupferbibel, in welcher die pbyfica facre ,. 
oder die geheiligte Raturwiffenfcaft ber in der 
heil. Schrift vorkommenden natürlihen Sachen 
deutlich erflärt und bewährt von J. J. Scheuchzer, 
mit Rupfern von I. A. Pfeffel. Auafp. und Ulm. . 
1731. 4Bände fol. Bergl. Sam. Gottl. Donati 
Auszug aus Scheuchzer's Phyfica ſacra mit Ans 
merfungen und Erläuterungen. J Th. drey Bände. 
Leipʒig. 1777 —1779- 4. Ä 
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and neuern Schriften. Doch har er wohl nicht im⸗ 
mee die beten Huͤlfsmittel mit Kritif ausgewaͤhlt, 
oder aus denfelben das Brauchbarſte und Zweckmaͤs⸗ 
ſigſte ausgeiondert, und von Spracerläuterungen, 
swelche Die Anwendung feiner anderweitigen Bemers 
fungen auf einzelne Stellen rechtfertigen, finder ſich 
feine Spur. Es ift eine groffe Maſſe, die gar fehr 
gefichter werden müßte, um das abzufondern, was 
unter dem vielen Meberflüffigen und Unzweckmaͤſſigen 
noch für unfree Tage brauhbar feyn möchte — 
Schmidrs biblifher Phyſikus endlich, der nach eins 
zelnen Rubrifen das abhandelt, was aus Naturge⸗ 
fchichte und Phyſik zur Erläuterung der heil. Schrift 
gehört , bat für den gegenwärtigen Gebrauch zu 
viel Unnüges und Unzwecnäffiges; und ift alfo 
bey dem, was er in den abgehandelten Gegenfläns - 
den noch Brauchbares hat, obgleih die Urt der 
Behandlung nicht mehr nach dem gegenwärtigen Ges 
ſchmack ft, fat überall von Bochart, sSiller, 
Sceudzer und andern Vorarbeitern abhaͤn⸗ 
gig). 


He 141. | 
Vorhandne Quellen zur Erlaͤuterung des Eigenthuͤmlichen 
der Orientaler, beſonders der Hebraͤer, fuͤr die 
Erklaͤrung des A. T. 


“Allerdings koͤnnten manche den Orientalern, 
befonders den Bewohnern Paläftinens eigne Sitten 
und Gchräuhe, Manches, das fih auf ihren bürs 
gerlihen und häuslichen Zuſtand, auf politifche Eins 
sichtungen und kriegeriſche Anſtalten beziehe, « fhon 

us 


ss) Vibliſcher Phyſikus, oder Einleitung zur bibl. Na⸗ 
turwiſſenſchaft, und deren beſondern Theilenſu. ſ. 
w. von J. — Schmidt. Leipzig. 1731. 8. 





’ 
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aus einzelnen Stellen des A. T. ſolbſt erläutert wer⸗ 
den: wenn man mehrere Stellen, die auf eine aͤhn⸗ 
liche Sitte oder auf aͤhnliche Einrichtungen anſpie⸗ 
len, vergleicht; und ſich Daraus dasſenige, was ets 
wa den Orientalern uͤberhaupt, oder den Hebraͤern 
beſonders eigenthuͤmlich war, abſtrahirt. Indeß 


wuͤrde dies doch immer im Ganzen nur bey wenigen 


Stellen angehen koͤnnen, in denen etwa beſonders 
ausfuͤhrlich von ſolchen Gebtaͤuchen oder Einrichtun⸗ 
gen die Rede waͤre. In den meheſten Erzaͤhlun⸗ 
gen, wie auch in den mehrſten andern Stellen, 
welche ich anf ſolche Gegenſtaͤnde beziehen, finden 
ih bloß dunkle Anfpiefungen darauf, woben die 
Kenneniß derfelben vorausgefegt wird : da die Vers 
faffer dieſer Bücher für fosche Perfonen redeten oder 
fhrieden,, denen dies Alles befannt war: fo daß es 
Seinem in den Sinn fommen fonnte, Darüber bes 
fondere Erläuterungen hinzuzufügen. Dieſe mußten 
uns alfo, ungeachtet der Vergleichung mehrerer 
Stellen, die ſich auf denfelben Umſtand bezichen, 


dunkel bleiben, wenn nicht Erläuterungen von auss 


fen ber auf einem andern Wege gegeben würden. 
Fänden ih nun aus jenen frühen Zeiten, die zus 
naͤchſt an die Abfaflung unſrer altteftamentlichen 
Schriften reichten, Feine ausführliche Nachrichten 
einpeimifcher Schriftſteller, die hier befriedigende 
Auffchlüffe gäben, — Joſephus und Pbilo allein 
ausgenommen, die, freilich ſchon um ein Beträchts 
liches fpäter, auch in dieſer Mückficht einzelne nicht. 
unwichtige Notizen aufbebalten haben; denn einige 
apokryphiſche Buͤcher des A. T. und die Schriften 


des N. T., die allerdings auch zur Erläuterung 


manches dem Orient Eigenthuͤmlichen ſchaͤtzbare Bei⸗ 
träge liefern können, enthalten, doch wieder mehr. 
no: dx bleſſe 


= 


* 
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bloſſe Anſpielungen auf ſolche Eigenthuͤmlichkeiten, 
deren Befanntſchaft vorausgeſetzt wird, als eigent⸗ 


liche Erlaͤuterungen derſelben; — faͤnden ſich bey 


fremden Schriftſtellern der fruͤhern Periode, die et⸗ 
wa gelegentlich des Morgenlandes uͤberhaupt, oder 
befonders der Palaͤſtinenſer erwähnen, doch im Gans 


‚zen nur Dürftige Bruchflücdke, oder fogar von Mund 


zu Mund gegaugne, und Durch neue Zufäge veruns 


 ftaltere Traditionen Über jene Gegenftände : fo würs 


den die nächiten Quellen, welche wir zu dem ange⸗ 
zeigten Zweck zu benußen haben, die Nachläfle oriens 


- galifcher Schriftfieller, wenn gleich fchon aus einer 


fpätern Periode, ſeyn: da die frühere uns ‚nichts 
für unfern Zweck Brauchbares hinterlaſſen bat. 
Manche Angabe des Thalmud und der fpätern Rab⸗ 
binen , die bloß auf mündlicher Tradition beruht , 
und für dieſen Zweck brauchbar fcheine, möchte erft 
vorher einer ſtrengern Keitif zu unterwerfen feyn. — 
Maͤchſtdem werden aus der arabifchen Litteratur vors 
züglich die Dichter, welche oft auf morgenlaͤndiſche 
Sitten und Einrichtungen anfpielen, und die Ges 
fchichtfchreiber, in deren Erzählungen uͤberall auf 
jene Gegenftände Rückfihe genommen wird, auch 
der Koran, fo wie aus den foriichen Nachlaͤſſen bes 
fonders die Gefchichtfchreiber in Betrachtung foms 
men: weswegen ich auf die Nachrichten verweife, 
Die oben über die arabifche (S.45.) und fyrifche (8. 
<<.) Litteratur angegeben find... Doch muß ich iu 
Anſehung der Erfteren noch eine Rede von vers 
ard Scheid anführen, die eine gedrängte Leberfiche 
Der arabifchen Litteratur enthält 89). Aus der tecs 

-türe 


89) Orst. de fontibus litteraturae arab. apertis in ufam 
‘ difciplinarum latius multo reeludendis. un 
| ⸗ 
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täre dee angeführten Schriftſteller märde: aan ſich 
wegen der gröffern Anzahl folcher Stellen , "die auf 
ähnliche Sitten der Orientaler, anfpielen;, :gar leicht 
Etwas mehr über das Eigenthuͤmliche derfelben abs⸗ 
trahieen: können, ale aus dem bloſſen Leſen ber 
Bücher des A. T.; alſo auch aus jener beetäre zur 
Srlänterung für Manches, das in dieſen Letztern ins 
Anfang befremdet, nicht unerbebliche: Beiträge ſam⸗ 
meln dürfen; und Diefe orientalifchen Schriftſielier 
würden alfo als die erfte und Achte Quelle ſolcher Er⸗ 
läuterungen anzufeßen ſeyn: ungeachtet fie fchon in 
viel fpätere Zeiten fallen, als die Abfaſſung der he⸗ 
braͤiſchen Schriften; ungeachtet Das, was fie in 
dieſer Art Beibringen, oder worauf fie aufpielem, 
niche eigentlich Einwohner von Paläftina feibft, aber. 
doch fehr benachbarte Völker betrifft, die in den 
alten Zeiten, wie in den jegigen, mit Paläftinens 
Bewohnern in ihren Sitten und ihrer ganzen Le⸗ 
bensart die größte Aehnlichkeit harten. Doch würs 
de auch hier gar oft wieder dieſelbe Schwierigkeit 
eintreten, die wir beim Sammeln folcher Notizen 
‚aus dem U. T. felbft bemerkten, daß uns nämlich in 
jenen orientalifchen Schriftftellern, aus denen wie 
unfre Erläuterungen fchöpfen wollen, ſelbſt Vieles 
dunfel bleibe, das nach eben fowopl, als viele 
Stellen des U. T. befondrer Aufflärungen bedarf: 
daher jene Quelle, fo lauter fie an fih, und fo 
brauchbar fie für unfern Zweck if, uns doch. nech 
nicht Alles darbietet, was wir. bier verlangen 
Tonnen. 

Es 


ei. 1767. fie en in Belgii — opuſe. hiſt. phi- 
— theol. ed. J. Orlriehs. Brom. 1774. pag. 77: 
qu. 
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Es wierden alfe Biernächft die Berichte neuerer 
Reiſenden, die Paldftina und umliegende Gegenden 
felbR ‚mit aufmerkſamem Blick durchforſcht haben, 
‚Aber das, was fie als eigenthuͤmlichen Charakter der 
Morgenländer, als eigenthuͤmlich in ihren Sitten 
und Gebraͤuchen, in ihren häuslichen und buͤrgerli⸗ 
ren. Eineichtungen, kurz, in ährer ganzen tebensart 
Gemerfien, unfte befondre Beherzigung verdienen: 
wobey denn der Eine ich mehr über dieſen, der Ans 
Dre fich mehr über jenen Gegenſtand verbreitete. Aug 
hier nenne ich bloß Die Zuverläffigften, und für uns. 


‚fern Zweck Brauchbarſten, . als aus den ſchon Anger 


führten Baumolf, der unter andern Merfmwürdigr 
Seiten befonders die orientalifchen Gebräudye forgfäfs 
tig angtebt; Rootwyk, Ber fih im vierten Buch 
feiner Reiſebeſchreibung über Religion, Gebräuche, 
- Sitten und Gewohnheiten der in Syrien wohnenden 
. Mubhammedaner und Chriften, über Wohnungen, 
Svpeiſen, Getraͤnke, und. Kleidertrachten dee dortis 
gen Bewohner fehr meitläuftig verbreiter;- & Ars 
vieux, deſſen dritter. Band., der ausführlicher vom 
den Arabern handelt, vorzägfih bieberzuziehen ift, 
in Verbindung mit feiner furz vorher (Mote gr) aus 
gefüßrten Schrift, worin die Sitten der Beduinen⸗ 
araber vorzüglich gefchildere find, und woraus das 
Leben der frühern Hebräer als Nomaden ganz bes 
ſonders erläutere werden kann; Waundretl, 
Shaw, Pocode, Auffel, Niebuhr, Voilnep, 
die alle einen wahren Schatz von Benierfungen über 
Sitten, Gebräuche und Lebensart jener Gegenden 
mitcheilen. Diefen verdienen noch hinzugefügt zu 
"werden: Melchiſedet Thevenot 90), der nach Eis 
niger 

99) Relation d’un-voyage falt. au Lern Ke. pur an 
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| diger Meinung ſeine angebuth rer s. anb Era: u“ 


dernomniene Reife im'ben Optehs nur auf dent: Zink 
fire. follie gemacht, and Die: manntchfalskgen RR eittitw 
wifle, - Wort: denen fen ech just, bloß ano: den 
beßten· Quellen ſollte geſchoͤnft haben; ; nach bee) 
weirigen Bemerkungen ader in der That: ſelbfi iet Par 
hen. Segenden gemein WISE), und manche 
Besbachtungen angtebr;'‘de la: Aoyur; dw: 





uf Befehl tudwige KIVL zualsfgetegee Reiſee Did 


HAroreug zum Gtoßemir, dem Haupe! Meotandiin 
fihjen Fuͤrſten in Dec Wie we Deffen- Hintietnifähen 
Pubieren mireheilt, wobey von den WBeruinen and 
ſabrliche MNachricht getzaban) "und Manches vaigen 
üracht wird, das far die Welduserung: Ve Rh 
wichtig iſt' 52). Emond mrhätt noch! der Regſede⸗ 
richt J. Chardin's, welchet: a 670 zinn ciſten Madd 
don Perfien zuruͤcktam, und! woche: 1609 








abermahlo dahin teile, maunche auch dein ideas 


Atteratoe in der angegebenen Nuͤckſicht hide: arutitW 
Age Bemerkungen 93), ja: eigne Winke der Mens 
re Bu ee nasufcſer⸗ 


Y 
” ” ! 3 J .4 t 


1 de -Thevmea. %Ronenist:d Paris. 1608. 4. ou. 

Kupfer. à Paris 1689. 4 tomen. 8... Kupfer 

je. Deutſch. Arf. a. M. 1693. 3 Theile. q. . 

vr) Das Erfte behauptete unter Andern Küdefe in feis 

ner Beichreibung des türkifchen Reichs nad) feiner Res 

lligions⸗ und EtaatSverfkaſſung in der letzeen hälfte 

des ısten Jahrhunderts. Betpzig: 8771... ©. 415. 

„. »aliber-er widerrief eg mach erhaltenen Beweifen -sant 

ı Bsgentheil im dritten Theil deſſelben Werks, wel⸗ 

cher Berichtigungen und Zuſaͤtze enthaͤlt. Leipzig. 
1239. 8. 150. .. ... eg 

“ 92) De la Rogue voyage deny' la Palaeftirfe, fait‘ par 

i ordre du roi Louis XIV. d Amfterd. 1718. 8. 
„®?) Voyage de Mr. fe Chevalier Chardin’ en Perfe et 
aagtites lieux de-FPOriente . London. 1066. mn 
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ſaſſers für den Bibelerklaͤrer, welche eben ſowohl 
als u. Ludıw. Nordens (reiſte 1737. 1738-) #4) 
und Savary's 5)Machrichten von Aeghpten 
Creiſte 179771779): WR wegen ihren beſondern 
Bist. auf das Eigenthaͤmliche der Eiuwoſner dien 
aa Landes, theils wegen vieler andern dem bibliſchen 
Sutasater wichtigen Mosigen bier eine dankbare Er⸗ 
wägnung verdienen. ı Mehrere Werke dieſer Art⸗ 
Die: zu. dem angezeigten :Ziart befonders brauchbas 
nd. finter-man (vergl. Scırar. zu Ende), — 
beſondrer: Beziehung -auf:bas, wag fie. für, bie 

MVMeäeſchraibung des tuͤrkuches Reichs entbalten⸗ auf⸗ 


gezaͤblt und gemuſtert bey Luͤdeke sa): wie denn 


Iberhaupt ſowohl dieſes Verfaſſers Beſchreibung 
du Aid Reichsals -worzäglich feine: vorhin 
65. ;1:40.. Mose 64.) erwaͤhnte Fleinere ‚mit; fletee: 
Ak auf Erläuterungen der heiligen Bücher abe 
gyiahre Schrift Hier mit Nutzen zu, vergleichen. iſt. 
Ahle diaſe und aͤhnlicher Werke bat: der Schrifterklaͤ⸗ 
wer 5. Derifich. her Die beſandern Eigenthuͤmlichkeiten 
der Orientaler in fehr verfchiednen Stücken beichren 
will, ebenfalls als lautere Duellen, wenn glei 
wegen ibres {päten Jeimliene: nur vom it Dias 


— I — 
Schrifv 


N. fol. Auſterd. rzur. 3 komer. & mit Kupfern. 
Endlich Amfl. 1735. 4 tomes. 4 

er) Voyage d’Eyypte 'et de Noble d — 
— 2 tomes.ioi. Denthch. 2 Theile. Breolau. 1779. 


92) — far FEgypte, od l’on offre le parallele des 
moeurs anciennes et modernes de fes habitans &c. 
: par Mr. Savary. Paris, 1785. 3tomes. 8. 


9.) . a. —— S. 396. ff. Th. ©.93. ff. Ih. 


” 
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Schriftſteller endlich, weiche Die bisher angege⸗ 
benen Quellen gehörig benutzten, daraus dag Beßte 
fammelten, und es unter gewiſſe Rubriken wercheile 
sen, 3. B. beſonders von Wohnungen, van Kei⸗ 
dungen u. ſ. w. der Orientaler, inshefondes bee He⸗ 
Bräer handelten, alſo den, drieten Raug eiamphmen 
"und deren Werke ale Hölfsmicsel zur Kenntnißdes 
Eigenthuͤmlichen der Orientaler, befonders der He⸗ 
braͤer anzuſehen find, muͤſſen noch zuletzt Hunzuge⸗ 
fügt werden. Man.muß.geftehen, daß ihrer unge⸗ 
achtet des grofien Vorraths der zu Gebote ſtebenden 
‚ Quellen im Ganzen genonmen nur noch wenige And; 
und daß ſich hier ſowohl aus der Lectuͤre morgenläng 
diſcher Schriftfteller, als der genanntm Meifehes 
fhreibungen noch manche Machlefe für die Erläuseg 
rung des U. 2. halten lieſſe. Mächft einem ſrichern 

Verſuche, aus mancherlen vorzüglich morgenlaͤndia 
ſchen Meifebefchreibern fshwierige Stellen der heil« 
Schrift zu erlären, von Friedr. Matth. Luſt 05), 
einem Verſuch, der freilich ſchon manches Gute ent⸗ 
bält, aber doch gegenwärtig ziemlich unbedeutend 
ſeyn möchte, verdient bier Balthaſar Ludwig. Yoga 
kuche wegen einer Unternehmung ähnlicher Art .eia 
nen vorzüglihen Plag ss). Mag er gleich bey 
manchen Stellen in der feiner gr 








— 
97) Bibliſche Erläuterungen aus den morgenlänbifchem 


und andern Reiſebeſchreibern/ ‚ von 3. mM. Lufi. 
Nuͤrnberg. 1735. 8. 


98) Eriäuterungen ber heilögen Schrift aus: morachläns 
diſchen Meifebeichreibungen. —— von⸗B. L. 
Eokuche. l Band, in i6 Berfuchen. — .1745.f. 
Die zweite Auflage 1750. erſtreckt ſich auf die erften 
3 —— Mehrere Gelehrte haben — dazu 
geliefert. 
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nicht ſorgfaͤltig genug ſeyn; mag auch bisweilen die 
Anwendung auf eine beſtimmte Schriftſtelle nicht Stich 
halten, oder zu geſucht ſcheinen; mag endlich bisweilen 
eine dogmatifche Exeurſion am unrechten Ort mis 
unietlaufen: fo finder man hier doch im’ Ganzen 
einen Schatz von brauchbaren geographiſchen, natur⸗ 
hiſtoriſchen und autiquariſchen Bemerkungen, wodurch 
nicht wenige Stellen des A. wie des N. T. in ein helleres 
Licht geſetzt werden. Ungleich vorzuͤglicher iſt die ſchaͤtz⸗ 
bare Sammlung der Satmarfchen Beobachtungen 
Her den Drient zur Eefäuterung der heiligen Schrift, 
worin nAchft dem oben -($: 140.) Angeführten von 
Der tebensatt ber Motgenlaͤnder in Zelten, von Einrichs 
tung ihrer Wohnungen, von ihrer ganzen häuslichen 
Lebensart, von ihrer Manier, zu reifen, von den 
verſchlednen Arten der Ehrenbezeugung ben ihnen, 
and dergl. ausführlich Hach Zuziehung einer Menge 
von Meifebefchreibungen gehandelt wird; worauf zu⸗ 
Jetzt noch Etwas über Aegypten beigefügt fl. Das 
oben "angegebene Urtheil über Diefe allerdings fehr 
fehrreichen, durch Saber’s Anmerkungen noch vielfäts 
dig besichtigten Bemerkungen will ich Hier nicht rötes 
| Beth len. — Als Beiſpiel einer gründlichen Un⸗ 
serfuchung über einen fpediellen hiehergehoͤrigen Ges 
genftand kann die claſſiſche Schrift von Pautfen 
Herden Ackerbau der Morgenländer, deffen Eigens 
shümliches aus den beßten Reifebefchreibungen -er« 
fäutere ift, mit Recht aufgefuͤhrt werden #9). ms 
mer 


2 Zuverlaͤſſige Nachrichten vom Ackerbau ber Morgen⸗ 
- [änder, zur Erlaͤuterung einiger Schriftſtellen. Aus 
morgentÄndifeden Heifebefchreibungen gefammelt, 

mit einer Vorrede von Mosheim, herausgegeben 
von Hermann Chriſtian Paulfen. Helmſtaͤdt. 
1748: 4% 


J 
N 
” 
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mer find zuerſt Nachrichten aus bewährten Reiſenden 
gejammelt; darauf mannichfaltige Anwendungen 
auf Stellen der heil. Schrift, vorzüglih des A. T. 
Ginzugefüge, Die Dadurch eine fehr gfüdliche Erläus 


‚serung erhalten. Diefe Erläuterungen. gewinnen 


vor andern an Gewißheit, da fie denjenigen Theil 
der morgenländiichen Lebensart betreffen, der am 
werigfien einer Veränderung unterworfen geweſen 
iſt, die Lebensart der tandbewohner. LiTosheim’s 
Sehrreiche Vorrede gereicht den Werk noch zur, bes 
fondern Empfehlung, obgleich es derſelben nicht bes’ 


durfte Don ähnlicher, Wichtigkeit iſt die andre 


“ 


Sceift des nämlichen Verfaffers aber die Regierung 
der Morgenländer, die ebenfalls fehr viele der beßs 
ten und glaubwuͤrdigſten Reifebefchreibungen benußt,- 
um Bibelftellen, vorzuͤglich des A. T., die ſich auf 
Könige und koͤnigliche Bediente irgend beziehen, auf⸗ 
zuklaͤren. Doch moͤchte hier ſchon mancher Faden 
zu lang ausgeſponnen, manche Anwendung ſchon 
zu geſucht, und auf einzelne Dinge, die ſich doch 
leichter durch Die Länge der Zeit etwa veraͤndert haͤt⸗ 
sen, zu wenig Nücdfiche genommen feyn. ‘Daher 
meiner Meinung nach dies fonft ebenfalls ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Werk dem vorhergehenden ie Etwas nach⸗ 
fiebt 100). Andre Werke, die zwar ebenfalls ein⸗ 
zelne fchtwierige Puncte im A. T., welche eben durch 
gewiſſe Eigenthuͤmlichkeiten der Orientaler überhaupt, _ 
oder befonders der. Hebräer, ſchwierig find, zu ers 


1 


206) Die Regierung der Worgenländer nad) Anleitung 
mMorgenländifcher Meifebefchreibungen zur. Erläutes 
rung einiger Schriftfiellen, entworfen von 6. Chr. 
Daulfen. 1Th. Altona und Flensburg, 1755. 4 


Aeyer'o Germenensiß, 1 Th. H 
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laͤutern verfuchten, aber nicht auf die angegebeme 
Weiſe aus den lautern Quellen geichöpft haben, 
daarf ich Hier füglich übergeben. Doc kann ich hie⸗ 

; bey den Wunſch nicht unterdrüden, daß bey Der 
vermehrten Anzahl der Quellen, aus denen fich Hier 
(höpfen läßt, die Bemühungen eines Paulfen, 
SZarmar und Andrer noch recht viele Nachfolger fins 
Den mögen; vorzüglich da. Beiträge, die nach ih⸗ 

vom Mufter im Einzelnen dargeboten werden, : gar 
oft weit gründficher und lehrreicher ausfallen fönnen, 
als Bemühungen, die fi aufs Ganze verbreiten; 
und da doch jeder folcher einzelnen Beiträge fürs 
Ganjze einen entfchiedenen Werch hat. 


5 142. 
Von hebraiſchen ——— hebraͤiſcher Archaͤologie 
rhaupt. 

Solche Schriftſteller, die aus den bewaͤhrteſten 
ältern und neuern Quellen das Beßte ſammeln, und 
verarbeiten, was zur Erläuterung entweder ſaͤmmt⸗ 
licher oder einzelner befonderer Eigenthuͤmlichkeiten 
eines alten Volkes dient, pflege man antiquariſche 
Scrififteller zu nennen: fo wie- die Gegenſtaͤnde, 
über welche fie fich verbreiten, im Allgemeinen mit 
dem Namen der Aiterthuͤmer, Antiquitäten bes 
legt werden. Dieſer Name ift freilich an ſich febe 
unbeſtimmt, und daher auch zu verſchiednen Zeiten 
von verfchiednen Schrififtelleen auf verſchiedne Wei⸗ 
fe gebraucht worden: inden Einige mehr, "Andre 
weniger darunter begriffen. Soll indeß dieſer Was 
me ſich nicht bloß auf Unterfuchungen über einige 
Gegenſtaͤnde, die vorzüglich bey einem alten Volk in 
Betrachtung kommen, - einfchränfen ; fondern ſoll 

x. er 


= 
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er das Ganze umfaſſen, was ein altes Volk beſon⸗ 
Ders charafterifire, und von andern unterfcheider, 
fo fern es gehörig. gefammelt, geordner, und im 
einen, . fo viel möglich, wiflenfchaftlichen Zufammens 
bang gebracht iſt: fo wird ſich alles. Hiehergehörige 
anf folgende 4 Puncte zurücführen laſſen: 1) dem 
politifchen Zuftand eines. Volks, worunter feine 


bürgerliche Einrichtungen, Geleggebung, Gerichte _ 


verfaffung und Friegerifche Anſtalten begriffen wuͤr⸗ 
den; 2) den häuslichen Zuftand eines Volks, oder 


das Privatleben, wobey von feinen häuslichen Eins 


richtungen, von feiner tebensart, und feinen Nah⸗ 


rungszweigen, von feinen Sitten, Gebräuden, 


und Allem, mas fich darauf beziehe, die Rede feyn 
würde; 3) feine religisje Verfaffung mit Allen, 
was damit in Berbindung ſteht; 4) den Grad feis 
ner Cultur, und Alles, mas fich negativ oder po⸗ 
ſitiv von feiner litterarifchen Bildung, Ittterarifchen 
Anftalten u. f. w. bemerken läßt. Alles dies mit 
befondrer Ruͤckſicht auf die Hebräer abgehandelt gaͤ⸗ 
be das Aggregar von Kenntniffen, welches man mit 
dem Namen bebräifcher Antiquitaͤten belegt, und 
deren wiffenfchaftliher Vortrag mie Recht bebräie 
fhe Archäologie genannt werden fann. Da fich eis 
ne folche Archäologie, wenn- fie zu einer Meberficht 
aller Eigenepümlichkeiten der Hebraͤer nach ihren 
verfchiedenen Verhältniffen brauchbar fenn fol, auf 
die ganze Zeit, wo Diefe ein eigenthämliches 
Wolf ausmachten, erſtrecken, alfo bis an die Zer⸗ 
ftörung des, Staats durch die Roͤmer, oder wenige 
fiens [da es hier zunächfl auf ihre Brauchbarkeit für 
Erläuterung der altteftamentlihen Schriften ans 
koͤmmt] bis auf Die Zeiten des fpärflen unter allen. 
Schriftſtellern des U. 3. reichen muß; während dies 
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ſer langen Periode aber ſich in manchen Gegenſtaͤn⸗ 
den, die hier zu beruͤhren ſind, ſehr bedeutende 
Beraͤnderungen eraͤugnet haben: fo iſt es weſentli⸗ 


.  khes Erforderniß eines ſolchen Werks, baß nicht AL 


les durch einander geworfen wird; ſondern daß die 
geſammelten und verarbeiteten Notizen in Anſehung 
der frühern oder fpätern Periode, auf welche fie eine- 
Anwendung leiden, forgfältig unterfchteden werden. 
Da ferner die Gegenftände, welche ein Werk dieſer 
Art abzuhandeln hat, nach dem angegebenen Um⸗ 
fang deſſelben nicht bloß in folchen Eigenchämlichs 
keiten Der Hebräer befteben, die in ihren Schriften 
allein genommen ſehr dunfel find, die erft nach vies 
len Forfchungen aus den angegebenen Quellen erläus 
tert werden Fönnen, und die fie mit andern zum 
Theil noch den heutigen Drientalern gemein baden ; 
fondern da aud andre Dinge Darin anzugeben wäs 
ten, Deren Notiz fich fhon aus den Schriften diefes 
Volks hinlaͤnglich abſtrahiren laͤßt, ſobald man die 
über einen Punct hin und wieder zerſtreuten Data 
ſammelt und gehörig ordner: fo wird für eine hebraͤi⸗ 
fche Archäologie das A. T. felbft ganz vorzüglich, 
ja bey folhen Puncten, deren Kenneniß ſich nicht 
leicht anderswoher entlehnen liefle, z. B. bey der 
ganzen Einrichtung der mofaifhen Religion und 
Staatsverfaffung, die einzige Duelle fenn; und nur 
da, wo Etwas in Angaben diefer Art unverftändfich 
foäre, würde man bey folchen Puncten zu jenen aus 
dern angezeigten Quellen oder Huͤlfsmitteln feine 
Zuflucht nehmen dürfen, Für alle diejenigen Theile 
der hebraͤiſchen Archäologie aber, die fi) aus den 
Büchern des A. T. allein nicht hinlaͤnglich abſtrahi⸗ 
ten laffen, fondern anderweitiger Erläuterungen 
‚bedürfen, wird dasjenige gelten müflen, was vor⸗ 

* — hin 


t 
4 
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bin (8. 141.) von den hier zu Genußenden Huͤlfsmie⸗ 
teln geſagt iſt. Nach dieſen Bemerkungen wird ſich 
der groͤſſere oder geringere Werth der ausfuͤhrlichen 
Werke, wie der Compendien, welche mit über 
hebraͤiſche Archäologie bisher a a Ben [ehe 
Jeicht aaa laſſen. 


5. 1434. 
Vorhandne Wetke Aber hebraͤiſche — 


Es iſt nicht zu verkennen, daß durch die gelehrte 
Thätigfeit der Bibelerklaͤrer im dieſem Fach ſehr 
wiel vorgearbeitet iſt; m. er in einzelnen Pars 
sieen, als tim Ganzen. Indeß fann man eben fd. 
wenig. lätgnen, daß niele u er zum Theil fehr v0; 
Lynindfen Werke, die ſich uͤber hebraͤiſche Antiqui⸗ 
gäten verbreiteten, entweder zu viel Fremdartiges 
eingemifcht,, oder zu wenig aus den lautern Quelien 
—— haben, und eben Dadurch. für den heutigen 
ebrauch weniger gefchicht find: fo febr man auch 
oft Urfache Kat, die mannichfaltige Gelehrfamfeit 
ihrer Verfaſſer zu bewundern. Beſonders aber 
muß man geſtehen, daß ben allen dieſen mannichfals 
tigen antiquariichen Werken von gröfferm oder gerin⸗ 
germ Umfang die. Zahk derer, welche fich der S. 142. 
aufgeftellten Idee über eine vollftändige hebraͤiſche 
Hechäslogte einigermaffen nähern, aͤuſſerſt gering 
AR: . Auch hier dürfen nur, wie bisher in ähnfichen 
Zaͤllen geſchehen tft, die vorzüglichften Werke diefer 
Arc erwähnt werden. Wegen der übrigen wird auf 
ſolche Schriften, die ausführlich davon handeln, 
zu verweilen fe. - 

Nur in gewiffer Ruͤckſicht gehört 7. Marsham 
hieher, der von der Zeit des aͤgypiiſchen Königs 
H3 Me⸗ 
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Menes an durch 18 Jahrhunderte die aͤgyptiſche, 
hebraͤiſche und griechiſche Geſchichte gegen einander 
ſtellt, und die aͤgyptiſchen, hebraͤiſchen und griechi⸗ 
ſchen Antiquitäten nach ihrem wechſelſeitigen Ber⸗ 
haͤltniß zu einander erlaͤutert; wobey er den Theil 

der Hebräifchen Alterthuͤmer, welchen er weitläuftis 

ger auseinanderfeßt, befonders jüdifche Gebräuche 

und Einrichtungen, durchaus von den Aegyptern abs 

leitet; eine Bemuͤhung, die. freilich bey etlichen 

Puneten ihren ganz guten Grund haben kann; bey 

andern wohl von ihm zu weit getrieben ift 1). 77. 

Gpencer’s hiehergehöriges Werk, das einen ähnits 

chen Zweck hat, zerfällt in 4 Bücher. I. De ratio- 

nibus legum et ritaum judaic. generalibus, wobey bes 

fonders Vieles auf aͤgyptiſche Gebraͤuche und Ein⸗ 

richtungen zuruͤckgefuͤhrt wird. II. De legibus He- 

braeorum ritualibus, quae Zahiorum, aut idololatræ- 

rum orientalium moribus opponebantur. III. Acht 
Differtationen, worin allerley antiquarifche Gegen⸗ 

fände nebft ihren Urfachen abgehandelt werden. 

IV. De ritibus et inflitutis hebr; a‘ gentium ufu de. 

‚ fumtis, nullibi vero a deo praeceptis 2). Kann 
man gleich die dee nicht anders als Biffigen, Mh 

über die verfchiednen mofaifchen Gefege und Einrich⸗ 

tungen einen beftimmten Grund anzugeben: Tot 

es Doch nicht zu verfennen, daß der Verfaſſer, der 

überall im entfcheidenden Ton ber Gemwißheit die eine 

Verordnung aus Ruͤckſicht auf Aegypten, die andre 

| | aug 


2) 7. Marskami eanon chronicas aegyptiacus, ebreicus, 
graecus, et difquifitiones &c. Lond. 1672. Lipf. 
1676. 4. Franeguer. 1690. 4. 


3) J. Spenceri de legibus Hebraeorum ritnalibus earum- 
que rationibus libri IV, cum Cpk. Masıb. Efaſfi 
di. praeliminati. Tub, 1732. fol. 
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aus Ruͤckſicht auf Zabier u. f. w. erflärt, eben durch 
fein zu allgemeines Beſtreben, diefe Gründe aufjus 
finden, in vielen "Behauptungen zu willführlich wird ; 
und daß viele feiner Erflärungen zu gefucht, und zu 
wenig überzeugend. find. Unter einzelnen mofaifchen 


Verordnungen fucht er Höhere Bedeutungen, Win⸗ 


fe auf geiftlihe Dinge, ja auf Gegenftlände des 
Evangeliums, ebenfalls mit groffer Willführ. Das 
Ganze ift zu weitläuftig, und zu gelehrt. Einzelne 
Partieen, die mit Gorgfals ausgewählt werden 
mäflen, förinen.-fich noch zum. heutigen Gebrauch 
enspfehblen. In Pfaff's Vorrede find die Mängel. 
des Werfs zum Theil aufgedeckt; auch ift angezeigt, 
welche Männer fich dagegen erflärt baben. 

Naͤchſt dieſen verdienen folgende antiquarifche 
Schriftfteller ‚Hier eine bejondre Erwähnung, die. 
aber ebenfalls nicht Das Ganze umfaflen. Carl Sis, 


gomus, der erfilich vom hebraͤiſchen Staat, dan, 


von heiligen Dertern, "Tagen, Gebräuchen und. 
Merfonen, dann von gemeinfamen Verſammlungen, 
Gerichten und Magiftratsperfonen ben den Hebräern 
ausführlich Handelt. Die dahin gehörigen Materien 
find vorzüglich aus einzelnen Stellen des A. T. zus 
farnmengeordnet, und weiter auseinandergefeßt; auch 
Kud Hin und wieder Philo und Joſephus benußt, 
7. Nicolai hat dies Werf mit gelehrten Anmerkun⸗ 
gen erläutert, ergänzte und berichtigt 3). Bald 
nach diefem Gelehrten trat Peter Cunaͤus auf mit, 
einem aͤhnlichen Werf, worin die JJ des 

taats 


2) C. Sigonii de republ. Hebr. tibri VIT. cum 7. Ri- 
colei notis. (1701.) tft abgedruckt in Ugolini thef. 
antt, hebr. T. IV. psg. 117. fqu. 
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Staats der Hebraͤer von Anfang an nach feinen ver⸗ 
fehiednen Perioden Durchgegangen, und das Eigen⸗ 
thuͤmliche weitlänftig auseinandergefege wird. Hier 
find Thalmud und Rabbinen, befonders Maimonis 
des fehr oft gebraucht. Auch bier ift manche Be⸗ 
Gauptung duch Nicolai berichtigt. Eigentliche 
ntiquttäten nach dem oben angegebenen Sinn ent⸗ 
Hält dies Werk nicht, wenigſtens nichts Vollſtaͤndi⸗ 
ges, aber wohl Bruchſtuͤcke daͤzu 4). — Um eben 
die Zeit erſchien Melchior Leidekker's Verſuch von 
der naͤmlichen Art. Hier wird vom uralten Urſprung 
der hebraͤiſchen Nation, von göttlichen Wundern 
bey Gruͤndung ihres Staats, von Theokratie, von 
heiligen Oertern, Zeiten, Perſonen, Gebraͤuchen 
u. ſ. w., endlich noch von manchen Stuͤcken, die zum 
Privatleben der Hebraͤer gehören, ausführlich "ges 
handelt, wobey der Thalmud und Maimonides 
- vorzüglich benutzt find 5). Dies Werf umfaßt als 
ſo ſchon Etwas mehr von dem zu einer hebräifchen 
Archäologie gehörigen Gegenftänden. Aber der 
Vorrath der Materiaften ift hier faft zu groß, und 
Das Werk eben daher zu mweitläuftig und gedehnt. 
Es fönnte gefichtet und anders‘ geordnet noch mans 
ches Brauchbare enthalten, obgleich Vieles durch 
Benutzung andrer zum Theil fpäter eroͤffneter Quel⸗ 
fen gar. ſehr verbeſſert werden muͤßte. Zu dieſen 
antiquariſchen Schriften von groͤſſerm Umfang muß 
noch das ausfuͤhrliche Werk "Job. Lund’s hinzuge⸗ 
füge werden, welches nur einen fpeciellen TE 
ebraͤi⸗ 


.*) P. Cunaei de republica Hebr. libri IIL a J. Nicolai 
notis illuftrati. (Tub. 1703.) in Ugolini thef, T. III. 
psg. 457. ſqu. 
%) M. Leidekkeri de republ. Hebr, libri XIL Amſſel. 
1704. fol, 
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hebraͤiſchen Alterthums, namiich alles Das erlaͤu⸗ 
tert, was ſich auf Religion bezioht 6). Hier wird 
von der Stiftshuͤtte, vom Tempel; von dem Ho⸗ 
benpriefter und andern Prieſtern, von den Leviten 
und dem täglichen Gottesdienft der alten Hebraͤer 
mit der größten Umſtaͤndlichkolt gehandelt, die übers 
all ins Kleinliche faͤllt. Wo Die Nachrichten aus 
dem A. T. fehlen, da muͤſſen Thalmud und Mabbi⸗ 
nen ihm das Noͤthige erſetzenz wo auch dieſe nicht 
Alles ganz genau beſtimmen, da iſt er reich genug 
an eignen Muthmaſſungen, um ja Nichts unbeftturnmt 
zu laſſen. Beſonders uherfchöpflid; iſt er im Detail⸗ 
liren dDesjenigen, was durch Die einzelnen genau anz 
gegebuen Gebraͤuche, gotresdieuſtlichen Gerärhe, 
u. dergl. ſollte Geiſtliches abgebtldet werden, -wouon 
er das Gegenbild oft mit groſſet Kunſt nud vieleni 
Witz im M. T. nachweiſt. Was noch jetzt aus 
dieſem voluminoͤſen Werk ju btauchen — — 
geoffer Sorgfalt gefätes wetden. 


Härte man zu Jauge fortgefaßren, . — 
von ſolchem Umfang über Die hobraͤiſchen Shine 
sen zu liefern: man waͤre nicht fo fruͤh dahin gelangt, 
das Gange, ‚was dazu oxfoderz wird, —— — 
zu Aberſeben, glg man noh in der That-P Pr x 
—— iſt. NEO Weiſe m a 


nr 
* A 7, 2 r 
+ 


| ) Die.aften ae Haiti Bottesdienfke u 
Gewohnheiten für Augen geſtellt in einer ausführlis 
en ER des — — Briten 
mö u. f. w. in r un 
Wit Slıre, RuhIfnd“ Morhertcht 


Nahe — len — * r. 
man neu edirt. Hamb: 1738 gen *. * 
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Verſuche gemacht, Die hiehergehoͤrigen Gegenſtaͤnde 
in einer Barzen Ueberſcht darzuſtellen, in denen aber 
Die Mängel des Gauzen eben fo leicht bewmerfbar 
wurden, als 28 fich leichter überfehen lied. Kin 
Verſuch diefer Art von Thomas Goodwin faßte 
nicht. ehen auf Die tHatuͤrlichſſe Art unter 6 Rubriken 
de perlonis, de locis, de diebus et temporibus, et 
idololstria, de confifloriis ſ. confefibus et de ritibus 
mixus ſchon vor Erſcheinung der mehrften unten dei 
genannten gröfleen Werfen weit mehr Materialien in 
der Kuͤrze zufammen, Die ſich aufs Hebräiiche Alter» 
thum benehen; aber woͤhlte Diefelben faft mit zu 
grofler Willführ aus, undılieh andre hinweg, Die 
bier mit gr einen Platz behaupten häts 
sen,. 2. DB. mehrere Stuͤcke vom häuslichen Leben 
der Hebräer ). Uchrigens zeugt diefe Schrift von 
mannichfaltiger Vele fenbeit im Joſephus, Philo 
rd den Rabbinen; und van beſondrer Geſchicklich⸗ 
= das Geleſene; zur Erlaͤucerung Des U. mie das 
nzuwenden, wenn es auch nicht überall; ganz 

u nk ame möchte: :' "3 ent. Reiz, Ber-fle aus 
Dem Engliſchen ins’tdteinifäge übertrug, und "Job. 
Her. Hottinger ˖ haben fie mit gelehrten Anmerkun⸗ 
gen bereichert. Ad: durch J. Gottl. Carpzov, 
der Hr ſeknem ausfäßrfegetn'lBerfe dieſem Good⸗ 
winſchen Compendeum ſcheutweiſe folgte, und dem 
ganjen Plan deſſelben treulich beibepieft, ift es fein 
volltändiges Werk über hebräifche Alterthuͤmer ges 
worden: ob es ale: datch die — Ael⸗ 
. Tı TEE oo. ‚ Teiche 


9 P Goodoin; — et Asron ſ. eiviles et ecelefi efti- 

> ei situs-.antt,y.Hehr,. &e. ed. F. M. Reiz. .ed. IIL 
cum pracfat., Hœmu. Wirfü 1690.: 8. zecydi cura- 
vit, novis animadverfl, sdjelis 7. A. Hosinger. 
Frf, ad M. 1716. B. 
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leicht oft zur Unzeit angebrachte Gelehrſamkeit diefeb 
Commentators, durdy reiche Drachträge aus Philo, 
Joſephus, Kirchenvätern und Rabbinen, wie aus 
Der neuern bibliſchen Uiteratur fehr viel gewonnen 
Bat »). Bald nach ihm erſchien ein ähnlicher comıs 
pendiarifcher Berjuh von Hadrian Aeland , der. 
fedoch bloß. 1) de loeis, 2) de perfonis,.. 3) de re- 
bus, 4) de temporibus facris handelt, und viel ge» 
lehrte Erläntsrungen ans dem Thalmud und den 
Rabbinen erhält, und Goodwin allerdings Hinter - 
fich zuruͤcklaͤßt, doch vielleicht. Manches wit: zu gross 
fer Zuverficht beſtimmt, was ſich nicht fo genau be⸗ 
fiimmen läßt 9). Ugoltinus und Ravins (Rau) 
Gaben dies Buch mit Anmerfungen bereichert. — — 
Conrad Iken nähert ſich der Vollſtaͤndigkeit, Die 
zu einer hebräifchen Archäologie erfodert wird, ins 
dem er die wichtigfien Materien, welche hier in Be⸗ 
trachtung kommen, unter. dren Hauptrubrifen vom 
kirchlichen, politiſchen und Sfonomifchen Zuſtande 

ordnet. Auch hat ſich feine Schrift wegen ihrer 

NRelchhaltigkeit fehr lange in Aaſehen erhalten, Nur 
baut er worhizu viel auf bloffe rabbiniſche Traditis⸗ 
nen, und nennt feine Quollen nicht anders, als Ih 
De Drolegomenen mit ein Paar Worten; a bi 


®) Apparatus hift. crit; antt. ſ. cödicis et gentia hebrai- 
cae. Uberrimis Innott. in Th. Gobduvin Moſ. et 
Ast. ſobminiſtravit J. G. Carpzev. . Frf. / et Lipf. 
1748: 4. Find — 1% 


9) H. Relandi antt. ff. vett. Hebr. Ultrajecti. 1708. 
nachher Trejetti ad Rhen. 1741. 4. a Blafio Ugoline 
comment. philol. illuſtratae fteht in Ugolimi thef. 
Val. II. pag. 339. fqu._ Nachher recenfuit, er 

“  animadverfl. Ugalisiant ee” Ravienis 'auxk G. J. 
End, Vogel. H 1209. 8 
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Ancrdeitätfeiner Angaben nicht überall zu verbuͤrgen iſt. 
Auch moͤchte das Banze durch beftimmte Unterſchei⸗ 
Bunn-einzeluer Perbeden au. Brauchbarfeit gewonnen 
baben ro)! — Andr. Beorg Waͤhner hat in fels 
nem reichhaltigen und mir vielen litterarifchen Notizes 
weriefeuen Werk Manches, Das in einem. Conwen⸗ 
dium dieſer Art gar nicht zu ſuchen wäre , wie ſchon 
folgende geRubriken vermuthen laſſen: 1) ſeripta 
nacra. .ı2).libri ſumbolici ( Judaeorum). 3). anti- 
quitetum:foriptones.- 4) preecepta. < ) ‚chronolo- 
gia. 6): hiſtoria. 7) fedten.. 8) eruditi. Dages 
gen fehlen auch viele Puntte gänzlich, Die man in 
einer. Schrift unter dieſem Titel mit Mecht geſucht 
Hätte 13), — Theodor Dafiovius bepandele- in 
ianıter abgefpnderten Capitels Die Gegenflände der. bes 
‚beäifchen Mechäplogie im Ganzen genommen fshon in _ 
Ziemlicher Vollſtaͤndigkeit und fruchtbarer Kärge 12). 
Aber Alles. ift fat gamz.ollein aus den Rabbinen ges 
ſchoͤpft. Sein Buch gewinnt durch die aus HJabri⸗ 
eius 13) ausgebodenem Hier ‚angehängten ſehe aus⸗ 
führlichen litterariſchen Morigem uͤber die. Schriftfiels 
ler, DIE mehr oder weniger umſtaͤndlich von bebraͤt⸗ 
* Antiquitaͤten men. 
ER RE ne Rs 
m an hebr. fecundum triplicem. Jud. ftatum ecele- 


Rn „ polit. et agcanomirum, breviter ‚Aelinenie a 

Ikm.’ ed. IE Bremse. 1735. 8. 4 

21, Arttt. hebr. de Uraelie, gentis origine , fetke, rebus 
eivilihus &c. moribus, ‚ritibus &e, delineavit As 
G. Waehner. Gott, 1743. 2 Voll. 8. 

2) Th. Daffovii antt. hebr, 'quibus plurima ütrfusque 
foederis loca difficiliora illuſtrantur. "Hafn. ‚et Lipf. - 
1742. 8. 

33, ‚Bibliographia antiquaria F. Alb, Fabrieii. ed. IU. 
ed, Pauli Schaffhaufen, Hamb. 1760, 4. peg. ı. ſqu. 
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Wuͤnſchenswerth waͤre es allerdings geweſen, 
wenn nach ſo vielen Verſuchen, die doch bey allem 
dem Guten, das ſie nach und nach leiſteten, auch 
ihre groſſen Mängel hatten, J. Zunft Faber, mit 
der mannichfaltigſten Gelehrfamkeit und kritiſchem 
Geiſt begabt, haͤtte fein angefangenes Werk beemdts 
gen fönnen, in welchem er ſich vorgeſetzt Hatte; 
überall Die ftufenweifen Fortſchritte und Webergänge 
bemerflich zu machen 14). Das forgfältig ausgear⸗ 
beitete erfte Haupeftück von den verſchiednen Wotz⸗ 
nungsarten der Hebräer zu verfehtednen Zeiten war 
nur erft die Probe des Ganzen, an defien Wellen: 
dung fein zu früher Tod ihn hinderte. — (Eins der 
trefflichten Bücher neuerer Zeie über hebraͤiſche Ars 
chaͤologie hat Herr Prof. Warnekros geitefert, der 
in reiher Sanımlung der Materialien aus den lau 
terften, den ältern, wie den neu eröffneten Quellen, 
und in kritiſcher Würdigung und zweckmäffiger Vers 
arbeitung derfelben alle feine WBorgänger weit über 
traf; auch wenigftens hin und wieder Winke über 
Die Unterſcheidung der Zeiten mittheilte. Nur moͤch⸗ 
ze man diefen fo heterogenen in 52 Capiteln abgehans 
delten Materialien eine bequemere Stellung und da⸗ 
durch zu erhaltende leichtere Ueberſicht des Ganzen, 
fo. wie auch eine Abtbeilung des Ganzen nach Perio⸗ 
den wuͤnſchen 25). — In Anſehung dieſer leichtern 
Ueberſicht hat die angefangene Schulziſche Archaͤo⸗ 
logie, die im erſten Buch den politiſchen, im zwei⸗ 
| ten 


1%) Archaͤologie der Hedräer.‘ I Ih. von J. E. Saber. 
Halle 1773. 8. . 
25) Entwurf der hebr. Alterthämer zum Gebranch pfas. 
demifcher Vorlefungen von Heinr. Ehrenfried 
. "Warnebroe. Weimar. 1782. zweite verbefjerte und 
vermehrte Auflage. Weimar. 1794 8. 
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ten den religiäfen Zuftand ber Hebräer auseinander: 

jeße, (worauf noch im dritten und vierten Buch dee 
öfonomifche und listerarifche Zuftand folgen follen, ) 
Vorzüge vor der Warnekroſtſchen. Auch find in 
jedem Abſchnitt Die Unterſchiede der Perioden genauer 
bemerkt, als in frühern Werfen Diefes Inhalts 16). 
— Dieſer muß ich noch die Schrift von Herrn Pros 
feſſor Babor hinzufügen, die das Beßte in dieſer 
Arc gut zufammengeftellt hat: fo wie die angefans 
gene Schrift des Herrn Prof. Jahn mit Sachkennt⸗ 
niß das Ganze zum Vortheil für die Wiſſenſchaft 
abbandeln wird ı7). — Endlich die neufte hieher⸗ 
gebörige Schrift vom Heren Prof. Bauer 185) 
tömmt der $. 142. aufgeftellten Idee am nächften: 
inden hier teils Das Ganze in den 4 Hauptabfchnits 
gen 1. von politiicher Verfaſſung, Il. vom bäuslis 
hen Zuftand, II. vom Gottesdienſt und gottess 
Dienftlichen Gebräuchen der Mebräer, IV. endlich 
vom Zuftand der Gelehrfamfeit und der Wiſſenſchaf⸗ 
gen unter den Hebräern fehr vollftäudig, aud mit 
Beibringung dee nörhigften Litteratur abgehandelt; 
theils auf die Linterfcheidung ‚der einzelnen Perioden 
genauere Rücdficht genommen wird. — Einen Theil 
der biehergehörigen Gegenftände, nämlich Acchäolos 
gie des Menfchen, der kitterasur und der Kunſt umfaßt 

’ : auch 


16) Ernefl. Aug. Schulzii compend. archaeol. hebr. Li- 
bri II. ed. emend, addenda «djecit, notisque locu- 
pletavit Abr. Phil. Godofr. Schickedanz. Dresdae. 
1793. 8. j 

37) Alterthuͤmer der Hebräer verfaßt von J. Babor. 
Wien. 1794. 8. J. Jahn's biblifche Archäologie. 
1 Th. häusliche Ultertyämer. ı Bd. Wien. 1796. 8. 

18) 8. Cor. Bauer'so kurzes Lehrbuch der hebr. Alters 
thümer des N. und N. X. zur weitern Erläuterung 
in Vorlefungen beflimmt. Leipz. 1797. 8. 
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auch des Herrn Peof. Bellermann bibliſche Archäes 
logie 19). So viel nun auch von allen diefen Ge - 
lehrten durch angeftrengte und vereinte Bemühungen 
für die hebräifche Archänlogie im Ganzen gethan if: 
fo bleibt doch eine ſolche Ausführung, wie fie Herr 
Drof. Tychſen in feinem vortrefflichen Grundriß vors 
gezeichnet bat, bis jegt noch ein bloſſer Wunfch, 
der vielleicht am beßten Durch diefen Gelehrten ſelbſt 
- befriedigt werden fönnte 20), 

Dach Aufzählung diefer verfchiednen Werke, die 
das Ganze, oder Doc) die bedeutenderen Theile der 
hebraͤiſchen Archäologie befaffen, wird es nicht nöchig 
ſeyn, hier einzelne fpecielle Werke, die fich auf einen eins 
zelnen Theil diefer Antiquitäten allein eingefchränft has 
ben, z. B. eines Bynaͤus von denSchuhen der Hebraͤet, 
Schröder von der Kleidung der hebräifchen Srauens 
zimmer, Kiſenſchmid von Maaßen und Gewichten, 
Brown von der Kleidung der Priefter bey den Hebräs 
ern befonders aufzuführen: da Schriften Diefer Art 
in den beften unter den genannten Merken treulich 
nachgewiefen find. Michaelis mofaifches Recht, dieſer 
treffliche Verſuch, Die mofaiiche Gefeßgebung nad) 
ihren Gründen, fo weit fie erfennbar find, zu erläus 
sern, fann bier Billig eine Ausnahme machen: . da 
Dies Werk wegen feiner mannichfaltigen Forſchungen 
noch lange Zeit die Aufmerffamfeit des biblifchen Lit⸗ 

terators verdienen wird, wenn gleich fein Verfaſſer 
‚ bisweilen Dogmatifirt; wenn er gleich: bisweilen mehr 
avanen und beftimmen zu koͤnnen glaubt, als ſi ch hier 
wiſſen 

19, Handbuch der biblifhen Kitteratur. I Th. Erfurt. 
a zweite verbefferte und vermehrte Aufl. Erf, 


20) ——— einer Archäologie der Hebraͤer, zum Ges 
brauch für Dorlefungen, von Th. Chr. Tychſen. 
Göttingen. 1789. 8. 


= 
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wiſſen und beftimmen läßt 21). Wegen anderer 
gröfferer oder kleinerer Schriften, die ſich mit einer 
fpeciellen Theil der hebräifchen Alterthuͤmer befchäfs 
tigen, verweiſe ih auf die ſchon oft genannte 
Sammlung des Ugolinus, bie dergleichen Arbei⸗ 
ten in reicher Fülle darbieret 32). Ausführlichere 
litterariſche Notizen über hebraͤiſche archäofogifche 


Werke finder man auſſer Den genannten Compendien, 


wo fie gelegentlich nachgewiefen werden, bey Sa⸗ 
bricius (Note 13.) oder bey Daſſov (Mote ı2.). 


Als Anhang zu diefen antiquarifhen Schriften 
Finnen ſolche Werke am ſchicklichſten angeführt wer⸗ 
den, die noch einzelne ſpeciellere Wiſſenſchaften mit 
beſondrer Ruͤckſicht auf die Bibel behandelt haben, 
* J. Bernhard Wiedeburg in feiner bibliſchen 

athematik 23); Richard Mead 24) und Chr. 
Tob. Ephr. Reinhard 25), unter denen der Er: 
fte von Kranfheiten, die in der Bibel vorfommen, 
‚ überhaupt; der Zweite befonders von Kranfheiten, 
die im A. T. erwähnt werden, gehandelt. hat: des 
sen Kenntniß tod, da fie nur bey wenigen Gtels 
len 


31, J, D. Michaelis mofaifches Recht. 6 Theile. Fef. 
1770-1775. 38. Don den drey erften Theilen ers 
ee die zweite vermehrte Ausgabe. Hefe 1774 


22) — Ugolivi theſaurus entiquitt. fecrarum. Voll, 
XXXIV. Venet. 1744-1769. fol. mit einem ae | 
minals und Realregifter im zgften Bande. 

23) Mathelis biblica, Jjense. 1730. 4. 

24) Medica facra, ſ. de morbis infignioribus, qui in bi- 
bliis memorantur, commenter. audt. 2, Mead, Ad 
editionem Londinenfem. 1749. 8. Ä 

#5) Bibelkrankheiten, die im U. X. vorlommen. 1-4 

Buch. Frf. und Leipz. 1267. 8. 
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Sen, des %: T. in Betrachtung fommen, billig dee 
$peciellern Lectuͤre eines Jeden überlafien bleibe. 


: $ 144. 
Beiſpiele dee Benugung diefer Quellen und Huͤlfsmittel. 


Je mannichfaltiget in allen Büchern des A. T. 
Die Stellen find, die aus den bisher (S. 140— 143.) 
angeführten Quellen und Huͤlfsmitteln zur Kenniniß 
der Eigenthümlichfeiten des Orients und feiner Bes 
wohner thr Lichte erhalten: defto Teichter wird es 

Entſchuldigung finden, wenn ich hier nur ein Paar 
Beiſpiele als Belege des Geſagten hinzufüge. Aus 
den (S. 140.) angegebenen Nachrichten über Die Wit⸗ 
terung in Palaͤſtina ift Har, daß dDafeldft gegen das 
Ende des April (im erſten Mond der Hebräer oder 
Niſan) mir der Bärftenernte ter Anfang gemacht 
wird 26). Daraus ifts begreiflih, was uns fonft 
durchaus befremden würde, wie man nach mofais 
ſcher Verordnung am 16ten des erfien Monds (Ni⸗ 
fan) dem Jehovah die Erftlinge Der Aehren darbrins 
gen konnte. 3 Mof. XXI, 10. ff. vergl. 5 Mof. 
XVI, 9. Eben fo werden aus äbnlihen Nachrichten 
vom Frübregen, MY, der gleich nach der Saat, 
-etwa in unfers Octobers Ende und den folgenden 
Monat fälle; und vom Spatregen, der im März 
| und 


86) ſ. mehrere Stellen, bie Paulfen vom Aderban der 
Morgenländer S. 43. anführt. 5%. D. Michaelis 
de menfibus Hebraeorum. f. commentt. ſoe. reg. 
feient. Gott. per annos 1763. 1764. 1765. 1768. 
oblatse a J. D. Michaelis. Bremae. 1769. 4. pag. 
20. und die.oben ($. ıg0. Mote 67. 68.) genannten 
calendaris oecon. Palaeft. von Buhle und Wald. 


Heyer's Sermeneutit᷑. ILTH, 3 


’ 
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und April Furz vor der Ernte gewöhnlich ift, pm, 
Stellen, die diefe-beiden zu rechter Zeit einfallenden 
Degen als befondern Segen des Jehovah angeben, 
wie Joel II, 23. 5 Mof. XI, 14. fehr Teiche erkläre. 
Serner dürfen den tefer eines Shaw und- andree 
Reiſebeſchreiber über die furchtbaren Verheerungen, 
welche Heufchrecdenfhwärme zu Zeicen in Paldftina 
und umliegenden Gegenden anrichten, ja auch nue 
den tefer Der Sammlungen Oedmann's über diefen 
Gegenſtand, die freilich dichteriſchen Schilderungen 
eines Joel I. 11. nicht weiter befremden. So läft 
- fi) aus den Erzählungen mehrerer Neifenden von 
der grofien Menge der Schafals in Paläftine 
(OT) und andern morgenländifchen Gegenden 
erflären, wie Simfon ihrer eine fo groffe Menge 
fangen konnte, Nichte. XV, 4.; fo wie zugleich aus 
andermweitigen Erzählungen, daß fie nicht ſehr tief 
gelegene teichname ausgraben und verzehren, eine 
Stelle in Pf. LXIIE, 11. Y° DYUP In, die im 
Ariege Erſchlagenen follen eine Beute der Scha⸗ 
kalle werden, ein Licht erhält. 

Was ferner das Eigenrhümtiche der Bewohner 
des Drients, bejonders Paläftinens und umliegens 
der Gegenden betrifft, fofern fie aufs U. T. ein Licht 
werfen: fo koͤnnen folgende Stellen zum Beifpiel 
dienen. 1 Mof. XVII, 1. f. wird durch die Bemer⸗ 
tungen Arvieug’s über den Aufenthalt der Nomaden 
unter Zelten, wo fie die Anfommenden gaſtfreund⸗ 
(hafılich aufnehmen, ſehr angemeffen erläutert; fo 
wie das oft in frühern ſowohl als. (pätern Büchern 
vorfonmende TEN MTAT, womit dere dee 
Emir Abraham begrüßt wird V. 2., fi durch die 
noch jetzt im Orient gewöhnlichen Arten der Ehrens 
bezeugung am beßten erkläre. Aus der Einrihrung 

i der 
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der Haͤuſer im Morgenlande mit flachen Dächern, 
wovon Pococke, Arvieux und Audre erzählen, 
ift es begreiflich , wie fie bald Fonnten zum Spaziers 
gang dienen 2 Sam. XI, 2, bald, um etwas Gehets 
mes mit Jemand zu reden ı Sam. IX, 26.; ja 
auch, wie man darüber hinweg bis ans Ende der 
Stadt fortfchreiten und dort erft herabfleigen konn⸗ 
te. ı Sam. IX, 27. Die Nachrichten eines Lies 
bubr und Andrer von dem noch jeßt gewöhnlichen 
groſſen viereckichten Tuch der arabifchen Nomaden, 
‚welches während des Tages zum Oberfleid, und des 
Machts zum Oberbett diente, machen das Wohl: 
shätige der Verordnung 2 Moſ. XXI, 24. 25. vers 
gl. 5 Mof. XXIV, ı2. 13. begreiflich, daß man dem 
Armen fein verpfändetes Dberfleid des Abends zus 
ruͤckgeben fol, damit er fih bedecken koͤnne. Zus 
gleich erhellt daraus die Groͤſſe der Ungerechtigkeit, 

-welhe Amos II, g. gerüge wird: EIY23 
or DYyan. Die Beſchreibungen der noch jeße 
im Orient gewöhnlichen Meile, das Getraide ent⸗ 
weder durch Ochſen austreren zu laflen, oder fich 
eines Dreſchwagens oder Dreichichlittens zu demfels 
ben Zwecke zu bedienen, worüber man bey Theve⸗ 
nor, Pocode, Auffel, Niebuhr Auskunft 
findet, koͤnnen theils manche Stelle, die fich eis 
gentlich auf diefe Sitte bezieht, wie 5 Mof. XXV, 
4. Ya NW DVorm“Nn", und 2 Sam. XXIV, 
22. vergl. ı Ehron. XXI, 23. wo dr MD es 
wähne wird; vder Die darauf anfpielt, wie Jeſ. 
‚XULI, 15. f., befriedigend erläutern ; fo wie aus dem 
Nachrichten vom Drefchen und Wuͤrfeln des Gerrats 
Des auf der Tenne unter freiem Himmel die Anfpies 
lungen auf das feine und leichtefte Stroh, oder 
die Spreu, OD, welche “ Wind zerfteut, ” 
2 | 





132 Erſte Abtheilung. .Eapitel. ., 
I, 4. hinlaͤnglich aufgehellt ſind. Bey eignem Stu⸗ 
dium wird der aufmerkſame Leſer aus jedem Buch 
‚des U. T. dieſe Beiſpiele ohne groſſe Mühe vers 
“mehren fönnen. . na | 


N $ 145. 
Regeln uͤber die Benutzung derſelben. 


licht leicht möchte es nothwendiger ſeyn, Des 
ſtimmte Regeln für die Erläuterungen der bebräts 
ſchen Urkunden feftiufegen, als gerade hier, wo es 
Aufflärungen zum Theil uralter Schriften aus 
Quellen betrifft, unter denen die aͤlteſten ſchon vom 
Abfaſſung derfelben. ſehr weit entfernt liegen; Die 
neueren bis auf unfre Zeiten reichen; mo ſich alfo 
über die Brauchbarfeit derfelben zu jenen Erläutes 
tungen ein gerechter Zweifel erhebt. Jene Nothwen⸗ 
Digfeit wird noch dringender, wenn wir auf Die vies 
“fen Abwege fehen, auf welche manche redliche For⸗ 
ſcher bey Benugung jener Quellen und Huͤlfsmittel 
gerathen find. Einen fhägbaren Beitrag zur Ber 
flimmung folher Grundfäge befonders beim Gebrauch 
der Reifebefchreibungen zu dem angegebenen Zweck 
haben Mosheim und Paulfen geliefert 27). (vers 
gl. $.139.) Hat der Erklaͤrer, was bier aller» 
dings vorausgefeßt werden muß, von philologifcher 
Seite in der Benugung der oben angegebenen Huͤlfs⸗ 

" mittel Das Seinige gethan: fo wird es hier auf fols 
"gende Grundſaͤtze vorzüglich anfommen: 1) Nur 
‚ da fehe man fi) nad) diefen Quellen und Hülfsmits 
'"sefn um, wo in der That etwas dem Orient oder fels ' 
nes 


27) Der Erfte in der Vorrede zu Paulſen vom Aderbaus 
der Morgenländer, der Andre in der Vorrede zu 
un Schrift über die Regierung der Morgen⸗ 

nder. 


- 
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* A 
DE Er Te Er 


den Bewohnern Eigenthümliches aus der fonftigen 
Unverftändlichfett des Textes hervorleuchtet. Bey 
Dingen, die ſich aus der Natur eines Landes übers 
haupt, aus der gemößnlichen Denf: und Handlungss 
art der Menſchen von feldft begreifen laſſen, waͤre 
es unndthiger Prunf, zu jenen Erläuterungen feine, 
Zuflucht zu nehmen. 2) Man furhe feine Aufichlüss 
 feüber die Eigenthümlichfeiten des Orients und ſei⸗ 
wer Bewohner, fo weit fie für die Erklärung des 
ı AT wichtig find, nur bey ſolchen Sehriftftellern-, 
Ve ich Über Palaͤſtina felft und die unficgenden Ges 
enden, über ifre ‘Bewohner, oder uͤber andre 
ölfer verbreiten, welche denfelben in Sitten, Ges 
bräuchen und Linrichtungen nahe kommen. Bey 
Denutzung weiter her entlehnter Rachrichten zu dies‘ 
ſein Zweck moͤchte doch zu viel Willkuͤhrliches mit 
wterlaufen. 3) Man prüfe mıt der größten Sorg⸗ 
fält die Glaubwuͤrdigkeit der frühern dder fpätern 
Schriftſteller, die hier benußt werden follen. Mur 
allein folche, deren Ausfagen nach wiederholter Pruͤ⸗ 
füng und nach genauerer Vergleichung mit dem, mas 
Andre yon ihnen unabhängige Schriftfteller angeben, | 
bewaͤhrt gefunden werden, koͤnnen hier auf unfern . 
Gebrauch Anfpruh machen. 4) Man prüfe jorgs 
filtig, ob die als richtig befundene Bemerkung über 
* eine Eigenthuͤmlichkeit des Orients oder feiner Be⸗ 
woher gerade auf eine gegebene Stelle des A. T. 
fh anwenden laͤßt; ob fie ohne Zwang darauf anges 
wandte werden kann; ob Diefe Anwendung nothwen⸗ 
dig ift, weil jene Stelle dadurch allein Licht erhalten ' 
wird. 5) Man bite fih aber, bloß um erwas 
Neues zu fagen, um feine DBelefenheit zu zeigen, 
um feinen Witz zu üben, eine Anwendung von Bes 
 Merfungen jener Art zu machen, wo fie gar nicht 
| S 3 zur 
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zur Sache gehören, oder. ganz unrichtig angebracht, 
find. Ueberhaupt Hüte man ih, Dinge für einers 


ley zu halten, die zwar zufällige Aehnlichkeit haben, 


l 
| 


aber doch weſentlich verfchteden find, So möchte die. 


Sarmarfhe Beobachtung zur Erläuterung von 


Spr. XIX, 24., daß die Araber ihre Milch und 


Brühe ohne Löffel mit der Hand zu effen pflegen 28), 
zu weit bergehoft ſeyn; ja Luͤdeke erflärt die Bes 
obachtung felbft auf jene Weiſe ausgedruckt für unger 
gründet 29). 6) Man hüte fi, „dasjenige, was 
bloß neuern Urfprungs ift, zur Erläuterung alter 
Schriftſtellen anzuwenden, und den alten Hebräern 
neuere Sitten und Gebräuche zu vindiciren. Um 
Dies Neuere von dem Aeltern zu unterfcheiden, be⸗ 


merfe man 7) ‘Ben Stellen, wo es auf die Natut 


des Orients, Witterung, Pflanzen, Thiere u. ſ. 
w. ankoͤmmt, Die aus neuern Meifebeichreibungen 
erläutert werden fol, iſt nicht fo grofle Vorfichtigs 
feit nothwendig, als bey Erläuterung des Eigen⸗ 
thümlichen feiner Bewohner: da ſich die Natur im 
Ganzen gleich geblieben iſt. 8) Bey Gebräucen 
und Einrichtungen, welche duch die Natur des 
Orients, durch die Beſchaffenheit des Klima und 
dergl. ergeuge find, wie bey ihrer Kleidung, three 
Art Häufer zu bauen, Art den Acker zu beftellen, 
ihrem Baden und Salben, kann man eher einen als 
ten Urfprung, alfo auch eher Die Möglichkeit, Stel 
Ien des A. X. Daraus zu erläutern, annehmen, als 
bey andern Dingen, die mehr. von zufälligen Ums 
Ränden abhängen. 9) Bey diefen Letztern wird — 

unge⸗ 


8%) Obfervations &e. Vol, I. ber zweiten engliſchen 
Ausgabe. ©. 289. f. 


29) Kurze Erläuterungen u. h m ©. 57. 
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ungeachtet der oft wiederholten Bemerkung, daß die 
HOrientaler fih In ihren Sitten, Einrichtungen und 
Gebräuchen ſehr gleich bleiben, Die aber Doc, gewis⸗ 
fe Einſchraͤnkungen leider — eine bloffe Muchmass 
fing, Die vielleicht nur auf eine einzige noch Dazu 
dunkle Stelle gebaut iſt, nicht binreichen, um eine 
Identitaͤt neuerer Sitten mit alten Gebräuchen dar⸗ 
zuthun: fondern, wo möglich, mehrere höher bins 
- auf geführte Data aus Zeiten, Die gteihfam zwi⸗ 
ſchen jenen und den unftigen in der Mitte liegen, 
und den Uebergang machen; alte Denkmaͤhler, wo 
folche vorhanden find; oder doch mehrere Stellen 
des A. T., auf welche fich folhe Angaben mir Evis 
den; anwenden laflen, werden bier erfodere: um zu 
einem ganz fihern Schluß voh dem, was neuere 
Berichte. angeben, auf das, mas fchon in jenen 
altteftamentlihen Büchern vorkoͤmmt, und erläus 
sert werden foll, zu berechtigen. 10) Man Hüte 
ſich, aus undentlihen Stellen des A. T. bloffe 
Muthmaſſungen über einzelne alte Sitten und Eins 
sichtungen abzuleiten, und diefelben für gewiß auss 
zugeben, wofür es gänzlich an biftorifchen Daten 
fehle: -fondern überzeuge fih, daß in fo alten Schrifs 
sen es ſehr begreiflich ift, wenn manche Stellen vors 
Fommen, für welche uns ungeachtet alles Forfchens 
befriedigende Aufichlüffe mangeln. &o viel über den 
Gebrauch der Quellen. 11) Bey den bloffen Hülfss 
mitteln, Die erft aus jenen Quellen abgeleitet find, 
3. 3. bey autiquarifchen Werken, vergeffe man. nie, 
daß fie für ſich Feine Auctoritaͤt haben: fondern dies 
felbe ganz allein von dem Werth ihrer Quellen und 
von der Treue in Benugung derfelben erhalten koͤn⸗ 
sen; daß manalfo, um ganz ficher zu geben, = 
| weder 
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— nach dieſen oder — beſſer bis 
ihrer Unterſuchung ſelbſt fortſchreiten muß. 





Drittes Capitel. 


Von der dem Erklarer des A. T. ‚notbwendigen 
Benntniß der alten Geſchichte und Chronologie 
———— 


$. 146. 
Mothwendigkeit — —— für die Erffärung 


(CARER kann auch der Erklaͤrer des A. T. ei⸗ 
ne genauere Kenntniß wenigſtens einzelner Theile der 
alten Geſchichte keinesweges entbehren. Freilich wa⸗ 
ten die. Hebraͤer im Ganzen nur auf einen ſehr engen 
Kreis eingefchränft, und ftanden mit fehr wenigen 
fremden Voͤlkern in wechfelfeitigem Verkehr; daher 
zum Verſtaͤndniß Ihrer Gefchichte oder ihrer Schrifs 
ten eine Befannefchaft mit fo gar vielen andern alten 
Völkern nicht erfodere wird. Allein einige Haupts 
eräugniffe. in der Gefchichte diefer Nation machen 
doch eine Ruͤckſicht auf mehrere alte Völker durchaus 
notwendig. Will man auch die bebrälfche Gefchichs 
te, fo fern fich einigermaßen Etwas, wenigfteng 
ein. Hauptfactum als gewiß darin annehmen läßt, 
nur erft mit ihrem Ahnherrn Abraham anheben, weil 
alle Angaben von den Vorfahren deffelden aus noch 
frübern Zeiten Doch offenbar zu dürftig und zu my⸗ 
thiſch find: fo finden fi in dee Geſchichte dieſes 
Emits nad den uralten Sagen Beifpiele von | 
ers 
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Verkehr mit mehrern alten Königen und Völkern zu. 
verfchiedenen Zeiten. Beſonders aber fanden feine 
Nachkommen, aus denen ſich nach und nach die eigs 
ne Nation der Hebzäer bildete, zu den Aegyptern in 
einem gemiffen Verhaͤltniß; nachher überzogen fie, 
Canaans Bewohner, bis fie allmäplih zum Beſitz 
Diejes gebofften Landes gelangten; wobey Moabiter, 
Ammoniter, Idumaͤer und andre Wölkerfchaften in 
Betrachtung fommen, ch nah Einnahme des 
Landes werden die Hebräer In mehrere kleinere oder, 
gröffere Kriege, freilich immer nur mit benachbarten 
Mächten verwickelt; wobey der Philiſter, Syrer 
und Andrer oͤfter erwaͤhnt wird. Vorzuͤglich unter 
Salomo fand ein beſondrer Verkehr mit den Tyriern 
Statt. Aber endlich gegen das Ende des hebräis 
(hen Staats koͤmmt dies lange genug ziemlich abges 
fonderte Volk mit entlegnern Stationen, mit Aſſy⸗ 
tieren und Babyloniern in Gemeinfchaft, die feinen 
völligen Untergang bewirfen, und es von dem vaͤ⸗ 
terlichen. Boden verpflanzgen: bis der gewaltige pers 
fiſche Sieger ihnen wieder glücklichere Tage bereitet. 
Weberdies werden noch theils in der frühern,. theils 
in der ſpaͤtern hebräifchen Gefchichte mehrere Maple 
die verjchiednen Arten des Gögendienftes erwähnt, 
die bey mehrern unter jenen alten Voͤlkern gewoͤhn⸗ 
lich waren; und zu denen fih das heilige Wolf in 
verſchiednen Perioden hinneigte. Alle diefe Theile 
der hebräifchen Gefchichte, Die aus den eignen Les 
kunden diefes Volks zu entwickeln ift, würden dems 
jenigen durchaus unverfländlich ſeyn, der fich nicht 
um einige Kenntniß Ddiefer fo verfchiedenen Voͤlker 
verfchiedenee Perioden bemühte. Zugleich machte 
dies Verhaͤltniß, in welchem die Hebräer zu andern 
mehr oder weniger entfernten Natlionen zu verſchie⸗ 

Ss denen 


U 
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denen Zeiten fanden, eine öftere Erwähnung derſel⸗ 
Gen auch in den Schriften, die nicht eigentlich Hiftos 
riſchen Inhalts find, nothwendig. Bald wird bey 
den hebräifchen Dichtern auf ein folhes vormaßliges 
wechſelſeitiges Verhaͤltniß ihrer Nation zu einem = 
fer alten Voͤller angefpielt; bald wird auf Etwa 
Küchficht genommen, des jenen befonders eigen ift. 

6, e8 Werden endlich In den Drafeln der hebraͤiſchen 

arrioten nicht bloß die Lafter ihrer Nation felbft 
gerhigt, nicht bloß ir brodrſtehende Strafen anges 
fündigt: fondern fie verbreiten fidy in ihren Reden, 
Srmahnungen, Warnungen, Beftrafungen und 
Drohungen auch auf fo manche nicht hebräifche Voͤl⸗ 
fer, die ju Ihrer Natlon in einen gewiflen Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehen; auf Moabiter, Idumaͤer, Phönicter, 
Speer, Aegopter, Aſſyrier und Babylonier. Da⸗ 
ber auch die Erklaͤrung ſelbſt dieſer hebräifchen Nach⸗ 
laſſe eine wenigſtens allgemeine Notiz von dieſen 
aͤlten Voͤlkerſchaften durchaus erfodert. 

Aus dieſen Bemerkungen erhellt, daß dem In⸗ 
terpreten der altteſtamentlichen Schriften zum wenig⸗ 
ſten ſo viel uͤber den Wohnſitz, die Geſchichte und 
das Verhaͤltniß der genannten alten Voͤlker zu an⸗ 
dern Nationen zu wiſſen noͤthig iſt, als dazu ges 

oͤrt, um dasjenige, was fich in der hebraͤiſchen 

efchichte auf fie bezieht, an diefelbe anzufchlieffen; 
und fich die übrigen Hinweiſungen oder Anfpielungen 
auf diefelben, die in den hebrälfchen Schriften niche 
feiten find, zu erläutern. 


$. 147. 
Woraus find diefeiben zu fhöpfen ? 
Dur wird hier, wo von fo alten Voͤlkern die 
Dede it, bie Frage von der "größten Wichtigkeit 
ſeyn: 








| 


h 
I 
1 
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‚woher wis jene Nachrichten entlehnen, Die. 
it Zuverlä gfeit zue Aufflärung unfrer hebraͤiſchen 


Schriften gebraucht werden Binnen? Wenn Schrift⸗ 


ſteller derjenigen Marion felbft, über welche gerade 


Aufichlüffe begehrt werden, vorhanden wären, Die. 


zu den Zeiten lebten, oder doch fehr nahe an dieſel⸗ 
ben .grenzten, auf weiche. es hier ankoͤmmt; und‘ 
uns die Hauptbegebenhelten ihrer Nation, vorzügs: 
lich folche, die hier in Betradheung fommen, aufs 
richtig erzählten: fo wuͤrden ſolche allerdings als 
Quellen vom erfien Range gelten müfjen. Hätten 
wir hlenaͤchſt Schriftfieller andree von ihnen vers 
fchtedner Voͤlker, die ebenfalls zu jenen Zeiten felbft 
lebten, oder doch ſehr nabe an diefelben grenzten, 
auf welche es hier vorzügfich ankommt; und uns 
ach forgfältiger Erforſchung aus glaubwuͤrdigen 


Quellen das Wichtigfte, was hier in Anſchlag Für 


me, über eine dieſer Mariomen felbft berichteten : 
fd würden folche den nächlten Rang nach den alten 
Schriftſtellern deſſelben Volks einnehmen dürfen, 


Gefchichifchreiber der ſpaͤtern Zeit, einheimiſche ſo⸗ 


wohl, als fremde, weiche die Hauptbegebeuheiten 
der Nation, von melcher fie erzählen, vielleicht aus’ 
alten Denfmählern, vielleicht aus bloſſer Ueberliefe⸗ 


rung ſchoͤpfen mußten, koͤnnen biee auf feinen ans 
deen, als den dritten Rang Anfpruch machen. Do” 


werden die Einheimifchen im Ganzen vor den Aus⸗ 
ländern noch den Vorzug verdienen: weil jenen nach 
aller Wahrfcheinlichkeit eher die lauterſten Quellen 
zu Gebote ftehen konnten, als diefen, wie denn 
überhaupt die Merfchiedenheit des Werchs der hier 
hergehoͤrigen Scheiftfteller von der. gröffern oder ges 
eingern Brauchbarfeit ihrer Quellen, und von Der 
— oder geringeren — und Treue, 

wie 


— 


* 
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mit der ſie dieſelben benutzten abhaͤngt. Enblich 
ſolche, die Bloß in neuern Zeiten aus den alten. u 
Gebote fehenden Quellen das Beßie fammelten 

pruͤften und gehörig verarbeiteten , werden-als blos⸗ 
ſe Huͤlfsmittel oder als Särififteller. dom: legte 
Range zu betrachten ‚fen, deren Werth ganz allein 
auf den Werth der Auellen, die fie en. und’ 
beren Verarbeitung beruge. ee 


Be 27 u 
" Branri Quellen und Huͤlfemittel zur Zruntniß 
jener Geſcichten. 


Recht ſehr iſt es zu bedauern, daß bey mehre⸗ 
ren dieſer alten Volker, Die dem Erklaͤrer des U. T. 
wichtig find, die Quellen ihrer Geſchichte engweder 
ſehr ſeicht flieſſen, oder gänzlich verſiegt find; Daher 
er ſich nicht ſelten mit bloſſen Bruchſtuͤcken muß be⸗ 
gnuͤgen laſſen. Was erſtlich die alte Geſchichte der 
Aegypter betrifft, fo liegt dieſelbe faſtgaͤnzlich im 
Dunkeln: indem die alten einheimiſchen Schriftſtel⸗ 
ler, welche dieſelbe erzaͤhlt hatten, laͤngſt unterge⸗ 
gangen ſind; und die wenigen Bruchſtuͤcke, welche 
uns z. DB; aus dem aͤgyptiſchen Geſchichtſchreiber 
Wanethq; der unter Ptolemaͤus Philadelphus leb⸗ 
te 30), Joſephus gegen den Apion, Juſius Afri⸗ 
kaͤnus, Euſebius, Syncellus aufbehalten haben, 
re uns a w jenem Apion ug 


: 


20 Don Manetho ſ. Fabricii bibl. gr. ed. Harle-. 
Vol. IV, pag. 138. fqu. wo die Schriftſteller anges 
geben find, bie für oder gegen feine Glaubwuͤrdig⸗ 
Beit geſchrieben — ‘Unter Andern haben des 
Vignoles, Beer (f.- CIS51.), Gatterer und 
Silberſchlag a Glundfunsen für die Dynaſtieen 
des Manetho derſuch⸗. 
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und aus einem Chaͤremon, Lyſimachus mitteilt, 
boch fürs Ganze zu wenig Bedeutendes enthaltenz 
fo wie manche unter: diefen Nachrichten fehon durch 
Bas überaus hohe Alterthum, Bis zu welchem fie 
Ginaufreichen follen, verdächtig werden, und fpäs 
tere Ausſchmuͤckungen nicht unwahrfcheinli machen. 
Das Wichtigfte alfo, was man von diefer alten Ges 
ſchichte der Hegypter wiſſen kann, laͤßt fih nur aus 
griehifchen Schriftftellern, nur aus einem Serodor, 
‚welcher freilich im Verhaͤltniß zu der Gefchichte eis 
‚nes fo alten Volks fchon fehr fpät lebte, (er ſchrieb 
ungefähr 444 vor Chr. Geb.) und das treulich bes 
richtete, was ihm die ägyptifchen Priefter erzählten, 
wenn es gleich nicht überall das Gepräge der Wahrs 
heit an ſich trägt 32); und aus Diodor von Gis 
cilien entleßnen, welcher nach Julius Caͤſars Tode 
feine Hiftorifche Bibliothek zu fchreiben anfing; und 
in Erzählung ägnptifcher Gefchichte und Alterthuͤmer 
im Ganzen treulich griechifchen Gefchichtfchreiberts 
folgt, die, wie der verehrungswuͤrdige Here Hofs 
rath Seyne fih ausdrädt: ad graecas religiones 
aegyptiaca deflexerant 32). — | 

j Noch 


31) Mon Herodot f. Fabric. bibl. gr. ed. Harles. Vol. 
II. psg. 327. fqu. Bekanntlich gehört befonders fein 
zweites Buch bierher. | 

32) C.G. Heyne de fontibus et au&oribus hiftorierum 
Diodori Siculi, et de ejus außoritate ex autlorum, 

uos fequitur, fide aefimanda, in den commentt, 
be. reg. fcient. Gotting. oblatis. Vol. V. 1783. 
befonder® pag. 105. Die Fortſetzung findet fidh im 
denfelden commentt. Vol. VII. Sonft f. som Diodor 
Fobric. bibl. gr. ed. Harl. Vol. IV. pag. 361. fqu. 
Zu unferm Zweck gehört vorzüglich Diodors erftes 
Buch. Was aus ihm und Herodot hieher hi 
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och (hlimmer ſtehts in Anſehung unfter Bes 


kanntſchaft mit den Voͤlkern, mit welchen die He⸗ 
braͤer vor oder bey ihrer Beſitznehmung von Palaͤſti⸗ 


na zu thun harten, mit’den Moabitern, Ammoni⸗ 
tern, Midianitern, Edomitern, Amalefitern, Cas 
naanitern und Philiſtern. Won allen diefen alten 


zum Theil nur Heinen Völferfchaften find uns auch 


nicht ein Mahl die Namen ihrer etwanigen Ges 
ſchichtſchreiber, wenn fie anders folche hatten, bes 
kannt geworden; und das Wenige, mas wir vom 
‚der Gefchichte diefer Völker kennen, — die freilich 
für hebraͤiſche Gefchichtfchreiber bedeutend waren, 
‚bey entlegnern und fpätern alten Schriftſtellern gar 
nicht in Betrachtung fommen; — laͤßt fih nur 
aus den Büchern der Hebräer felbft, Die fragmenta⸗ 
riſch ihrer erwähnen, und aus dem Joſephus, 
wenn er in der Gefchichte feiner Nation ihrer ges 
denkt, entiehnen. Doch ift der Letztere, wo er in 
dDiefen Erzählungen entweder nach alter Tradition, 

oder nach Conjectur von Den bebräifchen Urkunden 

abweicht, nur mit befondrer Kritif zu gebraus 

chen 33). — Ueber die alte Gefchichte der Syrer, 

fo weit fie zum Verſtaͤndniß des A. T. erfodere wird, 

laͤßt fich aufler dent, was diefe Bücher ſelbſt bin und 

"wieder enthalten, und was etwa Joſephus bie und 
da Eignes hinzufegen mag, Nichts weiter angeben. 

Bey der dem Erflärer des A. T. wichtigen Ges 


ſchichte der Phönicier find die aͤlteſten und . 
en 


iſt gefammelt in der Schrift: Aegyptiaca f. vett. 
feriptorum de rebus Aegypti commentarii et frag- 
menta collegit Fr. Andr. Sırosk. Gothae. 1783. 
1783. 8. 

22) Dom Jofepbus f. Fabric. bibL gr. ed Harl. Vol, 
V. pag. 1. ſqu. | 








+ 
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ften Documente ebenfalls verloren gegangen. Das 
Werk des uralten phönicifchen Geſchichtſchreibers 
Sandhuniarbon, der in.die Zeiten des tyrifchen 
Königs Abibal, eines Vaters des Hiram, fallen 
fol, dem er es zueignete; und welches Philo von 
Byblus fol aus dem Phönicifchen ins Griechiſche 
überfegt haben, Tennen wie nur aus Fragmenten 
beim Eufebius. Dazu ift die Glaubwürdigkeit der 
Nachrichten in demfelben noch von Vielen in Ans 
fpruch genommen 34), obgleich man wohl darin zu 
weit gegangen iſt: indem man von einen: fo alten 
Schriftſteller wahre Gefchichte verlangte, Der doch 
nur uralte Traditionen mie Fabelhaftem untermifche 
‚geben fonnte. Herner, ‚die Winke cines Menan⸗ 
der von Epheſus, eines Dius, eines Philoſtra⸗ 
sus, Die befonders die phoͤnieiſche Gefchichte erläus 
tert haben, fo wie eines Seftiäus, und Hieronps 
mus von Aegypten, Mochus und Theodotus 
Aber die nämliche Gefchichte Fennen wir ebenfalls nur 
theils aus bloffen Bruchſtuͤcken beim Joſephus, 
theils aus bloffen, Anführungen ihrer Namen: fo 
Wa | wie 


3%) Eufebii Pamphili praeparatio evangelica. Franciſcus 
Vigerus, Rothomagenfis, recenfuit, lat. vert. no» 
tis illuftravit. ed. nova. Coloniae. 1688. fol. L. L. 
cap. 9. 10. X,9. Rich. Cumberland on Sauchuniasho’s 
phenicien hiftory ift eine Ueberſetzung der Fragmen⸗ 
te des Sanchunistbon bey Eufebius, mit gelehrs 
ten Unmerlungen. 1720. Mus dem Engl. deutfch 
von J. Pbil. Caſſel. Magdeburg. 1755. 8. Erläus 
tert von Cours de Gebelin: Allegories orientsles, 
ou le fragment de Senchunischon. Paris. 1773. 4 
Die Aechtheit des Sanchuniathon haben unter Ane 
bern Boguet, und Mignot vertheidigt; I. Henr. 

Urſinus, Anton van Dale und der Herr Hofs 
zath Meiners beftritten. Vom Sandhuniatbon f. 
Febric. bibl, gr. ed, Aarl. Vol, I, pag, 222. ſqu. 
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wie Tatian zu den beiden Letzten noch Syſikrates 
hinzufuͤgt, aus welchem er ein Fragment mittheilt 35). 
Indeß kommen uns hiebey einzelne Data uͤber die 
phoͤniciſche Geſchichte beim Diodor-von Sicilien, 
Paufanias, Arrian, Appian, Juſtin und Eups 
tius zu Huͤlfe, die aus der Zerſtreuung zu ſammeln 
"and mit Kritik zu würdigen find. ; 
Ueber die alte Gelchichte der Aſſyrer, Chaldäer 
"und Babplonier fehlt es fo gut ale gänzlich an brauchs 
‚baren und zureichenden Quellen; Daher diefe fo ziems 
lich im Dunkeln liege, wenigftens nur fragmentas 
riſch aufgeftelle werden ann. Das Werk eines Rte⸗ 
ſias aus Knidus, eines Arztes am Hofe des Artas 
-gerges Mnemon, der eine Gefchichte von Perfien 
in 23 Büchern fchrieb, und in den 6 erften die Ges 
ſchichte der Afiyrer und Meder abpandelte, kennen 
wir nur aus dem Auszug, den Diodor im zweiten. 
Buch mittheilt: womit Eufebius und Syncellus 
‘zu vergleichen find. Seine Glaubwürdigfeie in dee 
Gefchichte von den Afiyrern wird ſchon von den Al⸗ 
ten, und nah ihnen auch von Dielen unter dem 
Neuern in Anfpench genommen: fo Daß felbft derjes 
nige, der günftiger von ihm urtheilen möchte, ihn 
niche vom Hang zum Sabelhaften, und‘ Bere 
| ce eis 


95) Orstio ad Graecos, et Hermise irrißo gentilium 
philofophorum. Ex vett. exemplaribus reconſ. &e. 
Wilhelms Worsh. Oxon. 1700. 8. $; 57. pıg. 128. 
fqu. Dafelbft wird von den drey genannten phoͤni⸗ 
cifchen Geſchichtſchreibern erzählt, deren Verf 
dbätus (Xuroc) aus bem Phönkcifchen ind Gries 
chiſche uͤberſetzt hat. Hier wird von Hiram und 
Salomo erzählt, u. dergl. Vergl. Eufeb, praepar. 
evangel. ed. Viger. L. X, ı1. wo der griechiſche 
Meberfeßer jenes drey phönisifchen Gefchichtfchreiber 
Avıros beißt. 








f 
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Meigung, Alles zu vergröfleen, freifprechen kann 3.6). 
Die chaldäifche und babyloniſche Geſchichte mit Ins 
begriff der medifchen befchrieb Beroſus, ein Chats 
Däer, der um die Zeit Aleranders des Broffen 
lebte, aus Nachrichten, die ibm aus Archiven 
mitgerheilt waren. Joſephus fand bey ihm eine ofts 
mahlige Webereinftimmung mit den mofaifchen Ur⸗ 
Funden. Auch möchte man aus dem Sftern Gebrauch, 
den Plinius, Elemens von Alerandrien, Euſebius 
und Andre von ihm machen, fchlieffen, daß er im 
dem Ruf eines glaubwürdigen Gefchichtfchreibers ges 
ftanden. Nur befigen wir auch von ihm bloffe 
Bruchſtuͤcke, wie bey den genannten Schriftftellern, 
fo bey Joſephus, Theophilus von Antiochten, Ce⸗ 
drenus, Syncellus und Andern 37). Endlich 
Abydenus, der etwas fpäter als Die Vorhergehen⸗ 
den lebte, hat ebenfalls eine Gefchichte des chaldaͤi⸗ 
ſchen Reichs gefchrieben: wovon aber nur Fragmen⸗ 
se beim Eufebius, Cyrill von SJerufalem, und Syn⸗ 
eellys aufbehalten find 38). Es werden alfo mie 
dem, was fi aus diefen Fragmenten abnehmen 
läßt, und was Herodot nach den ihm überlieferten 
Drachrichten bin und wieder über Afiyrer, Babylo⸗ 

| nier, 


36) Fabric. bibl. gr. ed. Harl. Vol. II. pag. 740. ſqu. 
Chriſtoph Celtarius erklärte ſich am heftigften ge⸗ 
en Rteſias; de Vignoles verteidigte ihn, Bei⸗ 
e hat zu vereinigen gefucht 7. G. Walther in anim- 
adverſſ, hift. et critt. Weiffenfels. 1748. 8. 
37) G. J. Voſſius de hiftoricis graecis. Lugd. Bat. 1651. 
2 4. f I. nd 85. ſqu. Bey Fabric. bibl. gr. Vol, 
a pag. 175. ſqu. find diefe Fragmente gefans 
melt. 
88) Fabric. bibl. gr. ed. Harl. Vol. I. pag. 197. 


Meyer's Germeneutif, 11. Ch. K 
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nier, fo wie auch über Meder und Perſer beibringe,; 
vorzüglich die wenigen Data, welche fich tiber diefe 
Reiche aus den hebräifhen Schriften felbft, und 
etwa aus dem Joſephus ergeben, wo er nach etwar 
niger Tradition eine befondre Bemerkung einſtreut, 
zu benugen feyn. \ 

Aus diefen Bemerfungen über das Wenige, mas 
fich über die alte Geſchichte, die bey Erklärung des A. T. 
in Anfchlag koͤmmt, wiflen läßt, erhellt es hinlaͤng⸗ 
fh, Daß folhe Quellen, denen wir nach S. 147. 
den erften Rang würden zugeftehen müffen, fich bier 
faft gänzlich für uns verloren haben; ja daß felbft 
folche, denen nach jener Unterfcheidung der zweite 
Rang gebühren würde, bier fehr felten find: indem 
manche der fremden Schrififtellee, die uns Etwas 
von einer unter jenen Nationen berichten, doch [how 
in zu fpäte Zeiten. fallen, um eim folches Anfehen 
zu behaupten; daß wir uns alfo bey den mehrften 
dieſer alten Voͤlker, wenn wir die wenigen Bruchs 
ſtuͤcke abrechnen, Die ſich aus unfern hebraͤiſchen Buͤ⸗ 
chern feldft zur Ergänzung ihrer Gefchichte entlchnen 
laſſen, mit Quellen vom dritten Range begnügen 
muͤſſen, die aber ebenfalls nicht reich find. Bey 
einem fo. geringen Vorrath alter Nachrichten, aus 
denen dech allein neuere Arbeiten dieſer Art geſchoͤpft 
werden fönnen, iſts nicht zu verwundern, wenn 
ſich auch von neuern Werfen, welche diefe uralten 
Gefhichten erläutert haben, und als Hülfsmittel 
für jene Kenneniffe gelten Fönnen, nur menige finden. 


Unter den univerfalhiftorifhen Werfen, die 

“ jene alten Voͤlker, felbft die kleinern unter ihnen, 
beiondre Nückficht genommen haben, moͤchte nächft 
den ſehr wehtläuftigen Anseinanderfegungen in der 
| Allges 
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Allgemeinen Weltgefchichte 39), — die freilich in un⸗ 
fern Tagen bey viel firengerer Hiftorifcher Kritif, und 
genanerer Abfonderung des vermuchlich bloß Fabel⸗ 
haften von dem Wenigen, mas fich etwa als zuver: 
Jäffig hiebey annehmen Tieffe, gar fehr zufammens 
fchmelgen würden, — ‘wohl die gedrängte Ueberſicht 
Defien, mas nach firenger Prüfung und köfung mans 
cher Widerfprüche bey jenen alten Schriftftellern ets 
wa übrig bleibt, in den Battererfchen biehergehös 
rigen Werfen 40) vorzüglich zu empfehlen ſeyn; 
womit die treffliche Beckſche Voͤlkergeſchichte, 
die fich aufler der gedrängten Darftellung der Haupt 
begebenheiten noch durch die reichlich mitgerbeilte 
und ausgewählte Litteratur empfehle, verbunden 
werden Fönnte a1). Naͤchſt ihnen verdienen einige 

Verfus 


39) Weberfeßung der Allgemeinen Meltgefchichte, die 
in England durch eine Gefellfchaft von Gelehrten 
auögefertigt worden. Mit Anmerkungen von S. J. 
Seumgarten. Halle. 174% ff. in den erſten Baͤn⸗ 

en. | 


40) %, (ph. Gatterer's Einleitung in die fonchroniftis 
ſche Univerfalhiftorie, zur Erläuterung feiner ſyn⸗ 
chroniftifchen Tabellen. Göttingen. 1771. 8. 2 Theis 
le. Hier verbreitet er fi) im erften Theil Über die 
mehrften jener alten im A. X. am mehrflen beruͤhr⸗ 
sen Voͤlkerſchaften ziemlich ausfuͤhrlich. Kürzer in 
folgenden neuern Schriften: J. €. Gatterer’s 
Meltgefhichte in ihrem ganzen Umfang. I Th. von 
Adam bis Eyrus. Göttingen. 1785. 8 J. €. 
Gatterer's Verſuch einer allgemeinen Weltgeichiche 
te bis zur Entdeckung Amerikas. Götting. 1792. 8. 
#3) Anleitung zur Kenntnig der allgemeinen Welts und 
Mölkergeichichte für Stubdirende, von Chr. Dan. 
Bed. 1 Th. bis auf die macedonifche Monarchie, 
Leipzig. 1787. 8. 
82 
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Verſuche genannt zu werden, die alte fogenannte 
Profangefchichte mit der biblifchen oder ſogenannten 


heiligen Gefchichte in gehböriger Verbindung darzus 


ftellen: um die Einficht in das gegenfeitige Verhaͤlt⸗ 
niß derſelben zu erleichtern; 3. B. eines Pris 
deaug 42) Scuckford 43) und Lange #4). 
Endlich fommen hier noch einige Schriften in Be⸗ 
tracht, die fih über einzelne der genannten alters 
Voͤlker befonders verbreiten. Theils finden ſich 


Nachrichten diefer Art in einigen geographifchen Wer⸗ 


fen, 3: B. ben Reland, der zu feinen geographts 
fhen Notizen das MWichtigfte über die Gefchichte der 
Edomiter, Pbilifteer, Araber, Midtaniter, und 
Andrer binzugefüge bat a5), in der Kuͤrze; und 
bey Dochart, der fich vorzüglich auf weitläuftige 
Unterfuchungen über die Phoͤnicier eingelaflen hat: 
wovon Daffelbe gilt, was oben von feinem ganzen 


‚geographifchen Werk gejagt ift ($.135 ) a0) So 


finden 


42) The old and new Teftsment connedted in the hifto- 
sy of tbe Jews and neighbouring nations, by 
Humphrey Prideaux. Lond. 1749. 4Voll. Daffelbe 
deutſch: Altes und N. X. in einen Zufammenbang 
mit der Juden und benachbarten Völker Hiftorie ges 
bracht. Nebſt Valentin Ernft Loͤſcher's aͤlteſter 
Gewichte der Welt. Dreöden. 1771. 2 Bände. 4. 

*3) Hiftory of the world facred and profane, by Sa- 
muel Schuckford. London. 1731. 3 Bände. 8. frans 
zölifch. Leiden. 1738. 2tomes, Paris. 1752. 3 to- 
mes. 12. 

44) Verſuch einer Harmonie ber heil. und Profanferts 
benten in den Geſchichten der Welt, von dafp. 
—— Cange. Anſpach. 1778. 1780. 2 Baͤn⸗ 
e. 4. | 

45) A. Relandi Palseftina. L. I, 12. 13. 16. 19. fqu. 


+6) Hieher gehört von feiner geograph. facra vorzäglich | 


der zweite Theil, 
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finden fih auch in den Wiichaeliefchen gelehrten 
Nachtraͤgen zu Bochart auffer den geographifchen 
viele ſchaͤtzbare hiftorifche Unterfuchungen über Voͤl⸗ 
fer, die dem Erflärer des A. T. wichtig find, z. 
B. über die Chaldaͤer sr). Theils find in einigen 
Commentaren über einzelne Bücher des A. T. über 
die zur Erläuterung derfelben erfoderlichen Gefchich» 
ten alter Voͤlker ausführliche Unterfuhungen ange: 
ſtellt. So hat 3. B. Lampegius Vitringa in. 
feinem gelehrten Commentar über den Jeſaias fich 
über Moabirer, Babylonier, Philtfter, Cuſchaͤer, 
Tyrier faft mit zu groſſer Weitläuftigfeit ausgelass . 
fen 48). So hat Michaelis feiner Ueberfeßung des 
Jeſaias eine Abhandlung über die Aſſyrier vorges 
ſetzt 0). So bat Ralinsky mit feinen Commens 
tar über Habafuf, Nahum und andre Propheten, 
die ſich auf fpecielle Hiftorifche Umſtaͤnde beziehen, 
ſehr gründliche und gelehrte, wenn gleich oft einfeis 
tige Forſchungen ‚über die. Gefchichte des aflyrifchen 
Reichs, befonders über den König Affarbaddon , 
der Sardanapal fen follte, verbunden; wie übers 
haupt alle Hier erläuterte Stellen des A. T. durch 
die beigefügten gefchichtlichen Aufklaͤrungen ur 
| icht 


27) Hier verdienen aus feinem ſpieileg. geogr. Hebr. 
wxterse unter andern folgende Stellen ausgezeichnet 
zu werden: von den Philiftern. Tom. I. pag. 276. 
fqu. von den Chaldäern. Tom. IL pag. 77. ſqu. 

von den Uramdern. pag. 117. ſqu. 

48) Camp. Vitringse commentar. in Jefaiam. Bafıl. 1732. 
fol, 2 tomi. 

49) Ueberſetzung bes A. X. mit Anmerkungen für Uns 
gelehrte. Achter Theil. Jeſaias. Gött. 1779. Vor⸗ 
rede S. VII. f. 

K3 
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Licht erhalten so). So hat auch Here D. Grimm 
feinen Commentar über den Nahum mit ähnlichen 
Unterfuhungen über die afigrifche Geſchichte beglets 
tet; und das Einfeitige in der Ralinskyſchen Hy⸗ 
potheſe berichtige: da er geist, Daß Sardanapal 
nicht dieſer Affarbaddon ſeyn kann, ſondern fruͤher 
gelebt haben muß 51). Endlich koͤnnen noch einige 
ganz fpecielle Abhandlungen uͤber die eine oder andre 
von diefen genannten alten Voͤlkerſchaften hinzuges 
fügt werden; 3. B. die trefflichen Aufflärungen Des 
Herrn Hofrath Schlözer über die Chaldäer s2); 
womit Diemar’s äbnlihe Abhandlung zu Vergleis 
chen ift s3); wie auch die Schriften von Sevin 
“über die affgrifche Geſchichte, Srerer über die Ges 
fhichte und Chronologie der Afiyrier; und de Bros⸗ 
fes über die Monarchie von Ninive, und Gefchichte 
des Bel: MNimrod, ihres Stifters, voll gelehrter 
Forſchungen ss). Stephan Mignot bat alles 
zur Gefchichte der Phoͤnicier Gehörige gut gefams 
| melt 


30) Vaticinia Chabacuci et Nschumi, itemque non- 
nulla Jefaise, Micheae et Ezechielis oracula obſſ. 
hit. philol. ex hift. Diodori Siculi circa res Sardans- 
ꝑali illuſtrata — audi. M. J. Gosel. Kalinsky. praef. 
F. Fr. Burg. Vratislavise. 1748. 4. | 

Sry Nahum, new überfeut mit erflärenden Anmerkun⸗ 
gen von D. 4. Ad. Grimm. Düffelborf. 1990. 8. 

52) Mon den Chaldäern, im Eichhornſchen Repertos 
rium. Theil VIL ©. ı13. f. 

53) Theodor Taf. Ditmar über das Vaterland der 
Chaldäer. Berlin. 1786. 8. 

54) Diefe Abhandinngen find aus ben Memoires de 
Y’acad. des inferiptions &c. überfeßt in der Schrift 
Abhandlungen und Auszüge der königlichen Akades 


mie der Inſchriften. Alte Gefchichte Aſiens. 1 Bd. 
Leipzig. 1782. 
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melt55). Ueberdies nenne ich noch ein Werk, das 


freilih nicht mit befondrer Hinſicht aufs A. T. die 
alte Gefchichte erläutert; aber doch überhaupt am 
ächt : fritiichen Forſchungen über die aͤlteſte Gefchichs 
se ſehr reich ift, und über Aegypter, Pbönicier, 
Perſer, Babylonier ein neues Licht verbreiter, Das 
auch auf mehrere Stellen des A. T. fich erſtreckt; 
des Herren Prof. Geeren lehrreiche Ideen sc). — 
Eine Dienge vorzüglich älterer Werke über das Gans 
je, oder einen Theil jener alten Geſchichte findet 
man angegeben in der Vorrede zum zweiten Theil 
der Daumgartenfchen Allgemeinen Welchiftorie. - 
Ein Werk, in welchen die alte Gefchichte nach 
Benusung der beßten Fritiichen Forſchungen der 
neuern Zeit fo vollftändig, als man fie geben Fann, 
mit beftändiger Hinficht aufs A. T. und deilen Er: 
läuterung dargeftelle wäre, moͤchte ben allen bisher 
angeführten Werfen doch bis jetzt noch ein blofler 
Wunſch feyn; der aber nach den angegebnen Vor⸗ 
arbeiten fo gar ſchwer nicht zu realifiren wäre. 


.$. 149. 
Beifptele der Benußung derfelben. 


Ein Paar Beifpiele werden hinreichen, um 
darauf aufmerffam zu machen, wie die Bücher des 
A. T. duch Benutzung dee Gejchichte it = 

er 


55) Memoires für les Pheniciens, in beim Mem. de !’ 
acad. des infcript. &c. Tome XXXIV-XL. 
56) Ideen über die Politif, den Verkehr und den Hans 
. del der vornehniften Voͤlker der alten Welt von U. 
4. &. Heeren. Göttingen. 1%. 1793. 2 X. 
2796. 8 
IR 4 
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Voͤlker an Licht gewinnen. Die kurze Erwähnung 
des Ungeiffs, den der aͤgyptiſche König Nexus auf 
die Syrer (hier wohl im weitern Sinn, die Paläs 
finer mit eingefchloflen) wagte, beim SGerodor 57) 
beftätige das, was 2 Kön. XXI, 29. 2 Chrom. 
XXXV, 20. f. von dem Angriff des II UNE auf 
den König Sofas, der ibm den Durchzug durch fein’ 
Land nach dem Euphrat hin freitig machte, erzaͤhlt 
wird: wenn es gleich ben der Kürze des Herodot noch 
probfematifch bleibt, 0b Maydoros das in der bes 
braͤiſchen Gefchichte erwähnte N ſeyn foll; und 
was für eine Stadt er Kadurıv FoAw Tns ovVQIas 
zovoay ueyarny nennen mag. Go erhält ı Kön.V, 
20. f. die Nachricht von dem Buͤndniß zwifchen Sas 
lomo und Hiram, und den Beranitaltungen des 
teßtern, dem Erſtern Cedern vom Libanon zum 
Tempelbau zu fchicken, durch die phönicifche Gefchichte 
des Menander von Eypheſus ihre Betätigung: 
wenn gleich nicht ausdrücklich erwähnt wird, daß 
diefe Cedern gerade für Salomo beſtimmt waren ss); 
fo wie überhaupt die Erzählungen von dem freunds 
fhaftlichen Vernehmen zwifchen jenen beiden Könts 
gen auch beim phönteifchen Gefchichtfchreiber Dius 
vorfommen 59). So wird die Erzählung von der 
groſſen Dürre unter Ahab, der Iſebel, Ethbaals, 
des ſidoniſchen Königs, Tochter hatte, 1 Koͤn. XVII, 
1. f. vergl. XVI, 31. beftätige durch das Zeugniß 
des Menander, der ebenfalls dieſes Mangels an 
Regen unter Ithobal, dem Koͤnig der Tprier, er⸗ 
wähnt so). Sin beiden Fällen iſt es Doch ein phönis 


eifcher 


>?) Lib. II, 150. vergl. Jofepki Antt. L.X, 5, I. 
5%) Fofepk. contra Apionem 1, 18. = 
I 


52)1 


.c.1, 17. 
0) Joſeph. Antt. VIII, 13,2. 
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eifcher König. So iſt für die Gefchichte der Zerſto⸗ | 


zung des berühmten Tyrus durch Nebucadnezar 


Ezech. XXVI. XXVIL das Zeugniß des phönichfchen 


Geſchichtſchreibers Philoftrarus beim Joſephus zu 
vergleichen 61). So wird endlih Nahum Il. durch 
Die Erzählung des Diodor, wie Urbaces, der Ans 
führer der Meder, den Abfall dieſes Bolfs von den 
Aftyrern veranftaltete, und den Sardanapal beflegs 


te 62), in mehreren Stellen fehr glücklich erläutert. 


6. 1560. 
Kegeln für Benutzung derſelben. 


Ben der wirklichen Anwendung folcher alten his 


forifhen Notizen zur Erklärung einzelner Stellen 
des A. T. möchten etwa folgende Regeln zu beobachs 
ten feyn: 1) Man begnüge fich bey fo alten Wachs 
richten nicht bloß mit dem, was Andre Darüber ers 
forfcht haben: fondern laſſe ſich durch diefe zu den 
Quellen felbft zurücführen; und fehöpfe, fo weit 
es vergoͤnnt ift, aus den lauterſten und bemährteften 
Quellen. 2) Man unterwerfe dasjenige, was folche 
Duellen angeben , der ftrengften Prüfung: um 
blog ungemiffe Vermuchungen und Traditionen, fo 
weit es geſchehen kann, von glaubwiärdigen Beges 
benheiten zu unterfcheiden. 3) Man lafle fih bey 
Anwendung folder Motizen auf die Erflärung der 
hebraͤiſchen Schriften nicht durch einen bloffen Schein 
von Aehnlichkeit ränfchen: fondern unterfuche mit 


der möglichften Sorgfalt, ob und wie fern in der 
j = 


- That 
81) Fof. Antt. X, It, 1. | 
#2) Diodori bibllotheca. Lib. II. pag. 110. fan. ed: 


Rhodomann. Kalinusky 1. c. pag. 358. fau, Grimm 
zu dieſer Stelle, 2 g a 
| 5 
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That Identitaͤt da fen ? ob und wie fern die aufges 
fundne Nottz in der That zur Aufklärung irgend 
einer dunflen Stelle, oder eines ganzen Buchs dies 
nen, könne? Dazu wird befonders Identitaͤt des 
Dres, Der Zeit, der Perfonen, der einzelnen Um: 
. fignde erfodert. 4) Mangel an Webereinftimmung 
in Mebendingen fann der Anwendung im Ganzen 
nicht inn Wege fteben, wenn Lebereinftiimmung tra 
der Hauptfache nach geböriger Kritik binlänglich ers 
wiefen; wenn fogar mie Wahrſcheinlichkeit gezeige 
werden kann, woher diefe Michrübereinftimmung im 
Nebendingen ihren Urfprung nahm. 


§5. 15T. 
Etwas uͤber Chronologie. 

Wird nach $. 150. 3) um eine hiſtoriſche Ans 
. gabe zur Erfiärung des A. T. benugen zu koͤnnen, 
auffer der Sdenticät des Orts, der Perſonen, und 
der einzelnen Umſtaͤnde befonders auch Sdentität der 
- Zeit nothwendig erfodert: fo muß hier mwenigfiens 
in der Kürze über die gröffere oder geringere Möge 
lichfett der Zeitbeflimmung bey fo alten Nachrichten 
Etwas erinnert werden. Schon bey der altteftas 
mentlichen Geſchichte alfein, wie bey jeder andern 
Gefchichte werden beftimmte Zeitangaben erfodert: 
um die Folge der einzelnen Begebenheiten und ihr 
Verhaͤltniß zu einander in Anfehung ihrer Tängern 
oder fürzern Dauer überfehen, und daraus ſich ein 
Bild von dem Ganzen der Gefchichte entwerfen zu 
fönnen. Doch gröffer aber ift dieſe Nothwendigkeit, 
wenn es darauf anfömmt, Begebenheiten in der 
Geſchichte eines gewiſſen Volks aus der Geſchichte 
andrer Voͤlker, die mit ihm in einer naͤhern oder 
entferntern Verbindung ſtanden, zu erläutern: da 

| aue 
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nur ben einer genauen Lcherfiht der einzelnen Ers 
äugniffe und deren geböriger Zeitbeſtimmung Die 
Identitaͤt der Zeit bey verfchiedenen Begebenheiten, 
Die zur wechſelsweiſen Erläuterung dienen follen, fi . 
ermeifen läßt. Es entfteht alſo die Frage: Woher 
wir folche Zeitbeflimmungen entlehnen können? 
Finder fih bey Schriftftellern derjenigen Nas 
tion felbft, für deren Gefchichte mir Zeitangaben 
ſuchen, befonders bey ihren Gefchichtfihreibern Als 
les in der gehörigen Ordnung erzählt, und die Dau⸗ 
er einer jeden Begebenheit beſtimmt hinzugefügt: fo 
dürfen bloß diefe zerfireuten Angaben zuſammenge⸗ 
ftellt werden; und es wird ſich Die Kolge des Gans 
zen, fo wie Das Verhaͤltniß der einzelnen Theile Des 
Ganzen zu einander gehörig beftimmen laſſen; wo⸗ 
bey auf die Eintheilung ihrer Zeit in längere oder 
fürzere Perioden, in Sounens oder Mondenjahre, 
Monde und dergl. genau zu achten if. Sind jene 
Angaben nicht ganz beftimmt in den Erzählungen; 
es findet fih aber bey einem fpätern Schriftfteller 
derfelben Nation. eine beftimmte Ungabe der ‘Dauer irs 
gend einer Hauptperiode, oder doch fonft irgend einer 
beftimmten Begebenheit, einer Regierung, und ders 
gleichen: fo har man zu unterfuchen, wie jene. eins 
zelnen in Anfehung der Zeit nicht ganz beftimmten 
Data unter diefe angegebne Dauer jener Hauptpes 
riode zu vertheilen, oder wie jene anderweitigen 
beftimmten Angaben einer einzelnen Begebenbeit 
mit dem Ganzen in gehoͤrigem Verhaͤltniß zu denken 
ſind. Oder trifft man bey einem fremden Schriftſtel⸗ 
ler uͤber irgend eine Begebenheit der Nation, mit 
deren Geſchichte man ſich befaßt, eine Zeitbeſtim⸗ 
mung an: fo hat man ſolche, ſobald gegen die. 
Glaubwürdigkeit feiner Angabe nach gehöriger = 
terſu⸗ 
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terfuhung Nichts zu erinnern ift, mit den Zeitbe⸗ 

flinmungen bey den Schriftftellern diefer Marion 

feldft, die allein nicht zureichen, fo viel möglich zw 

vereinigen. Fehlte es endlich felbft an ſolchen Hülfss 

‚mitteln, die Lücke in der Chronologie eines Volks 
gehärig auszufüllen: fo müßte man freilich das Uns 

ternehmen aufgeben, alle einzelnen Begebenheiten 

der ganzen Geſchichte deffelben in Anfehung ihrer 

Dauer gehörig zu beftimmen; fondern man koͤunte 

nur nah Wahrfcheinfichfeit über die gröffere oder 
geringere Dauer einzelner ‘Begebenheiten muthmas⸗ 

ſen. Doch koͤnnten noch etwa erwähnte Sonnens 

oder Mondfinfternifie, oder etwa erichlenene Kome⸗ 

ten, wenn nur ungefähr die Zeit, da man fie bes 

merfte, angegeben wäre, behuͤlflich ſeyn, das Jahr, 

in welches ſolche Begebenheit, Die ihrer Erſcheinung 

gleichzeitig war, zu feßen wäre, genauer zu beflims 

men 63). Auf die angegebne Weiſe gelangte man 

erftlich zur chronologifchen Anordnung der Begeben⸗ 

. beiten eines einzelnen Volks. Verfuͤhre man auf 
Die nämliche Art bey mebrern Nationen; und ftellte 

ihre verfchiedenen Begebenheiten nach ihren Zeitans 

gaben zufanımen, ‚fo daß die einzelnen Theile im 

einander griffen: fo entftände dataus eine ſynchroni⸗ 

ftifche Ueberficht ihrer einzelnen Gefchichten, wodurch 

fie mehr zu einem Ganzen verbunden würden, Mur 

müßte man, um fich dies Geichäft zu erleichtern, 

er von einem fpätern Punct, bey welchem die 
fimmung der gleichzeitigen Begebenheiten gar 
Feine Schwietigfeiten macht, anfangen; zu den 
frühern Eräugnifien zurückgeben, und ruͤckwaͤrts die 
Wegebenheiten fonchroniftifch ordnen, als umgefehrr : 
: weil 


6) I. eb. Gatterer's Abriß der Ehronologie. S. 
io. J. 
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weil es in dem entgegengefeßten Gall. fchwieriger ift, 
einen Punct auszumachen, von welchem man ausges 
ben foll, indem das eine Volk feine chronologifchen 
Angaben früher hindufführen mag, als das andre. 


Sehen wir nun.auf das, was wir über Zeit⸗ 
beſtimmung / in der alten Geſchichte haben: fo finden 


wir glücklicher Weife in den hiſtoriſchen Büchern des 


A. T. theils in den Genealogieen, theils in den ans 
dern Erzählungen wenn gleich nur zerfirente und 
feagmentarifche Zeitangaben, Doch fo viel, als 
dient, um fich daraus ein Bild von dem Ganzen dee 
hebraͤiſchen Gefchichte, von dem erſten Urſprung Dies 
fer Nation, ja vom Anbeginm des befannten Mens 
fhengefchlechts an, als fo weit die uralten wenn gleich 
dunfeln Traditionen binaufgeführt find, bis nach 
den Zeiten des babyloniſchen Erils zu entwerfen : 
wenn gleich einzelne Data in diefer Chronologie - 
Schwierigkeiten machen; wenn gleich der hebräifche 
Zert, die Weberfegung der LXX, der famaritanis 
(de Pentateuh, und Joſephus eine verfchiedne 
Chronologie angeben. Nicht fo beftimme find die 
Angaben für jene frühen Zeiten bey einigen andern 
alten Voͤlkern, Mit denen die Hebräer mehr oder 
weniger in Concurrenz famen; oder, wo man in dem 


Bruchſtuͤcken der alten Gefchichte zum Theil folche 


Zeitbeftimmungen hat, wie bey den Aegyptern nach 


‚Diodor, reichen fie auch in fo hohe Zeiten hinauf, 


daß das Fabelhafte darin fehr leicht in die Augen 
fälle; und daß es einleuchtet, wie man an uralte . 
Mamen, welche durch Die Tradition auf die Nach⸗ 
welt gefommen waren, gemifle Jahre anreihte: um 
doch etwas Ganzes und Zufammenhangendes über 
foldye Zeiten zu wiſſen, über welche fih eigentlich 

Nichts 
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Nichts wiſſen ließ; daher es, um ſolche Chronolo⸗ | 


gieen andrer Voͤlker, fo weit ‚man fie beftimmt aufs 
ftellen fann, mit der hebräifchen, fo viel es möglich 
ift, in Zuſammenhang zu bringen, und fi die 
Veberficht Der mit den Hebräern in Concurrenz kom⸗ 


menden Voͤlker, und der ihrer Gefchichte gleichzeis 


tigen Begebenheiten zu erleichtern, auch hier am 


beften it, was ich vorhin als das Rathſamſte im 


Allgemeinen bemerkte: daß man von einem "gemiffen 
fpärcen Bunct, etwa von der. Periode des Cyrus 
anfängt, und von da rückwärts die hebräifche Ges 
ſchichte und die Begebenheiten der andern mit ihnen 
in Concurrenz fommenden alten Völker, fo weit 
in folchen eine beftimmte Chronologie anzugeben tft, 
verfolgt. Mag immerhin die Chronologie vor Eys 
eus im Ganzen weit unfichrer ſeyn, als nach dems 
felben : fo erfodert es Doch Die Genauigkeit des Ges 
ſchichtforſchers, wie beionders die Genauigkeit des⸗ 
fen, der gewifle Data aus der alten Geſchichte zur 
Erläuterung der Bücher des U. T. benugen will, 
einen Verſuch zu machen, was fich hier, vorzüglich 
wo es in noch frühere Zeiten binaufreicht, beſtimmt 
angeben, was fi) mit Wahrfcheinlichfeit annehmen 
laͤßt; und was auf bloffen dunkelnt Sagen beruhend 
der Natur der Sache nad) nicht weiter aufgehellt 
"werden Fan. Hier wird es genug feyn, Die Bes 
müßungen der Gefchichtforfcher in Beftimmung der 
ältern, befonders der bibliihen Chronologie, die 
größtentheils mie Ruͤckſicht auf die Zeitrechnung 
andrer atten Voͤlker abgehandelt wird, mit Weni⸗ 
gem anzugeben. 


Schon Euſebius begann mit dieſen Bemuͤhun⸗ 


gen, eine beſtimmte Chronologie der alten Geſchich⸗ 
te 


— 
I 


> 
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te aufiuftelen 6a); toben er von Abraham an 
äberall auf den Synchronismus Ruͤckſicht nimmt. 
Sein Werf eriftire bis auf einige griechifche Frag⸗ 
mente nur nod) in der lateiniſchen Ueberſetzung, die 
dein Hierounmus beigelegt wird. — m ı6 Jahr⸗ 


hunderte lieferte Joſ. Juſt Scaliger ein gelehrres 





ehronologifches Werk, worin von den einzelnen Zeit: 
beftimmungen, und von den verfchiednen bey vers 
fhiedenen VSlfern angenommenen Aeren ausführlich 
gehandelt wird, und die Sabre der merfwürdigflen 
Weltbegebenheiten durch Berechnungen beftimme 
find: wobey Alles auf Jahre der. julianifchen Per 
siode [sach welcher Eprifti Geburt ins Jahr der 
Welt 4713 fälle] zurückgeführt ift 65). — -- Dive 
npfius Deravius ftelfte ein neues Syſtem der Chros 
nologie auf, worin er überall den Scaliger ſehr 
heftig angreift 66), wo er von ihm abgehen zu 
muͤſſen glaubt. Von beiden unabhängig ging feinen 
eignen Gang, ohne die DBerdienfte eines Diefer 
Maͤnner Herabzufegen, Jak. Uſher, der in 
der. Mitte des 17 Jahrhunderts mit. einem = 

S ehro⸗ 


*) Thefaurus temporum. Een Psmphili chronico- 
rum canonum omnimodse biftoriae libri duo, in- 
terprete Hieronymo &c. item auctores omnes dere» 
lida ab Eufebio et Hierosymo continentes, Opera 
Fof. Fufli Scaligeri ; cum notis et caftigatt. Scaligeri. 
Lugd. Bat, 1606. fol. cum canonibus ifsgogicis 
chronologicis Scaligeri. 

*8) Scaligeri opus de emendatione temporum, ( zieite 
Ausgabe. 1598.) unter andern ed. autt, Genevae. 
1629. fol. 

66) Dioayf. Petavii opus de doctrina temporum divi- 
ſum in partes II. Lutet. Parif, 1627. 2 tomi, fol. 
editio audit. opera 7. Harduini. cum diflertt. Ant 
werp, 1723. 3 tomi. fol. - 
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chronologiſchen Syſtem hervortrat 47). — Noch 
in demſelben Jahrhundert ſtellte J Marsham vom 
ägnptifchen König Menes an die aͤgyptiſche, hebraͤi⸗ 
ſche und griechifche Gefchichte durch 18 Jahrhunder⸗ 
te zufammen 68). 


- Unter den in unferm Jahrhundert erfchienenen 
ehronologifchen Werfen möchten vorzüglich eine Ers 
wähnung verdienen die Schriften eines de Vigno⸗ 


les 69), Jackſon 70), YHarımann 71), von 
| | Dens 


7) Annsles Vet. et Novi Teftamenti a prima mundi 
origine deduti, uns cum rerüm afiet, et segypt. 
ehronico, a temporis hiftorici principio usque ad 
extremum templi et reipubl. judaicae excidium pro- 
dutto, ac. Ufferio digeltore, Pars I. Lond. 1650. 
Pers Il. 1654. fol. nachher zufammengedrudt : 

- Parif. 1673. fol. Bremae. 1686. fol. Genevae. 1722. 
fol. mit J. Clericus Vorrede. Angehaͤngt ift uns 
ter andern bes Verfaſſers chronologia facra, worin 
abet fein Verfahren in diefem Werk Rechenfchaft 
giebt. 

* 68) Canon chronicns aeg. hebr. graecus, (f. oben $. 
143. Note 1.). " 

69) Chronologie de I’hiftoire fainte et des hiftoires 
etrangeres, qui la cancernent, depuis la fortie d’ 
Egypte, jusqu’ä la captivitt de Babylone, par 
Alphonfe de Vigmoles. & Berlin. 1738. 2 tomes 4 

70) Chronological antiquities, or the antiquities and 
chronology of the moft ancient kingdoms from tbe 
creation of the world for the fpace of five thoufand 
years; in three volumes by ‘John Fackfon. Lond. 
1752. 4. J. Jackſon's chronologifche Alterthümer 
der älteften Königreiche von Unfang der Welt durdy 
5 Jahrtauſend u. f. w. aus dem Englifchen übers 
feßt und mit einer Vorrede verfehen von Chriſt. 
Ernſt von Windheim. Erl. 1756. 3 Bünde. 4. 

72) Syftema chronologise biblicae explicavit Foschim 
Hartmann. Roſt. 1777: 4 
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Dennigfen 72), und endiih. Sean 73): Ein 
fürzeres Werk dieſer Urt liefarte Szlberſchlag 7.4}, 
and noch. nach ihm: ein Ungenanntex 13). N 
moͤchten Ferdinand Wilhe Beer's bhheꝛgetane 
Abhandlungen, worin unser audern nad, einer. Un⸗ 
terfuchung über die allgemeine Beſchaffenheit Der juͤdi⸗ 
ſchen Chronologie, bejonders ven der. Zeitrechnung der 
jüdifchen. Geſchichte vom Ausgang aus Aegypten bis 
auf die Zerſtoͤrung des ſalomoniſchen Teuzpels gehan⸗ 
delt iſt, insbeſendre bemerkt zu. werden ugrdienen 76), ' 
Saft Jeder unter dieſen Männern geht: von eignen 
Principieg aus; und koͤmmt daher, auch bey feinem 
Beirbefimmungen 8 signe — die von Des 
er EL nen 


2a) Dinge Aeiteecbmung des © . mb N. x. 
un ebenen von Bennigfen. vLriphis· — 


4. 
"73 Ger Erankii novum Che chronäl 
7) 7 Gurp. } — — in cyclo Jobeleo biblico gina 


&ne, :er ad’chröndlogiem tam ſaeram. quam pro. 
fanacı Fire cum pröef. Gassateti. Gottü 
. 3728. fol. ns Frank's aftronomifche Grundreds 
nung der. bi ion Geſchichte und, der alten Wäls 
fer; oder deuffcher Auszug aus der lateinifcben 
ndamentalchronolegie mit Zuſaͤtzen. Deſſau und 
eipzig. TFER"B-; 
74) J. Eſaias Silberfchlag’s Chronologie: der Welt 
berichtigt durch bie heil. Schrift. Werl. 1733. 4. 
75) Verſuch, die genauefte Uebereinfliiiming der Bißlis 
ſchen Zeitrechneng mit der Profangeichtehte zu ber 
weifen, von $. W. Freiherrn von W. I. Kopens 
bagen. 1786. 8. 
' 25) Beer's Abhandlungen zum Erläuterung: der alten 
— und Geſchichte, nebſt einigen Zeltta⸗ 
feln. 3 le. Lpʒ. 1752. 1750. 8. 


Meyer's ermeneutik. u. Th. L 
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men der andern verſchieden find: Dabeh ift es faft 


‚alten Gefonders-den äktern Ehronologen eigen, daB 
ie firh mir groffer Aengſtlichkeit Bemmüßen, ſchon über 


Vie aͤlteſte Geſchichte von Anfang des Menfchenges 


ſechlechts am beſtimmte Jahre anjugeßen, wo doch 
aur dunfle Sagen als Data Dazu’ vorhanden find > 
und ſich nicht mie runden ‚Zahlen bis auf die Zeiten 
begnügen, wo fih etwas Beſtimmteres wiſſen läßt. 
Indeß da fie doch nie auf bloſſe Bermurhmmgen; 
jondern wenigſtens auf die Zahlen in jenen mythts 
ſchen Sagen ‚bauen, bis auf:die Zeiten; wo man et⸗ 
was Gewiſſes hatz und da die Wiſſenſchaft es gew 
wiſſermaſſen erfodert, bier: fo viel möglich cin Gene 
308 aufjuftellen: fofann man folche Bemühungen und 
Annahmen allerdings entfchuldigen. Man wird num 
‚wenigftens matt fübjertiver Ueberzeügung, fo viel es 
geſchehen kann, einen fihern Gang zu neben, nach 
geböriger Prüfung‘ mehrerer dieſer chroñologiſchen 
Spfteme, und der Gründe, worauf fie beruhen, 
einen unter, den Verfaſſern vorzüglich zu. feinen Fühs 
rer waͤhlen mäflen : wie es auch die beßten Hiftoris 


ter zu thun pflegen, die fich entweder an Detav, - 


oder an Stan, . oder an einen, Anderabeſonders 
halten; oder ben Hauprbegebenheiten die verſchiede⸗ 
nen Zahlangaben mehrerer unter dieſen Männern 
bewierfen. -  - TE 
Einen Beitrag zu diefen chromologiichen Fors 
chungen mit beſondrer Nuͤckſicht auf. die: juͤdiſche Ges 
ſchichte hat neulich Here Prof. Loͤwwe geliefert 77): 
77) Elwas über die Chronologie zur jüdifhen Geſchich⸗ 
te, von Joel Löwe. Breslau. 1794. 8. Einige 
Nadıträge zum Etwas über die Chronologie zur 
jüdifchen Gefchichte, von Joel Löwe. Bredlau 8. 
Ein Auszug davon findet fih in Paulus N. theol. 
Sournal VIII, 2. ©. 775: f. 
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worin die Vorurtbeile für und wider die dem A. T. 
eigne Chronologie unparteiifch geprüft find. Das 
Reſultat if, daß ben allem Anſchein einer fortlaufens 
den zufammenhangenden und voflftändigen Chronolos 
gie in der juͤdiſchen Gefchichte, Doch manche wichtige 
Zweifel gegen die Wahrſcheinlichkeit und Richtiqkeit 
einzelner Angaben: übrig bleiben; daß alfo Die Chro⸗ 
nologie bis Cyrus auch in der beiligen Geſchichte 
immer ungewiß iſt. 

Angewandt findet man dieſe chronologiſchen Uns 
terfuchungen wie in mehrern neuern hiftorifchen Wer⸗ 
ten, fo befonders in den (S. 148.) genannten Bats 
tererſchen Schriften, vorzüglich feiner ſynchroniſti⸗ 
ſchen Lmtverfalbiftorie. In den frübern Schriften 
folgt er befonders Petav. In denen, Die nah Er⸗ 
ſcheinung des Frankiſchen Syſtems der. Ehronofopie 
berausgefonimen find, nimmt er auf diefe Franki⸗ 
ſchen Zeitbeftimmungen Rüdfiht. — Als Einteb 
sang zum Studium der Chronologie verdient das 
Gattererſche Handbuch empfohlen zu werden, weis - 
ches im erften Theil die allgemeine Zeitfunde, oder 
ebronofogifche Grundfehre, im zweiten Theil Die bes 
fondre Zeitfunde, oder Zeitrechnung einielner berühmte 
ter Bölter in fruchtbarer Kürze abhandelt 75). 


7) J. ph. Gatterers Abriß der Chrouologie. Goͤt⸗ 
tingen. 1777- 
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Zweite Abtheilung. 


Von den philoſophiſchen zur Erklaͤrung des 
A. T. erfoderlichen Kenntniſſen. 


— u 


6. 152. 


Beſtimmung nn Nothwendigkeit, fich folde zur Er⸗ 
klaͤrung des A. T. zu erwerben. 


Die bisher angegebenen biftorifchen Kenntuiſſe 
Finnen allerdings naͤchſt den Spracherläuterungen 
ſehr viel beitragen, um uns die alten bebräifchen 
Urkunden verftändlich zu. machen; und es möchte 
wach Ihrer Berugung, wenn fie auf die gehörige 
Weiſe angeftelle wird, nur in feltenen Fällen noch eis 
ne Dunfelhett übrig bleiben. Wenigſtens wird man auf 
Diefe Weiſe das Locale und Individuelle einzelner Er⸗ 
zählungen, einzelner Ausſpruͤche, einzelner Schil⸗ 
derungen und einzelner Aufpielungen ungemein viel 
deutlicher einfehen. Dennoch möchten manche Er⸗ 
zählungen befremden, und manche Ausſpruͤche uns 
fonderbar oder unerflärlich fcheinen, wenn wir nicht 
mit jenen TWorterläuterungen und jenen hiftorifchen 
Kenntniſſen auch noch die Begriffe verbinden, Die 
den hier redenden und handelnden Perfonen eigens 
tbämlich waren, und von dem gröflern oder gerins 
gern Grade ihrer Geiftesbildung abhingen. ‘Diefe 
Bekanntſchaft mie jenen Begriffen ift es, welche ich 
S. 131. mit dem Damen der pbilofopbifchen, dem 


Erklaͤrer des N. T. nicht weniger norhwendigen Kennt; 
niſſe 
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niſſe belegte. Worterklaͤrung oder Erforſchung der 
Urbeſtandtheile eines Satzes war nur die Vorberei⸗ 
tung, um in den Sinn deſſelben einzudringen; aber 
ſie mußte vorhergehen, um keiner Art der willkuͤhr⸗ 


Ulichen Deutungen, um nicht dem bloſſen Rathen 


Raum zu geben. Hiftorifhe Kenntmiffe mancher 
Art, ein fehr ‚bedeutender Theil der Sacherflärung, 
mußten jenen erften Operationen zu Hülfe kommen: 
um das Lorale und Individuelle einer Erzählung, 
eines Satzes deutlicher einzufeben, wo bloſſe Worts 
erklaͤrung noch nicht befriedigte. Allein auch dies 
find wieder noch bloſſe Vorbereitungen, aber durchs 
aus nothwendige Vorbereitungen, um den hoͤchſten 
Punet zu erdeichen, zu dem der Ausleger emporfires 
ben ſoll; um eine Schrift im Geift ihres Urhebers 
julefen. Nur dann hat er diefen höchften Punct ers 
reicht, wenn er im Stande ift, aus der Bekannt⸗ 
ſchaft mir den Begriffen und der Geiftesbildung des 
Schriftſtellers, wie der Perſonen, zu welchen, und 
für welche er zunaͤchſt redet, fich die ganze Art feines 
Vortrags, die Einfletdung feiner Erzählungen, wie 
feiner anderweitigen Ausfprüche zu erflären; aus der 
Bekanntſchaft mie den Begriffen und dem Grade der 
Cultur des Volks, von dem erzähle und zu welchem 
geredet wird, fich Die Handlungsmweife deffelben, Die 
fönft befremden würde, zu erläutern. Je entferns 
ter irgend ein Wolf von unfern Zeiten liege; je vers 
ſchiedner feine Geiftesbildung von der unfrigen, je " 
niedriger die Stufe ift, auf welcher es ſteht: Defto 
mehr ift gu vermuchen, daß feine Begriffe und Vor⸗ 
fellungsarten fich von der unfrigen ſehr merflich uns 
terſcheiden; deſto groͤſſer ift die Morhmendigkeit, 
die Ideen unfrer Nation und unfers Zeitalters gleich⸗ 
fam zu vergeffen, und uns um die verirautefle Bes 
Ä 33 kannt⸗ 
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kanntſchaft mit der Denf: und Handlungsweiſe des 
Dolls, von dem die Rede ift, oder der Schrift⸗ 
fteller, welche felbft reden, zu bemühen: wenn 
wir nicht auf allen Seiten anftoffen, früßere und: 
fpätere Begriffe verwechfeln, und unſern Schriftſtel⸗ 
ler modernifiren wollen. Wie begreiflich iſt es ſchon 
aus diefer allgemeinen Bemerkung, Daß der Erfiäs 
rer fo alter Schriften, als die hebrätichen ſind, 
in denen Perfonen aus dem graueften Alterthum dens 
end, redend und bandelnd erfcheinen, unmöglich 
dieſe Bücher aus Dem richtigen Geßchtspunct bes 
teachten; unmoͤglich über die Denk⸗ und Handa 
Iungsweife der darin aufgefuͤhrten Perfonen, über, 
die Einfleidung des Schriftſtellers, über die einzel⸗ 
nen Ausſpruͤche deffelben richtig urtbeilen- wird: wen 
er fih nicht jene vertraute Bekanntſchaft mit dem 
herrſchenden Begriffen derfeiben, wie überhaupt mit 
dem Grade ihrer Beiftesbildung erworben hat! 
Mod mehr wird diefe Nothwendigkeit jener 
Keuntniffe einleuchten, wenn man in dee That mit 
der Erflärung der altteflanıentlichen Schriften, vors 
zuͤglich der Altern unter ihnen deu Anfang machtzy 
und mit einem Reichthum von Wortgelehrſamkeit, 
wie mit. einem Schatz von hifkorifchen Kenntuiſſen 
der oben (in der erſten Abtheilung des zweiten 
Hauptabſchnitts) angegebenen Art ausgerüftet, aber 
ohne jene vertraute Bekanntſchaft mit dem Geift dies 
fer Schriften, und mit den Begriffen „. auf weiche 
es bier überall ankoͤmmt, dies -Gefchäft beginnt; 
alfo auf der einen Seite Vieles lächerlich, abens 
theuerlich und abgefchmackt finder, was. fich bey eis 
nem tiefern Blick in Das ehrwärdige Alterthum zur 
vollkommenſten Befriedigung, und zue hinlaͤnglichen 
Rechtfertigung, wie der Schriftſteller, Die hier res 


— 
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den, ſo der Perſonen, von weichen fie reden, er⸗ 
Hären lieſſe; auf der andern Seite. den Perſonen, 
die bier auftreten, ‘Begriffe unterſchiebt, die fie. 
unmoͤglich haben konnten; ihre Handlungen. aus: 
Vorſiellungen und Triebfedern erklaͤrt, die ihnen 
gänzlich unbekannt ſeyn mußten; und Folgerungen 
Daraus berjeitet, die ſich unmöglich daraus ergeben. 
kaͤnnen; und. Dadurch. feine. Befugniß zur Srflärung, 
dieſer Schriften in den Augen des Kenners verdächtig, 
macht. Den erfien Abweg betraten Männer,. denen. 
Diefe Bücher megen. Der Lnbekanntfchaft mis. Dem, 
Geift, der in ihnen weht, und befouders mit der; 
Sprache und Denfart der alten Welt zu dem beiss- 
fendften Spore und zu: den fchmäßfüchtigften Angrifr. 
fen Gelegenheit gaben. Den andern betraten lange- 
genug, die Altern Schrifterflärer, die zum Thell: 
dusch Reichthum an. Sprachkenntniſſen wie an hiſto⸗ 
riſchen Notizen manche unter den. Menern weit. übers 
trafen; aber aus Unbekanntſchaft mit der Sprade 
des Alterthums, die in Diefen Buͤchern unverfenn: 

bar ift, im diefen ehrwuͤrdigen Reften der grauen. 
Vorwelt eben fo reichen. Stoff: für ihre dogmatiſchen 
GSpftems fuchten. und. fanden,. als. in irgend einer 

Schrift der neuern Zeit, die fchon mehr dem, gegen: 

wörtigen Grade Der Geiftesbildung neuerer Voͤlker 
angemefien if. Weide Abwege vermeider der Erklaͤ⸗ 

zer, dee ſich bemüht, fich in den Geift diefer alten 

Schriften hineinzuverfegen,. und. fi) mit den, Bes 
griffen: ber alten Welt vertraut zu: machen. 


Ä $. 173, a 
Wie gelangen wie zur Bekanntſchaft mit. ſolchen Begriffen? 
Nur entſteht auch-hier die wichtige Frage: wie 
wir zur genaueren Kenntniß dieſer Begriffe der alten 
| | 24 Welt 
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Welt gelangen können? Das Nurärfichfte (heine 
freilich, daß wie, — gänzlich von dem abgeſehen, 
wäs ben uns die gewöhnliche Denf s und Hands 
lungsweiſe ift, fo fern fie fih nad unſern Begriffe 


richtet, — aus den altzeftamentlichen Schriften ſelbſt, 


vorzüglich den Aftern unter ihnen, eihzelne charafrer 
riſtiſche Data fammeln: um uns Daraus das, was 
diefe alten -Schriftfiellee und was die Perfonew 
der Vorwelt, von denen fie reden, in Anſehung ih⸗ 
rer Begriffe und MWorftellungsarten, tie in ihrer 
ganzen Denfs und Handlungsweiſe Befonders unters 
ſcheidet, zu abfteahiren ; wobey man dann aus’ derm 
Bilde,- das man ſich Surch diefe Sanımlung ‘der 
einzelnen Züge im Ganzen entworfen hätte, ſich 
wieder einzelne befondere Stellen erläutern müßte. 
Und es ift gewiß, Daß fih auf diefe Art ſchon aus 
Dielen Büchern felbft, wenn ihre einzelnen charaftes 
tiftifchen Stellen wechfelfeitig auf einander bezogen 
würden, fehr viel Brauchbares für den angegebenen 
Zweck entlehnen lieſſe. Indeß da es Boch für Mans 
hen, wenigftens im Anfang diefes Gefchäfts, feine 
groffen Schwierigkeiten haben möchte, die Erläutes 
rungen diefer Schriften aus ihnen felbft zu borgen: fo 
dürfte es vielleicht für einen Solchen rarbfamer feym, 
fih vorher Durch Lectuͤre andrer uralter Werke darauf 
vorzubereiten: Die ebenfalls bey gänzlihem Verges⸗ 
fen desjenigen, was unfern Zeiten und dem Grade 
unſrer Geiftesbildung eigenthuͤmlich iſt, gelefen 
werden muͤßten; und wobey man ſich ebenfalls aus 
Sammlung der einzelnen charakteriſtiſchen Zuͤge ein 
Bild von dem Ganzen, von den Begriffen, der 
Denk: und Handlungsweiſe der alten Welt entwers 
fen müßte. Ein Gefchäft, das vielleicht bey dieſer 
Lectuͤre mit glücklicherem Erfolg ausgeführt würde, 

| weil 





Von den philoſoph. Kenntniſfen. S. 152. 169 


BA man hier ſchon mit der Idee hinzugeht, daß 
dies Wunderbare, dieſe Goͤttererſcheinungen u. dergl. 
was in ſolchen alten Schriften gewoͤhnlich zu ſeyn 
pflegt, entweder bloß der Einkleidung des Schrift⸗ 
ſtellers zuzuſchreiben, oder der alten Denkart ſelbſt 
autgemeſſen iſt; eine Idee, welche bey der Lectuͤre 
des A. T. aufzufaſſen fo Vielen wegen beibehaltener 
fruͤherer Eindruͤcke aͤuſſerſt ſchwer wird. Verbände 
man mit dem, was man ſich auf dieſe Weiſe aus 
uralten Schriften abſtrahirt har, noch die neuern 
Nachrichten über Voͤlker, Die mir den Hebräern in 
ihrer fruͤhern Periode auf einer ähnlichen Stufe der 
Cultur ſtanden; und fuchte fih aus Vergleichung 
defien, was fehr verfchiedene folher Nationen in 
ihren Begriffen und Vorſtellungsarten Gemein⸗ 
fhaftliches haben, ebenfalls eine allgemeine Idee 
über das Linterfcheidende uncultivirter Völker zu 
abſtrahiren: fo wäre ein neuer Schritt zur Entwer⸗ 
fung des ganzen Bildes gefchehen. Mit diefen Bors 
begriffen koͤnnte man dann die hebräifchen Urkun⸗ 
den ferbft zur Hand nehmen, und fie aus denfelben 
erläutern; und man mürde es gewahr werden, wie 
fehr man fich durch folche Borarbeiten das angegebes 
ne Gefhäft, aus dieſen hebräifchen Buͤchern jene 
charafterififchen Data zu ſammeln, fie in Einem 
Banzen darzuftellen, und felbft zu wechfelfeitiger Ers 
läuterung einzefner Stellen anzuwenden, wie übers 
haupt fich einen Abriß von der Geſchichte der Cultur 
bey den Hebräern zu entwerfen, erleichtert hätte; 
wuͤrde es bemerfen, wie unverfennbar groß überall 
jene Aehnlichkeit iſt; und wie fehr einzelne Stellen, 
wie ganze Bücher des A. T. duch Benußung jener 
aufgefaßten Ideen uͤber Sprache und Denfart der 
alten Welt an Licht — Schriften endlich, 
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‚in denen folche Züge- auf Die angegebene Weiſe ge⸗ 
ſammelt und verarbeiter wären, könnten für. den, 
Der fie alle jelbft zu fammeln. feine Wufle oder.feine _ 
Geſchicklichkeit hat, ein ſehr brauchbares Huͤlfsmit⸗ 
tel abgeben; wobey er jedoch auf eignes Urtheil über. 
geöilere oder geringere Zweckmaͤſſigkeit und Auwend⸗ 
barkeit des Geſammelten und Verarbeiteten keines⸗ 

weges Verzicht thun duͤrfte. Zugleich aber wuͤrden 
ſie denjenigen, der ſich ſelbſt mit ſolchen Arbeiten 
befaßt, auf der einen Seite, wo er ein Zuſammen⸗ 
treffen dieſer fremden Reſultate mit ſeinen eignen be⸗ 
merkt, in der Ueberzeugung, daß er auf dem rech⸗ 
ten Wege iſt, zu ſeiner Freude beſtaͤrken; auf der 
andern Seite aber leicht auf manche von ihm unbe⸗ 
achtete Puncte aufmerffam machen. 


S. 14., 
Vorhandene Huͤlfsmittel hiezu. 


Mach dieſen Bemerkungen möchte alſo mit dem, 
was uns auſſer den hebraͤiſchen Schriften das grauſte 
Alterthum hinterlaſſen hat, der Anfang zu machen 
ſeyn; wobey es freilich zu bedauern iſt, daß uns 
im Ganzen nur wenig aus jener fruͤhſten Periode auf⸗ 
behalten ward. Die Geſaͤnge des Homer, in de⸗ 
nen wir fo manche Beiſpiele uralter Kinderbegriffe bes 
merfen, und worin Sprache und Denkart der alten 
Welt fo unverfennbar dargelegt ift, werden bier ganz 
vorzüglich brauchbar, ja unentbehrlich ſeyn. Mit 
ihm wird Hefiodus, der ebenfalls viel Hiehergehoͤ⸗ 
riges enthält, dem aröflern Theile nach verbunden 
“werden müllen. Naͤchſt diefen ehrwuͤrdigen Saͤn⸗ 
gern werden einzelne pindarifche Hymnen, Die fich 


ebenfalls auf uralte Mythen und Traditionen = 
a, 
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han, für unſern Zweck nicht weniger brauchbar fegn: 
wie überbanpt theils mehrere Stücke der griechiichen. 
Tragifer , theils mehrere Nachlaͤſſe fpäterer griechi: 
fcher und römifcher Dichter, die auf alte Mythen, 
anfpielen,. welche noch im Geift der alten Welt ausgen 
bildet waren, bier gar ſehr in Anfchlag kommen; 
wezu noch ‚befonders die Mepestoria der alten My⸗ 
then, Apollodors Bibliothek, Ovids Metamors 
pheſen umd Hyginus, ja aud) felbft einzelne Theile 
der Hifkorifer, eines Herodot, Diodor von Gia 
cilien, fo fern fie Fragmente von Geſchichten ent; 
halten, die. in die frühften Zeiten hinaufreichen, hin⸗ 
zuzufuͤgen find. Vey diefem Allen würden die Früs 
hern Doch immer für unfern Zweck eine votzuͤgliche 
Brauchbarkeit haben; die Spätern nur in fo fern, als 
fenoch Bruchſtuͤcke, Sagen aus der frühften Pe⸗ 
riode enthalten, oder als fie fich noch in Die alten 
Zeiten bineinverfeße haben. — Mit diefen Abs⸗ 
traetionen über Eigenthuͤmlichkeiten der alten Welt, 
vorzuͤglich unculsivirter Wölfer in Denfs Sprech⸗ 
md Handlungsweife verbinde man Bemerkungen aus 
neuern Reifebefchreibungen von Schriftftelleen, wel⸗ 
he die Begriffe und Sitten. uncultivirter Voͤlker 
mit aufmerffamem Blick erforfche und mie Wahrs 
heitstiebe gefchildert Gaben. | 

- Solcher Schriften, welche die hiehergehörigen 
Begriffe aus den angegebenen und ähnlichen Quellen 
geſchoͤpft, und mie Mückficht aufs A. T. zu einem 

anzen verarbeitet oder doch theilweiſe entwickelt 
baben, find bis jeßt äufferft wenige erfchienen.: ins 
dem man nur erft feit einigen Jahrzehenden anfing, 
De hebräifchen Schriften aus diefem Gefichtspunet 
zu betrachten: da. vorher faft überall nur der Sprache 
gelehrte, oder der Antiquarier, oder der Dogmatis 

| 7% = firende 


— — 


— 
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firende Ausleger ſich mit denſelben befaßten. Von 
einem Werke, welches das Ganze, das hieher ges 
hört, umfaßt, hat der Herr Geh. Neg. R. Gesel 
den Anfang geliefert: worin ein Verſuch gemacht 
wird, die einzeln bemerften Eigenthuͤmlichfeiten 
in der Denfart und Sprache der alten Welt auf all 
gemeine Regeln zuruͤckzufuͤhren, und jede durch ges 
fammelte Beiſpiele individueller Fälle zu erfäuteen z 
woben überall das A. T. und Homer in Paxallele 
gefeßt find 79). Diefer eine Theil umfaßt nur die 
eine Hauptregel, auf weiche hier zu fehen iſt: Wie 
gedacht, fo gefagr ; aus welcher dann mehr 
fpecielle Bemerfungen abgeletter werden. - Man 
Tantı _diefem Werke das Verdienſt nicht abferes 
chen, viele anderswo zerftreute Materialien hier ges 
hörig zu einem Ganzen geordnet und verarbeitet zu 
haben. Die Beifpiele zu den angegebenen en 

find mit groſſem Fleiß gefammelt, und. mit Sor 
ausgewählt: wenn aleich der Verfaſſer die Verſchie⸗ 
denheit der Zeiten von der vormofaifchen Pertode, 
von der Bildung der Hebräer zu einem eignen Volt 
bis auf die ſpaͤteſte Gefchichte derfelben, in Der doch 
die Ideen fich allmaͤhlich verſchieden modificietem, 
nicht gehörig unterfcheider; wenn gleich der Verfas⸗ 
fer. bisweilen in einzelnen Vergleichungen des A. T. 
und Homers das gehörige Maaß überfchreiten möchs 
te, weil etwa einzelne in beiden bemerften Vorſtel 
ungsarten bloß aͤhnlich fcheinen; weil fich vielleicht 
einige im A T. erwähnte Ausdrücke und Vorftelluns 
gen ungeachtet ihrer Aehnlichkeit mir den homerifchen 
doch möchten - andre Weiſe erläutern laffen. — 
Naͤchſt⸗ 


*9) Geiſt ber —5 — und Sprache der alten Welt. 
ı Theil. von W. $. Hezel. Luͤbeck and Leipzig. 
3794. 
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Naͤchſtdem enthalten einzelne Stellen in der. Theolo⸗ 
gie Des. 4. T., die ſich auf bier berührte Gegen⸗ 
kände beziehen, ebenfalls viel Brauchbares 40). — 
Einyelge leprreiche Winfe über Sprache und Deuk⸗ 
art der alsen Welt im Allgemeinen, die für unſerü 


Zweck eine befondre Brauchbarfeit haben, finden fich 


in den -ereffilichen Röprenichen Unmerfungen zung 
Homer 37). : Auch enrhält Hermann's Mythologiz 
manche. fchäßbare Bemerkungen. diefer Art, . biswei 
ken mir befondern Hinweilungen auf Stellen - dag 
LT Vorzüglich iſt file unſern Zweck. die. Dem 
erften Theil: vorangeichickte allgemeine Abhandlung 
über die Goͤtter Homers ſehr wichtig s2). . Delay 
ders. verdienen hier no auffer andern Seyniſchen 
Schriften, die auf Begriffe und Sprache der altey 
Welt: anfiyerffam machen. feine gelehrten Exlqͤu 
sungen des Upolledor 83.) eine danfbare. Semi 
nung; yoozin ‚gelegenslich einzelne wichtige hiehergef 
hörige Bemerfungenr vorfommen, die füch ſehr gluͤck⸗ 
lich auf einzelne Stellen des A. T. anwenden laſſen. 
En en Ganz 
20) Theologie des U. T., oder Abriß der religidfen 
Begriffe der alten Hebraͤer, von den aͤlteſten Seiten 


bis auf den Ayfang der chriſtlichen Epoche. Zum. 


Gebrauch alabemifcher Vorieſungen. Leipz. 3796. 


#7) ErMärende Anmerkungen zum Homer, von. J. 4. 
Juſt Böppen. Hannover. 1787. ff. 42ände 


02) Handbuch der Mntbologie aus Homer und Heſiod 

‚ = von M. ©. Hermann. Mit einer Borrede 
som Herrn Hofrath Heyne. Berl. und Etettin. 
1787. 2 Theil, welcher die Mythen aus den lyri⸗ 
ſchen Dichtern der Griechen enthält. 1790. 


®3) Ad Apoloderi Athenienfis bibliothecam notse aufto- 


te C. G. Heyne, qum commentatione de Apollodg- 
to e. Partes III. Gott. 1783. . Ä 


= 
, 


— 
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Gam beſonders finder man die auf dem anger 
zeigten Wege entdechten Grundfäge über eigenthuͤm⸗ 
The Denfare und Sprache der alten Melt theils 
mit befondrer Hinficht auf einzelne Theile des U. T. 
entwickelt, theils auf fülche angewandt in der lehr⸗ 
reichen Eichhornſchen Urgeſchichte ss), einer der 
erften und bedeutendften unter den neuern eregetifchen 
Schriften, welche den Grundfag, daß man Die ab 
ten Urkunden im Geiſt ihrer Zeiten lefen müffe, mit 
—— Erfolg anwandte; wie auch in der treff⸗ 
ichen Kritit Eichhorn's über die ſaͤmmtlichen noch 
ungedrucdten Werke des Wolfenbuͤttelſchen Frag⸗ 
mentiften ss): worin mit Evidenz gezeigt wird, daß 
manche in jener Schrift gemachte Einwürfe gegen die 
bibliſche Gefhichte auf Unbekanntſchaft mit der alten 
Sporache beruhen; andrer in deſſelben Verfaſſers er: 
egetiſchen Schriften zerſtreuter Bemerkungen zu de 
ſchweigen; ferner in dem trefflihen"Seiderfhen 
Werke über die Hebraͤiſche Poeſie, welches ebenfallt 
manche neue Anfichten von unſern altteſtamentlichen 
Machlaͤſſen gegeben hat, und deſſen baldige Vollen⸗ 
dung gar ſehr zu wuͤnſchen wäre so); in der Abs 
| >: ' — hand⸗ 


.. 82) Urgeſchichte. Ein Verſuch. 3 Theile, über 1 Moſ. 
I. r- 1,4 II, 4- Il, 24 im Repertorium für 
. bibl. u. morgenl. Litt. IV Ih. Leipz. 1779. ©. 129. 
ff. Berl. J G Bichhorns Urgefchichte, her⸗ 
ausgegeben mit Einleitung und Anmerkungen von 
D. J. Phil. Gabler. Ultorf u. Nuͤrub. 1790: f. 


..., 3 Bünde. 

25) Allg. Bibl. d. bibl. Litt. I Band, 168. ©. 1. ff. 
Recenfirt iſt daſelbſt folgende Schrifts Uebrige 
noch ungedrudte Werke des Wolfenbättelichen Frag⸗ 

mentiſten. Ein Nachlaß von Gottl. Epbr. Less 

"fing, berausg. von C. A. E. Schmid. 1787. 
8°, Vom Geiſt der bebraͤtſchen Poefie, von J. G. Her; 
der. Deffau. 1782. 1783. 3 Theile. . j 


\ 











Bon den philofoph: Kenntniſſen. $.ı74. 175 
handlung eines Ungenannten Aber das Gott ſprach ‚ 
in A. T. sr); in einem Paar'gelehrter Abhandlun⸗ 
I des’ Herrn Rector Auperri, deren erſtere über; 

eieben iſt: Beitraͤge zur biblifchen Theoid 
vie 83); ° worin: befonders ‚der nach den verfchiedes 
hen Zeitaltern entwickelte altteſtamentliche Lehtbe⸗ 


* yüff von Gott austifändergefeße iſt; die zweite enr⸗ 


e einige Bemerkungen über die Verehrung dee 
Gottheit in den Älteften Zeiten #9), und tft before 
ders mit mannichfaltigen Belegen aus der alten HR 


 Btatur verfehen. Andre menere Commentare über 


Yanze bibkifche Buͤcher, oder einzelne Fleinere exege⸗ 
tüche Aufläge , Die etwas weniges Hiehergehöriger 


falten," fünmich füglich üdergepen.. ° 


"HR mir Kritif  veranftdltere Sarmttilung don 
Beinerfungen " aus‘ den glahßwärdigften Reiſebe—⸗ 
fhreibungen aber den Zuftand der Cultur Keurigl 
itden; welcher mir dem Zuſtand der Denk,’ un 
andlungsart der alten Melt fo groffe Aehnlichke 
tr, iſte die lebrreiche Schrift von Rraft 90) mit 


’ 


Ben’zu.dergleihen, im welcher gar oft Auf. Die 
GSitien der älteften Weit huugewieſen wied., 
ee Naͤchſt 
ery) ſie ſteht in Eichborn's Mlg. Bibl. b. bibl. Litt. 
W Band. 6 &t. ©, 1070. f.-. nt 
32) ſ. Gdotting. Biblioth. d. neueſten theol. Litt. hey⸗ 
ausg. von Schleuſner und. Staͤudlin. II Band. 
Die erſte Probe im Stuͤck S. 1. f. die zweite Prös 
be im sten Stuͤck. ©. 682. f. 
..(, Genke's Maanzin für Religionsphilofophie, Exr⸗ 
ege und Kirchengeſchichte. VBandes 1 St. ©. 
48 | 4 


0) Die Sitten der Wilden, zur Aufflärung bes Urs 

. fprungs und ber Nufnahme der Menſchheit pon 
Jens Braft. us dem Dönifchen uͤberſetzt. Kos 
penhagen. 17660. 8. —— 
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Nacht dieſen angeführten Quellen, Hülfsmiss 
teln und Vorarbeiten, um die Belanntfchafe mit 
der Sprache und den Begriffen der alten Welt, und 
dadurch mit dem Geiſt Der frübern altteftamenslichens 
Schriften zu erleichtern, wird noch eine genauere 

Ruͤckſicht auf die Begriffe und Meinungen der Voͤl⸗ 
ter, mit denen die Hebraͤer zu verſchiedenen Zeiten - 
in Coneurrenz gefommen find, und von denen. 
früher oder ſpaͤter Manches in die Reihe iprer. Ideen 
aufgenommen haben, gar ſehr zu empfehlen ſeyt. 
Man kaun Diefe fennen lernen. aus denfelben Werfen, 
die oben (1 Abtheilung 3 Cap. $, 148.) über bie 
alte SAT chichte nachgewiefen. find, 

Nah Benutzung aller dieſer und ähnlicher 
Huͤlfsmittel wird man —55 im Stande ſeyn, die 
bebraͤiſchen Urkunden in ihrem wahren Beiſt zu leſen, 
und ſich einen Abriß von der allmaͤhlichen Entwicke⸗ 
lung und weitern Ausbildung der hebräifhen Grynds 
begriffe nach verfchiedenen Zeiten zu entwerfen. Die 
Grundlinien dazu find auf eine lehrreiche, Art gezogeü 
in dein Aufſatz eines Ungenannten 92), mp 4Haup⸗ 
perioden angegeben werden 1) bis auf: Mofes; > 
Moſes bis auf David; 3) David bis aufs Exil; 
4) von der Ruͤckkehr aus den Ländern der Chaldäer 
an bis auf Jeſus. Damit fann verglichen werden 
die Darftellung der religidfen Eultur des ifrnelttifchen 
Volks bis auf feine Nückfehr aus dem Exil, bey 
Poliz 92); dei er 2 die —— —— C 

an 

BE Wiiß der hebraͤiſchen Cultur bis aufs Zeitalter ts 

fu‘, befonders mit Hinſicht auf den Kortfchritt ibe 
rer a in Henke v Magazin, III Band. 36t. 
©. 56 

— ragmatiſche Ueberſicht der Theologie der fpätern 

- den von R. 4. &. Pölig. 1Th. Zeipg. 1795. 





! 
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an die Seite zu flellen ift, Die fehr viel Brauchbas‘ 
tes enthält ; und in welcher das Beftreben des unges 
nannten Verfaſſers (mie man fagt, des Herrn Prof. 
Dauer) unverfennbar if, fo viel als möglich die Zeis 
ten zu unterfchetden, und Dadurch zu beſtimmtern 
Refultaten zu gelangen (f. oben Note 80); fo wie 
der treffliche Woltmanniche Entwurf der hebräifchen 
Geichichte von Anfang an bis auf die Zeiten Jeſu, 
der ich fo ſehr durch feine Darftellung und pragmas 
tiihe Behandlung auszeichnet, megen der fleten 
Ruͤckſicht auf den Anfang und Fortgang, die Befördes 
tungsmirtel und Hinderniſſe der bebräifchen Cultur 
bier mit Recht einen ehrenvollen Platz einnimmt 93), 


S. 178. 
Einige Hiehergehörige Grundzüge nebft erlaͤuternden 
Beifpielen. 


Da man fih aus den angegebenen Schriften 

über das Weitere belehren Fann: ı wird es. hier ges - 
nug ſeyn, einige Grundzüge, welche die Denfart 
und Sprache der alten Welt befonders charakterifis 
ten, anzugeben. Je weniger auf diefer unterfien 
Stufe der Cultur in der Kindheit des Menfchenges 
ſchlechts die Vernunft ausgebilder ift, deſto freieren 
Spielraum hat die Phantaſie. An abſtraete Wors 
fellungen und Ausdrücke ift hier gar nicht zu denken; 


ſondern Alles ift Bilderfprache, die fich ſpaͤter, re 
| ie 


. 


93) Grundriß der Altern Menfchengefchichte von Kart 

‚ Kudw. Woltmann. 1 Th. 1797. ©. 96. bis zu 
Ende. Vorzuͤglich möchte wegen dieſer Ruͤckſicht 
auf Culturgeſchichte ©. 220 — 242 audgezeichnet zu 
werden verdienen. 


Meyer's Germeneutif. 11. Ch. M 
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die Sprache gebildeter und abflracter ward, nur 
noch in der Dichtfunft erhielt 9). — Hier fehle 
es an Ausdräden, die das Ganze umfaflen; mas 
ift daher genoͤthigt, die einzelnen Theile nach einans 
der zu nennen, um dadurch allmählich einen "Begriff 
vom Ganzen zu geben. — Dan bleibt hier überall 
in der Nückficht auf die Urfachen der Dinge, wenn 
man fich ja bis zu Auffuchung derfelben verfteige, 
bey dem Nächften fiehen, was in die Sinne fällt; 
und begnügt fich, eine Sache fo zu bezeichnen, wie 
fie zu feyn fcheint ; aber an ein tieferes Eindringen 
in Die wahren Urfachen der Eräugniffe und den wahr 
ten Zuſammenhang der Begebenheiten wird nicht ges 
dat. Daher koͤmmts, daß man Alles, wovon 
man Die Urfache nicht weiter verfolgen fann, ums 
mittelbar auf die Gottheit zurücdführt, welche übers 
- al ihre Wirkſamkeit beweift. Beſonders alles Uns 
erwartete und Auſſerordentliche, wenn es gleich nach 


dem gewöhnlichen Laufe der Natur fich eräugnet, 
wird 


* 


24) Beiſpiele ſolcher maleriſchen Ausdruͤcke, deren ſich 
rohe Nationen bedienen, find geſammelt bei Gott⸗ 
fried Keß in feinen vermifchten Schriften. I Th. 
Öttingen. 1782. Abhandlung 4. Vom hiftorifcher 
Styl des höhern Alterthums oder der Urmwelt, und 

‚ den eigenthuͤmlichen Auslegungsregeln des U. T. 
.©.89 ff. Beſonders aus che hiftory of che ameri- 
- can Indiens — by James Adair. London. 1775. 4. 

gehören hieher pag. It. 12. 15.45. 61.f. Dies Buch 
würde noch Ichrreicher in diefer Hinficht fegn, wenn 
der Derfafler bloß bey ben allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen über Das, was die Epradye und Sitten uns 
cultivirter Völker überhaupt Aehnliches haben, fies 
ben geblieben wäre; und nicht mit fo groffer Eins 
feitigfeit feine Hypothefe, daß die Amerikaner von 
bin Hebräern abflammen, burchzuführen gefucht 
e. 
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wird als unmittelbare Veranſtaltung der Gottheit 
angeſehen. Henoch, Der vielleicht eines unerwartet frie 
hen Todes ſtarb, iſt von der Gottheit hinweggenommen, 
die ihn liebt. DV ANNE SDEN, 1 Mof. 
V. 24.; fo war Ganymed wegen feiner Schönßeit 
von den Göttern emporgehoben,, um unter den Un⸗ 
flecbfichen zu wohnen, und des Jupiters Mundfchens 
fein fenn. Hom. Il v, 232. f. -rrıdeos yarıpn- 
dns, 06 In waddısos yavero IYyrav avdennav. Tor 
as aneenLavro Yeoı ds 01yOXoeVEıy MaANFOS EIVEeXnos 
on, iv aIavyaroıcı nerem. — Aphrodite vertete 
ihren Aeneas, der in der Schlacht in Gefahr war, 
umulommen. Il. 8, 311. f. 318. 7 ev Eov DiAov 
um umebeDecev ToAeuoso. Und der Hagar, die mit 
Ihrem Sohn Iſmael in Gefahr Ift, vor Durft und 
Ermattung umzutommen, fpricht der m "0 
Ruth ein; Gore Öffner ihr die Augen, fie fiebt eis 
nen Brunnen, und erquickt fih. ı Mof. XXI, 17- 
19. Auch tor mit den Seinigen wird Durch die Bo⸗ 
ten vom Untergang gerettet, welche Jehovah ges 
ſandt Hat, Sodom und Gomorra zu zerfiören. z 
Mei. XIX, 12. ff. — Befondre Einfihrten und Ue⸗ 
berfegungen, und befondre Gefchicklichfeit, wenn 
man fie gleich auf Dem gewöhnlichen IBege erworben 
‚hat, werden hier als ein vorzügliches Gefchenf der 
Gottheit angefeben, fo mie ausgezeichnere Anichläge 
und Enrfchlüffe als ihr Nach, als ihre Veranftals 
tung betrachtet werden 95). Ginem gefchicften Bor 
genfhägen, Pandarus, bat Apollo felbft den Bo⸗ 
gen gegeben. SI. B. 327. —X v xce⸗ rofov 
aBoAav auros edaxw. Einen geſchickten Jaͤger 
hat Diana felbft unterwiefen. SI. ⸗, sıf. dıdake 


ya 
»5) Theologie des U. T. ©. 163. f. 
er M 2 
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‚yae aereus aurn BaArew yes warren u. f. w. 
vergl. SL v,790: fi So macht Jehovah feibit dem 
erfien Menfchen Kleider von Zellen. 1 Mof. IH, 21.— 
Jehovah ertheitt dem Moah die Anmwelfung, wie 
das grofie Schiff, einzurichten ift, um fih bey der gross 
fen Ueberſchwemmung zu fihern. ı Mof. VI, 14. f.; 
fo wie Minerva: nicht allein zur Anlegung des bes 
rühmten Fahrzeugs Argo Mach erteilt, nach Apol⸗ 
Ton. Rhod. I, 18. 19. ı7& per ou os wenoder 06 
' KAeivow ala aeyor a9nvans zassır une$nmocu- 
go: fondern felbft bey dem Bau defielben behuͤlflich 
gewefen tft. Apollon. Rhod. IV, 582.183. — — 
YAaQvens vnos dopu, To € &va KECcov oraıeay I. 


vom daodavıdes neuocs Dry. — Go auch andre 
ploͤtzlich auffteigende Gedanfen und Vorſtellungen 


werden angefeben als durch die Gottheit bewirkt. 
Vorwürfe des Gewiflens, wenn man etwas Boͤſes 
begangen hat, werden dargeftellt, als Strafreden 
der Gottheit; wie ı Mof. IV, 9. bey Kain; wie 
überhaupt der Begriff des Denkens noch zu abſtract 
AR, und bloſſe Gedanfen Hier überall in -Linterres 
dungen eingefleider werden. Allein auch felbft böfe 
Anfchläge werden duch die Gottheit bewirkt. 
Jehovah ftifter Uneinigfeit, und vereitelt die Plane 
der Menichen. ı Moſ. Xl. 7. Jehovah verbärtet das 


‚Herz des Pharaoh, 2 Moſ. VIl, 3. und ſonſt. Ein 
AU NY koͤmmt von Jehovah über Saul. ı Sam. 


XVI., 14. So haben beim Homer die Götter ſelbſt 
diefe Zwietracht zwiſchen Agamemnon und Achill ans 
gefſtiftet. ZI. 7, 86. fe eym d oyx auTıos au, AA 
gevs u. ſ. w. vergl. d, 444. 96). — Die gr 
t 


9%) Von einem ähnlichen Glauben bey wilden Voͤllern 
.. vergl. Kraft's Sitten der Wilden. S. 2349 f. 
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heit wird hier uͤberall ganz menſchlich gedacht sr), 
mit menſchlichen Schwachheiten, menſchlichen Lets 
denſchaften: weil man ſich zu einet hoͤhern dee von 
ihr noͤch nicht erheben kann, ſondern fie nur einige 
Stufen boͤher drakt, als ſich ſelbſt; ſie zuͤrnt, es 
u. ©; das Menfchengefchlecht defchäffen zu has 

TI, ‘6.7.5 fie iſt mitleidig, und läßt fich 
—— erben, Moſ XVIN; 23. ff. ; ſie hat 
Geruͤchte dernommen, und fteigt herab, um fich durch 
den eignen Anbiick zu überzeugen, wie es zufteht, 
1Moſ XF, . XVIII, 20. f. Ein ähnliches Beifpiel 
dieſer Kinderbezriffe da man glaubt: Gott ſey 
eben fo unvollkonmen/ als ein Menſch; müffe 
erſt die Spraͤche der Leute lernen, um fie zu 


verſtehen7 finde'tch bey Egede 3). “Die Gröns 


finder erzaͤhhlten, daß, indem wir (der Bifchof 
Paut jede, und feine Beglettery" zu Gore geber 
ter Härte m Spelfe für fie, Die ihnen gemangt 2 


Sitten ſie viele Seehunde bekommen Da wir‘ 
| neh riethen; ſelbſt zu Deten, fragten fie: 06 Sor 


dleſein Buche manche Beiſpiele der 


ihre: Sprade —— — ſind aus 
zu ſammeln. 


Wen vergleiche hiemit an einer andern Stelle die 


Frage: ob Gore nie ſterbe ss)? Weil man ſich 
nit Gott ſo menſchlich denkt, 6’ hat auch ein ges 
naueret Umgaug nit ihm ger nes — 
wie 
on Theologle hes di. T. 6: 35.f. 40. — = 
) Nachrichten von Grönland aus einem Tagebuch, 
geführt von 1721 — 1788. vom Biſchof Paul Ege⸗ 
de Aus dem Dänifchen, mit Kupf. Kopenhagen. - 
. 2790. 43-8, vergl. S. 101.179. Vergl. Araft’s 
Eitten der Wilden. ©. 242 f. . 
2 gebe Gr Ar D. ©. 87. ' 


My 
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wie — die haͤufigen Gotteserſcheinangen ea 
nen, ſehr charafteriftiichen: Zug in der Voxſtellungs⸗ 
t der alten Welt ausmahen;. wie in.gar vielem 
Sielten ben Abraham und feinen Nachkommen zoo); 
Die Gottheit, überlegt, und beſchließzt alsdann, mas 
gefhehen fol ;,.nach: rentigen eife. ı Mof. I, 26. 
XVII, zr-....Cin: ausgezeichnetes Glüc ii 

n. Beweis ihrer Surf, die man durch fein- Wer 
baltey verdient hatı Ueberhaupt gilt. hier Wohl⸗ 
feyn,als Belohnung der Tugend von der Gottheit x): 
So iſt der reiche Emir Abraham ein Liebling: Got⸗ 
tes, mit dem Gott iſt in Allen, was er. thut. 1 
Mof XXI, 22. So iſt Noah, wie es ſcheint, we⸗ 
gen feiner Rechtſchaffeuheit wuͤrdig befunden, er⸗ 
halten zu werden. ı Mof, V1,9. So ſind auch Deu: 
Balion und Pyrrha wahrſcheinlich ſchon nach. einer 
alten Sage, ‚die Dvid.benußt, treue Verehrer der 
oͤtter, und techtichaffen; Daher ihre Rettung als 
oo, der Rechtſchaffenheit gilt. Metamorph,;l, 322: 
Non illo melior quisquam, gec amantior aequi 

vir fuie, aut illa reverentior ulla deorum — — 
— Art, — der —— 
. 6% 


i es Dergl. des, Sans D. Haͤnle in * lung wei 
San und Ehriftophantern; in euen theol 
Journal. U, 1. Sr.f. und in den folgenden —*— 
‘ Zen, worin eine kurze Gefbichte diefer dee, und 
"ihrer verſchiedenen Modificationen RN verichiebnen 
Zeiten angegeben ift: vergl. Stahl Citwidelung 
nn — mungen Jehovahs und-;feiner- Engel im 
MR nach den verfchlednen Vertoderis' "in Michs 
- . borns Bibliothek VIL, 1. ©. r56. f. Auch finden 
11. fh einige-lehrrtiche anne en daritber in bee 
praftifchen Einleitung ins Alte Tefkament von ms 
manuel Berger 1Th. Leipz. 1799, . 12.4: Sf. 


1) Theologie des A. T.S. 155, f. ‚vergl, 158. f. 


Bon den philofoph. Kenntgiffen. $.ıss: 183. 


gen,” Seuchen und andere $andplagen werden bier 
als Strafen der Gottheit betrachte. So ward die 
Roachiſche, wie die Deufalionifhe Flut als ein 
Gteafgericht für das ausgeartete Menfchengefchleche 
ongefehen. So iR die Krankheit des Pharaoh eine 
Strafe der Gottheit wegen feiner Mishandlungen‘ 
den Sara. 1 Mof. XII, ı7. Go war die Pet im 
tejanifchen Lager durch einen Pfetlfhuß des Apoll 
bewirkt; und man fragt, überzeugt, daß fie. als 
Witfung feines Zorns zu betrachten ift, nur, wars 
um er eigentlich zürne, bis man Die Urſache aufges 
funden hat. : Sl. a, Gr. zT ae 0y' zuXwäns ezı- 
kadercı u. f. 1. 94.f. @AA Even‘ wentneos, 0v 
mung aysmeuvov u. |. 0. Go tft Schiffbruch, 
ſo find widrige Winde von der Gortheit verhängt 
als Strafe. Odyſſ. y, 133. 134. ex ouTı vonmoves, 

ın0s zavrss eva. Man vergleiche Damit 
dienach Diefer alten Vorftellung ganz ähnliche Idee 
der Schiffsleute in der. Erzählung von Jonas. Jon. 


17. f. So mard die große Miederlage im israelis 
tiſchen Heer als Strafe der erzuͤrnten Gottheit ans 


geſehen, und darauf gefonnen, dieſen Srevel bins 
wegzuthun. Go ift noch die Peſt zu Davids 
Jet 2 Sam. XXIV, 15. f. eine gerechte Strafe: 
für das vorhergehende Vergeben diefes Königs. 
So glaubte jener nach Kopenhagen mitgebrachte 
Groͤnlaͤnder, der fonft nie Blartern gefehen hatte, ' 
und jeßt davon befallen ward: dieſer elende Zuſtand 
fen eine Strafe des erzuͤrnten Gottes, weil er kurz 
vor feiner Abreife von Grönland einen Mann ers 
(hlagen Habe 2). — Diefen menfchlihen Vorftels 
tungsarten von der Gottheit gemäß ift dann = 

e 


2) Egede a. a. O. S.61.f. 
M4 


| 184 Zweite Idtheilung. 


die Art, ſie zu verehren, ſie ſich geneigt zu machen, 
und wieder zu verſoͤhnen, wenn man ſie beleidigt 
hat. Man bringt ihr das Beßte zum Geſchenk, was 
man nur bat 3). Go wie dem Apoll die fettſten 
Theile des zu fchlachtenden Opferthiers (Tuava page). 
dargebracht werden, II. a, 40. f. 460.f. uneous = 
sferauovu. ſ. w. und der Minerva, Odyſſ. y. are. f.2 
. fo bringe Kain der Gottheit die Früchte des Feldes. 
und Habel die Erftlinge feiner Heerde, ı Mof 
IV, 3. q. Mahnm) DRY TAD2D. Dantbar 
bringt Noah nach der Rettung von der großen Flur 
dern Jehovah von allerley reinen vierfüfligen Thieren 
und Vögeln, und Jehovah weidet ih am Dampf 
des Opfers, ı Mof. VII, 20. 21.5: fo wie Deufas 
lion nach feiner Rettung 70 Tagacın zecaes, 
xneı Tov omßeav mauAan. Aufdorrar anfass Yuss des 
Qubıo, Apollod. Bibl. 1,7, 2. — Jehovah fehre 
bey feinem Liebling Abraham ein, und wird gafts 
freundfchaftlich aufgenommen und bewirthet #4). 1 
Mof. XVIII. So begiebt Ih Minerva zum Erech⸗ 
tbeus Odyſſ. m, 81. duve Ö’ seeN,INos Fuxıvov denen, 
vergl. Od. . 485. na ve Jecı Eeworsw eoınores aA. 
Aodamoscı, Mavyrasoı TEeNEIOVTES, EMIOTERADAE FOAN- 
Mr, ayIemor vldgıv ve ns euvoum «Dogavres, Go 
will Telemach dem Ulnffes Geſchenk und Opfer brins 
gen, da er ihn für. eine Gottheit Hält. Od. r, 
184- f. AA An, Ivo Tor Keygen dmsonen 
ieœ. ad⸗ Xouosee due reruyuma, Go nehmen die 
Berehrer der Götter, Philemon und Baucis die 
befuchenden Götter gaftfreundfchaftlich bey ſich auf, 
Ovid, Metamorph, VII, 640 fqu. 

Ä J Zu 


3) a des A. T. S. 310. f. vergl. Kraft a. a.O. 
.277- f. 
) Theologie des N, T. G. 48. f, 
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Zu allen diefen gewoͤhnlichen Goͤttererſcheinmgon 
koͤmmt noch die Vorſtellung von Boten, welche die Goes 
beit vom Himmel herabſendet, um den Menſchon Eu 
was kund zu thun s); der Gedanke, daB auffallende 

‚, Ratarerfheinungen von dev Gottheit ſelbſt unmistele 
bar veranftalter And, um Etwas anzudeuten; -nmdi 
öhnliche Worftellungen, "weiche durchaus den Ktım 
— der alten Wase angemeſſen: ind wune 
man ohne Muͤhe eine Menge. Beripiele als dem Aue 
— * Schriſten ſammeln kann. | u: 


5. 156. 
Bee fir bie Xumendung diefer philoſophiſchen ihre: 


Es möchten bey der Anwendung diefer Begrif— 
fe vorzüglich. folgende Regeln .in Betrachtung kom⸗ 
men: 1) Man hüte fih aufs forgfältigfie, . dem 
Perfonen der Vorwelt Begriffe, Meinungen, Vor⸗ 
fiellungen unterzufchieben, welche fie unmöglich, ha: 
ben konnten, fondern die allererfi bey der. fortges 
ſcheittenen Euftur unfrer Tage möglich find. Man 
bemühe fich alfo, bey der Lectuͤre dieſer alten Schrif⸗ 
ten, feine Meinungen, feine Begriffe, feine Erfah: 
kungen fo viel als möglich. zu: vergeſſen. 2) Bloß 
a priori diefe Denkart und Sprache der alten Welt 
u deduciren, mnoͤchte doch Manchen irre leiten. 

an ſchoͤpfe alfo, um fi chrer zu gehen, dieſe alten 
Begriffe und Vorſtellungs ar: en aus der Quelle ſelhſt, 
den Monumenten der Urmwelt. Doch fann Die Des 
duction derfelben a priori jener Bemuͤhung zu Hülfe 
kommen; und Eins wird zur genayern Beflimmung 
des andern wechfelfeitig wirken. 3, — — | 
en 

*) Theologie des U. T. ©. 176- fı 


| ni 


\ 
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IE 31: Zr euer: 


Boy. ber Auswahl folder Stätten, Die zur Grläutes 
ang alter Morftellungen- undratter Sprache tu A. 
-& dienen. follen, Die nörhige Sorgfalt: um. fich! 
witcht durch ne ungefähre Aehnlichkeit ſolcher Data, 
die nicht in der That: ganz vnrallelſind, taͤuſchen zu 
laſſen.4) Mau bemuͤhe ſich, ſo viel es! geſchehen 
Bann, :der Entwickelung⸗der Begriffe, die im A.T. 
herrſchey/ die Zeiten zu, wuterfgeiten: da in einer 
fo langen Perrode von Ahraham, oder kin aus non 
Moſes an bis auf die Zeiten nach dem Eÿl die Be— 
griffe ſich natuͤrlich muͤſſen auf mannigfaltige Weiſe 
erweitert, und verſchiedenartig modificirt haben. 
Raͤßt fi freilich aus den alten Tradietenen,- alten 
ru und hiftorifchen Fragmienten, die wir. befons 
dere über die feühefte Periode allein haben, wie 
auch aus den duͤrftigen Aunalen der-fpätern Geſchich⸗ 
te bis zu det Zeit des Exils!keine vollſtaͤndige, tra 
verſchiednen Zeltaltern geordnete hiſtoriſche Entwik⸗ 
kelung wie der Religionskenntniſſe: der Sehtkir; 
ſo huch ihrer Übrigen Cultur efwarten: fo darf Doch 
der Forſcher ſein Bemuͤhen nicht äufgeben, auf alle 
noch fo Fleine und zerftreure Wiüke und Züge, auf 
alle innere Spuren und Data in den vorhanden‘ 
ſchriftlichen Denkmaͤhlern zu merken: um daraus 
ein wenn auch noch fo unvollkommnes Ganzes zu 
eltwerfen; und den Geiſi der jüdifchen" Religion , 
die ftufenmeife Entwicelung der Begriffe von Gott, 
den allmählichen Uebergang der Vernunft von frür 
bern ſinnlichern Ideen zur reinern und wärdigern ſo⸗ 
viel möglich abzuziehen, und anfhaufich zu ma⸗ 
en 6).” 5) Mur nad) einer-folden Rücklicht auf 


Voörſchiedenbelt der Zeiten, die durch einen Abriß 
der 


°) Morte.des Herrn Ruperti. Goͤlting. theol. Bibl. II, 
5. S. 689.f. 


Ron den philofopb. Kenntniffen. S. 156. 187 


der Gebrätfchen Eufturgefchichte nach Perioden, fo 
weit Data dafür vorhanden find, erleichtert wird, 
it der Erflärer im Stande, dasjenige, was bey 
der fruͤhern Gefchichte der Denfart und Sprache 
der alten Welt zuzufchreiben, und was fpäter etwa 
bloß auf Rechnung nationaler hebrätfcher Vorftelluns 
gen und religiöfer Denfungsart des gemeinen lebens 


zu feßen ift, gehörig zu unterfcheiden.. 6) Um fi 


das Eigenthümliche der bebrätfchen Vorftellungsars 
ten zu verſchiednen Zeiten defto deutlicher zu machen, 
fey man befonders auf die Begriffe der Völker aufs 
merffam, mit denen fie zu verfchiedner Zeit in Cons 
eurrenz kamen; woraus begreiflicher wird, wie fich 
manche frühere Ideen aus aͤgyptiſchen Eigenthüms 
lihfeiten; manche fpätere Begriffe in und nach dem. 
Zeiten des Erils aus chaldäifchen Vorftellungsarten 
erklaͤren laſſen; ja wie vielleihe ſelbſt Spuren von 
perfifchen Begriffen in den ſpaͤtern Reſten der Hebräer 
ſichtbar feyn mögen. 
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$. 157. nn 
Vorbereitung. Eintheilung der fpeciellen Hermenentit 
des A. T. * 


| S )urch ſorgfaͤltige Beobachtung alles deſſen, was 


im erſten Theil dieſes Werks uͤber Wort⸗ und 
Sacherklaͤrung erinnert iſt, waͤre allerdings dasjeni⸗ 
ge geleiſtet, was zunaͤchſt von dem Erklaͤrer der 
altteſtamentlichen Schriften gefodert werden kann. 
Indeß bedarf es kaum eines Beweiſes, daß derje⸗ 


nige Ausleger, der bloß hiebey ſtehen bleiben wolls 


te, feiner Pflicht nicht vollkommen Genuͤge geleiſtet 

haͤtte. Es giebt bey den altteſtamentlichen Schriſten 

auſſer den allgemeinen Ruͤckſichten auf die Sprache, 

die hier aufzuklaͤren iſt, und auf die Sache, welche 

zur Aufklaͤrung groͤſſerer oder kleinerer Abſchnitte zu 

benutzen find, noch fo. mancht andre ke 
N 
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nächft jenen nicht weniger Die ernftlichfte Beberzigung 
des Auslegers erfodern. Der Inhalt diefer Bücher, 
ungeachtet fie alle derfelben Nation angehören, alle 
bis auf einige Bruchſtuͤcke, in.derfelben hebraͤiſchen 
Sprache abgefaße wurden; alle im Ganzen -auf eim 
ähnliche: Locale, auf ähnliche Gebräuche und Eins 
richtungen fich beziehen ; in fo fern alfo eine aͤhnli⸗ 
che Arı der. Behandlung erfodern, - ähnliche Kennts 
niffe zu ihrer Aufflärung nochwendig machen: tft 
dennoch fo ſehr verichieden, als es fih nur irgend 
in einem fo Fleinen Umfang von Schriften erwarten 
laͤßt. -Bald-find es einzelne Facta, die bier‘ aufges 
. ftellt werden; bald find es. Gefeße und Einrichtun⸗ 


gen, die ihr Urheber empfiehlt; bald kaltbluͤtige 


Reflexionen über den kauf der Dinge; bald Ermaps 
nungen und Warnungen; bald Drohungen und 
Werbeifiungen ; bald Hymnen auf den Jebovah; 
bald tieder der Liebe. Und fo verfchieden der Inhalt 
Diefer Schriften ift, fo verfchieden ift auch die Be⸗ 
ſchaffenheit des Vortrags, und die ganze Art der 

Darftellung. Bald laufen die Erzählungen der vor⸗ 
| men Begebenheiten einfach fort; bald find fie 
noch in ein Dichterifches , oder eigentlich in ein mys 
thiſches Gewand gehuͤllt. Bald findet ınan hier 
Lehren, Ermahnungen, : Warnungen fo einfach als 
möglich vorgetragen; bald find fie in Dichterfchildes 
vungen dargeboten, die Alles mit den mannichfals 
tigften Farben ausmalen; bald find fie in Symbo⸗ 
fen enthalten, unter einer Hülle verborgen, von der 
fie’ erſt müflen entfleider werden, bald find ſte im 
Fugen zugefpigten Sägen mitgetheilt. Endlich im 
den Liedern berrfcht bald der Ton der Wehmuth; 
Bald vergimme man die fauteften Ausbrüche der 
Freude und des Jubels. Unmoͤglich kann = bey 
rklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung fo heterogener Theile hinfängtich ſeyn, bloß 
im Allgemeinen auf das zu ſehen, was Wort: und 
Sacherklaͤrung betrifft, die im Allgemeinen bey je⸗ 
dem diefer heterogenen Theile die nämlichen find. 
Bielmehr wird aus dem Eigenthümlichen, was dies 
Se befondern Theile im Inhalt, wie in der Art des 
Wortraags unterfheider, noch ein eigenthuͤmliches, 
jedem dieſer ſpeciellen Theile beſonders angemeſſenes 
Werfahren abſtrahirt werden muͤſſen: um ſich bey 
Erklaͤrung derſelben nicht bloß die Ausdruͤcke beB 
Schriftſtellers mit den noͤthigen antiquariſchen Be⸗ 
merkungen verſehen, in einer andern Sprache wid 
dergeben zu können; fondern um fih ganz in den 
Geiſt diefer Schriften bineinzuverjeßen; und, fo 
weit es erreichbar tt, ganz den Lirhebern bieſer 
Schriften nachzuenpfinden, nachzuerzaͤhlen, nachzu⸗ 
ſingen, nachzureflectiren. Was der Erklaͤrer der 
altteſtamentlichen Schriften in dieſer Hinſicht zu thun 
hat, davon wird in der ſpeciellen Hermeneurik 
Des A. T. die Nede fenn. (vergl. oben bie Einthets 
Jung des Ganzen $. 16.) 

Hier ift alfo zuerft uͤberall das Eigenthuͤmliche 
der einzelnen Theile des A. T. nach befohdern Class 
fen Ddatzuftellen; aledann werden aus Diefer ‘Bes 
srachtung des Eigenthuͤmlichen befondre Grundfäße 
abzuleiten feyn, die bey Erflärung diefer einzelnen 
Dheile in Anfchlag fommen, und den im erften Theft 
Diefes Werks abgehandelten allgemeineren Grundfäts 


zen noch zu Hülfe kommen müflen: damit der Er⸗ 


® 


Flärer fo viel möglich fein Gefchäft vollende. Bey 
der Eintheilung diefer befondern Theile in verfchieds 
ne Claſſen ift es das "Beßte, daß wir zuerft auf das 
Befondre einzelner Bächer in Anfehung ihres Haupts 
inhalts und ihrer. Befchaffenheit, alsdann aber, da 

Meyer’s Sermeneutit. 11. Ch. M in 
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in einzelnen Büchern, denen ſchon ihre..befoudre 
Elaffe angewiefen ift, noch immer wieder befondre 
Theile verjchiedenartig find, auf diefe Verſchieden⸗ 
eit Des Bortrags in Anſehung einzelner Theile der 

Rede Rückficht nehmen. So, zerfällt auch Diefer 
Theil eben fowohljals.der erfte in .zwey Sauptab⸗ 
ſchnitte ($. 16.), deren erfier auf Die Verſchie⸗ 
Denbeic . einzelner Bücher nach ibrem Sauptin⸗ 
halt und ihrer Art des Vortrags im. Ganzen zu 
ſehen hat; Deren zweiter fi. mit-einzelnen befony 
den Cheilen des bebräiichen. Vortrags. einigen 
befondern Arten der Derftellung und deren Ki⸗ 
genthuͤmlichkeiten befchäftigt. SR 
Sin erften Sauptabſchnitt, wo die Bücher 
nach ihrem. Hauptinhalt und der Art des Vortrags 
im Ganzen in befondre Claſſen zu theifen find, muß 
diefe Eintheilung fo entworfen werden, daß fie Alle 
die, verfchiednen heile in ſich begreift; und daß 
Seiner derſelben ſchon im andern enthalten iſt. 
Deswegen fann ich die bisweilen beliebte alte Eins 
theilung in biftorifche, poetifche und propberifche 
Schriften nicht billigen: meil fie theils die prophes 
tiſchen als eine ganz befondre Claſſe aufitelle, da fie 
Doch ebenfalls durchaus poetifch find; theils eine ans 
dre Rubrif übergeht, die hier durchaus nicht fehlen 
Darf, die philofopbifchen. Ich glaube daher bess 
fer folgende drey fchon oben (S. 16.) angegebene 
Claſſen aufjuftellen: 1) die biftorifhen, 2) die 
poetifchen, 3) die philoſophiſchen Bücher; wenn’ 
es gleich wahr iſt, daß die Philoſophie hier noch 
zu wenig abſtract, noch zu fehr im. poetifchen Ges 
wande erfcheint. Die zweite Claſſe, Die poetifche 
nämlich, laͤßt ſich dann füglih in poetifche im Alls 
gemeinen, und poetiſche mic befondrer m. 
Ä au 
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auf die Zukunft, oder propbetifche eintheifen. 
Bon den biftorifhen wird in der erfien Abthei—⸗ 
lung, von den poetilchen in der zweiten, und 
von den philoſophiſchen in der dritten Abtheilung 
des erften Hauptabfchnsees zu handeln feyn. Die 
poetifchen im Allgemeinen, und die poetifchen 
mir befondrer Sinſicht auf die Zufunfe koͤnnen 
dann zwey befondere Linterabrbeilungen der 
zweiten Abrbeilung ausmachen. Im zweiten 
Sauptabfchnire, wo die VBerfchiedenheit einzelner 
befondrer Theile des hebräifchen Vortrags in Ans 
ſchlag koͤmmt, wird in befondern Sapiteln von My⸗ 
tben, von Allegorieen, von Parabeln, von Vi⸗ 
fiinen, von Symbolen und von Raͤthſeln das 
Möchige zu fagen fenn. Iſt dies Alles ausführlich 
abgehandelt: fo, glaube ih, wird Nichts übrig 
ſeyn, was in der Theorie der Interpretation des A. 
2. zu berühren wäre. 


Na Erſter 
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Bon den einzelnen Claſſen der Bücher des A. T., 
ſofern fie in Anfehung ihres Hauptinhalts, und 
der Urt des Vortrags im Ganzen verfchteden find. 


Erfte Abtheilung. 
| Von den biflorifhen Büchern des U U. 


ren 


S. 158. 
Ueber den Sefihtspunct, den ein Erflärer hiſtoriſcher 
Schriftſteller zu nehmen hat. 


ll. das Eigenthuͤmliche der Hiftorifchen Bücher des 
A. T. gehörig darzuftellen, wird es das Beßte feyn, 
vorher auf die Puncte binzumweifen, auf welche ein 
Erflärer hiftorifcher Schriften überhaupt zu achten 
bat. Der Hiftorifer hat zur Abficht, die Begeben⸗ 
beiten einzelner Perfonen, oder ganzer Voͤlker und 
Länder fo darzulegen, . Daß fich derjenige, dem diefe 
Erzählungen mitgerheilt werden, einen vollſtaͤndigen 
Begriff von dem Gefchehenen zu machen im Stande 
tft. Um fih das Eigenthuͤmliche eines ſolchen hiſto⸗ 
rifchen Vortrags zu abftrahiren, kann man theils 
auf den Stoff, theils auf die Form biftorifcher 
Werke aufmerffam feyn. Ben dem Stoff, oder 
den Materialien biftorifcher Schriften koͤmmt es zur 
gehörigen Würdigung derfelben vor Allem auf. die 
Trage an: Beides eigenslich die Quellen find, 

aus 
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aus denen fie entlehnt wurden? ob der Schriftftellee 
feldft Augenzeuge diefer Begebenheiten war, wenige 
ftens fie felbfi erlebte, und aus den nächten Ber 
richten der Uugenzeugen vernahm? oder ob er iR 
ſpaͤten Zeiten die Begebenheiten einer frühern Perio⸗ 
De aus den Berichten Andrer fchöpfte? ob er in dies 
ſem Fall die Berichte zuverläffiger Augenzeugen, 
wenigftens Doch gleichzeitiger Schriftſteller beuutzte, 
und.andre Denfmähler der Vorwelt zu Mathe 309 : 
oder bloß auf einzelne Sagen und Ueberlieferungen, 
deren Urfprung ungewiß ift, baute, und daraus 
feine Gefchichte zufammenfeßte? ob er im Stande 
war, feine Quellen zu verfieben, und den richtigen 
Sinn derfelben gehörig darzulegen? ob er fcharffichs 
tig genug war, das Brauchbare vom Unbrauchbas 
sen, Das Zuverläffige vom Linzuverläffigen zu uns 
tericheiden, und forgfältig genug, es auch in der 
That zu fondern? Diefe Fragen find für den Er⸗ 
klaͤrer, der den rechten Gebrauch folcher Werke vors 
bereiten fol, von der größten Wichtigkeit. Er 
wird freilich ‚unabhängig von denfelben Durch Bes 
nutzung defien, mas zur Wortes und Sacherflärung 
erfodert wird, den Sinn feiner Urfunden darlegen 
koͤnnen; aber er wird fie nicht fo weit vorbereiten, 
daß dasjenige, was als brauchbares Materiale zu 
einer zuverläfjigen Gefchichte darin vorhanden if, 
gehörig ausgefonderr wird. 

Naͤchſtdem kann der Erflärer auf die Form, 
oder auf die ganze Art der Darftellung Rücklicht neh⸗ 
men. Hat der Verfater ganz einfach dasjenige mits 
getheilt, was fich in feinen Quellen fand, ohne its 
gend zuzufegen oder wegzulaſſen, was zur richtigen 
Anficht des Geſchehenen nothwendig erfodert wird; 
ohne die Facta in ein gewiſſes Gewand zu hüllen, 
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welches fie auf. eine andre Weile darftellt, als fie 
ohne dafjeibe erfcheinen würden? Iſt feine Schreibs 
art nur einfache, fchlichte PDrofe, wo jedes Wort 
in feiner nacürlichften Bedeutung genommen wird, 
und wo jedes Factum buchſtaͤblich fe zu verſtehen 
ift, als die Worte es anzeigen: oder ift die Sprache 
bildlich, malerifch, . mir einem Wort, vpoetiich,, 
Daß man die Erzählungen erſt von dieſer Hülle ent⸗ 
Fleiden muß, um die Facta, Die unter dieſer Eins 
Meidung verborgen liegen, herauszufinden? oder ift 
fie bey verfchiednen Borfällen und verfchiednen Zeis 
ten verfchieden, und macht daher eine verſchiedne 
Urt dee Behandlung norhwendig? ft der Vetfass 
fer in feinen Erzäßlungen genau in Ruͤckſicht auf Zeit, 
Ort und andre zufällige Lmftände, fo daß fih der 
Leſer ohne Mühe ein vollftändiges Bild von dem 
Sefchebenen entwerfen kann: oder find feine Anga⸗ 
ben nur unbeſtimmt, nur ganz allgemein, fo daß 
die genauere Beſtimmung den eigenen Prüfungen 
und Murhmaffungen des Leſers uͤberlaſſen bleibt? 
Hat endlich der Verfaſſer alle Puncte, die in feiner 
Gefhichte zu berühren waren, mit gleicher Sorg⸗ 
falt und gleicher Ausführlichfeie behandelt: oder 
Bat er entweder bey dem Ganzen, oder bey einzelnen 
Theilen einen beſtimmten Gefihtspunct aufgefaßt, 
auf welchen er allein oder Doc) vor andern wie bey 
der Auswahl feiner Materialien, fo bey der ganzen 
Art der Darftellung Rüdfiht nam: fen es nun die 
Stautsverfaffung , fen es die Geſetzgebung, fey es 
die Kriegsdifeiplin, fen es vie Religion? welches 
Alles doch den erzählten Begebenheiten ein andres 
Anfehen giebt. — Die Beantwortung jeder diefer 
Fragen wird den Interpreten biftorifcher Schriften 
mehr und mehr in den Stand fegen, Alles das, 

was 


Bon.d. hiſtoriſchen Buͤchern d. A. T. 5.159 199 


was nur auf die Art der Darſtellung zu ſchreiben iſt, 


von der Sache ſelbſt, welche dargeſtelit wird, zu ſon⸗ 


dern, und auf dieſe Miiſe die brauchbaren Materia⸗ 
lien zur Geſchichte, welche uͤbrig bleiben, gehoͤrig 
auszuheben. u i | 


S. 179. — 
Anwendung auf die hiſtoriſchen Buͤcher des A. J. 


Dieſe angegebenen Bemerkungen werden hin⸗ 
reichen, um auf die Punete aufmerkſam zu machen, 
die der Erklaͤrer der hiſtoriſchen Buͤcher des A. T. 
vorzuͤglich zu beachten hat. Je wichtiger es fuͤr den 
Geſchichtforſcher überhaupt, fo befonders für den 
tiebhaber einer Geſchichte der Religionen fenn muß; 
die Materialien zu einer Gefchichte des Volks der 
Hebräer bis nach Erbauung des zweiten Tempels⸗ 
gehörig auszubeben; je länger man gewohnt ges’ 
weien ift, dieſe Bücher als das Fundament der 
Univerfafgeichichte anzufeben, und fich dadurch 
sänzlich den Geſichtspunct verrückt bat, aus wel: 
chem diefe hiſtoriſchen Nachläffe zu betrachten find; 
je länger das ehrmürdige Anfehen, in welchem diefe 
Bücher wegen des Glaubens an ihren Üübermenfchlts 
hen Urfprung Sahrhunderte hindurch geftanden, 
Urfache war, daß man es für ein Verbrechen hielt, 
Gefhichte und Einfleidung derfelben zu unterfchets 
den, und ein einziges Factum anders als im buchs 
ſtaͤblichſten Sinn zu nehmen: deſto einleuchtender 
wird die Mochwendigfeit, auch bey Erflärung Die: 


ſer Hiftorifchen Nachläffe den nämlichen Weg zu bes 


treten, den man ben der interpretation andrer bis 
ſtoriſcher Werke aus der Vorzeit sinzufchlagen pflegt. 
Es wird alfo hier, ehe noch über das weitere Vers 
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fahren des Erflärers derſelben Etwas genauer bes 
flunme werden fann, das Eigenthuͤmliche derſelben 
ganz vorzüglich zu erwägen ſeyn; alſo zuerfl auf den 
Stoff, der in diefen Büchern niedergelegt iſt, oder 
auf die Materialien Ddiefer Gefchichte und deren 
Quellen; alsdann Auf die Einfleidung und die ganz 
ze Art der Darftellung, auf die gröffere oder gerins 
gere Genauigkeit, Die ia dem Ganzen herrfcht, und 
Die fih daraus ergebende gröffere oder geringere 
Möglichkeit, eine vollſtaͤndige Gefchichte der hebraͤi⸗ 
(hen Natten daraus zufammenzuiegen; endlich auf 
den Hauptgefichtspunet, aus welchem Die Erzähler 
die vorgefallenen Begebenheiten dargefiellt haben, 
Mürkficht zu nehmen feyn. - Aus diefem Allen wers 
den Dann von felbft Die Regeln hervorgehen, welche 
der Erklaͤrer diefen Bücher zu befolgen bat, wenn 
er von allen Borurrheilen unabhängig feiner Pflicht 
Genuͤge leiften will, 


Erſtes 
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Erfieg Capitel. 


Don der eigenthümlichen Beſchaffenheit der Hiftos 
riſchen Bücher des A. T. 


Bo 9022 


| 6. 160. 
Bon den Quellen der Geſchichte im A. T. 


J. laͤnger der Zeitraum iſt, welchen die in dieſen Buͤ⸗ 
chern aufbewahrte Geſchichte umfaßt, von der Urwelt, 
oder dem Anbeginn des bekanuten Menfchengefchtechts 
an bis zur Zeit nach der Erbauung des zweiten jüs 
diſchen Tempels; je wenigere fichere Data in diefer 
langen Periode über die erwanigen Verfaſſer diefer 
Geſchichte aufzufinden find, und je. weiter diefe Ges 
fhihte über die fihern Angaben in den hiſtori⸗— 
fhen Werken mehrerer andrer Voͤlker binaufreicht: 
defte, nothwendiger iſt es, über die Quellen, aus 
denen die Angaben der hiftorifchen Bücher des A. T. 
entlehnt find, eine genaue und ernftlihe Unterſu⸗ 
hung; anzuftellen. Es hieß den Knoten zerhauen, 
aber nicht Iöien, wenn man mit den Altern Theolos 
gen felbft die Hiftorifchen Bücher der Hebräer nach 
allen ihren Theilen infpirirt ſeyn ließ: wo fie dann 
freilich aus der lauterſten Quelle bervorgingen, und 
wo die Bezweifelung oder SBefrittelung eines einzi⸗ 
gen erzäblten Yimftandes, fobald nur erwiefen war, 
daß wir fie noch in der Form aufbehalten hätten, in 
welcher fie einft von der Gottheit ſelbſt mitgetheilt 
wurden, Frevel gewefen wäre. Und wenn gleich 
Neuere von Annahme einer Juſpiration dev hiftoris 
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fhen Bücher abftrairten, und ihnen gleich andern 
hiſtoriſchen Werfen Des Alterthums einen bloß menſch⸗ 
lichen Urfprung beifegten: fo war Doch der Glaube, 
daß auffer dem, was Moſes von den Begebenheiten 
der Urmwelt aus Altern fchriftlichen Documenten ges 
fammelt hätte, alles Webrige von gleichzeitigen 
Scriftftellern , vielleicht von den Männern, deren 
Namen fie an der Stirne tragen, als Augenzeugen 
aufgezeichnet, oder Dod) aus den Machrichten der 
Augenzeugen zunächft gejchöpft, und in die’ gegen⸗ 
waͤrtig noch erhaltene Form gegoflen wäre, nur eitt 
Beweis von dem erften Unfang der auf die Schrifts 
fteller des 4. T angewandten höheren Kriti. Aber 
den Forſcher Teiftere Diefe Annahme keinesweges Ger 
nüge, Da fie Durch fo manche Umſtaͤnde Aufferft uns 
wwahrfcheintich ward. Wollte man aud Nichts das _ 
von fagen, wie fehmwierig die Annahme ſchriftlicher 
Documente über die vormofaifchen Zeiten hinaus 
bleibe, welche Mofes follte gefammelt haben: Da 
bis zur Erfindung, Ausbildung und Verbreitung 
der Schreibefunft ein unermeßlich langer Zeitraum 
verflieffen mußte; und wollte man auch nur von 
Moſes Zeiten an jene Meinung gelten lafien: fo 
ringe doch die Annahme, daß Miofes, dieſer ges 
fhäftige Heerführer feines Volks, ben den vielen Uns 
ruhen noch felbft die Gefchichte feiner Nation von 
ihren früßeften Vorfahren ‘her follte aufgezeichnet, 
und in der gegenwärtigen Form -aufgezeichnet; 
nod) feldft den ganzen Ecoder der Geſetze, ſo wie 
wir ihn gegenwärtig finden, follte aufaefeßt 
haben, mit den größten Schwierigfeiten; fo finden 
fi) wie in den mofaifchen, ſo auch in den übrigen 
hiſtoriſchen Büchern manche unverfennbare Spuren 
ihrer Zufanmenfegung aus theils frühsen, 
p 
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ſpaͤtern Urkunden; Benennungen einzelner Oerter, 
oder andre Ausdruͤcke, die offenbar in ſpaͤtere Zei⸗ 
ten gehoͤren muͤſſen; Vergleichungen der aus fruͤ⸗ 
hern Zeiten erzaͤhlten Begebenheiten mit ſolchen, die 
ſpaͤter fallen, als dieſe vermeinten Urheber jener Buͤ⸗ 
cher; ja ſelbſt manche Erwaͤhnung hiſtoriſcher Um⸗ 
ſtaͤnde, die durchaus in ſpaͤtere Zeiten zu ſetzen ſind. 
Bemerkungen, mit denen ſchon Clericus 1) einen 
ruͤhmlichen Anfang machte, und die von neuern un⸗ 
befangenen Forſchern nach ſeinem Muſter fortgeſetzt 
find 2)! Mur den noch freimuͤthigern Unterſuchun⸗ 
gen neuerer Gelehrten gelang es, hier noch tiefer 
einzudringen; und mit dieſen wichtigen und ſchwie⸗ 
tigen Fragen über die Quellen der Geichichte des X. 
T. mehr aufs Reine zu fommen. Marürlich darf 
bier, wo dieſe Sragen bloß als Präliminarien für 

die 


2) Mergl. befonders dic differtatio de fcriptoribus libro- 
rum hiflor. Vet. Teft. p. Ill. fqu. die den V. T. li- 
bris hiftoricis, ex translatione 7. Cl/erici , cum ejus- 
dem commentario philol. differtt. critt. et tabb. chro- 
nol. Amftelod. 1708. fol. vorgeſetzt iſt. 

2) Sch bitte, wegen alles deſſen, was idy bier nur 
kurz andeuten kann, zu vergleichen: die Fragmente 
über die allmähliche Bildung ber den Israeliten heis 
ligen Schriften, befonders der fogenannten hiftoris 
fen; in Henke's Magazin für Religtonsphiloſo⸗ 
phie, Exegeſe und Kirchengefchichte I, 3. S. 433. 

1,1 © 1. f. IV, 2. S. 329. f. Doch gehört 
zu unferm nächſten Zweck vorzuͤglich der Anfang 
dieſer lehrreichen Unterſuchungen im zweiten Banb. 
©.448. f. Indeß wird mit diefen Unterfuchungen 
überall Herrn D. Eckermann's lehrreiche Prüfung 
diefer Fragmente in den theoiogifchen Beiträgen V, 
1. (Altona 1797) zu vergleichen feyhs worin mans 
che zu gewagte Vermuthung eingeſchraͤnkt, manche 


er Bliche Behauptung in Anfpruch genommen 
ift. 
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die fperielle Hermeneutik zu berühren find, nur in 
dee Kürze darauf bingedeutet werden; wobey dann 
auf folche Schriften zu verweilen ift, die ausfuͤhrli⸗ 
here Unterſuchungen über diefe Gegenflände auge⸗ 
ſtellt Haben. 

Edhe die Gefchichte eines alten Volks durch 
fhriftliche Monumente. auf die Machwelt gebracht 
werden konnte, mußte fie nochmendig [hen mans 
cherley Veränderungen erfahren haben. Mit münds 
lichen Weberlieferungen, die vom Water auf dem 
Sohn erbten, und fih anfangs bloß auf. einzelne 
Geſchlechts⸗ und Stammesfagen erſtrecken mochten, 
wußte die Gefchichte beginnen, Eine Folge von 
Namen der bedeutendern Perfonen eines Geſchlechts 
oder Stammes, die nach und nad immer länger 
ward, oder ein Gefchlechtsregifter diente dem Ges 
Dächtniß zur Aufbewahrung folder Geſchichten. An 
jeden folcher Namen mochte dann der Vater, der 
feinens Sohn dieſe Heberlieferungen treulich mittheil⸗ 
te, Etwas anreifen, wodurdh die Aufbehaltung 
deſſelben ein Intereſſe erhielt; ja feldft in alten Wa: 
men einzelner Perjonen oder Derter, die ihnen bey 
befonderer Veranlaſſung gegeben, aljo ı bedeutend 
waren, wurden alte Sagen erhalten, und durch 
Hinweiſung auf ihre angeblide Etymologie auf die . 
Nachwelt gebracht. Von andern Namen verlor fi 
mit der Länge der Zeit die rechte Bedeutung; und 
man bildete aus der vermeinten Etymologie eines 
Damens, der ſich aus der dunkeln Vorwelt erhal; 
ten hatte, eine neue Sage, die dann wieder auf Die 
Macwelt fortgepflange ward. Ausgezeichnete Perſo⸗ 
- nen der Vorwelt, wie überhaupt merfwürdigere 
Begebenheiten wurden in der Heberlieferung auss 
fuͤhrlich geſchildert; und zwar in der Sprache, 
er 








Befgaffenh: di hiſ. Binder UT. S.ıco. 305 


dee Kindheit des Menſchengeſchlechts eigen’IR, in der 
-Aunlichften, bildlichſten, malerifchften, mitte einem 
Wort, in dar Dichterfprache. Es bildeten ch his 
Rorifche Lieder , die fo viel geichickter waren, Be⸗ 
gebenheiten anf die Nachwelt zu bringen, je telchter 
fe fih dem Gedaͤchtniß einprägten: ſo wie andre 
entweder ganze Lieder oder Fragmente derſelben von 
gewiſſen Pesfonen bey merkwürdigen Begebenheiten 
gefungen ſich Heicht erhielten, und das: Andenken 
dee Begebenheiß felbft auf die Nachwelt brachten. 
Noch dienten. einzelne erhaltene Monumente 'gur 
Aufbewahrung alter. Sagen; ein Aufgerichrette 
Gtein, ein Opfertiſch, ein Baum, oder ein Hs 
gel, ein Brunn, eine Quelle, eine Hoͤhle diekten 
dem, ber ſie erblickte, zur Erinnerung an einen 
beruͤhmten Vorfahren, der ſie errichtet, "oder ig 
dort aufgehalten, oder in deren Naͤhe etwas Merfs 
würdigen erlebt harte. Waren ſolche Denkmaͤhler 
foäter fchon mit gewiffen Zeichen, mit einer Are 
ber Malerey oder Abbildung vorgefallener Bege⸗ 
benheiten in groben Umtriffen, mit einer Art: von 
Safhriften verfeben: fo mar. es fo viel leichter, 
durch fie das Andenfen der Begebenheit, welche fie 
erhalten ſollten, auf die Nachwelt zu bringen. Nur 
hatte der ſpaͤtere Erklaͤter folcher Denfmähler fo vie 
feeteren Spielraum für feine Phantafie, je kürzer 
befonders in den Zeiten, welche die erſten Aufähge 
ber Malerey, des Steinfchnigens, der Schreibekunſt 
enihielten, folche Zeichen, olche Analoga von In⸗ 
ſchriften fenn mochten. Und wie leicht war es moͤg⸗ 
lich, daß der fpätere Erflärer folder Denkmaͤhler, 
der feine Erklaͤrung für wirfliche eben Durch dieſelben 
erhaltene Gefchichte ausgab, entweder den wahren 
Sinn verfehlte: oder doch feine Erzählung — 
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merkt weit mehr ausſchmuͤckte, als der vorhaubene 
- Stoff es verftattete? . Nur erfi nach langer Erbals 
tung und Verbreitung uraltee Sagen auf die anges 
gebene Weife konnte man mit eigentlich fchriftlichen 
Denfmählern den Anfang machen, wozu. fhon eine 
befondre Veranlaſſung gegeben feyn mußte, umd 
wozu, fchon eine ziemliche Ausbildung der Schreibes 
kunſt erfodert ward. Wahrfcheinlich coneipirte man 
zuerſt in moͤglichſter Kürze bioß ein Geſetz, einen 
Pertrag, eine öffentliche Snfchrife; allmählich, um. 
dem Gedaͤchtniß zu Hülfe zu fommen, einzelne Mas 
men von Perfonen oder Oertern, Die fih aus dee 
grauen Vorzeit fange genug durch. bloſſe Ueberliefe⸗ 
zung erhalten hatten; nach and nach vielleicht einjelue 
neue. merkwürdige Begebenheiten, um-fie der Nach⸗ 
welt aufzubewahren, bloß fummarifch oßne das mins 
deſte Detail. Allmaͤblich ging. man weiter, um 
gielleicht aus den Ueberlieferungen der Borzeit erwas 
Meniges fchriftlich zu concipiren. Der Erſte thats 
gielleiche in einem bloſſen dürftigen Umrig. Ein 
Andrer, der durch die Sage mehr überliefert, viels 
leicht fehon mit mehreren Zufägen verſehen aufbebals 
‚son hatte, concipirte ausführlicher. - Selſpſt die his 
ſtoriſchen Lieder wurden allmählich durch Schrift 
aufgefaßt, und dem Untergange entriffen. Alle diefe 
Borarbeiten mußten vorhergehen, ehe nur eine eins 
zige Urfunde, die einen fpeciellen Theil der alten 
Geſchichte aufbewahrte, fich bilden konnte. Und 
ans folchen Urkunden, die gan; in der Sprache je⸗ 
ner uralten Sagen abgefaßt waren, und die man 
ang wörtlich, ohne fie umzuändern, benußte, ent⸗ 
a zuerft Zufammenfeßungen alter biftorifcher 
Schriften, welche nicht felten von der fpätern Hand 
des Drdners bald mit einer andern alten Sage, die 
er 
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 gürdig.fand,. vermehrt; bald mir einem. Nachtrag 
yon dem, was der Ordner felbft noch erlebt, felbft 
noch. wahrgenonmen hatte, verfehen wurden 3). 
Mur erſt in den Zeiten, wo Schriftſtellerey ſehr ver⸗ 
keiten iſt, und wo mit einem gemwiflen Grade dert 
Cultur zugleich ein gewifler Ruheſtand eintritt; mo 
wetzigſtens eine Art der Liebe zu den Wiſſenſchaften 
sorhanden, und ein Intereſſe an den. Nationafbeger 
denheiten erweckt ift: nur. da möchte fi das. Be 
duͤrfniß nach Aufzeichnung der gleichzeitigen. Bege⸗ 
benheiten einer Nation, oder der Edjicffele eines 
Staats erzeugen; und nur da erſt moͤchte an Ge⸗ 
ſchichtſch reiber, welche die Begebenheiten ihrer Ta⸗ 
ge aufgezeichnet haben, zu denken fen. - - 

Dieſe Bemerkungen auf die hiftorifchen Buͤcher 
des A. T. angewandt, dene ih, find im. Stande, 
uus über die Quellen der in. ihnen enthaltenen Ber 
ſchichte befriedigendere Aufichlüffe zu geben. . Die 
ſcharfſinnigen Unterfuchungen ..\. welche Eichhorn 
vorzuͤglich in Anregung — hat; weiche nach 
ihn ER Fulda 4) und — durch Oemar 

| Ahern 


.?) Yuffer ben Note 2. angeführten Auffägen find‘ die 
ſchaͤßbaren — Eichhorn's in vr Einleit 
{ns A. T. Th. I: ©. 247.f. bier zu vergleichen,“ bie 
das ausführlicher ‚angeben ; ' was ich nür in IR 

i Kürze andeuten kann. 

2) Das Alter ber heiligen Schriftbuͤcher des jf, E im 
NM. Kepertor. für bibl. und morgenländ. Litt. bers 
ausa. von Paulus. Th. III. ©. 180. f. vergl. Suls 
da uͤber KRogmogonie, Undrogonie und Menfdens 
geſchichte nach der Noachifchen Slut; in Paulus 
Memorabilien. 2 Städ. ©. 102. f. und befonders 
Fulda's Refultate freimüthiger Unterfuchungen über 
a des A. a um we Eihd. ©. 
J. 


. v4 
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(Herrn Prorector Nachtigal) in ben angeführten 
Aufjägen des Henkiſchen Magazins viel weiter vers 
folge find; und deren weitere Fortſetzung das mie 
der möglichftn Sorgfalt und kritiſchem Scharffins 
u; neuerlich angefangene Werk des Heren Prof. 
Igen s) erwarten läßt, deſſen lebrreiche Vorrede 
hier ganz beſonders zu vergleichen ift: haben: mr 
fehr einleuchtenden Gründen Die wichtige Frage ihrer 
Entſcheidung um ein Merkliches naͤher gebracht. Yes 
beraus wahrfcheinlich wird es Durch die Forfchungen 
der genannten Maͤuner, daß lange vor der Davids 
ſchen Periode fchwerli an eigentliche Schriftſtelle⸗ 
ven, alſo an eigentliche vollſtaͤndige Aufjeichnung 
gleichzeitiger Begebenheiten zu deufen gewefen iR; 
daß fich alfo für Die lange Gefchichte der frühern Per 
riode ſchwerlich andre Quellen denfen laffen, als zu⸗ 
erfi Sagen, die lange Zeit von Mund zu Mund ges 
gangen find, und in der längen Ueberlieferung mie 
mancherley Zufägen allmaͤhlich vermehrt wurden; 
DMomenreihen einzelner Geſchlechter und Stämme, 
an welche mar einzelne vorzüglich merkwuͤrdige Be⸗ 
gebenheiten beſonders einjelner Stamnmwaͤrer -der 
Marion anreihen mochte; Ueberlieferungen über 
den Urfprung gewiſſer Namen, welche der Aufbe⸗ 
wahrung derfelden zu Huͤlfe famen; oder eigne 
Deusungen gewifier Damen, die ſich erhalten hats 
sen, und die man nach Gewohnheit jener Zeiten für 
bedeutend hielt, woraus fih dann neue Sagen ents 
ſpannen; 


5) Die Urkunden des Jeruſalemiſchen Tempelarchivs in 
ihrer Urgeſtalt als Beitrag zur Berichtigung der 
Geſchichte der Religion und Volitit — von Rarf 
David Ilgen. IXTh. Halle. 1798. Berge. befons 
der& die Abhandlung Über die Trennung der Urkuns 
den in dem erften Buch von Mofes. ©. 339: f. 
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ſpannen, wie Über MI ı Mof. V, 29.; über 922 
XL,9. über VA NND XXI, 31. vergl. XXVI, 33.5 
über Man 3 Mof. XVII, 7. über 9353 Sof. V, 
9. über DIS Richt. 11,4. Über nl Nice. XV, 
18. u. dergl:'; ferner uralte Lieder, zum Theil nur 
Mm Fragmenten auf die Nachwelt gebracht, wie ı 


Moſ. IV, 23.f 2 Moſ. XV, i1. f. 4 Mof. X, 36. 36.3 


Bruchſtuͤcke alter Voifslieder, deren wahre Entſte⸗ 
bung man nicht mehr wußte, alfo aus ihnen felbft 


herausdeutete, wie vielleicht Nicht. XV, 17.; eins 


jeine Sprüchmörter , Die ſich aus der Vorzeit erhals 
sen hatten, und deren unbekannt gewordene Entſte⸗ 
bung man durch eine Sage, die fi) allmählich dars 
aus entfpann, zu erflären ſuchte; einzelne uralte 
Gebränche, deren Urfprung man durch berausgedeus 
tete Erzaͤhlungen ſich erklärte; 3. DB. die Gitte, 
nicht den Musfel am Huͤftgelenk zu effen. 1 Mof. 
XXX, 33. vergl. die vorhergehende Erzählung; die 
Sitte der Priefter des Dagon, die Schwelle des 
Tempels nicht zu betreten, ı Sam. V, 5. vergl. 
die vorhergehende Erzählung ; befonders biftorifche 
lieder, welche die merfwürdigeren Begebenheiten 
dichterifch ausſchmuͤcken, wie viele Stuͤcke in der 
Genefis, mie Sof. X, 12. f. wie auch noch manche 
Stüde der fpäteren Gefchichte, oder Siegeslieder, 
wie das Lied der Deborah, Richt. V, 1. f.; ferner 
merfwürdige Pläße, bey denen die Sage eine früs 
here Begebenheit erzählte, wie-jener Brunn ı Mof. 
XVI, 14. ;, jene Höhle zu Machpelah. ı Mof. XXIII, 





-17.f;_ oder einzelne aus der grauen Vorzeit erhalts 


he Depfpäßler, die entweder wirklich die Veran⸗ 
laſſung gehabt harten, welche man ihnen beilegte; 
oder die Doch eine fpätere Deutung auf gewiſſe früs 
here denkwuͤrdige Begebenheiten zurückführte, . wie 

Meyers Bermenentit. 1.c6. OD jener 
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jener Stein zu Beth El, 1 Mof. XXVIII. 18.3 
jener Hügel von Steinen II, ı Moſ. XXXI, 47.5 
jene Steine beim Uebergang über den Jordan errichs 
tet, Sof. IV, 2.5 die Steine, in welche das Ge 
feß gegraben war, Sof. VII, 30. f. vergl. 5 Mof. 
XXVIL 1. f.; jener Hügel, wo Achan verbranut 
war, Sof. VII, 26.5 Die Palme der Deborak, 
Hiche. IV, 5.; manche Hin und wieder ermähnte Al⸗ 
taͤre in verfchiednen Gegenden, und dergl, Manche 
Meberlieferung mag endlich aus Deutung: einzelner 
aus dem Alterchum erhaltener Hieroglypheu, ‚oder 
bieroginphenähnlicher Monumente fi) erzeugt bas 
beu :° wenn auch gleich der Verfaſſer der Fragmente 
über die allmählihe Bildung der den Israeliten hei⸗ 
ligen Schriften in der fo häufigen Annehmugg fol: 
cher aus malenden Hieroginpben nn Erp 
zaͤhlungen zu. weit geben möchte 6). 

Aus folhen und ähnlichen Arten der Erhaltung 
und Bildung uralter Sagen mögen nicht allein die 
Erzählungen aus der Bormwelt bis Miofes, fondern 
noch eine geraume Zeit nach ihm, und nicht un: 
wahrſcheinlich bis gegen die davidiſche Periode her: 
. ab fich erklären laflen. Mochte fich gleich von Mofes 
felbft ein Eremplar des Hauptgefeßes, oder Die zehn 
Worte in zwen Tafeln eingegraben, und eine Samms 
Yung andrer nach und nach gegebner Verordnungen, 
die Grundlage zu unfrer Sanımlung der Gelee 
Mofes, Tin LM NEO, — Mof. XXXI, 26.: 
auch wohl einige Grundzüge von dem, was Mofes 
‚bey merfwürdigen Veranlaffungen gefprochen hat, 
die Grundlage zu dem aufbehaltenen Reden Moſes; 

4. B. 


6) ſ. in Henke's Magazin IT, 3. ©. 508 — 590, veral. 
? Dagegen Eckermann a. a. O. S.177.f.. N 
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.B. s Moſ. J. 6. f.; eine Urkunde jenes feterfich 
aufgezeichneten Liedes XXXI, 22.5; mochte fih von 
Hm ein Verzeichniß der- Oerter, durch welche er 
feinen. Zug nahm, und der. Sagerpläße; mochten 
ſich vielleicht felhft einige Stammliſten aus jener Zeit 
erhalten haben; ja mochten einzelne. wenige Dürftige 
hiſtoriſche Bruchſtuͤcke, Fragmente duͤrftiger hiſtori⸗ 
fiber Lieder über die Schickſale der Vorfahren von 
ihm ſelbſt, oder vielmehr von gewiſſen durch ihn 
verordneten Schreibern nach und nach geſammelt 
und beigelegt, aus feinen Zeiten auf Die Nachwelt ges 
fommen ſeyn; mochten aus Joſuas und den folgens 
den Zeiten einige Mufterrollen, - einige Geſchlechts⸗ 
regiſter, mie fummarifcher Hinzufügung der Thaten 
einzelner Perſonen; einige Verzeichnifle der Oerter 
fuͤr die ferneren Züge mit fummarifcher ‚Ungabe ders 
ſelben; vielleicht ein dirftiger grober Umriß einer 
Eharte von Paläftina mit Bemerkung der Städte 
darin, vergl. Joſ. XVIN, 4. 8. 9. endlich eine geſetz⸗ 
lie von Joſua abgefaßte Urfunde XXIV. 25. 26. 
de Nachwelt irberliefere feyn: am weitere Verſuche, 
die Gefchichte durch eine ‚Art fchriftlicher Documente 
aufjubewahren, darf man bier, wie es fcheint, in 
fo unftäten Zeiten bey einem Volk, das vorher das 
' Land feines fünftigen Wohnfiges "erobern, . und 
dann alfererft cultivirt werden follte, nicht dens 
ten 7). Mur allmählich, da der hebräifhe Staat 


gehös 


?) Vergl. was ber Verfaffer der Fragmente bey Henke 
UI, 3. ©. 494. f. vergl. ©. 469. f. über die Spuren 
von der älteften Urt, feine Gedanken aufzuichreis 
ben, fagt; momit jedoch Eckermann's Crinnes 
zungen a. a. O. ©. 52. f. zu vergleichen find. ' 


2 
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gehörig Begründer: mar, ‚und ein gewiſſer Ruheſtand 
möglich ward; da unter Samtels Anleitung eine 
Prophetenſchule als ein Juſtitut für die Bildung 
einzelner auserkeſener Hebraͤer befteben konnte; da 
nachher David ſich um die Cultur feiner Nation wart 
dient machte, und mehrere ausgezeichnete Männer 
als Weiſe und Lehrer des Volles unter feiner und 
feiner Nachfolger Regierung lebten: nur unter foß 
chen Umfänden, ſcheint es, ‚mag man Daran gedacht 
haben, einzelne gleichzeitige Lieder ſchriftlich aufzu⸗ 
faſſen; eimelne wenige gleidjjeitige Begebenheiten 
vielleicht anfangs in dee moͤglichſten Kuͤrze aufzugeichs 
nen; in Stammregiſtern, die ſich durch die Tradis 
tion erhalten hatten, ſich das Andenken der Vor⸗ 
zeit zu vergegenwaͤrtigen; einzelne Traditionen aus 
der Vorwelt vollftändiger zu fameln; mehrere 
Bruchſtuͤcke von Liedern durch fhriftlihe Auffaſſung 
der Vergeffenheit zu entreiffen; vielleicht ſelbſt aus 
einem früheren allmaͤhlich Etwas umgewandelten Dias 
left in den damahls gewöhnlichen zu übertragen, 
and dadurch Alles gleichförmiger zu machen (vergl. 
oben 9.23.) 37; vielleicht felbft einzelne aus urals 

tee 


°, Man vergl. was ber Verf. der Note 3. angeführten 
—— — uͤber die groſſe Schwierigkeit ſagt, bey 
er ſich im Ganzen ſo ſehr gleichen, gegen alle 
Analogie andrer Sprachen durch Jahrhunderte ſo 
wenig veraͤnderten Sprache in den hiſtoriſchen Buͤ⸗ 
chern des A. T., anzunehmen, daß wirklich origi⸗ 
nelle Fragmente vorhanden ſeyn moͤchten, die uͤber 
Samuels Zeit hinausgehen; daher das, mas etwa 
wirtlid) aus früheren Zeiten ſich in einzelnen Frag⸗ 
menten erhalten haben follte, fpäter überarbeitet, 
und in davidiſches Hebraͤiſch uͤberſetzt feyn müßte. 
a. a. O. II, 3. S. 442. 472. f. vergl. was Ecker⸗ 
mann a. a. O. ©. 100.f. dagegen erinnert, — 
jedo 
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BE Setchberlieferte Sagsn durdyYeftuganeiy deren‘ 
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eh Vorfahrer ausgefuͤhrten Thaten zu exorniren; 
Geſetze und Einrihtungen, die matt nach diem 
geführt: waren; ündı zu rdenen Die Hauptgrundlage 
son Moſes feldft Harruͤhrte, imehr und mehr zu ei 
nem Banzen. zu wereltiigen::: Nur rerfi nach ſolchen 
Borarbeiten ucochten dſiich einzeltie Urfunder bilden 
die bey Abfaſſungher hiſtoriſchen Bucher des A. T 
uiaughar zum Örunde liegem; 21.48; . ein AU 
DIR TORTT; EMMA V; 2. a. arm. wo; 
EME-IL TERN TIMES NEMO XXV, 
u mm mmonn WU, "Re XXL 1) 

I, RTHERT, 27. AND; Sol. 
Kin. debug ind war esoihttet ei verwanden 
ns der Eine:swerrifemmelte „diweil Sr im Den: ih 
a; Theil gewordentn Aebertioſerung nur eistelfüegere 
Enkplung: ford zisein Andrer die:mämliche Cywzaͤtha 
tg mit mehroren Manftindehr,i viefkeicht auch mig 
einigen Burändstuägen: nuffaßen :- well feine Quelle⸗ 
die benutzte Gage S::odee das iur muitget heilte hiſto⸗ 
riſche Aed daſſekbe mit mehreren; Winftänden, 190889 
wit einigen: „Werabetungen enthirite ſe Selbſt Die 
ſpater vorgefallenen Bege beſũheiben ater David und 
feinen Machkommen contipirte der Giue uͤrer, der 
Andre aucfaͤhzrlichtr, dar eine mit dieſen, Der Ans 
dee mit jenen Nebenunſtaͤnden: wöoraus die verichte 
denartigen zwar off zuſammentreffenden, ober auch 
nicht ſelien met: oder weniger abweichenden, pum 
Theil ſebr — Annalen: OO, — 

** — 

. re — angegebeneẽ M Mefaltat a ven 
dgleichen de —— nahm: nich⸗ J ae 
n weicht; ‚prrgh, on R 
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beta Ya Mn: LiV IH ET NO 
mm sanch Dvant Rn. REVyag.adf dereinen, 
und die ANA NT DORT: DD. Be 
Epron. XVI,.sy. auf der ander Seite ſich bildeseisg 
fo. wie auſſer: ihnen noch einzelne Propheten und 
Weiſe das Leben einzelner Könige insbejondve: ter 
ſchrieben, wir: Bi: mag. 97, I OR 
uund MIT Davids’ tebem: ntheekten ,; 5a Chrom 
KXIX.2,.;: wie ein: befönderes: Arnd lm. "OU 
1 Koͤn⸗ XErgı.:trwähne wirdgswie MIO 27 
= AB. dB” Leben des Rehabeam ner 
—— 2:Chren. XMIt. a 
Nach ſo mannichfaltigen Vorbeteitungen ers 
lich Taf: en. frch enfew, .wierais uneien Muthen 
der: grauen Vorzeit „ mit andern neuer erfuhdenen 
vermifcht; > aus. urakten Ueberkieforungen.,- ' altenz 
Denkmaͤhlern, alten Liedern, alten Namenregiſtern / 
hergebrachten Gewohnheiten ud Einrichtungen,; dis 
alle. nun fchon lauge: ineinzelnen⸗ Beinern hlſtoriſchen 
Urkunden, Gefebfammlungen und dergl. zuſammen⸗ 
gefaßt waren; durch Aneinanderreigung ſolcher mach 
und nach entſtandner alter Urkunden / alcer. Samm⸗ 
lungen, allmaͤhlich die Buͤcher hervorgehen mochten, 
vwelche wir wegen dee Hauptperſon, mist: der fie ſich 
beſchaͤftigen, die Bacher Moſe, das: Buck Sofa‘, 
Das Buch der Schophetim nenneiz;'” wie aus De 
Annalen der tebräifchen Reiche Israel und Yuda, 
und aus andern von einjelnen berühiuten Maͤnneru 
abgefaßten Machrichten allmäglich: Die. Buͤcher ihren 
Urſprung nahmen, welche wir mit den Namen Sa 
muels, der Könige und der Chronik war’ eEoxım bes 
legen; tie der ſpaͤtete Sammler und Otdner zwar 
Das, was er jeßt an Altern Urfunden-benußte, nach 
der Sitte, Die 4 auch an fphtern arabifchen .- 
yti⸗ 
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freifihen Fifierifchen Scheiftſtellern bemerken läßt, 


wörtlich ohne alle Veränderung einrückte und zufams 


menfeßte; bed bald eine erflärende Gloſſe wegen 
eines jeher: wicht mihr gemeinverftändlihen Worts, 
bafd eine hiſtoriſche, bald eine-geographifche Bes 
merkung, die ſich auf Veränderungen neuerer Zeiten 
bezog; Bald eine Bemerkung, die den ſpaͤtern Zus 


Rand, oder kine foätere Benennung mir einer früs 
heren verglich, und dergl. hinzufuͤgte. Durch diefe 


‚Yunahme wied Das Problem allein -erflärbar, tie 


dee Seoff diefer Bücher im Ganzen fehr alt ſeyn 
kann; uud doch einzelne Stellen, bie fih Pie und 
da zerſtreut finden, fo unverkennbar einen ſpaͤtern 
Urfprung dieſer Bücher verrarben; wie in einzels 
ven heilen diefer Bücher der Styl Ducchaus uns 
gleich ift, eben weil fo verfchledenartige Urkunden 
don verfchiednen Concipienten abgefaßt, aber von 
Einem geſammelt und geordnet zum Grunde liegen; 
ipie endlich befonders in der Genefis, aud) zum 


Theil im’ Buch Joſua eine Begebenheit mehrere 


bie erzähle feyn farin: eben weil der Ordner Als 


les aneinanderreibte, was er fand, ohne wegen ets 


waniger Wiederhohlungen , ‚oder bald fcheinbarer, 
ad wirklicher Widerfprüche bekuͤmmert zu ſeyn; 
desgleichen,, wie eine Begebenheit 5. B. in den Buͤ⸗ 


| Gern Samuels und der Könige verglichen mit den Buͤ⸗ 
pen der Ehronif bisweilen nicht allein.mit verſchied⸗ 


en Ausdrücken, fondern auch mit verfchtednen Um⸗ 
fänden erzäpfe feyn kann: eben weil die Ordner dies . 
fe Bücher verfchtedne zwar im Ganzen zufammens 
fimmende, aber'im Einzelnen nicht felten von einans 
der abweichende Quellen benußten, welche fie treus 
lich aneinanderreibten: da hier an Kiftorifche Kritik 
nicht zu denfen war. Urtheilen wir. fo über die 
| D>4 0 Duden 





216 Erſte Abtheilans. 1. Cie: =.” 


Auellen der hiſtoriſchen Bücher: des A. €, wozu 
uns eine genauere Zergliederung berielben fo febe 
berechtige: fo moͤchten wir nur die Bucher des Es⸗ 
ras, Der von fich in der erftien Perfon ſpricht, wo 
er frey erzähle, z. B. VII, 21. IX, 1., fonft aber 
auch Urkunden in ihrer Originalſprache einruͤckt 9), 
” uud des Nehemias, Der ebenfalls in der erfien Perz 
Ton erzaͤhlt, z. B. J. 2. V,ı9. 10) - allein Dem 
Maͤnnern, deren Namen fie an den. Stirne tragen 
welche als Uugenzeugen die Eräugntffe Ihrer Tage 
darin erzählen, alfo die unmittelbarftien Quellen Der 
erzählten Begebenheiten find, zufchreiben dürfen. 
$ 161. > 
Bon dem Styl der hiſtoriſchen Buͤcher des A. T.  "' 


Naͤchſt dieſer Unterſuchung der Quellen wird 
eine genauere Ruͤckſicht auf den Styl dieſer Buͤcher, 
oder auf die ganze Art Des Vortrags, der dariit 
herrſcht, für den Erfidrer von der größten Wichti 
keit feyn (vergl. S.1ı578.). Freilich läßt fich ni 
laͤugnen, daß die Schreibare wegen der groffen 
Verſchiedenheit der Verfaſſer in einzelnen Theilen 
durchaug verfchieden iſt; Daß fich Daher in fofern kein 
ganz allgemeiner Charakter derfelben ‚angeben läßt. 
Indeß muß man doch auf der andern Seite geftehen, 
daß ungeachtet diefer Verſchiedenheit in einzelnen 
Theilen auch wieder ein Charafter,. der mehreren 
Partieen gemeinſchaftlich ift, merklich hervorſticht. 
Das hatte man freilich bey genauerer Anſicht dieſet 
Buͤcher ſich nicht verhehlen koͤnnen, was auch der 
Augenſchein lehrte, und der ganze Zuſammenhang 

au 


) Eichborn Einleit. ind A. X. Th. U. ©. 552. f. 
so) Eichhorn & a. O. S. 566. f. = 
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un die Handegoli, BEE Erzaͤhluch 
gen teile ganze poeſiſcha Abſchauae, theils Beuchẽ 
ſtuͤcke von re dent fing: dab 43 Wi. DB 
Etegshied. Moſes 2 Mh XV., der, Abſchied Mafes 
sMef. XMXIINXXIII, Metx ich feigefang der DO 
burahy: und: Rharals.Michtr-V sr ij: ucrden Gegend 
Sntehs 1 Moſ. XLIX, für dichteriſche Ahſcchnitee zu 
halten find;.: Allein daß: ſelbſt aAanter hen andern ıge} 
vihulich blaß fahr hiſtoriſchigebaltenen Ber. 
etwa men: dieschif erſten ngitehi ber Gereſis; wine 
“Jarufslent ı ») annahm, Sſhen derns auſch noch ſo vl⸗ 
ũ andetidlbſchuitte/ toig,ia eh Geneas, fo:ia dan 
uͤbrigen:hiiſt a iſchen Blch eu is Ar Ri: kheisp anti 
amiſehemſiada Das: — die ſtchh 
erſi in: neuern Zeiten den · Forſchern des hebediſchen 
Auerthums aufgedrungen hat;r. nwenigitensicheng 
noch.nicht in: ein fo helles Uchtigeſezt war. ra. Was 
ſich nus den: allgemeinen GMrung, daß Werke der 
Prafa vorherzagehen oßegt ——*2 ſchtieſſen laͤßt 
Faden wie auch in dee hebraͤuſchen Literatur beſtaͤugk, 
wo ebenfalls Die: vernthlich Ateſten Reſte in: eben 
pottiſches Gewand gehuͤlſt ſind. Vorzuͤglich Taf 
ſich Dies key dem gruͤſſern Theil der bliden! erſten 
RE Meſes, bey — Theilen —— 
em. Eee un) 


#y Griefe Äber die- mofaifchen. Schriften umd- Yikofen 
"pbie 1 Samınlung.. Zweite Auflage. | Braunſchiv, 
"1772. ©.30.84.f. 805. f. | 
a) Vorzüglich find Hier zu vergleichen "hie Bruchſtuͤcke 
tdie hiſtoriſche Beſie des A. T. von Otmau, in 
enke's Magazin IV, 3. ©. 395. f. Vergl. deiſ. 
ene Derfuche über die erften eilf Abfchnitte * Genee 
ſis, and über die aͤltern Bücher, gs denen ſia zuſam⸗ 
mengefeßt find. a. a.O. V,2,.©.291.f, Vergl. ae 

ders Geiſt der — zen =. ©. 16.f. 


$: 
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Sofuc ;- und Geg-bem miXheifidas. Buchs: dee 
Richter, ja auch win gen vogleich wengeven 
GStuͤcken der fobgen dem Buͤchet bemerkenr Hier für 
den wir fretſich Faria,die errAhlt were; aber bie 
Eepähkingsare iſt vok der einfacher. ſchlichteũ Profa. 
deren wir uns ga unſern Erräpfingen, nic We glaub⸗ 
wuͤrdig befunden werden follen, “zu bedielen wiegen, 
febr weit entfetutie: Dis Dichtertſche zeigt ſith· möcht 
bloß in eimjelnenmdterifchen: Uusdokden, die auch 
noch in den ſpuͤcrſten ihiſtoriſchen Wicherwiyar. oft 
fichtbar: find : ſonderss avch I den. ganzen Einkilaiduug 
uud der Art der Dar ſtellung.icn Kter iſt RE AL 
les. fe amjägeben. wie wen zuriiichkt der Eanuen er⸗ 
fiheint; ohne daß: lan. aufiden -Grgkdider "Dinge 
wühkgeher Gier ſprecheũ nicht allein die: redend: eins 
„geführten iderfonen: in; Bildern "und Tropen: ſou⸗ 
detn Bruchſtuͤcke wor gunzen Erzaͤhlungen Knd im 
verſchtedenartigenbeldtichen: Ausdrücken: abgefaßt: 
Ss: weniger man noch eiu⸗rech es Mauß für Zeit, 
Abſtand/ Groͤſſe: und derak. harı deſto un 
meder man Bien, .;unb eine Cache zu bezeichnen, in 
Hyperbein. Hier Welle ſich dem freien‘ Spiel. bee 
Phautaſie Alles als belebe dar 13). Dos Blurgas 
bels ſchreit zu Jhorah. 1 Mof IV; 10... Die Er⸗ 
de Affner ihren Wund. ı Mof.IV, 11. Der Stein 
höre die Worte des gegenfeitigen Vertrags. 
Ser xXIV: 27. Hier find Gedanken Worte; und 
licke, Bienen, und Geberden werden Keben. r 
uf. IV, 6. 9. ‚Begebenheiten auf diefe Art 


—* freilich ide im boden Schwunge * 


2) e Pr vom Sifori) en Pr des hoͤhern Alters 

” ums, oder ber Urwelt, und den eigenthämlichen 

> NMslegungsregefn des A. T. in feinen vermifchten 
Schriften. Th. I. Abh. IV. S. 86. f. 
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ſcher Dichtkunſt; abee"'dach! dirchaus BO: nad. 
muleriſcho:durchaus deb Arr der alten: Welt,⸗ zu 
denken, und ſich üuszudruͤcken, nangeneflen‘ (vorgt. 
505), muchenedas Ehdarafreftifche ver hiſtotü⸗ 
ſchen Poeſir aus, die⸗ wie in: den’ genaumten. Buͤ 
cheranbald in daͤugern; Eu in kuͤrzern: Abſchnitten; 
mie ſchlichtendroſatſchen Erzaͤhzangen untermiſcht, 
antreffem;: daten Urſprung ſich cben ſowvhl ats ihre 
Bermiſchung imit mauchen heil” einzelnen: priofakr 
ſchen Zaſaͤtzen, — gangen proſaifchen Abſchnitten 
aus dem was uͤber Die Quelen der Erzung im 
— neo) beigebracht iſt, erklaͤren laͤft. 

In diefenrgiftorifehen Woche; oder: dreſen hiſto— 
eifchen Liedern; Die einen ſihr bedeutenden Thett Det 
hiſtoriſchen Bäder des: U. T., vorzügkkh:. derer, 
welche ſich auf die Alceften Zeiten erſtrecken, ausma⸗ 
chen, ud uns: die ehrwuͤrdtgen mytheſchen. Erzaͤh⸗ 
tangen: der alten Welt uͤberlieſerr. Sehen wir auf 
dus, was ihnen Dies viuſbeſche Gepraͤge: giebt: fo 
konimtezu ˖den angegebnen Moerkmahlen⸗HDer: hiſtovie 
ſchen Poeſte noch dies hinja, daß hier Alles. dutch⸗ 
ans tus Wunderbars fällsz. daß hier Alles aufi cine 
von dem uns befannten und gewoͤhnlichen Lauf: der 
Dinge gänyich Abweichende: Ast. ſich zu eraͤugnen 
pflegt, fo daß es das Anſehrn bar,’ als ob man in 
zite ganz andre Welt vrtſetzt iſt. Hier werben: bie 
uatuͤrlichen Urſachen ber: Dinge, ‘welche wicht: gieich 
Auf den erſten Anblick zu erforſchen ſind, von det 
Lebhaften Phantaſie uͤberſͤrungen; Hier werden 
Wirkungen, deren Urſache nicht zunaͤchſt id Die 
Augen fallt, übermenichlichen Weſen zugeſchtieben. 
1 Moſ. X, 7. IX, 13. ſ. Hier pflegen Weſen aus 
der aͤberſinnlichen Welt, die man unter ſinnlichen 
Merkmahlen wahrzunehmen glaubt, a 

" ee ee —— we PR. J ters 


| 


ero „u s@ufte Mahn. SI. Capuet ° ı”. 


Goͤttenlisted u dergl:in Alles verflachten zu ſeyn, 
mas die Menſchen aimu; und Miles: anmittelha gu · ver⸗ 
apſtalten; was ihnen Gutes aber Boͤſes widerfaͤhat. x 
Maoſ XI, ſ ANh:ra.. Selbſtewag, ſian denken/ und 
beſchlieſſen, woͤgen es gute oder boͤſe Auſchlaͤge fenus 

tons. fie:tehen ; Jen: es Games oder. Boͤſes Anhae ih⸗ 
neh, —— ken Wefet kingegeben KK) 3 


ſelbiſt durrhabre Trauer bat:die Mauser zu ihnen 


genedet.:i. Moſe XV, r2. f. VBiele ſalchen mythiſchen 
— ainb beer Neser unch uralt, üdınka 
jagen ich; Jobald mau it der alten cbaldlichen Gr⸗ 
zaͤhlungdart ſich von der ainfatkem Begebenhejt 2 Die 


.  änttunhnperoumeuibatz ıpurber. Agehe iu et freis 


w%' 


Ich unhckaunten, auſſer der Erfahsuggsmickt lingewt 
dest. Urſache, uns Mangel an Faͤbigkelk, fißite- dee 
Sinvenweite. ene begreiliiche nzagelien warſcigt ſa⸗ 
AP man iu der lebhafter Canbiſorugstraft MWaſen: hoͤ⸗ 
herer Art / als der Menſch ſeibſt I, wahrzunehuen, ober 
Wirkungen ſelcher Weſen hoͤherer Art, —— im 
end einer Kchfe in taufe der Matus;:die.suau ſich aber 

wichts erfkluͤren kann, umd nicht. zu erklͤgen, aoch 
zuinigen zu? atforſchen wagt..." zuı berwerken ‚ginukt 
Di chrkadandre. ſpaͤter sefundnerden froͤhers Zeiten 
awsrdichten Myihen, Dusch: ſpaͤtere Deuaungen gewiß: 
ir aus der Vorzeiitomfdrhaftener Dipmen, . Diwib 
Verſachte Husföllungipeneiffer.. Luͤcken im. den Sagen 
Ban! WBonzeit,: durch varſuchte Huflöfiig'gemilier Pra⸗ 
bleme und. auf, ähnliche Weiſe endftandewi;;,chenfäfls 
m Geſchmack und in der. Sprache der alten · Welt 
auf die angezeigte Weiſe in. hiſtoriſcher Poeſiehi⸗ 
ſto riſchen Liedern ausgedeuͤckt. Erſt uach lauger ‚Zeit, 
und nach. mehreren ſchriftſtelleriſchen Verſuchen/nach⸗ 
dem die Eiabildungskraftnicht mehr ſo lebhaft ift, und 


me. Denklwraft fih mehr ‚ausgebilder hat,...um die 


Dinge, fo wie fie find, zu betrachten und darzuſtellen, 
ſtimmt 


De u ——— — ei 
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maͤhlich herab,“ und wird endlich zur [lichten Pro⸗ 


ſe. Dieſe bemerken mir In den hiſtoriſchen Büchern 
der Hebräer vorzuͤglich den den Zeiten, melde zus " 
nähft an das Leben des Eoncipienten grenzen ($; 
360.), wie ben den völlig dem Erzähler gleichzeitigen 
Begebenheiten. Und wenn fich dies gleich ben deu 
gegenwärtigen herfönmlichen Auordnung dieſer hie 
ftorifhen Buͤcher und bey der Zufammenfegung ihrer 
einzelnen Theile nicht in dDiefer der Natur der Sache 
angemeßnen- Folge überall bemerfen läßt: indem 
zroifchen alten Mythen im poetifchen Styl fchon matz⸗ 
che btoß profatfche Erzaͤhlungen, Wenignftens: profatfege 
Gloſſen eingemifcht find, worauf noch wieder mythi⸗ 
ſche Erzaͤhlungen im poetiſchen Gewande folgen: : fo 
liegt die Urſache zunaͤchſt darin, daß uns in dieſen 
auf die ($. 160.) angezeigte Weiſe entſtandnen Bis 
chern einzelne Stuͤcke bald aus dem mythiſchen Zeits 


‚alter, bald endlich aus der fpätern Periode, weiche 


einzelne alte Traditionen nur in ſchlichter Profe cons 
eipirte, aufbehaften find, die der fpätere Samntiet 
nicht nach der Zeit ihres vermuthlichen Urfprungs; 
fondern nad) der ihm im Ganzen wahrſcheinlichſten 
Bolge der Begebehheiten aneinandergereibt har; fo . 
wie auch die einzelnen “Bücher gegenwärtig in derje⸗ 
nigen Ordnung folgen, welche bey den erzaͤhlten ‘Des 
geberiheiten im Ganzen die wahrſcheinlichſte iſt, oh⸗ 
ne daß daraus ein Schluß für das höhere oder tiefer 


herab reichende Alter derfelben-gernacht werden koͤnn⸗ 


te. Eine zweite Urfache ift Die, daß ‚bisweilen 
einzefne wenn gleich frühere Begebenheiten, Die 
mehr bloß als Familienfagen auf die Nachwelt gebracht 
wurden, entweder an fich einfacher waren, alſo in 
fo fern zu ‚jener wunderbaren Einkleidung nicht . | 

viel 


m. Erſte Pinheitung: "1. Capitel. 


viel Stoff gaben, oder in einer weniger naßen Be⸗ 
Ziebung zu den durch Phantaſte ausgebildeten ſinnlich 
religioͤſen Ideen Der alten Welt Reben mochten; das 
ber fie von einem ſpaͤtern Concivienten, weun gleich 
auch nicht gam ohne alle Ausſchmuͤckung abgefaßt, 
doch nicht: Das den aften hebraͤiſchen Traditionen ges 
wöhnliche mythiſche Gepraͤge erhielten; dagegen 
einzelne: der Zeit nach fpätere Begebenheiten entwes 
der an fich verwicfelter waren, und zu einer wunder⸗ 
baren Einfleidung mehr'Stoff darboten: oder mehe 
von dem Volk, oder dem fpätern Concipienten auf jes 
ne durch Phantafie ausgebilderen finnlich. religiöfen 
Ideen bezogen wurden; daher fie noch wieder das 
gewoͤhnliche mythiſche Gepräge befamen. Kine 
dritte Urſache liegt endlich Darin, Daß entweder ein 
fpäterer Sammler oder. Leberarbeiter ſolche mythiſche 
Erzählungen im poetifhen Styl mit profaifchen 
Gloſſen durchwebte, und dadurd) das allmählich uns 
verftändlicher Gewordne zu erläutern ſuchte. 

. Vebrigens it in den ältern Zeiten, tdenn man 
Das abredhner, was nach Dem Bisherigen den Cha⸗ 
gafter der hiſtoriſchen Poefie ausmacht, der Styl 
Burchaus einfach, ohne verwicdelte, oder fünftlih 
abgerundete Perioden. Es it Sage an Sage, 
Mythe an Mythe, ein Bruchſtuͤck eines hiftorifchen 
Liedes an Das andre angereibt, ohne dab mar auf 
gehörige Lebergänge von Einem zum Andern gedacht 
hätte; auffer in wenigen Fällen, wo der Sammler 
und Anordner ſcheint ein Mittelglied des leichtern Ver⸗ 
Ränduifles wegen ergaͤnzt zu haben Vorzuͤglich aber ift 
in den ſpaͤtern Stücken der bloffen fchlichten Profe. wo 
die Erzählungen nicht mehr fo ſehr von unfrer gewoͤhnli⸗ 
hen Denfart und unfrer gewöhnlichen Weile, die Sas 
hen darzuftellen,abweichen : fondern wo ſich Alles mehr 
Be unfter 


u | 
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unfeer gewöhnlichen Denf: und Handlungsweiſe nähert, 


der Styl fo einfach und ungefhmäct, als er irgend 
ſeyn kann: wenn nicht: hin und. wieder noch Reſte 


von der alten Dichterfprache, von denen fich die He⸗ 
braͤer, melde nie einen. hahen Grad wiſſenſchaftli⸗ 
der Bildung erreithten, auch in ſpaͤtern Zeiten vicht 


ganz losmachen konnten 14), herverſtaͤchen. Es iſt 


gewöhnlich. bloß Satz an Sa; uud Factum au 
Foczum augereiht, ohne daß die Werfaſſer, oder, die 
Sammler um eine beſandre Auswahl der Worte, 
oder um einige Verbindung der erzaͤhlten Bege ben⸗ 
heiten. Durch. einen gebildeteren Periodenbau bekuͤn 
wert geweſen wären; und groͤßtentheils iſt es. mir das 
einzige N, welches Die Begebenheiten zuſammen verbius 
det; mögen-fie nun gleichgeitig geweſen fern; mögen 
fie fich, wie Urſache und Folge verhalten; mögen fie 
Fragen und. Antworten, mögen fie Aeuſſerungen des 
Einen und Widerſpruͤche des Andern aufjäblen; oder 
was fonft.noch für Verhaͤßtniſſe der einzelnen Bege⸗ 
benheiten, wie der Aeuſſerungen redender Perſonen 
zu einander, gedacht merden wögen. Ueber⸗ 
all im Ganzen die naͤmliche einfachſte Berbindung 
ohne Variation! Alles iſt im Ganzen bloß chronts 
kenartig aneinandergefügt, wie. dus Beduͤrfniß, 
Nachrichten zu ſammeln und für diefe Nation aufjus 
bewahren, den Schriftfteller trieb. Nie haben fich die 
Hebräer zu einem befondern Grad wifienfchaftlier Cul⸗ 
ur erhoben, um je, ich will nicht fagen, wüfterbafte, 


fondern nur erträgliche Gefchichtfchreiber aufweifen 


zu koͤnnen. S. 162. 


**) Vergl. die in den oft genannten Sragmenten im 
Henke's Magazin IV, 1. S. 8. f. angeführten Bei⸗ 
ſpiele des noch ſpaͤten Gebrauchs ſolcher dichteri⸗ 
{cher Formen 4 Kön. XXII, 11.19. XIV,9. XxVIII, 

21. MX, 3, Ä | 
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Ucer den KHauptgefihtspunct, den bie hiſtoriſchen Sorte 
fteller der Kebräer nehme nm. 


Auffer dieſen $. 161. angedebnen FRE 
e die Art des Ausdrucks und der Darſtellung im 

1 Büchern koͤnnte noch eine andte dem Srfläree 
— nicht weniger wichtige Frage in Betrach⸗ 
zung kommen: ob naͤmlich die Verfaſſer alle vorge⸗ 
fallenen Begebenheiten mit gleicher Aufmerkſamkeit 
und Sorgfalt behandelt: oder einige ihnen vorzuͤg⸗ 
Ach — befunders:ausgehoben, etwa fich: einen 
beſondern Geſichtsbunct ausgewaͤhlt haben, ats 
welchem ſie alle erzaͤhlten Begebenheiten betrachten ? 
Freilich im Ganzen iſt es wahr, daß hier ein- prags 
matiſcher Blick nicht fichtbar iſt; daß bier Die vor 
gefallenen Begebenheiten mehr ohne Hülfe ganz ein⸗ 
fa, und oft ohne eine ſtrenge Ordnung zu beobach⸗ 
zert,: fo wie fie fich dem Erzaͤhler aufdrangen, am 
Einandergereiht find: als daß durch eine befondre 
Art der Einfleidung, durch die Art der Anordnung, 
durch die Verbindung der einzelnen Theile zu einem 
Ganzen, und duech Hervorhebung einjeiner in ir⸗ 
gend einer fpeciellen Hinficht wichtigerer Begeben⸗ 
Yeiten fich ein Beſtreben Aufferte, noch anf einen 
ändern Zweck hinzuarbeiten, als aufiden aflgenmets 


nien, die vorgefällenen Begebenheiten aufzubemaßs 


ren, und der Nachwelt zu überliefern. Indeß Teuchs 
tet doc) bey diefen fo heterogenen Theilen der Erzäßs 
lung von den früheften Zeiten an bis auf Die fpätern 
der Hauptgefichtspunet hervor, aus welchem die Ers 
gähler diefe Begebenheiten zu berrachten pflegten ; 
und aus welchem fie diefelben zum Theil unwlllkuͤhr⸗ 


lih, da ihnen Diefer Geſichtspunct ein Map ges 


woͤhu⸗ 


I 
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voͤhnlich geworden war, zum Theil abſichtlich auch 

in ihren Erzählungen betrachteten. Jehovah und 
feine Verehrung war ihnen Alles, da diefe Erzäßs 
lungen in einem cheofratifhen Staat fi bildeten, 
deflen oberfter Regent und Geſetzgeber Jehovah war, 
von dem alle Unterregenten Der verfchtednen Verfasse 
fung zu verfchiednen Zeiten allein eingefeßt waren; 
und da fie von Prieftern und Propheten vorzuͤglich 
abgefaße wurden, die mir Eifer für die Verehrung 

des Jehovah forgten. Hier find alfo die fruͤhern 
wie die. fpätern Erzaͤhlungen auf den Jehovah und 
fein Regiment vorzüglich bezogen. Hier find ſchon 
die früheren Sagen aus der vormofaifchen. Periode 
fo eingeklzidet, Daß es fihtbar wird, was Jehovah 
fhon vor Abraham als dem Abnherrn der Hebräer 
an feinen treuen Verehrern für Wohlthaten zugedacht 
babe; wie er aber denen, Die weniger auf ihn achs 
sen, abgeneigt fen. Das ganze Leben Mofes ift ein 
Beweis der Fuͤrſorge des Jehovah für die Nahe 
fommen. Abrahams, Iſaaks und Jakobs, feiner 
Lieblinge; und die ganze von Mofe veranftaltere 
Conſtitution ift. darauf gegründer, daß Jehovah 
niche allein die einzige. Gottheit, fondern auch dee 
oberſte Regent der Hebräer feyn fol, der den Ges 
borfam gegen feine Anordnungen aufs Reichlichſte bes 
lohnt; aber eben fo gewiß und nnerläßlich die Wi⸗ 
derfeglichen beſtraft. Die Priefter find feine erſten 
Diener, die vorzüglich Zugang zu ihm haben, und 
als Mittelsperfonen zwißchen ihm und dem Wolf mit 
Ehrfurcht zu betrachten find ;. und Dpfer und Reini⸗ 
gungen mancher Art ind die Mittel, ihm ausge⸗ 
zeichnet vor den Goͤtzen der fremden Voͤlker feine 
Ehrfurcht. zu bezeugen; und fih, fo fern man fie 
als einen Beweis der Anhaͤnglichkeit an ihn betrach⸗ 
Mexyer's Germeneudik. IL Th. P tet, 
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tet, feines Wohlgefallens zu verfihern. Schon in 
der mofaifchen Periode ift glücklicher Fortgang in Deus 
Unternepmungen, find glückliche Eräugnifle auf der 
Reiſe, find mit Glück erfochtene Siege Beweiſe 
‚feines Wohlgefallens wegen der alleinigen Anhaͤng⸗ 
lichfeit an ihn; find _—. mancher Art, 
Mangel, Gefahr, von den Feinden bedruͤckt zu 
werden, erlittene „Diederlagen u. dergl. Beweiſe 
feines Zorns: weil man wicht ihn allein verehrt, 
fordern jich zu andern Gottheiten geneigt bat: Aus 
diefem Gefichtspunct find auch die Begebenhaiten im 
den folgenden Büchern dargeftellt. Go lange man 
dem Jehovah treulich anhängt, die Priefter, feine 
Diener, ehrt, und die gehörigen Opfer gt: fo 
lange find glückliche Zeiten; die Feinde werden bes 
fliegt ; der Beſitz des verheiflenen Landes wird immer 
ei begründer. Sobald man der Wohltharen deu 
Jehovah uneingedenf if, und nur Etwas von dem 
aus der Acht läßt, was er geboten bat, oder fi 
zu fremden Gottheiten neigt: ſo ſtocken die Unter⸗ 
nehmungen; fo behält der Feind die Oberhand; fo 
ift das Elend unbefchreiblih. So in fpätern Zeiten, 
wenn Sehovah im Tempel zu Jeruſalem verehrt wir 

blüht der Staat, und Alles hat einen gluͤcklichen 
Fortgang. Aber die Bernachläffigung feines Diens 
ftes zieht früher oder fpäter Strafe herbey. Krank⸗ 


heiten, Dürre, Miswachs, u. dergi. find hier Bes 


weife der Rache des gereisten und erzuͤrnten Jehovah; 
fo wie gefegnete Sabre und alle Arten des Wohlftans 
des von feinem Wohlgefallen zeugen.” Endlich der 
Untergang der beiden hebrätfchen Staaten, und die 
Verpflanzung ihree Einwohner in fremde Länder 

werden ebenfalls als eine Folge der Bernachläfjigung- 


bes Jehovah und der geofien Neigung zu fremden: 


Göttern 
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Goͤttern auffer ihm angeſehen; fo wie Die nachmabh⸗ 
lige glücflichere Periode als eine Folge der Umkeh⸗ 
zung diefer Nation, und der alleinigen Anhaͤnglich⸗ 
Bett an den Jchovah betrachtet wird. Das Buch 
der Richter har freilich vorzuͤglich I, 10 23. in eis 
tigen allgemeinen Meflerionen auf Diefen Gefichtes 
punct hingefuͤhrt; womit III, 12. fi» Die Unterwer⸗ 
fung der Israeliten unter Moab; IV, 2. f ihre Bes 
Brängniß vom König Yabin von Chazor erlitten; 
VL 1. f. ihre Bedraͤngniß von den Midianitern ers 
litten, und ähnliche Stellen zu vergleichen find. 
Aber unverfennbar ift es für den, der diefe Schrif⸗ 
ten aufmerfiam betrachtet, daß dieſer nämliche Ge⸗ 
ſichtspunet, aus weichem dieſer Verf. die erzählten‘ 
Begebenheiten anſieht, auch auf die Einfleidung der 
Abrigen Schriften den größten Einfluß gehabt hat. 
So haben die Hebräer in den mofatfchen Zeiten die 
gluͤckliche Erpedition gegen die Midianiter 4 Mof. 
AXXI., gegen die Amoriter g Mof. II., und gegen‘ 
den König von Baſan gs Mof. II. als einen befens: 
Deren "Beweis des fie ſchuͤtzenden Jehovah, dem fie- 
damahls fehr treulich anbingen, zu betrachten. So 
gründen fih alle Verbeiffungen des erwuͤnſchteſten 
Wohlſtandes, des gläcktichften Fortganges in ihren’ 
Unternebmungen, wie auch der fürchterlichen Dro⸗ 
Gungen, des ſchrecklichſten Ungluͤcks und Elends Als 
ler Art, die ihnen entgegengefege find, 3 Mof. 
XXVI, 3. f. $ Mof. XXVIII. XXIX. allein auf die‘ _ 
treue Anhaͤnglichkeit an den Jehovah, und die forgs 
fätrige Erfüllung alles deffen, was er gebietet, oder 
auf die Vernachlaͤſſigung feiner Gefege und Hinnei⸗ 
gung zu fremden Goͤttern. So iſt die erlittene Nies 
dDerlage bey der Stadt Ai als eine Strafe wegen der 


— betrachtet, welche die heimliche Ent⸗ 
P2 wen⸗ 
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wendung des Verbanyten, Die dem. Befehl des Je⸗ 
hovah zuwider war, dem Wolf zugezogen” hatte, 


Sof. VII, 1.7. fe Dagegen der glänzende Sieg, der 


unter den günftigften Yufpicten Joſ. X. erfochten ward, 
“einer befondern Begiinfligung des: Dem Wolf gewo⸗. 
genen Jehovah zugeichrieben wird. So Haben die 
Hebraͤer mit den Philiſtern einen Garten Kampf zw 
beſtehen, ı Sam. IV, 2.f. 10. f., weil fie, wie 
man aus der Ermahnung zur Beſſerung VII, 3. f. 


fehlieflen muß, vom Jehovah ahgefallen find, und- 


freunden Göttern gedient haben. Doch nad erfolge 
ter Beflerung und nady gebrachtem Opfes werden die 
Befiegten wieder Steger. VIL, 10. f. Der ungluͤck⸗ 
liche Zug des Saul gegen die Philiſter muß in einens 
Ungeborfam gegen einen Befehl des Jehovah feines 
Grund haben. XIII. 13. So if die Pet, welche 
‚ zu Davids Zeit groſſe Verwuͤſtung anrichtete, eine 
Strafe für die aus. Ehrgeiz von diefen König unters 
nommene Volkszaͤhlung. 2 Sam, XXIV, 1.f. 14.f. 
Dagegen ift die glückliche Rettung des bedfäugten 
Hiskias durch eine groffe Niederlage feiner Feinde 
eine vom Jehovah veranftaltete Belohnung dieſes 
auf ihn vertrauenden Königs. 2 Kön. XIX, 37. 
vergl. V. 15. f. So erleben auch die übrigen Koͤni⸗ 
ge in Israel ſowohl als in Juda mehr erwuͤnſchte, 
oder mehr widrige Schickſale, je nachdem ſie mehr 
oder weniger dem Jehovah getreu find; welches hier 
überall befonders bemerft wird. &o erfolgt erfifich 


der Sturz des israelitifhen Meichs, wegen des . 


Frevels, den man gegen den Jehovah begangen, 
und wegen der öftern Hinneigung feiner Einwohner 
zum Hößendienft. 2 Kön. XVII, 7. f.; nachher der 
Untergang des jüdiichen, Reiche, deſſen Regenten 
mit ihren Unterthanen nicht weniger. den a 

00 


* 
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Jehovah gereist harten. 2 Kön: RXIV, 20. Ueber⸗ 
dies wird noch beſonders in’ Det Buͤchern der Chro⸗ 
it ſehr ſorgfuͤltig erzaͤhlt, was in Anſehung ber 
Verehrung des Jehoevah, und uͤberhaupt in Anſe⸗ 
Yung det heiligen Gebräuche zu verſchiednen Zeiten 
angeordiier iſt; Davids Einrichtungen mit, den Levi⸗ 
ten, die bey der aufgeftellten heiligen £ade die Auf⸗ 
wartung hatten, 1Chron. XVI, 4. fF.; womit neh 
andre Anordnungen dieſes Königs m Anfehung der 
Leviten XXIII., 3. f., über Die Claſſen der Prieſter 
XXIV., und über die Sänger und Muſikverſtaͤndi⸗ 
gen, die zur Aufführung religtöfer Gefänge gebraucht 
vurdeũ „Cap. XXV. zu vergleichen find; Alles 
Fehr ausfuͤhrlich! Auch hat dieſer Verfoaſfer auſſer 
dem weitlaͤuftigen Bericht von der Einweihung 
Tempels und den dabey vorgenommenen Beierlichkets 
sen 2.Chron. V. VI:, die er mit Kon. VI. VIIL 
gemein hat, no umfländlicher, als der Verfaſſer 
jenes Buchs dasjenige angegeben, wäs: Salomo 
nach dem Beiſpiel ſeines Vaters in Anſehung der 
Prieſter und Leviten verordnete. VIII, 12. f. vergl. 
1 Koͤn. IX. 25. So ſind auch die religioͤſen Vers 
anſtaltungen des Hiskias, und Alles, was er that, 
un den Gsgendienft inehr und mehr zu vernichten, 
and die wahre Verehrung des Jehovah zur befördern, 
ante befondrer Umſtaͤndlichkeit erzählt. Cap. XXIX— 
XXXTL Go feuchter endlich im Buch Esra und Der 
hemia das Beſtreben befonders hervor, Das ums 
föndlicher anzugeben, was bey der MWiederaufbaus 
ung des Tempels und der neuen Einrichtung des Je— 
bovapdienftes von ihnen vorgenonmen iſt. | 
Jene beſtandige Zurücführung der Begeben⸗ 
heiten auf den Jehovah, und die ſtete Ruͤckſicht ur j 
das Verhaͤltniß Bereiene zu feiner Bereprung, mit 

P3 einem 
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einem Wort, vdiefer ganz religisfe Geſichtspunet, 
- Der in den Büchern der frühern wie der fpätern Pes 
riode unverkennbar ift, fchreibt fih zunächft von der 
mythiſchen Periode dee Vorzeit her, aus welcher 
ſich einzelne durch die Länge der Zeit immer mehr ins 
Wunderbare gefleidere Sagen fortgepflauze hatten‘; 
und blieb nothwendig bey dem ferneren Laufder Ges 
fhichte: da vo Mofes Einrichtungen an gewiflers 
moflen die ganze Exiſtenz des hebräifhen Staats - 
mit dem Eultus des Jehovah aufs genauefte zufams 
menhing. Daß aber diefer religiöfe Geſichtspunct, 
den dieſe Schriftfkeller bis auf Die fpätern Zeiten her⸗ 
05 im Auge behielten, ſehr viel beitragen mußte, ung 
ſowohl die Schidfale und Thaten der hebraͤiſchen 
Nation felbft, als vorzüglich folche Begebenheiten, 
woben fie mit fremden: Bölfern in Concurrenz famen, . 
von einer ganz eignen Seite darzuftellen: tft leicht 
. einzufeßen. Daher der. Erklaͤrer dies nie aus der 
Acht zu laſſen hat. en 


6. 163. 
Ueber die Chronologie diefer Bäder. 


Eine andre Frage, deren Beantwortung ebens 
falls auf die Beurtheilung und Erklärung hiſtori⸗ 
ſcher Schriftfieller den größten Einfluß hat, ‚wäre 
Diefe: ob die Verfaſſer überall in Rückfiche auf die 
Zeit der vorgefallenen Begebenheiten die nöthige 
Genauigkeit beobachten ? ob fie Die einzelnen Faeta 
gerade in derjenigen Ordnung angeben, wie fie fich 
in. der That zugetragen haben? ob Hier Alles nicht 
Bloß nach Jahren, fonderm felbft nach Monaten, 
nach Tagen beſtimmt if? weiches Alles wie zur Ue⸗ 
berfiche des Ganzen in einer Gelchichte, fo beſon⸗ 

ze | Kran ders 
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Bars zur Einſicht in das Verhaͤltniß der einzelnen 
Degebenheifen zu einander von groſſer Wichtigs 
keit iſt. | 
. Allerdings leuchtet in einzelnen Theilen diefer Ges 
fhichte ein Beſtreben hervor, das Zeitverhaͤltniß 
der einzelnen Begebenheiten genau anzugeben; wer 
nigftens die Lebenszeit der SHaupeperfonen, welche 
bier auftraten, genauer zu bemerfen; und dadurch 
Die Zeit, wann fich einzelne Hauptbegebenheiten zus 
getragen haben, bemerflich zu machen. Hier wird 
mit Hülfe alter Genealogieen die Zeitrechnung bis 
auf die alleräftefte dunfelfte Periode, bis ins mythi⸗ 
fche Zeitalter Hinaufgeführt: indem ſchon in der Ges 
nefis, vorzüglich in der Urkunde, welche "Jigen dem 
erften Elohiſten zufchreibt rs), von Adam an durch 
die folgenden Generationen die tebensjahte ber 
Stammeshäupter beſtimmt angegeben find; indem, 
obgleich nicht von allen, doch von einzelnen fpeciel: 
len Begebenheiten, 3. B. einzelnen Eraͤugniſſen bey 
der groffen Flut, die Noah erlebt haben fol; bey 
einzelnen Vorfällen im Leben Abrahams und feiner 
Nachkommen nicht bloß einzelne Jahre, ſondern 
ſelbſt kleinere Zeiträume angegeben werden. Hier. 
find fpäter die Haupteräugnifle im Leben Mofes und 
Joſua's nach den Jahren beſtimmt; . hier find im ſo⸗ 
genannten Buch der Richter bisweilen gewiſſe Zeits 
räume angegeben, in denen fi Diefes oder Jenes 
zugetragen hat: bis endlich die Fönigliche Würde im 
bebräifhen Staat eingeführt wird; und wenn gleich 
nicht überall Alles ganz Far dargelegt ifi: fo es 


: 25) Die Urkunden bed Serufalemifchen Tempelarchivß. 
S. 400. f. 
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fih doch durch Zuſammenſtellung einzelner zerſtreut 
vorkommender Data Mariches genauer beſtimmen. 
Hier finden ſich beſonders von den Zeiten der Mans 
archie an, vonzüglich feir der Trennung der beiden bes 
brätichen Reiche, wo die fahre der Regierung eines 
Königs in dem einen mit den Jahren der Kegierung 
eines Königs in dem andern zufammengeftellt wers 
den, bis auf die fpäteften Zeiten, fo weit die Ge⸗ 
fhichte des U. T. reicht, beftimmtere Data, nicht 
allein für Fahre der Hauptbegebenheiten, fondern 
bisweilen felbft für Fleinere Zeiträume. Nach diefen 
Bemerkungen follte man erwarten, daß in den Ges 
fhichebüchern des A. T. die einzelnen überlieferten 
Begebenheiten nicht allein nach ihrer Folge, fondern 


Huch gerade nach der Zeit, wann fie fich zugetragen 


haben, mit zweifelstofeer Gewißheit zu beſtimmen 
find. Allein es laſſen fich auch auf der andern Seite 
Hegen diefe Annahme einer beſtimmten Chronologie 
einige nicht unbedeutende Bedenflichkeiten anführen. 
Fuͤrs Wrfte nämlich find doch ungeachtet der 
ziemlich genauen Angaben bey einzelnen Hauptbeges 
benheiten manche andre Gräugniffe aufgeführt, für 
welche ſich feine beflimmte Zeit angeben läßt; wos 


bey man alfo nah Gurdünfen die Zeitbeftiimmungen 


einfchalten kann, wo fie fih am wahricheinlichften 
einfchalten laſſen. Auch möchte in den Begebenhel⸗ 
ten einzelner Hauptperſonen, Die hier aufgezeichnet 


find, bisweilen ein ussgov Tecrsgov unverfennbae 
feyn. Fuͤrs Zweite find die Zeitangaben in der als 


leraͤlteſten miyehiichen Periode, bis zum Anbeginn 


des Menichengefchlehts, wenigftens bis zum Urs 
ſprung des diefen Erzählen befannten erfien Mens 
enpaars binaufgeführe, -auf der einen Seite fo 
eftimme, daß es unbegreiflich it, wie man hat in 
ſo 
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fa uralten Zeiten ſchon ein. fo: beftimmees. Zeitmaaß 
feſtſetzen, ja wie man: Bas ſchon das Beduͤrfniß einer 
genanen: Chronologie daben fönnen, welches immet 
ſchon einen beſondern Grad der Cultur vorausſetzt 
und wie man bat aus fo uralten Zeiten’eine: fo de 
ſttinnite Zeitaugabe auf die. Nachwelt ohne Verfäl⸗ 
ſchung⸗ aberllefern mögen?" Auf der andern: Seite 
aber iſt hier Alles nach der Lebensdauer einzelnet 
Hauptperforien angegeben; : daten Alter, das beſoch 
ders in_den erſten Genernfiotent nahe an die 1006 
Jahre gereicht haben ſoll, 1 Moſ. V., abgerechnet; 
was xine weit einfachere Lebensart und andre Um 


fände zur Verlängerung des menſchlichen Lebens mot 
gen beigetragen haben, immer durchaus unglaubs 


lich Bleibe; daher man entweder annehmen müßte, 
daß dieſe einzelnen Perfonen als Stammvaͤter ganzer 
Generationen für dieſe Generationen felbft, die 
mehrere Jahrhunderte hindurch geblüht haben, ges 
ſetzt ſind; oder, was das Wahrſcheinlichere ift, 
daß man fpäter, wo fi) bloß einzelne Namen aus 
der grauen Vorwelt durch Traditionen erhalten hats 
ten, im Dem Glauben, daß in den früheften Zeiten 
Alles’ beffer gewefen war, und daß die Lebensdauer 
der Menfchen nur allmählich auf die gegenwärtig ges 
woͤhnliche kurze Spanne Zeit reduciet worden, Dies 
fem beruͤhnmten Aamen der Vorwelt, über deren tes 
bensafter man Doch. gerne etwas Beftimmtes angeben 
wollte, ein fo uͤberaus hohes Alter beigefegt: habe, 
welches nach Und nach Immer mehr abgenommen 16); 
a | = ‚woraus 


% 


36) Undre Loſungen biefes Problems finden Ach tbeila 


in einzelnen chronologifchen Schriften, theild in 
. den Gommentatoren - ber Geneſis. Kin. Paar der 


neuften Loͤſangen find die von Herrn D. Henoler, 
A | DD ...:- 00 der 





Erſte Abeitung, 1. Eopitel: 


woraus Dans das Anfichere der Chrondlogie in fa 
vralsen Zeiten hinlaͤnglich einleuchtet. Schon Mi⸗ 
chaelis ſuchte zus zeigen, daß wir von Abrahams 
Geburt His zur Suͤndflut ruͤckwaͤrts gar feine Chro⸗ 
nologie haben 17). Allein. er hätte daſſelbe nicht 
allein mie. noch viel groͤſſerem Rede ‚über. Die 
autediluvianiſchen Sagen, ſondern auch noch über. 
einen guten Theil der. Geſchichte nach Abrahams 
Geburt fuͤglich behampzen ‚können. - Suse Driste 
Endet ich felb noch in- der etwas ſpaͤtern Periode 
‚eine runde Zahl, Befonders die Zahl 40, 5.8. im 
Den Begebenheiten, die. fich zwiſchen Mofes und 
" Galomo eräugner haben, viel häufiger, ale fia 
nach. Regeln dee Wahrfcheinlichfeit erwartet werden 
koͤnnte. So war Moſes 40. Jahre in der Mühe, 
s Maf..I, 3. Go hatten die — nach Einnah⸗ 
— ne 


. ber. in feinen: Bemerku augen über Stellen in deu 

.,  Pfalmen und der Geneſis (Hamb. u. Kiel 1791.) 
"8.289. f. ein breifaches flufenweife wachfendes 
7ð annimmt; womit jeboch Michborn’s Erin⸗ 
:nerungen in feiner: A. B. de b. L. IV, 1. zu derglei⸗ 
. den find; und von Herrn D. Bdermann, der in 
feinen theologiſchen Veiträgen V, 1. S. 126. f. vor 
cchlaͤgt, bier zum Grunde liegende misverſtandne 

Stammbaͤume anzunehmen. 


—* J. D. Michaelis Schreiben an Herm Prtofeffor 
hi Schloͤzer, die Zeitrechnung von der Säudfint bis 
Salomo betreffend ; im Goͤttingiſchen Magazin der 
Wiſſenſchaften und Kitteratur, heraus egegeben Son: 
Kichtenberg und Sorfter. 1 Jahrg. 5 &t. (1780.) 
S. 163. f. Vergl. u orient. und ereget. 
Biblioth. TH. XI. ©. 31.f. Hiemit 2 zu Vers 
7 gläichen feine — Abhandlungen: Sententia- de 
chrouologia Mofis ante diluvium; und Iententia de 
chronologia Moßs a diluvio ad Abrahamum. f. die 
oben ($. 144. Note 26.) angeführten commentt. pog. 
116. ſqu. 153. ſqu. 
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me des Landes Canaan Ruße 40 Jahre nach Oth⸗ 
mels Sieg, Richt. IU, 13. «0 Zahre nach der 
Erpeditton der Deborah und Baralo, V ‚31.5: 49 
Jahre nach Gideons Unternehmungen, VIII, 28. 
So währt das Amt Ell's 40 Jahr, ı Sam. IV, 184 
und dergleichen Erzählungen mehr; andrer Bege⸗ 
benheiten nicht zu gedenfen , Die entweder in zwey 
Mahl 40 Jahren, oder in 20, eder in 10 Jahren 
fich zugetragen haben follen 15). Dies Sftere Zus 
fanmentrefien entweder: Derfelben Zahl, oder Doch anz 
Örer, die zu derfelben ineinem ſehr nahen Verhaͤltniß ſte⸗ 
ben, macht es allerdings wahrfcheinlich, Daß dabed eins 
ſpaͤter erfundne fünfiliche Zaplenanordnung, worunde 
Zahlen fast der genauer beffimmten Angaben gefegt 
werden, zum Örunde liegt: da fich die Natur und der 
Lauf der Begebenheiten in der Welt nicht an folche Zah⸗ 
len binden kann; daß alſo dieſe Rechnung, ſo be⸗ 
ſtimmt auch Ales zu ſeyn fcheint, wenn man es 
aneinanderreißt, dennoch verdächtig ift. In dies 
fee Annahme wird man noch durch die Bemerfung 
beſtaͤrkt, Daß fpäter etwa von Salomo an bis fo 
tief herab, als nur irgend die bebräifche Geſchichte 
im %. &. reicht, fich dieſe Zahl 40, oder eigentlich 
diefe ungewiſſe Zahl durchaus felten findet, fondern 
beſtimmtere Angaben fieben; woraus wahrfcheinlich 
wird, daß biefe fpätere Zeitrechnung beſtimmter und 
- genauer iſt. 

Aus diefen Bemerkungen möchte fh folgendes 
Reſultat ergeben: daß aus den hiſtoriſchen Buͤchern 
des A. T. eine durchaus chronologiſch genau beſtimm⸗ 
te Geſchichte der —— von den fruͤheſten A 

— er 


”) f. Ueber ‚bie Zabl — im a 2. en EN 
Bruns in Paulus Memprabilien. 7 St, 3. f. 


236 Erſte Abtheilung.. I. Tapitel 


ihrer Ahnherrn an bis etwa auf bie deutbiiche Pe⸗ 
stode ſchwerlich denkbar iſt; Daß aber in der-fpätern 
Meriode die Chrondlägie an Wahrfcheinlichkeit ges 

swinnt, wenn gleich ſelbſt nachher bis auf Oyrus imıs 
ie noch einige Dunfelbeit aͤbrig bleibe. 

Wegen desjenigen, was gelehrte Männer zu 
——— Zeiten verſucht' haben, um die bibliſche 
Chronologie mehr aufzuhellen, und einige darin 
vorfominiende Schwierigleiten gu heben, wird es 
hinlaͤuglich ſeyn, Auf das zu verweifen, was ich 
oben: im erfien Hauprrheil :diefes Werke ($. 161.) 
Beigebracht habe: wo auch bereits der Differenzen 
Die ich in einzelnen Particen zwilchen der bihftfihen 
Zeitrechnung und den Angaben des ſameritauiſchen 
Pentateuch, der LXX, und des Joſephus bemerken 
laſſen, mit Wenigem ie iſt. 


F. 164. u 
—* dieſer — zu einer vollſtaͤndigen —* 
er hebraͤiſchen Natien. 

— Sehen — endlich noch darauf, ie ſich die 

in dieſen Büchern aufgezebchneten Begebenheiten pu 

einer vollſtaͤndigen Geſchichte der Hebräer: verhalten: 
fo möchte ſich Folgendes darüber beſtimmen laſſen: 

Au. eine vollftändige Geſchichte der hebrätfchen Ma⸗ 

flott, worin ih Die Schickſale diefes Volks von ſeinem 

Urſprung an durch alfe verfchiednen Perioden feiner 

Griſtenz bis zur. Zeit dee Wiederherſtellung deſſelben 

nach dem fogenannten babplonifchen Eril ‚genau bes 
merfen Sieflen; worin nicht. allein alle die einzelnen 

Bagebenheiten deffelben mit ‚beftändiger Ruͤckſicht auf 

Zeit, Ort und äuffere Umſtaͤnde aufs genauefte aus 
gegeben wären: fondern auch alle diefe einzelnen Er⸗ 
aͤugmſſe — dem gehoͤrigen Zuſammenhadge erſchienen; 

worin 
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worin die Eutſtehung, der ganze Verlauf und der 
Ausgang der einzelnen Begebenheiten nebft den Ur⸗ 
fachen und Solgen derfelben fichtbar würden: fo daß 
ſich Daraus ein Ganzes bildete, deſſen einzelne Theis 
fe genau In einander greifen; worin die. Gefchichte 

der Staatsverfaflung, der Religion, der Moral, 
der Wiſſenſchaften, kurz, ber ganzen Cultur diefer 
Mation, und ihre jedesmahliges Verhaͤltniß zu aus 
dern benachbarten Staaten gehörig auseinanderges 
feßt wäre: an eine folche-Gefchichte der Hebräer has 
ben mir ben der Lectuͤre Diefer Buͤcher keinesweges zu 
denfen. Wir finden bier im Ganzen nur über die 
älteften Zeiten dunkle Traditionen, und über die 
fpätern, dürftige Tüchenvolle Annalen. Nur in einzels 
nen Theilen ift ein gewiſſer Zuſammenhang ſichtbar; 
im Ganzen defto weniger, da fie aus einem Aggres 
gat fo heterogener Theile befichen. Bloß einjeine 
Partieen find ausführlicher und genauer erzählt; ans 
Dre dagegen nur in furzen Umriffen; nur in Anfes 
bung der Hauptbegebenheit, ohne daß die einzelnen 
Umſtaͤnde befonders bemerft wären, ($.160. 161.) - 
Manche Partieen bleiben hier durchaus Dunkel, 
Manche Fragen, welche der genauere Hiftorifer hier 
aufmerfen möchte, um ein vollftändiges Ganzes her⸗ 
auszubringen,, bleiben bier gänzlich unbeantwortet. 
Afo nur Materialien- zu einer Gefchichte der He⸗ 
braͤer finden fich Hier; aber theils zu einer vollftäns 
Digen Gefchichte dieſer Marion unzureichende Mates 
zialien; Daher der Gefchichtfchreiber, der es verfus 
hen will, aus denfelben, fo weit es möglich iſt, 
eine oollftändige und pragmatifche Gefchichte zu ents 
werfen, manche Luͤcke nach Wahrfcheinlichfeit ergäns 
zen, für mänche Fragen eine mahrfcheinfiche Loͤſung 
verfuchen müßte; sheils folche Materialien, die = 
er 
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fer der Beibringung der noͤthigen Sprach⸗ und Sachs 
erläuterungen erft gehörig geprüft, und nach ihrem 
Zeitalter mit Sorgfalt geordnet werden müffen, fe 
. weit es möglich iſt; *wobey die Glaubwürdigfeit 
ihrer Verfafler, ihr Amt, Das fie befleideten, ihr 
Verhaͤltniß und ihre Verbindung mit der Gefellfchaft, 
ihre moralifche und polttifhe Marimen, ihre Kent; 
niffe, ihre Beurcheilungsfraft, der Einfluß, den 
Andre auf fie und fie auf Andre Haben, mit 
größter Sorgfalt unterfucht; und der ftrengfien Prüs 
fung unterworfen werden muß: ehe von einem fis 
chern und zweckmäffigen Gebrauch Derfelben als 
Quellen der Gefchichte.die Rede ſeyn kann 19).” 


. 19) So drüdt fi Herr Prof. Ilgen darüber aus in 


der Vorrede zum genannten Werl. S. VI. f. Die 
ganze Vorrede verdient bier verglichen zu werden. 
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Von der ua Behandlung diefer Bücher bey 
der — ——— 


nn 
4 
ww.“ 


$. 166. | 
Von der gehörigen Abfonderung der einzelnen Urkunden. 


Hi. dieſe Unterfuchungen zufommengenomnten 
muͤſſen dazu beitragen, die Idee immer vollftändiger 
zu entwerfen, und immer mehr zu berichtigen, was 
für ein Verfahren dem Erflärer dieſer Bücher zu enıs’ 
fehlen fen? Diefe Idee, welche aus jenen vors. 
— Betrachtungen abzuleiten iſt, muß die 
Foderungen an den Ausleger ſo hoch als moͤglich 
ſpannen; ſein Verfahren ſo viel als moͤglich vor 
aller Willkuͤhrlichkeit zu ſichern, und ihn eben da— 
durch fo viel gewiſſer einem beſtimmten Reſultat näs 
her zu bringen ſuchen; alſo in ſo fern ein Ideal 
ſeyn. Ob ſich aber dies Ideal ganz erreichen laͤßt, 
ſofern nämlich dieſe nach demifelben anzuſtellenden 
Operationen dazu dienen ſollen (vergl. $.158.159.), 
nicht allein diefe Bücher nach dem Sinn und Geift 
ihrer Urheber gehörig zu erflären: fondern auch fie 
fo weit vorzubereiten, daß die darin enthaltenen 
brauchbaren Materialien zur Gefchichte gehörig aus: 
gehoben werden fönnen: das wird theils von der 
Sache felbft, theils von der Geſchicklichkeit des Aus⸗ 
—— abhangen. 


Aus 
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Aus den, was S.180. über die Quellen der 
Gefchichte des A. T. theils im Allgemeinen erinnert, 
theils mie einzelnen Beiſpielen erläutert iſt, wird 
Die Nothwendigkeit der erften Regel hinlänglich eins 
leuchten: Yan fuche Die einzelnen Urkunden, 
aus Denen ein Buch zufammengefesr'ift, gebös 
rig abzufondern. Was fih ſchon aus dem ($. 
160.) über die Quellen der Gefchichte des A. T. im 
Allgemeinen Geſagten ergiebt, das beftätige befonders 
Die genauere Anficht der einzelnen biftorifchen Bücher : 
daß fie nämlich, zum Theil wenigſtens, entweder 
aus hiſtoriſchen Bruchftücen entftanden find, welche 
ein fpäterer Sammler aneinanderreihte, und zu eis 
nem Ganzen verband: oder Daß doch zum wenigſten 
ſehr fremdartige Theile Durch fpätere Einſchiebung 
zu einzelnen Büchern hinzugefügt wurden: wodurch 
fie in den Augen des Kritifers ein buntfchedichtes 
Anfehen erhielten; das läßt fich aber bey feinen: Buch 
in dem Maaffe und auf eine fo auffallende Are bemers 
fen, als bey der Genefis. ch darf mich hier nue . 
- der Kürze wegen auf Das berufen, mas Eichhorn 
gründficher und genauer als feine Vorgänger über 
Diefen Punet erinnert 20), und was Ilgen mit noch 
gröfferer, faft zu fubtifer Genauigfeie und ungemei⸗ 
tier Sorgfalt weiter verfolge hat 21). Hier bemerft 
man theils befondre Ueberſchriften, die ein einzelnes 
Stuͤck von einem andern unterfcheiden; theils au 
einem unrechten Ort gefegte Ueberfchriften. . Hiee 
bemerft man Wiederholungen der nämlichen Erzäßs 
Kung, bisweilen mit den nämlichen, bisweilen mit 

— 


20) Einleitung ind A. T. Th. U. S. 261 — 336. 


21) Die Urkunden u. ſ. w. wo die ganze Abhandlung 
über die Trennung ber Urkunden in dem erſten 
Buch von Mofes ©. 341. f. hiehergehoͤrt. 
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einzelnen abweichenden Umſtaͤnden; und in dieſen 
Wiederholungen bald eine Verſchiedenheit in einzel⸗ 


nen oft gebrauchten” Wörtern und Redensarten; 
bald eine Verſchiedenheit in der übrigen Einfleidung 
und der Art der Darftellung; kurz in Dem ganzen 
fhriftlichen Charafter der Verfaſſer; endlich in man⸗ 
hen Bruchſtuͤcken, wenn fie zufamntengehalten wer⸗ 
den, fo angenfcheinliche Widerfprüche, Die ſchwer⸗ 
Kb durch die Künfte der Eregefe gehoben werden 
koͤnnen; lauter Probleme, die nicht zu loͤſen find, 


als ducch die Annahme mehrerer Urkunden, aus des 


nen dies Ganze zufammengefeßt ift. Will man gleiche 
wohl diefe Bücher fo weit vorbereiten, Daß fi aus 
ihren die brauchbaren Materialten zur Gefchichte ges 
hoͤrig aus heben laflen: fo werden fie nothwendig zus 


et in diefe einzelnen Urbeſtandtheile aufzulöfen ſeyn. 


Es wird alfo der Erflärer bey der Geneſis vorzüglich 
— aber auch bey den andern Büchern, mo fich etwa 
eine Ähnliche Zufammenfeßung aus mehreren Bruch, 
ftücfen durch Weberfchriften, durch auffallende Uns 
Ähnlichkeit des Style, durch Vermifchung ganz pros 
faifchee Fragmente mit poetifchen Reften, u. dergl. 
enfündige, oder wo wenigſtens einzelne eingefchals 
tete Fragmente bemerfbar find; — Ddiefe Spuren, 
auf welche ihn die Inſchriften, Die Wiederholungen, 
die Verfchtedenheit der Sprache und des Charafters, 
die Abweichungen oder offenbaren Widerfprüche der 
einzelnen Erzählungen führen, mit Sorgfalt zu verr 
folgen haben: um erftlich zu unterfcheiden, wo das 
bisherige Stuͤck aufhoͤrt, und wo ein neues beginnt, 
Er wird fih.dann aus allen diefen Wahrnehmungen 
das Eigenthuͤmliche im Styl und Eharafter, im 
Gebrauch gewifler Wörter, Nedensarten, Conſtrue⸗ 
tionen, Arten des Uebergangs u, dergl. das den «is 
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nen Schriftſteller von dem andern, vielleicht noch 
von einem dritten, oder noch mehreren unterſchei⸗ 
det, — wie bey der Geneſis insbeſondre den Ge⸗ 
brauch der Namen Nr oder DYIIN, welcher legs 
tere nah Eichhorn Einen, nad Ilgen Zwey vers 
fchiedne Verfaſſer, den erften und zweiten Elohiſten 
charakteriſirt; — ja die ganze Denkungsart, Die fidh 
Darin verräth, und den Geift, der darin weht, abs» 
trahiren müflen; und dasjenige, was fich in dieſen 
verfchiedenen Stuͤcken Durch die nämlichen Merkmah⸗ 
le unterfcheidet, gebörig zu fammeln und zu ordnen 
haben: um nach diefer Sammlung und Ordnung zu 
unterfuchen, ob diefe Stücfe zufammengenommen, 
Die fih ale Nachläffe des nämlichen Verfaſſers ans 
fündigen, fegen es nun Theile eines einzigen Buchs, 
oder mehrere Abſchnitte unterfchledner Bücher, im 
Ganzen noch denfelben Eindruck auf ihn hinterlaſſen, 
den die Bruchftücke im Einzelnen machten; ob bey 
diefen Bruchftücken, fo mie fie aus der Zerſtreuung 
gefammelt find, noch die nämlichen Merkmahle als 
eigenchümlich erfcheinen , welche er vorher an jedem 
einzelnen wahrzunehmen glaubte; ob in diefer Zus 
fammenflellung defien, was zufammenzugehören 
fhien, die Befugnif noch einleuchtender wird, ges 
tade dieſe Stellen von Den andern abzufondern, und 
fie einem befondern Urheber zugufchreiben: oder ob 
vielleicht einzelne Stücke bey Diefer Abfonderung mit 
untergelaufen find, die bey wiederholter Anficht doch 
einem andern Verfaſſer anzugehören fchienen? Rur 
nach einer folchen wiederholten Mufterung kann erft 
eine vollfommene Rechtfertigung der unternonmienen 
Dperationen Statt finden; und ich trage fein Bes 
ae die hi Rechtfertigung feiner verans 

ftaltes 
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flalteten Trennung der Urkunden in der Genefis 22) - 
als ein Mufter kritiſcher Genauigfeit aufjuführen : 
wenn fich gleich gegen’ einzelne Unterfcheidungen und 
Beflimmungen manche Bedenflichfeiten erheben liess 
fen 23). — 
| Bey feiner Sache wird es fo fehr zu empfehlen 
feon, als ben dieſer, ſich nicht etwa nad) .einem 
Dunfeln Gefuͤhl, nicht etwa nach einer bloſſen Wills 
kuͤhr gewiſſe Merkmahle feſtzuſetzen, nach denen eins 
zelne Partieen der einen oder der andern Urkunde bes. 
fonders beigelegt würden: fondern dieſe Charaftere 
lediglich nach wiederholter Prüfung aus den einzels 
nen Urfunden felbft zu abftrahiren: weil jonft dieſe 
er norhwendig ihren Zweck verfehlen würs 
u. 


§. 166. 
Bon Auffahung des Zeitalters und des Verfaſſers. 


. „Die Vefolgung jener erften nothwendigen Vor⸗ 
ſchrift ſetzt den Erklaͤrer in den Stand, eine zweite 
zu befolgen, die ſich gleich an dieſe anſchließt: 
Man ſuche, wo es möglich iſt, Die Zeit der 
Abfafjung einer jeden Urkunde, und, wenn 
es feyn ann, ibren Verfafler zu entdecken. 
Nicht allein die gröffere oder geringere Glaubwuͤrdig⸗ 
keit der erzählten Begebenheiten der Hauptfache nach 
beruht auf der gröffeen oder geringern Gewißhelt von 
Dein Zeitalter, und dem DBerfafler, dem diefe Ers 
zählung beizulegen ift: fondern auch die ganze Ans 
| , ſicht, 
22) a. a. O. ©. 421. 
23) Goͤttingiſche theol. Bibliothek IV, 5. S. 758. f. 
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ſicht, welche wir von dieſer Begebenheit durch die 
Art der Erzählung gewinnen, muß uns daraus ers 
fklaͤrbar werden. Hätten wir bier überall, oder 
auch nur bey dem gröffern Theil der hiſtoriſchen 
Stüde des A. T. eine folhe auf Innern und aͤuſſern 
Gründen berubende Gewißheit über das. Zeitalter 
und die Verfaſſer, denen fie angehören, als 
wir über die Nachläffe eines Livius und Tacitus 
befigen: fo bedürfte es Diefer mühfamen Operatios 
nen fchwerlich; und die hauptſaͤchlichſte Frage möchte 
allein diefe bleiben: aus was für Quellen diefe Mäns 
ner gefchöpft, und wie viel fie feibft Durch‘ die Arc 
der Einfleidung, durch untergemifchte Neflerionen 
Binzugefüge haben? Dagegen der Ausleger jetzt 
durchaus nicht jene Fragen ganz umgehen fann, went 
er feiner Pflicht ein Genäge leiften will. Wort⸗ 
und Sacderläuterungen im Allgemeinen müflen vors 
läufig beigebracht werden, um eine vorläufige Idee 
von dem Sinn eines Abfchnitts zu geben: wenn 
gleich genauere Beſtimmungen und Ergänzungen, 
auch wohl Berichtigungen deſſen, was bey allges 
meiner Wort⸗ und GSacherläuterimg beigebracht 
wird, erfi nad) diefen Operationen der höhern Kris 
tif, Die einen Abſchnitt einem gewiſſen Zeitalter, 
einent gewiſſen Berfafler vindicirt, mic Gewißheit Bins 
zugefügt werden fönnen. (vergl oben S. 15.) Naͤchſt 
Diefer Wort: und Sacerläuterung im Allgemeinen 
= das Gefchäft der höheren Kritif beginnen müss 
en. 


Hat man auf die û. 165. angegebene Weiſe dass 
jenige zufammengeftellt, was zufammen gehört, da 
es ſich als Einem Verfaſſer gehörig in der Prüfung bes 
währt hat; möge fih aus diefer Zufammenfeßung 
ein volftändiges Ganzes, oder mögen fich bloß einis 

a | ge 
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ge Biuchfäde der Gefchichte daraus ergeben DR 
fo wird auf die Innern Merkmahle genau zu achten 
ſeyn, welche fid Darin wahrnehmen. laflen: 06 
nämlich der Verfaſſer derfelben fi) auf irgend eine 
Reife zu erfennen giebt? woben dann das Zeitalter 
deffelben, wenn es kein ganz unbefannter Mann 
mar, zugleich ohne Schwierigkeit fi beflimmen 
laſſen wird, und bloß die Frage übrig bleibe: ob 
wir feine innere oder äuffere Gruͤnde haben, dieſem 
Verfaſſer oder dieſem Zeitalter die quäftionirten 
Stuͤcke abzufprehen; und anzunehmen, daß nur 
ein Andrer, der ſich in feine Lage hineinverfeßte, 
aus was irgend für einem Grunde, für ihn babe 
gehalten feyn wollen? Oder wenn der Verfaſſer fich 
auf feine Weiſe zu erkennen giebt, würde darauf 
zu feben feyn, wie fern fh aus andern innern Merk⸗ 
mahlen, 3. B. einzelien erwähnten Perfonen, welche 
etwa der Verfaſſer ‘als noch lebend fcheint gekannt, 
oder deren Zeit ihm Doch ſcheint nahe gelegen zu has 
ben; aus einzelnen. Begebenheiten, welche der 
Verfaſſer felbft etwa erlebt haben mag; aus Anſpie⸗ 
lungen auf einzelne Derrer, deren’ Zeit der Erbauung ' 
befannt ift, oder auf die neuern Mamen einzelner ' 
Derter, welche zwar ſchon früher eriftirten, aber 
doch erft fpät mir diefen neuern Namen belegt wurs 
den; oder aus andern Benennungen einzelner Ge⸗ 
genftände, einzelner Perfonen, einzelner Arten der 
Gefchäfte und Aemter, wobey fi Die Zeit.ner Ents 
ftehung folcher Benehnungen nachweifen laͤßt; oder 
aus Anfpielungen auf benachbarte Völker, und fpes’ 
stelle Theile ihrer ae — Zeit mit SE 
32 grins } 


29) gergl. Ilgen a.a.O. ©. XIV. f. der Vorrede. 
N 3 
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ſcheinlichkeit zu beſtimmen iſt; — wobey jedoch bass 
jenige, was ſich als ſpaͤtere erlaͤuternde Interpola⸗ 
tion augenſcheinlich verraͤth, genau’zu unterftheiders 
und nicht ausder Acht zu laſſen wäre ;— ob fich nicht fer⸗ 
ner aus.einzelnen Ausdrücken, Die fi entweder als 
Archaismen vertrieben, oder ganz erweistich ſehr 
fpäten Urfprungs find; ob fich nicht endlich aus dem 
Grade der Eultur, den der Verfaſſer verraͤth, und 
aus den Nationalideen, die ihm geläufig gewefen zu 
feyn jcheinen, wo nicht mir Gewißheit, doch mie 
überwiegender Wahrfcheinlichkeie mag beftimmen lass 
fen, in welche Zeit die Abfaffung, entweder die erfle 
fchriftliche Eoncipirung, oder doch die Weberarbeis 
tung des gegebenen Buchs, oder der gegebenen eins 
zelnen Bruchſtuͤcke, die zuſammen gehören, zu fets 
zen ſeyn möchte? Waͤren auf diefe Weiſe alle 
vorhandnen Data, welche fich irgend darbieten, mit 
der möglichften Sorgfalt und Keitif zuſammengeſtellt, 
‚und ergäbe fih daraus ein. wenigftens wahrfcheinlis 
- ches Refultat: — wiewohl Doch bey einzelnen Ers 
zählungen die Data auch nur zu einem wahrfcheintis 
chen Reſultat kaum zureichen möchten; — fo würden 
ferner qus dem, was das Zeitalter, in welches ein . 
gegebenes Stuͤck wahrſcheinlich zu feßen wäre, und 
was die ganze Art der Darſtellung Eigenthuͤmliches Bat, 
Charaktere zu entlehnen feyn: um ebenfalls, wo 
nicht mit. Gewißheit, doch mie Wahrſcheinlichkeit 
uͤber den vermuthlichen Verfaſſer entweder nur im 
Allgemeinen, ob er etwa ein Prieſter, oder Staats⸗ 
man, oder Kriegsmann geweſen ſeyn mag: oder, 
wenn die Data hinreihen, fogar mit fpecieflee Aus 
gabe einer beftimmten a. Etwas anzunehs 

men. 
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Daß ein ſolches Verfahren für das weitere Ge 
Tchäft der Erflärung dieſer Bücher von der größten 
Wichtigkeit fen; ja, daß es allen übrigen Operation 
nen deſſelben allererft Die gehörige Richtung gebe: 
iſt leicht einzufehen. Denn nun allererft läßt ſich bes 
fiimmen, wie fern der DBerfafler im Stande wat, 
über die Vegebenheiten, welche er — fetöft 
Erwas als Augenzeuge zu wiffen: oder, mie fern 
er bloß von frühern Sagen, oder alten Monumens 
sen, welcher Are fle immer fen mögen, abgehan⸗ 
gen habe; welche Beftimmung zur weitern Verar⸗ 
beitung diefer gefchtchtlihen Urkunden unumgänglich 
nothwendig iſt: da es durchaus nicht gleichviel ſeyn 
Fann, ob eine Begebenheit aus dem moſaiſchen Zeits 
alter noch zzu Mofes Zeiten felbft, oder erft in- dem 
Tagen eines Samuel, oder gar eines Jeſaias mag 
eoneipirt oder Üüberarbeiter ; ob Begebenheiten aus 
dem Anfang der_Pöniglichen Regierung im hebraͤi⸗ 
Then Reich noch von Samuek ſelbſt oder einen feiner 
Zeitgenoffen, oder von einem fpätern Geſchichtſchrei⸗ 
ber, vielleicht erſt nach den Zeiten des Exils, moͤgen 
aufgezeichnet ſeyn. Nun iſt man allererſt im Stan⸗ 
de, das, was nach den aufgefundenen Merkmah⸗ 
len Einem Verfaffer zugehoͤrt, aus ſich ſelbft und 
ſeinem Zeitalter zu erliaren. | 


2 
6. 167. 
Ueber die Unterſcheidung der Einkleidung von der wirklichen 
Geſchichte. 


Auf dieſe Bemuͤhmg, das Zeitälter oder ben 
Verfaſſer eines Buchs, oder einzelner Theile des⸗ 
ſelben, ſo viel moͤglich, se wird cin drit⸗ 

tes 
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tes. Gefchäft felgen müffen, das von der größtem 
MWichtigfeie iſt; und gewillermaflen die Hauptſache 
Desjenigen ausmacht, was der Erflärer der hiſtori⸗ 
fhen Bücher des A. T. Eigenthümliches zu beobach⸗ 
ten hat: Man ſuche, fo viel es geſchehen Eann, 
wie bey den ältern Sagen und lieberlieferun« 
gen, fo auch bey der fpätern Geſchichte, Die 
$Einkleidung von dem erzählten Factum felbft 
zu unterfcheiden. Daß dies bey den Ueberlieferuns 
gen, Die ſich auf die Urwelt erſtrecken, nothwendig 
iſt, laͤßt ſich leicht aus der Betrachtung einjehen, 
wie ich eigentlich dieſelben bildeten. Aus der duns 
fein Vorzeit ward ein einfaches mehr - oder weniger 
merfwärdiges Factum auf die oben ($. 160.) anges 
zeigte Weiſe vom Vater auf den Sohn fortgepflanzt. 
Bloß das einfache Factum mochte fich erhalten has 
ben, ohne Daß man über Die Urt und Weile, wie 
es fich zutrug, Etwas wußte; ohne daß man die 
naͤhern Umſtaͤnde angeben fonnte; ohne dag mau 
das Vorhergehende und ‚Nachfolgende in ſeinem rech⸗ 
sen Zufammenhange zu durchſchauen im Stande war. 
Dan begnägte ſich bey der Fortpflanzung folder Ers 
zählungen nicht, mehr mit dem bfofien Kactum: fons 
dern mon begehrte auch das Wie? zu willen. Mas 
fragte nach der Veranlaſſung, nach den begleitenden 
Umftänden, nach den Folgen deſſelben; und feßte 
fi diefe nah Wahrfcheinlichfeit aus eigner Phans 
tafie hinzu. Man febte das einfache Factum weits 
läuftiger aus einander; legte den Perfonen gewiſſe 
Reden in den Mund, die fie unter diefen Umftänden 
koͤnnten gefprochen haben ; .. ihnen Abfichten bey, 
Die fie Fönnten gehabt Haben. Diefe Neben, Diefe 
Abfihten, dieſe Handlungen, Die man ihnen beilegs 
te, richteten fich nach: dem Einfichten und der Dens 
fungss 
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kungsart desjenigen, der eine ſolche Erzaͤhlung fort⸗ 
pflanzte. War es ihm alſo noch gewoͤhnlich, der 
Denkart Der grauen Vorwelt gemäß (vergl. 8. 
155.) da unmittelbare Veranſtaltungen der Gottheit 
gewaßr zu werden, wo wir nur mittelbare Regie⸗ 
tung Derfelben bemerfen; die nahe gelegenen Urfachen 
der Dinge zu überfpringen: und überall wunderbare 
Beranftaltungen, wunderbare Begebenheiten zu ers 
bliden ; Gedanfen, Wuͤnſche, Entfchlieffungen, 
Abfichten, jedes höhere Maaß von Einfichten, von 
Kräften als ‚befondre Wirkungen, als Gefchenfe der 
Gottheit anzufehen: fo ging diefe Denfs und Vor⸗ 
fiellungsart auch natürlich in die Einkleidung jener 
alten Sage über; fo mußten natürlich auch jene 
Derfonen aus der grauen Vorzeit, von denen fich 
bloß ein Name und ein einfaches Factum erhalten 
hatte, eben ſolche Dinge erlebt, eben fo gedacht, 
geredet, gehandelt haben. Ja hatte vollends Diejes 
nige Perſon der Urwelt, welche dies alte Factum 
etwa erlebt, diefe Aeuflerung irgend einer Kraft 
mochte wahrgenommen haben, ſich ſchon felbft der 
Denfart der alten Welt gemäß mit Weberfpringung 
der nächfigelegenen Urfachen der Dinge zur Annahme 
‚ einer übermenfchlichen, wenn gleich unter ſinnlichen 

Merkmahlen wabrzunehmenden Urſache verfliegen; 
ſchon ihre durch Phantaſie ausgebildeten ſinnlichen 
religiooͤſen Ideen an das, was fie geſehn und ges 
hört harte, angeknuͤpft; alle fon in dieſem Urſtoff 
der Erzaͤhlung, den ſie etwa ganz einfach ihren Kin⸗ 
dern überlieferte, und dieſe weiter fortpflanzten, 
ſolche uͤbermenſchliche Weſen, uͤbermenſchliche Er⸗ 
—— verflochten: ſo war ſchon in dieſem er⸗ 
fen Anfang der Ueberlieferung der Stoff zu der 
wunderbaten SER vorhanden; und man 
Q5 durfte 
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durfte nur ben der weitern Fortpflanzung derſelben 
auf die Machmelt darauf fortbauen, und diefelbe 
nach feiner Phantafie noch weiter ausfchmücken. 


In andern Fällen pflegen befonders die Erzaͤh⸗ 
fungen von den Thaten eines groſſen Mannes in dem 
Munde des Volks mehr und mehr zu wachſen: daß 
nicht felten ſchon im Vaterlande deflelben das Unge⸗ 
‚wöhnliche und Seltne zum Wunderbaren und Unbes 
. geeiflicden wird. . Wie viel mehr wird dies bein 
nähern oder entferntern. Auslande der Fall feyn! 
Denn da Nachrichten, die fi mündlich aus einem 
Staat in den andern Drängen, um im leßtern allees 
erſt ihren fchriftlichen Concipienten zu erhalten, noch 
‚jege.ben der engen Verbindung der Staaten 
ches von ihrer Richtigkeit und Meinigfeit zu verlie⸗ 
zen pflegen: wie viel mehr mußten in jenen Zeiten, 
wo die politifche Verbindung der Staaten mit der 
‚heutigen auf feine Weife in Vergleihung zu fiellen 
war, wirkliche Facta, welche ſich auf diefe Art aus 
einem Staat in den andern fortpflanzten, in blofle 
Gerüchte, bloſſe Sagen übergehen 25)! — ie 
natürlich ift alfo die Foderung, daß der Erflärer 
dasjenige wieder zu fondern fuche, was auf Diefe 
Weiſe zu der einfachen Begebenheit, die etwa bey 
der Tradition zum Grunde liegt, hinzugekommen 
ſeyn mag! 


Aber auch ſelbſt in dem, was fich ſchon mehe 
den Zeiten der wirklichen Gefchichte nähert, ja jur 
. h ne i ; er ne 


2) Diefe letztere und ähnliche hiehergehbrige Bemerkun⸗ 

“..... gen. findet man in ber. Ichrreichen . Abhandlung des 
Heren Hofe. Eichborn über die —— gen aus 
dem Reiche Iſrael. A. Bibl. d. b. J. IV,2. ©. 193.f. 
befonderd ©. 207. f. 
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moch in der wirffichen Geſchichte wird ein aͤhnliches 
DBerfahren zu beobachten ſeyn. Mag auch der Ges 
ſchichtſchreiber noch fo einfach die entiweder zu feiner 
Zeit oder ganz kurz vorher vorgefallenen Begeben⸗ 
heiten erzählen: fo wird doc) immer theils Die Quel⸗ 
Te, aus welcher er ſchoͤpft, eigne Beobachtung, 
muͤndliche Erzaͤblung, oͤffentlich niedergelegte Annalen, 
u. dergl.; wie auch die groͤſſere oder geringere Eins 
fit des Erzäßtenden ; Die Anficht, melche er von 
einer Sache gewinnt, nachdem er fie mehr oder weniger 
genau durchſchaut; endlich der Hauptgeſichtspunet, 
auf den er bey Abfaffung feiner Erzäßlungen Alles 
zuruͤckfuͤhrt, nicht wenig beitragen, um die erzähle 
sen Begebenheiten in einem eignen Gewande darzu⸗ 
fteiien, worüber dem Leſer das Urtheil allerdings 
unbenommen bleibt. Won dieſem Gewande ift die 
Begebenheit ſelbſt zu efitfieiden, wenn man zu einem 
gewiſſen Hiftorifchen Reſultat gelangen will. Wie 
viel mehr wird dies Verfahren zu. beobachten fen, - 
wo nicht undeutliche Spuren vorhanden find, daß 
Der Geſchichtſchreiber poetiſche Bruchſtuͤcke feiner Err 
zaͤhlung zum Grunde legte, in denen die hiſtoriſche 
Wahrheit auf manche Weiſe verändert und verſchoöͤ⸗ 
nert iſt: da es doch nicht unglaublich ſeyn wird, 
daß nicht bloß die einfach uͤberlieferten Begebenhei⸗ 
ten der grauſten Vorzeit, ſondern ſelbſt noch manche 
ſpaͤtere wichtige Erauͤugniſſe, manche patriotiſche Uns 
ternehmungen ausgezeichneter Männer, etwa einzel⸗ 
- ner Propheten, eingelner Könige von gleichzeitigen 
ober fpäter lobenden Dichtern gefchildert, - und im 
dieſen Satberungn mehr ausgeſchmuͤckt find! 


z um alfo dies Geſchaͤft, die Einkleidung von 
det Erzählung ſelbſt zu fondern, mit — 
— 37 
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Erfolg vorzunehmen, iſt es zuerſt noͤthig, auf das 
Eigenthuͤmliche in der Einkleidung der Traditionen, 
ja felbjt noch mancher Abſchnitto, Die fchon mehr au 
wahre Gefchichte grenzen, zu achten. Jene vorhin 
(im erfien Hauptebeil S. 155.) bemerfte der alten 
Melt eigenthümliche Vorftellungsart, uud die dar⸗ 
aus zu’ erflärende alte Sprache muß hier dem Aus⸗ 
leger durchaus geläufig feyn. Alſo der berrfchende 
Charafter, daß hier alle glückliche und gute, uner⸗ 
wartete, grofle "Begebenheiten, Gedanfen » Ans 
ſchlaͤge, kurz, Alles, was den Menſchen uses 
oder Uebels wiederfährt, mit Uebergehung der ei» 
gentlihen und naͤchſten Urfachen oder Beranlaffuns 
gen auf die Gottheit unmittelbar zurückgeführt wird; 
daß man hier die Gegenftände und Eräugniffe, 
Daturbegebenheiten fewohl als. Handlungen einzels 
ner mit befondern Kenntniſſen ausgeruͤſteter Männer 
betrachtet, wie fie zunächft in die Augen fallen, oh⸗ 
ne tiefer in Die Natur derfelben einzudringen, ohne 
den Zufammenbang gehörig zu durchfchauen; alfe 
überall etwas Hufferordentliches, etwas Wundaerba⸗ 
res gewahr wird, das von dem uns befannten und 
gewöhnlichen kaufe der Natur fich durchaus entfernt; 
daß. man felbft in Erzählungen ſich weit öfter fühner 
Tropen, und malerifcher Ausdruͤcke hedient, als 
eigentlich redet; daß man theils. wegen der lebhaften 
Phantaſie, theils aus Mangel an- eineus fichern 
Maaßſtab zur Bejeichnung der Verhaͤltniſſe der 
Dinge, wie, der Zeit, der Groͤſſe, des Abſtandes u; 
dergl. fi in Hyperbeln auszudruͤcken pflege; und 
was mit. Diefen und aͤhnlichen Bemrkungen zuſam⸗ 
menhangen mag, um die Sprache der alten Belt, 
Die jn uralten Spaditionen ſo gewöhnlich TR, zu 

eharafterifirens alles dies muß Dein Erklaͤrer, det 
3* hier 
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hier ſeiner Pflicht Genuͤge leiſten will, aufs genau⸗ 


ſte bekannnt ſeyn: da ſich nur erſt nach dieſer vertrau⸗ 


teſten Bekanntſchaft beſtimmen läßt, wie viel man 


auf die bloſſe Einfleidung zu fchreiben; wie viel 
man als zum Grunde liegendes Factum anzufehen 
babe. Iſt diefer herrfchende Charakter gehörig aufs 


gefaßt; und har man gefucht, ſich durch öfteres tes 


fen und Ueberdenken folcher Erzählungen ganz in die 
Lane hineinyuverfegen, welche erfodert wird, um dew 
Urhebern derfelben nachdenfen, nachempfinden, nach⸗ 
erzaͤhlen zu koͤnnen: fo verſuche man, das, was 
nur durch die Einkleidung, durch die weitere Aus⸗ 
ſchmuͤckung der Erzaͤhlung hinzugekommen ſeyn mag, 
was zur Anſicht gehoͤrt, welche der Erzaͤhler von 
den Begebenheiten gewonnen hatte, dieſe Tropen, 
dieſe maleriſchen Ausdruͤcke von dem Hauptzuge, der 
bey dem Allen als ſimples Factum zum Grunde lie⸗ 
gen möchte, abzuſondern, und als muthmaßlich 
wirkliche Begebenpeit aufzubewahren; ein Gefchäft, 


woben feiner der zur Ausſchmuͤckung gehörenden Züs - 
ge zu ſehr zu urgiren ift, eben weit fie allem Anfchein . 


nach nur erſt bey weiterer Fortpflanzung der einfachen 
Begebenheit nah und nah hinzukamen. Hier 
soird vorzüglich auf das zu achten feyn, was etwa 
nur durch optifche Täufchung, eben weil man die 
Dinge fo fhilderte, mie fie zuerft ins Auge fielen, 
ohne auf ihre wahre Beſchaffenheit weitere Ruͤckſicht 
zu nehmen, ungewöhnlich, auſſerordentlich erfchien. 
Hier ift alles Das vorzüglich zu beherzigen, was fo viele 
dDiefer Erzählungen fo wunderbar und abentheuerlich 
machen konnte; und feflzufegen, was der Exrflärer 
ben fo vielen wunderbaren And abentheuerlichen Er⸗ 
augniſſen zu denken hat. 


$. 168. 
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u $.° 168. 
Ueber die Behandlung ber wunderbaren Erzählungen. 


So viel ift gewiß, daß überhaupt, je höher mar 
hinauffteige, nicht bloß ben den Hebräern, ſondern 
auch bey andern mehr oder weniger berühmten Voͤl⸗ 
fern des Alterchums das Wunderbare und Abens 
theuerliche, Das fi) Durchans von dem bey uns ges 
wöhlichen fauf der Dinge gänzlich entferne, fich 
deſto häufiger eräugner: fo daß es nicht felten fcheis 
nen möchte, als ob man bier in eine ganz andre. 
Welt verfeßt wäre, in welcher nicht die bey uns gel⸗ 
senden Masurgefeße regieren, fondern wo der Zus 
fall: berefcht, und die regelloſe Willkuͤhr ihr Spiel 
bat. Immer finden wir aufferordentliche Naturers 
ſcheinungen; aufferordentliche Kräfte in der Natur; 
auflerordentliches Zufammentteffen der Umſtaͤnde; 
auflerordentlihe Wirfungen einzelner Unternehmun⸗ 
gen; mit aufferordentlichen Kräften handelnde 
Menſchen, Vermittelung und Unterſtuͤtzung höherer 
Maͤchte. Bey manchen ſolcher wunderbaren Eraͤug⸗ 
niſſe, wenn fie als eigentlich und nach allen Umſtaͤn⸗ 
den wahr angenommen werden follten, lieſſe fidh 
etwa ein Zweck auffinden; bey andern aber möchte 
es aͤuſſerſt ſchwer halten, denfelben auf eine befriedis 
gende Weife anzugeben. Wlan zerbaute indeß fonft 
den Knoten, und berief fich bey allen ſolchen Erzaͤh⸗ 
lungen auf die unmittelbare Dazwiſchenkunft der 
Gottheit, welche bald um ihre Gefandten zu beglaus 
‚bigen, bald um gewiflen Perjonen oder einem gewiss 
fen auserwählten Volk Beweiſe ihrer befondern Ges 
wogenheit zu geben, emweder ihre Gefandsen mit 
aufferordentlihen Kräften unterftüßte, oder felbft mit 
aufferordentlichen Erfcheinungen und Wirfungen das 
eo; zwiſchen 
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zwifchen trat; und num mußte man freilich glauben, 
daß felbft ſolche wunderbare bier erzählte Begeben⸗ 


beiten, bey denen fich wicht leicht ein begreiflicher 
Zweck auffinden ließ, dennoch einen folchen, obgleich 
uns verborgenen, haben müßten: eb 

dem nämlichen weifen Megierer der Welt unmittels 
bar veranftaltet wären. Dur Fämpfte man bier ims 
mer mit der Schwierigkeit, daß auch bey andern 
alten Bölfern, nicht dey den Hebräern allein, fo 


viele wunderbare und aufferordentliche Dinge, die 


ebenfalls durch Vermittelung ihrer Gottheiten follten 
bewirkt fen, von den früheften Zeiten her erzaͤhlt 
werden; und daß es doch immer ſehr willkuͤhrlich 
ſcheinen Fönnte, jene wunderbaren Erzäßfungen ans 


drer alten Völker für bloffe Legenden, und für Bes | 


trügereien, oder für Beweife der Denf: und Ers 
zäblungsart der alten Welt zu erflären: aber nur 
bey den Hebräern alle diefe wunderbaren und auſſer⸗ 
ordentlihen Begebenheiten als wirklich vorgefallen, 
„sind auf die Art, mie fie erzähle werden, vorgefals 
len anzunehmen. Dazu Fam noch die Schwierigkeit, 


Daß nicht affein bey andern alten Voͤlkern, ſondern 


auch felbft bey den Hebräern des Wunderbaren imz 


mer weniger wird, je tiefer herab die Gefchichte 


teicht; und je näher man dem Zeitalter koͤmmt, wo 
eigentliche Sefchichte beginnen fonnıee Mur nad 
und nach fing man an, liberalere Grundſaͤtze bey 
der Interpretation folcher Erzählungen zu befolgen; 


und fich theils durch forgfältigeres Studium des Als 
terthums, und durch häufinere Vergleichungen des⸗ 


fen, was bey andern alten Voͤlkern nach den.älteften 
Machrichten, und befonders nad) den Schilderungen 
alter Dichter Statt fand, mit dem, mas den’ Her 


bräern in ihrer älteften Periode, eigenthuͤmlich "war; 


| | theils 


\ 


weil fie vom. 
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theils durch Vergleichung der Nachrichten neuerer 
Reiſenden von entlegenen Voͤlkern, die jetzt auf der 
naͤmlichen Stufe der Cultur ſtehen, auf welcher da⸗ 
mahls die Hebraͤer ſtanden, mehr und mehr zu 
uͤberzeugen, daß man auch hier ein aͤhnliches Ver⸗ 
fahren in der Erklaͤrung, wie dort, zu beobachten 
habe; daß es uͤberhaupt herrſchender Charakter alter 
Voͤlker ſey, etwas Wunderbares und Auſſerordent⸗ 
liches zu erzaͤhlen; daß dies aber mehr und mehr 
abnehme, je mehr eine Nation ſich bilde; je weni⸗ 
ger lebhaft die Phantaſie ſey; je mehr das Denkver⸗ 
moͤgen ausgebildet werde. Man uͤberzeugte ſich, 
daß dies Wunderbare theils in der Anſicht, welche 
Perſonen von lebhafter Phantaſie von den Dingen 
auf den erſten Anblick gewonnen hatten, ohne fie 
genauer zu unterfuchen ; theils in ihrer beichränften 
Marurfenneniß, wobey fie den Zuſammenhang der 
Urfachen und Wirfungen nicht zu ducchfchauen vers 
mochten; theils in einer unbeflimmten und hyperbo⸗ 
lifhen Art, fich auszudrücden, feinen Grund hat; 
theils aus. der Entſtehung und Verbreitung folcher 
. Sagen zu erflären ift, die, indem fie von Mund 
zu Mund fortgepflanzt werden, immer neue Zufäße 
erhalten, worunter fich leicht auch weniger wahres 
ſcheinliche Umstände miſchen; theils endlich aus der 
Urs fih erläutern läßt, wie alte Völker von der 
Vorzeit zu denken pflegen, worin Alles befler, voll 
kommner, herrlicher gewefen feyn fol, als man es 
in den fpätern Zeiten finder; wo alfo das Wunder 
bare und Abentheuerliche zur gewöhnlichen Ordnung 
der Dinge gehört. 


Ben diefem Geſichtspunct, aus weichem man 
folche wunderbare Erzählungen betrachtete, fah man 
— zu⸗ 











\ 
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zugleich ein, daß es bey der Mangelhaftigkeit vieler 
unter dieſen Ueberlieferungen, bey der Unbekannt⸗ 
ſchaft mit dem genauen Zuſammenhang der vorgefals 
lenen Begebenheiten, und ben dem oft fchwer zu ers 
forfchenden Urfprung folder Sagen in vielen Fällen 
eine ganz vergeblihe Mühe ift, alle Wunder auf 
eine uns begreifliche Weife aus dem natürlichen Lauf 
Der Dinge zu. erflären 26). Aber diefe Schwierigs 
feit oder Unmöglichkeit fann den Ausleger nicht ab» 
halten, zu geftehen, Daß ihm Diefe wunderbaren 
Begebenheiten fo, wie fie da erzäble werden, vers 





Dächtig find; und daß er ſich aus der allgemeinen - 


Bemerkung, wie überhaupt bey alten Voͤlkern viel 
Wunderbares erzählt wird, welches aber in ipätern 
Seiten mehr und mehr abnimmt, und wie heutiges 
Tages keine folhe Wunder mehr fih eräugnen, bins 
länglich berechtigt glaube, auch dort feine ſolche ans 
zunehmen: Sondern diefe Erzählungen, wenn fie 
gleich nicht aufeine begreifliche Weiſe erfiärt werden 
tönnen, doch nur der Denf: und Erzählungsart dee 
alten Welt beisultgen, oder auf Rechnung der alten 
Sage zu fchreiben; wobey dann die Hauptfache, 
die darin vorfommt, als zum. Grunde liegendes 
Facıum anzunehmen ($.167.); das Wunderbare 
und Abentheuerliche in dem Factum felbft, oder in 
den begleitenden Nebenumftänden, als weitere. Ex⸗ 
ornation deffelben anzufehen wäre. Mag alfo glei 
die Lefligche Regel: wie überhaupt bey —— 
F 0 


26) Ich bitte, hiebey die treffenden Bemerkungen Ber⸗ 
er's über das Wunderbare in der Geſchichte Mo⸗ 
es in der Praftifchen Einfeit. ins A. T. Th. J. ©. 

222. f. zu vergleichen. _ 


Meyer’ Sermeneutit. 11. Th R 
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fo auch bey den Geſchichtserzaͤhlungen des A. T. 
nicht allein alle wunderbare, oder gar fabels 
hafte, fondern auch alle aufferordentlihe Dins 
ge überall, aufjer in dem-einen Sall, wo an» 
derweitige Bründe vorhanden find, die wahre 
Eriſtenz folder aufferordentlichen Dinge oder 
- Wunder anzunehmen, tropiſch zu erklären 27), 
Manches für fih haben; und.mögen gleich einzelne 
wunderbare Erzählungen dadurch zur ‘Befriedigung 
aufgehellt werden können; — wenn es 3. B. beißt 
5 Mof. VI, 4. die Kleider der Gebräer fepn 
während der 40 "Jahre ihres Zuges durch die 
Wuͤſte niche veralcer, und ibre Süffe niche ges 
fhwollen, weil es etwa an Schuhen oder Fußſoh⸗ 
len gefehlt hätte: fo wird nur der Wunderſuͤchtige 
annehmen, Daß gejagt werden foll: Die Kleider 
und Schube bätten 40 "jahre gewährte, obne 
zu veraltenz; undes fann wohlvollends nur ein Rabe 
bine glauben, Daß fogar Die Kleider mirgewadhs 
fen find, fo wie die Rinder beranwuchlen 23); 
fondern man wird dieſen, Ausdruc für ein Lob der 
göstlihen Fürfehung erklären, Die es ihnen während 
einer fo langen Zeit an den nothiwendigen Bedürfniss 
fen nicht fehlen ließ. Eben fo foll wahrfcheinlich der 
Ausdruf 1 Kön. XVII, ı4. 16. das Mehl im 
Cad foll niche verzebre werden, und das Oehl 
‘im Kruge nicht gebrechen, bloß die unerwartete 
göttliche Fuͤrſehung anzeigen, welche die arme Witte 

( er — 


27) ſ. Leß vom hiſtoriſchen Styl des hoͤheren Alter⸗ 
thums n. ſ. w. a. a. O. S. 123.f. vergl. S. 180. 
38) ſ. Rabbi Salomonis Jarchi commentar, hebr. in Pen- 
tateuchum doſis lat. vert. — notis illuſtr. 7 Frid. 
‚Breithaups. Gothae. 1710. 4. In feinen Bemertuns 

gen zu diefer Stelle, 


| 
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we wuͤrde auf keine Weiſe Mangel leiden laſſen: oh⸗ 
ne daß man darin etwas Wunderbares zu ſuchen hat; 
— allgemein kann dieſe Regel ſchwerlich angewandt 
werden, wenn nicht die Ausleger in die groͤßten 
Willkuͤhrlichkeiten verfallen ſollen; und eben das 
merfwütdige. Beifpiel, welches der Urheber dieſes 
Grundfages in der Anwendung deflelben auf die Ers 
zaͤhlung vom Jonas angiebt 29), muß meiner Meis 
_nung.nach dazu dienen, feine allgemeine Anwendung 
verdädtig, und die Nothwendigkeit einer genaueren 
Beſtimmung und Einfchräntung — einleuche 
tend zu machen. 


Indeß wenn gleich dieſe Verſuche der Erklaͤrung 
ſolcher wunderbaren Erzaͤhlungen des A. T. nicht 
überall befriedigen: fo bleibt es doch Pflicht des 
Auslegers, fo viel zu thun, als ſich thun läßt, obs 
ne der Erzählung felbft Zwang anzuthun. Fuͤrs 
Erſte find allerdings folhe Erzählungen zu unters 
ſcheiden, melche nach einem vom D. Paulus ſehr 
glücklich vorgefchlagenen Sprachgebrauch 30) pbis 
lologiſche Wunder genannt werden könnten. ‘Dies 
wären. nach feiner Erflärung ſolche Chatſachen, 
bey deren buchftäblicher Deutung zwiſchen zwey 
pbilologifh möglihen Erklaͤrungen die wuns 
Derartige obne überwieende Urfachen gewäbit 
worden if. Daß folhe Erzählungen im U. T. 
eben ſowohl, ja vielleicht noch mehr als im N €. 
angetroffen werden, läßt fih ſchon aus der viel. äls 
tern Sprache und viel unbeftimmtern Tezäßlungeare- | 

des⸗ 


420) — a. O. S.178. f. 
20) Memorabilien. 6 Stuͤck. S. 83. 


Ra 





260 Erfte Abtheilung. I. Capitel. 


deſſelben ſchlieſſen. Und die Erfahrung hat es auch 
gelehrt, daß viele Ältere Schrifterflärer, in dem 
Glauben, Daß bier das Wunderbare und Aufferors 
dentliche durchaus gehäuft fen; daß alfo der Erfläs 
ter das Wunderbare nicht ohne Doch aus der Acht 
laſſen duͤrfe: unter mehreren philologiſch moͤglichen 
Deutungen ſehr oft gerade diejenige vorgezogen ha⸗ 
ben, die am wunderbarſten ausfiel: eben weil ihnen 
dieſe Gottes am wuͤrdigſten ſchien. Daß aber ein 
ſolches Verfahren ſich bey gelaͤuterten Grundſaͤtzen 
der Exegeſe keinesweges vertheidigen laſſe, denke 
ich, iſt ſehr einleuchtend. So wenig ſich auch Ver⸗ 
ſuche, alles Wunderbare durch eine mehr oder wenis 
ger gefünftelte Worterklaͤrung wegjueregefiren, ents 
ſchuldigen laflen, wo es aus dem ganzen Zuſammen⸗ 


bang Mar ift, daß man hier nod) in dem wunderbas 


ren Zeitalter lebt; oder wo die ganze Tendenz. dee 
Erzählung darauf führe, daß der Verfafler etwas 
Wunderbares erzäplen wollte: [wie Dies oben tm, 
erften Hauptheil $.83. bereits gelegentlich erinnert 
if; ] fo wenig wird auch eine zu groſſe Geneigtheit, 
die Wunder ohne Doch zu häufen, zu eurfchuldigen 
ſeyn. Das erſte Erfoderniß ift immer nach Allem, 
was im erfien Haupttheil diefes Werks ausgeführe 
iſt, daß der Erflärer in den Sprachbeweiſen, wel⸗ 
&e dienen, um den Wortfinn des Schrififiellers 


gehörig zu erläutern, Nichts unverfucht laͤßt: um, 


ohne ihm auf der einen oder der andern Seite irgend 
Zwang anzuthun, unparteiifch entſcheiden zu koͤnnen, 
mas der Schriftkeller habe erzaͤhlen wollen; und ob 
nach Allem, was Sprachbeweiſe auf der einen oder 
. auf der andern Seite darbieten, etwas Wunderbas 
tes durchaus in den Worten der Erzählung liege; 
oder ob es nur ——— ſey da die Worte eine 

andre 


⸗ 








—— 
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andre nicht wunderbare Srflärung eben fo gut vers 
ſtatten; oder 06 vollends eine genaue und gründliche 
Erklärung dag Wunderbare gar nicht in der Erzäbs 
lung findet, welches ein Andrer bey weniger genauen 
und gründfichen Sprachkenntniſſen darin gu bemers 
fen glaubte. Ein Paar Beifpiele werden die Sache 
erläutern. Schon einige Ältere Ausleger, z. B. 
von der Harder, haben bemerft, daß es ı Kön. 
XVII, 4. 6. nicht nothwendia iſt, die DIN, Die 
den Elias ernähre haben follen, durch Raben zu 
erfiären: fondern Daß es Einwohner eines Ortes 
SI, Oreb, alfo Drebiten geweſen ſeyn koͤnnen; 
eine Erklaͤrung, der aber Reland bey dem Worte 
Oreb als unerweislich widerfpricht 37). Mach An⸗ 
dern follen es DIS, Araber geweien feyn; und 
neuere Erflärer haben diefe Auslegung gebilligt 32). 
Weil nämlich damahls vorzüglich wenig Wafler in 
der Wüfte gewefen, Fönnten gaftfreie Araber an den 
Bach Erich, wo Elias fih aufhielt, gefommen 
feyn, um ihr Vieh zu tränfen, und für den Pro« 
pheten Speife mitgebracht haben. — Die Salz⸗ 
fäule, in welche Lots Grau nach Altern Erklaͤrungen 
von s Mof. XIX, 26. verwandelt ſeyn follte, haben 
dieſe Ausleger allein zu verantworten: da der Auss 
druc im Tert: MD- 283 MO, enfweder nad 
Michaelis 33) und Leß 34) tropiſch genommen 
R 3 werden 
31) Hadriani Relandi Palaeftina. in Ugolini thef. antt, 
€. Vol. VI. Pag. 875. fqu. vergl. Acumann in difputt. 

fylloge. T. I. P. 4. No. VII. de Orebitarum pis erga 
Eliam benificentia. pag. 896. fqu. 
32) Ein Ungenannter in Beyer’s Allgemeinen Magazin 

fün Prediger. VIII, 3. S. 278.f. J 

22) Anmerkungen für Ungelehrte zu feiner Ueberſetzung 

des A. KT. zu diefer Stelle, 

34) a. a. O. ©. 131. | 
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werden kann; alfo anzeigen foll, daß fie umkam, 
und daß man ihr zum Denkmahl einen Salsbaufen 


errichtete; oder, wenn man SI mit ——e 


vergleicht, welches unter andern fovea heißt, und 
PT vergl. St, cecidit, für hineinſtuͤrzen 
nimmt, vielleicht noch natürlicher: fie verfank ın 
eine Salzgrube, einen Salzpfubl: da fie fich zu 
weit zurückgewagt hatte, als daß fie dieſem Webers 
band nehmenden Feuer hätte entgehen koͤnnen. — 
Endlich kann noch das fonderbare Wunder Richt. 
XV, 20, biebergerechnet werden, da Gott follte im 
dem hingeworfenen Efelsfinnbaden einen Backzahn 
gefpalten haben, und aus Ddemfelben eine, Quelle 
flieffien Lafien, wie Luther nach der Vulgata übers 
legte, und nach ihm noch Andre angenommen bas 
en. Aber auch dies Wunder verfchwinder, wenn 
man nach einem angenommenen ÜBortfpiel unter 
WIR einen Moͤrſer, eine mörterarcige Deffnung, 
oder Zählung nicht in dem Backzahn, fondern in der 
Gegend, welhe den Namen m (Kinnbaden) bes 
fommen hatte, verſteht; etwa eine Deffnung in 
einem Felfen, oder.eine Cifterne, aus welcher fich 
Waſſer ergoß ss). Eine ſolche Häufung des Wun⸗ 
Derbaren, wo entweder ganz evident, oder Doch 
hoͤchſt wahrſcheinlich bloß philologifhe Wunder 
Statt fanden , har unläugbar der Bibel in den Aus 
gen freimürhiger Forſcher nicht felten gar fehr ges 
ſchadet! — 


35) Exegetiſches Handbuch des A. X. für Prediger, 


Schullehrer und gebildete Leſer. Zweites Stuͤck. 
Leipzig. 1797. zu dieſer Stelle. 
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Sürs Zweite wird bey diefen auf den erflen 
Anblick wunderbaren Erzählungen genau darauf 
zu achten fenn, ob nicht irgend ein befondrer Ums 
fand erwähnt wird, Der uns über den natürlichen 
Vorgang einer Begebenheit Aufichlüfle geben kann, 
die, fo wie fie eingefletder ift, wunderbar zu feyn 
ſcheint. Und es ift gewiß, Daß manche Erzählung 
durch einen folchen glücklicher Weile erwähnten Ne⸗ 
Benumftand ein Licht erhalten kann. Mur weil man. 
ein Mahl ans Wunderbare gewöhnt mar, faßte 
man dergleihen Erzählungen fo auf, daß fie wun⸗ 
derbar zu ſeyn fchienen : obgleich eben der lebens 
umftand', den die Sage treulich beibehielt, . auf die 
twahre Art des Vorgangs hinführen fonnte. Und 
die Erftärer äfterer Zeit ermangelten nicht, folche 
Mebdenumftände aus der Acht zu laſſen; und fanden 
ſehr begreiſtich, was fie fuchten, etwas Wunderba⸗ 
res. "Die Israeliten Begehren zu trinken; und has 
dern mit Mofes, . der fie in Gefahr gelegt habe, 
vor Durft zu verfchmachten. Nach vielen Ueberle⸗ 
gumgen und Berathfchlagungen begiebt fich Moſes 
den- Berg herab, ſchlaͤgt an den Fels, und es geht 
Waſſer heraus. 2 Moj. XVII, 5..6. Wunderbae 
feheint es hier in der Erzäßlung, Daß auf das 
Schlagen deg Mofes der Fels fogleih Waller giebt, 
Aber eben diefer Nebenunftand , daß er nicht allein 
hingeht, fondern aus den Yelteften in Israel Eins 
ge mitnehmen muß, die vielleicht diefe Gegend und 
Die‘ verborgnen Quellen genauer Pennen mochten: 
und daß nicht auf feinen bloffen Befehl Waller her⸗ 
vorgeht, fondern allererft auf fein Schlagen: kann 
uns darauf führen, daß duch das Schlagen diefes 
Stabes die Deffnung diefer verborgen gewefenen, 
aber den Aelteſten befannten Quelle erweiterte ward; 

R 4 worauf. 
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worauf fich dann das Waſſer reichlih ergo. Nur 
die Sage faßte diefe Begebenheit durchaus wunders 
bar auf. = 2 Kön. VI, <.6. fällt das Eifen eines 
Beils ins Waller, welches Elifa zum Schwimmen 
gebracht haben fol; ein allerdings wunderbares 
Factum! Allein die Erzählung fügt ausdrücklich 
B. 6. hinzu, wodurch er dies bewirkt habe. Er 
-ſchnitt ein Holz zu, welches er bineinwarf, ud 
durch deſſen Hülfe er das Eifen fo weit erhob, daß 
es zu ſchwimmen fchten: worauf er es ohne Mühe 
herausreichte. Murder Erzähler faßte auch diefen 
Vorfall wunderbar.auf.. So kann der.2 Kön. IV, 
34. erwähnte Umſtand, daß Eliſa nicht bloß zu Je⸗ 
hovah betete, um den vermeintlich todten Knaben 
wieder zu. erwecen: fondern daß er fih ganz und 
gar auf ihn legte, und ihn zu erwärmen fuchte, 
darauf binführen, was für Operationen der kennt⸗ 
nißreiche Prophet vorgenommen babe, um dem 
Knaben, den feine Mutter für wirklich tode hielt, 
aus diefem Todesichlunmer wieder zu fich felbft zu 
beingen. Auf folhe und ähnliche Umflände, die 
teeulih mit erwähnte werden, ift in ähnlichen 
gu mit dee größten Sorgfalt zu ach⸗ 
ten 36): 


Fuͤrs Dritte ift befonders zu behetzigen, wie 
manche Erzählung einer an ſich ganz einfachen Bege⸗ 
benheit eben duch Die Länge der Zeit, wo fie immer 
von Mund zu Mund fortgepflanzge ward, mehr und 
mehr exaggerirt ift? daß fie endlich ein fo viel wuns 
Derbareres Anfehen gewann, je weiter fie aus dem 
Geſichtskreis derer, welche fich diefelbe erzählten, 

” entle⸗ 


26) f. Eichhorn a. a. O. ©. 209. f. deſſen angefuͤhrte 
Abhandlung bier durchaus zu vergleichen iſt. 
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entfegen war; wie befenders durch dichterifche Be⸗ 
Bandtung fo manches einfache Fartum ins Wunder 
bare gefleider iſt: worauf fich die einfache Erzäßlung 


verlor, ‚und die poetiſche ſtatt derfelben erhielt. Die 


Syebräer mögen beim Uebergang über den Jordau 
umter den weiſen Vorkehrungen ihres Anführers fols 
Ge Furten ausgewählt haben, Die zum Uebergang 
am bequerkften waren, fo daß ihnen derſelbe nicht fo 
ſehr beichwerlich geworden ift, wenn fie ‚gleich kei⸗ 
nesſsweges trocknes Fuſſes bindurchgegangen find. 

Dieſe Erzählung wird weiter erornter Durch die Trar 
dition; und in dem eingewebten Dichterfragment 
heißt es, das Wafler theilte ſich, und land auf 


' einem Haufen, um ihnen den Uebergang zu erleich⸗ 


sern. Joſ. II, 13. 16. — Jenes merkwürdige Ge⸗ 
fecht, wonach einem fchweren Hagelregen, der den 
Feinden furchtbar war, die Sonne in neuen Glanz 
soleder hervorbrach; wo man bis in die ſpaͤte Macht 
hinein unermüder fämpfte; wo bey dem auſſeror⸗ 
dentlich glücklichen Erfolg der Tag fich verlängert zu 
Gaben, und die ganze Natur für Israel zu ſtreiten 
ſchien, Nof. X, 11. f., wird durch ein biftorifches Lied 
im MEET NED verewigt; und in der Dichterfprache 
konnte es-heiffen, was auch vielleicht der groffe Haus 
fe buchäblich glauben mochte: Sonne und Mond 
bären auf Joſuas Defebl ſtillſtehen muͤſſen, 
"am den Gieg der Lieblinge des Jehovah zu begünftis 
gen. — Go mag das Zurücdjiehen des Elias von 
dem Schauplatz, auf welchem er handelte, wozu 
vielleicht eine felerliche Maturſcene, etwa ein Ger 
witter benu u ward, den Stoff gegeben haben, ent: 
weder zur olfsfage, oder zur dichteriſchen Behand⸗ 
fung Diefer Begebenheit, nach welcher er durch Die 
Lüfte weggenommen war, und wicht ‚weiter geſehen 

Rs | ward: 


/ 
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wird: woraus man dann eine: Himmelfahrt machte. 
2 Kön. II. 141. — : Auch auf die Erzählung vom 
der den Zug der Hebräer. begieitenden Wolfen: und 
Feuerfäule 2 Mof. XIII, 21. 22. und fenft, kann 
diefe "Bemerkung eine Auweudung leiden. . Ja dies 
ift ein Gefichtspunct, aus dem eine Menge Erzaͤtz⸗ 
Inugen, ‚die cheils ans Wunderbare grenzen, theils 
durchaus wunderbar ſind, ein Ucht erhalten. W 


Fuͤrs Vierte wird auf einen Umſtand zu ſehen 
ſeyn, der an das Vorhergehende ſehr nahe aus 
grenzt: da man nämlich von gewiſſen merkwürdigen 
Derfonen , von deren wahren Lebensumſtaͤnden man 
. mur wenig wußte, abet gern mehr wiflen mochte, 
zum Theil nad) einer: etymologiſchen Conjectur über 
ihren Namen, zum. Theil: nach andern Ruͤckſichten 
ſich eine Geſchichte zufanımenfeßte, die man allmaͤh⸗ 
lich mehr und mehr ins Wunderbare tried, Wan 
bemerkt. befonders bey mehreren alten Voͤlkern die 
Meigung, über. die Geburt und die frübete tebenss; 
pertode ihrer Stifter, Gefeßgeber oder erften. Koͤni⸗ 
ge, — obgleich diefe gänzlich unbefannt waren, da 
man in ihrer Kindheit noch nicht wußte, ‚was aus 
ihnen werden würde, fie fih aber fpäter hervortha⸗ 
sen, — viel Wunderbares zu erzählen: da man 
glauben mochte, daß fie, Die fih nachher durch 
grofie Thaten ausgezeichnet hatten, ſchon in ihrer 

fruͤheſten jugend entweder fi, hervorgethan haben 

'” mußten, :oder fchon da befonders von der Gottheit 
als ihre Lieblinge gefhüßt, geretter und zu geoffen 
Unternehmungen auserfehen wurden. Wie fern dieſer 
Gefichtspunet bey der frübern Sebensperiode Mofes 
und dem.vielen fo fonderbar zufammentreffenden, ins 
Unglaubliche fallenden Umſtaͤnden derſelben 2 Mof. 
ll, 
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N.u. f anfzufagen:fey: iſt ganz neulich von eine 
Ungenaunten ins Licht geſetzt 37), von dem man 
fid) mehrere Verſuche dieſer Axt erbitten möchte. Ob 
und wie fern Die Anwendung Diefer ‘Bemerkungen 
noch bey mehreren Erzählungen im A. T. entweder 
im Gangen,. oder bey einzelnen Zügen. derjelben 
Statt finden dürfe, 3. B. bey der .abenrheuerlichen 
Sage- von Jakob und Efau, den Stammvaͤtern 
zweier Voͤlker, ı Mof, XXV, 22. f., bey den fruͤ⸗ 
‚bern Lebensumſtaͤnden Simſons, dieſes Herkules 
der Hebraͤer, Richt. XUL, r. f. und Samuels, dies 
fes. meifen Berathers feiner Nation, ı Sam tif, 
wo doch faft immer. dieſe etymologiſchen Deutungen 
der Namen vorkommen: lja, ‚ob nicht daſſelbe bey 
den dem Abraham und Jakob auf eine fo ſonderhare 
Weiſe nach einem erymolegifchen Spiel ertheilten 
Mamen, 1 Mof. XVIL:4.:XXXI,29., deren Deus 
tung wohl ſpaͤtern Urſprungs iſt, gelten möchte; ] 
will ich der Beurtheilung meiner Leſer überlaflen. - 


Fuͤrs Sünfte wird befonders der Umpftand in Ä 
Betrachtung kommen, wie manche hier erzählte Be⸗ 
gebenpeit fich aus der groffen Unbefannefhaft mit 
den . in der Natur mag erklären laſſen, die 
hier durchaus abenthenerlich, wunderbar zu ſeyn 
ſcheint. Man war zu wenig geübt, die Natur der 
Dinge genauer zu erforſchen; und erzählte alfo dag, 
was man gefeben und gehört hatte, fo wie man eg 
gefehen und gehört hatte, ohne fih um Die vermit⸗ 
telnden Urfachen zu befümmern; und weil diefe, die 
über das ganze Factum danei befriedigende Auf⸗ 

ſchluͤſſe 
—* das Mythiſche in der fruͤhern Lebensperiobe 


8, in Sablers N. theol.: Journal. Hi, 3. &, 
225: f. 
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ſchluͤſſe geben Finnen, übergangen wurden, erzeugte 
fich. eine wunderbare Erzählung; oder ein Mann 
von ausgezeichneten Kenntniſſen wußte durch Huͤlfe 
gewiſſer Mittel, z. B. gewiſſer Arzneien, oder dergl. 
eine befondre Wirkung hervorzubringen, 
Deren vermittelnde Utſachen dem groſſen Haufen, der 
nicht mit ſolchen Kenntniſſen ausgeruͤſtet war, unbe⸗ 
kannt blieben; dieſer ſah alſo ein Wunder, und er⸗ 
zaͤhlte ein Wunder, durch unmittelbare Veranſtal⸗ 
tung der Gottheit bewirkt, welches ſich dann bis 
zum ſchriftlichen Concipienten erhielt; wobey es aber 
dem Ausleger unbenommen bleiben muß, eine natuͤrli⸗ 
che Urſache, die einen ſolchen Effect: hervorbringt, 
aufzuſuchen, wenn ſie gleich in der Erzaͤhlung uͤber⸗ 
gangen iſt; vorausgeſetzt, daß durch die Annahme 
derſelben dem Text fein Zwang geſchieht. Wenn 
2 Mof. XV, 25. erzäßle wird, daß Mofes durch 
Huͤlfe eines hineingeworfenen Holzes das bittre oder 
ungenießbare Waller füß, das ift, trinfbar gemacht 
hat: fo führe ſchon die Erzählung felbft auf Das nas 
tuͤrliche Mittel, wodurch diefer wenn gleich Einigen 
unbefannte und unerwartete Effect bewirkt ift. Denn 
das, was nun nod in der Erzählung wunderbar ift: 
Moſes rief zu TJebovab, und diefer zeigte ihm 
das Holz, ift bloß der alten Sprache zugufchreiben ; 
wofuͤr wir fagen würden: Er fann auf Mittel, das 
Waſſer trinfbar zu machen, und ihm fiel das Holz 
in die Augen, welches dazu gefchickt war. Vergl. 
die Erzählung von Elifa 2 Kön. Il, 2d. f. Eben fo 
wird in andern Erzählungen zu verfahren ſeyn, 
wenn auch nicht das natürliche Mittel, wodurch Et⸗ 
was bewirft wird, angegeben if. Ja daß man wes 
nigſtens bey manchen: Erzählungen fo zu verfahren 
bat: möchte man ſchon aus dem Umſtand ſchlieſſen 
muͤſſen, 


La 
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muͤſſen, Daß die aͤgyptiſchen Weiſen, denen doch 
Niemand höhere als natürliche Kräfte zu Gebote ftes 
ben faflen wird, eine Zeitlang mit Mofes, ‚weicher 
alleriey wunderbare Dinge verrichtet, werteifern 
können, 2 Mof. VIL, 11. f., biser fie endlich übers 
trifft, wahricheinlich meil er ihnen in Kenntniß des 
heimer Kräfte der Natur überlegen if. Es werden 


alſo natürliche Mittel zu vermuchen feyn, wenn ers 


zähle wird, dag Eltfa.die Unfruchtbarkeit einer Ehe 
hebt 2 Kön. IV, 14. f., da er als Propher auch Arzt 
und Naturkenner wars; Daß er einem in eine tödelis 
&e Erſtarrung verfunfenen (dem für todt gehaltenen 
Knaben wieder zur Gefundpeit verhilft, (Ci. oben 
©. 254.) 2 Kin. IV, 19— 37. Die empfindliche 
Kranfpeit, welche die Ppilifter fo fehr plate, von 
welcher Art fie immer gemejen feyn mag, wird nas. 
tuͤrlichen Urſachen zujufchreiben feyn, ı Sam. V, 
6.f.; und bloß das Zufammentreffen der Umſtaͤnde, 
daß dieſe Plage einbrach, gerade als fie die heilige 
Lade des Jehovah erbeuter hatten, konnte der Ers. 
zaͤhlung bey abergläubifchen Leuten einen fo wunders 
baren Anftrich geben, welche nun in diefen Uebel 
die fogleich von der mächtigen Gottheit der Hebräer 
verhängte Strafe zu erblicken glaubten; ynd war 
diefe Plage anſteckend, wie begreiflich ifte, daß fie - 
ch über mebrere philiftäifche Derter verbreitete, fo 
wie die heilige Lade Durch Perfonen, Die von dieſer 
Plage afficire waren, von einem Dre zum andern 
gebrache ward: obgleich jeßt Die Gage es fo auss 
Drücke, daß diefe tade, wohin fie am, das Uns 
glück mir fich brachte 35). Nie viele andre — 
rn Derbare 


38) Man vergleiche den Derfuch über die 1 Sam. V. 
VL gefchliberte Landplage des Philifter, von ee 
\ 2 .son 
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derbare Erzählungen mögen ſich nicht auf eine aͤhnli⸗ 
he Weife durch genauere Erforfchung der natürlichen 
Urfache, oder Doch Dur Annahme einer -folchen, 
wenn man: fie auch nicht beftimmt anzugeben. im 
"Stande ift, erklaͤren laſſen! Geſetzt auch, es lieffe 
fih bey manchen Erzählungen durchaus fein Mittel 
in der Natur ausfindig machen, wodurch Der anges 
gebene Effect bewirkt wäre: fo würde man doch, 
um confequent zu verfahren, [Confequenz erbeifche 
überall in aͤhnlichen Faͤllen ein völlig gleichförmiges 
Verfahren. Der confequente Schriftausfeger, bier 
befonders der Ausleger des A. T. wird alfo enrweder 
alle .erzäblte wunderbare Begebenheiten, Die niche 
durch philofogifhe Bemerfungen, oder durch Aufs 
merkſamkeit auf die erzaͤhlten Mebenumftände ſchon 
als Jtichtrounder erfcheinen, als Wunder beibebals 
ten; denn fobald man Eins zugiebt, warum nicht 
auch mehrere? oder keins derfelben annehmen, weil . 
alle dergleichen Erzählungen, verdächtig find: wenn 
er gleich auf befriedigende Erflärung mancher unter 
denfelben Verzicht thun muß;] lieber das, was 
nicht zu erflären ift, eben weil die Erzählung wun⸗ 
derbar Flinge, auf uns unbefannte vermittelnde Urs 
fahen; eine geheime Gefchichte, die dabey zum 
Grunde liegt; auf uns unbefannte, aber jenen hans 
delnden Perfonen bekannte Narurfräfte, und auf Die 
Erornation dee Sage zu ſchreiben; und fich wenige 

ſtens 


ton Aug. Heinr. Kichtenflein in Eichhorn's 
Bibliothet VI, 3. &. 407. f. vergl. Erläuterungen 
des erfien Buchs Samuels und der falomonifchen 
Dentfprüce von D. Chr. &. Hensler. Hamb. u. 
Kiel. 1796. S 29. f. Exegetiſches Handbuch) des 
A. T. für Prediger,. Schullehrer und gebildete Les 
fer. 4 Stuͤck. zu diefer Stelle, 
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fiend die Entſtehung einer fo wunderbaren Erzaͤh⸗ 
kung begreiflih zu machen: als es für ein fo wuns 
Derbares Factum, wie es in der Leberlieferung zu _ 
fegn fcheint, anzunehmen haben. Mehrere in der 
angeführten Kıchbornifchen Abhandlung aufgeſtellte 
Beiſpiele Fönnen dies erläutern. 


Fuͤrs Sechſte giebt es noch Me ganz eigne 

Art fehr befremdender Erzählungen, da naͤmlich eins 
zelnen Perſonen in diefen hiſtoriſchen Büchern zum 
Theil fpectelle Orafel in den Mund gelegt werden, 
weiche aud) gewöhnlich fehr genau eintreffen: Dagegen 
es fonft (vergl. was unten $. 192. weiter ausgeführt 
wird) charafterifiifcher Zug der Orakel ift, daß fie 
nur allgemein find; alfo fo viel feichter in Erfüllung 
gehen Finnen. Muͤßten wir in allen ſolchen Fällen 
durchaus annehmen, daß diefe redend eingeführten 
Derfonen gerade in diefen beſtimmten Ausdrücken ges 
zade fo lange Zeit vorher geredet haben, als es die 
Geſchichte augiebt; und daß dieſe Begebenheiten 
auch gerade fo beflimme fo lange Zeit nachher erfolgt 
find: fo könnten wir nicht umhin, Hier eine durch 
unmittelbare Einwirkung der Gottheit erhöhte Geis 
ftesfraft , ein beftimmtes Vorherſehungs⸗ und 
MWeiffagungsvermögen, alfo ein Wunder anzunehs 
men. Allein cheils die fchon angegebne Bemerkung, 
Daß mehrere folche bier. eingefchaltete Drafel gang 
gegen den fonfiigen Charafter derfeiben, mo etwas 
Zufünftiges foll gefchildert werden, fo fehr ſpeciell 
find; theils die Schwierigfeiten, welche überhaupt 
alle erzäpiten Wunder aus der Vorzeit, alfo auch 
die hier angegebnen drüden; theils endlich die 
Schmwierigfeit (vergl. oben $. 160), detaillirte Fae⸗ 
ta, und befonders detaillirte Reden einzelner Pers 
ſonen 
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ſonen aus der Vorzeit beſtimmt und ohne Zuſaͤtze, 
ohne Auslaſſung, bis zur Zeit ihrer ſchrifilichen 
Concipirung aufzubewahren, macht auch ſolche Er⸗ 
zuͤhlungen verdächtig; und die Begreiflichkeit derſel⸗ 
ben, ſo bald man auch ſie in Anſehung ihres Ur⸗ 
ſprungs wie Traditionen behandelt, welche ſich all⸗ 
maͤhlich weiter ausbilden, macht es vollends dem 
Erklaͤrer rath du, dieſen Weg bey ihrer Beband⸗ 
lung einzuſchlagen. Wie natuͤrlich iſt es nun, an⸗ 
zunehmen, daß ſolche einzelnen Perſonen zugeſchrieb⸗ 
ne ſpecielle Orakel entweder uͤberhaupt erſt in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten nach Erfüllung derſelben ihnen in Dem 
Mund gelegt wurden: wodurch denn freilich ein ers 
re Sactum, welches man fchon einer unmittel⸗ 
baren Veranſtaltung des Jehovah zuſchrieb, noch 
mehr das Anſehen eines wunderbaren Vorgangs er— 
halten mußte; oder daß diefen Männern zwar ein⸗ 
zeine allgemeine Ausiprüche, Die ſith auf die Zukunft 
beziehen, und fernere Ahnungen enthalten, in der That 
angehören ; daß fie aber, da man das Zutreffen ders 
felben erlebte, mit beſtimmtern und fpeciellern Aeus⸗ 
ferungen, aus der Erfüllung derfelben entlehne, 
untermifcht wurden: wodurch fie den Charafıer 
ganz fpeciellee Orakel erhielten, die für die Aufs 
behaltung der Sage ein fo viel gröfferes Intereſſe 
barten; (vergl. was unten bey fpeciellen Orakeln in 
den prophetifchen Schriften (S. 201.) gefagt wird;) 
ja daß bey folchen allgemeinen Ahnungen eben der 
Umſtand, daß fie auch erfüllt wurden, den Grund ents 
bäft, warum die Sage fie aufbewahrte, wenn fie 
folche gleich. weiter ausfchmücte; dagegen manche 
andre Ahnungen, die etwa umerfülle blieben, eben 
deswegen in Vergeſſenheit übergingen; alfo nicht 
aufgezeichnet, . nicht J Die» Rachwelt gebracht 
wur⸗ 


Erklärung d. hiſt. Buͤcher d. AR. 4. 168. 273 


wurden 39). Dies möchte ſchon bey der beſtimmten, 
dem Abraham im Traum errbeilten Verbeiflung, die 
den Jehovah felbft in den Mund gelegt wird, Der 
Hau ſeyn. ı Mef. XV, 13. f. Dies möchte bey den 
VBorausfagungen von Iſmael 1 Mof. XVI, 12.; 
dies ben den Borausfagungen von Jakob und Eſau 
XXV,23., dies bey Dem Liede des fterbenden Jakob 
ALIX, ı. f. 40), dies bey Verkündigung der Schick⸗ 
fale des Eli und feiner Familie 1 Sam. II, 30. f., 
dies ben Ankündigung der Schickſale des Jerobeam 
und feiner Familie ı Kön. XIV, 10. f. und bey mars 
hen andern Erzählungen in den Büchern der Könis 
ge der Fall fen: wenn gleich ber mehreren unter 
Dielen Beifpielen., wo ein Vater feinen Kindern Ets 
was votberfagt, die Kennmiß ihres Naturells allers 
Dings zu allgemeinen Ahnungen über ihre Fünftigen 
Schickſale nicht wenig beitragen mochte. Das 
Speciellere aber würde auch bier auf die Rechnung 
einer ſpaͤtern Eoncipirung nach dem Erfolg zu fchreis 
ben ſeyn. | 


. 169. 
Ueber die Ruͤckſicht des Erklaͤrers auf den teligisfen Ge⸗ 
ſichtspunct in den Erzählungen. 


Naͤchſt dieſer fo nothwendigen Ruͤckſicht auf 
das viele Wunderbare wie in den erzaͤhlten Begeben⸗ 
heiten, ſo in eingemiſchten merkwuͤrdigen Ausſpruͤ⸗ 

a hen 


39) Vergl. Eichhorn 4.4.8. ©. 221. f. 227.f 240: 
Pr 256. f. wo ſich mehrere hiehergehörige Beifpiele 
den; — Be 


Ach Mergt. Commentotio de auctöre atqe aetate capitig 
.. +" Genefets KLIX., auct. J. M. heinrichs. Gott. 1790 

j Pag. 9. (au Br Et Zul. re 2 152 
Meyer's Zermeneutik. 11. Ch, S 


— 
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hen einzelner Männer, die durchaus nochwenbig 
ift, um die zum Grunde liegende Geſchichte von Bee 
Einfleidung abzufondern, wird noch vorzüglich auf 
den religtöfen Gefichtspunct zu achten ſeyn, der Dies 
fen Erzählungen ein ganz eigenthümfiches Gepräge 
giebt ($.162.). Denn es ift nicht zu läugnen, daß 
daducch einzelne Schickſale und Handlungen des ganz 
zen Volks der Hebräer oder einzelner Perfonen auf 
eine ganz eigne Weiſe Dargeftelle werden, die der 
Gefchichtsforfcher, um zur: richtigen Anficht dieſer 
Erzählungen zu gelangen, befonders zu beberzigen 
bat. Wo die Gage aus der grauen Vorzeit, oder 
die Dürftigen Annalen aus den ſpaͤtern Zeiten Die 
vorgefallenen Vegebenheiten ganz, nackt ohne einge 
mifchtes Urtheil Aberliefern, bleibt dem Leſer allers 
Dings die Meinung darüber unbenommen; und nachs 
Dem er ſich Durch die angegebenen Umftände zu einen 
mehr oder weniger beſtinimten Urtheil veranlagt 
ſieht, oder nachdem ihn bey weniger angegebenen 
Uınftänden mehr oder meniger ein gewilles Wahr—⸗ 
heitsgefuͤhl leiter: nachdem wird auch fein Urtheil 
über die erzählten Begebenheiten und Handlungen, 
über die vorfommenden Perfonen und die Triebfes 
dern ihrer Handlungen mehr oder weniger richtig 
ausfallen. Allein fo viele andre Begebenheiten und 
Handlungen, die hier in dem angegebenen religiöfen 
Geſichtspunct dargeftellt find, erfcheinen dadurch 
nicht felten in einem ganz eignen Lichte. Den der 
Zurücdführung wichtiger oder beſonders vorcheilhafs 
ter Ueberlegungen, Wuͤnſche, Entſchlieſſungen, 
oder einer erwuͤnſchten Ausführung derfelben. auf den 
Jehovah, der folche Dinge nicht allein zuließ, ‚nicht 
allein unterflüßte , fordern fie felbftigebot, fcheint 
manche Handlung, weiche fich bey genaderer Prüs 

= 2 ei . fung 
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fung ſchwerlich moͤchte verteidigen, oder’ auch nur ent 
ſchuldigen laſſen, als gut und rechtmäffig dargeſtellt 
zu ſeyn: eben weil Jehovah ſie nicht allein nicht bes 
ſtraft, Nicht allein zulaͤßt, ſondern fie ſelbſt unters 
ſtuͤtzt, ſelbſt dazu gerathen har. "Eben fo bey Dar⸗ 
ſtellung einzelner Perfonen als feiner Lieblinge, mis 
Denen er nie zürnt, Denen et nur durchaus wohlwill, 
fcheinen die Schwächen diefer. tete, ja felbft Die offen, 
baren Fehltritte derfelben entweder ganz von: ihm 
uͤberſehen, oder gar gutgebeiffen ‚zu werden. Jakob 
Bleibe immer ‚der Liebling des Jehovah, dem das 
ausgezeichnete Gluͤck verheiſſen wird, ı Mof 
XXVIN, 13.f, XXXV, 15. f. wenn er gleich ſeiner 
Bater zum Nachtheil ſeines Brudets hintergangen 
hat, XXVII. 15. fi; und der Segenſeines Vaprs 
haftet auf ihm, um den er hinterliſtig ‚feinen Brur 
Der berrog; fo daß man glauben follte, fein Betra⸗ 
den würde durch diefe Darftelfung gebilligt. — es 
hovah felbft befiehle den Hebräern, durch einen, eur 
dichteten Vorwand, als ob fie ihm in der Wüfte. ein 
Feſt feiern wollten, alfo Durch eine Lüge, Die wehl 
kaum eine Nothluͤge zu nennen ift, beim Aägyptifchen 
Könige die Entlaffung aus feinem Reiche zu fuchen, 
200 fie freilich nicht wiederfommen wollten, 2 Mof. . 
II, 18. vergl. V, 3., welche Hinterlift als vom Se: 
hovah geboten afferdings auffallen muß: wenn man 
auch Dies Volk von der Beichuldigung, auf Befehl 
des Jehovah 2 Mof. III, 2ı 22. ‚XI, 2. den Aegyp⸗ 
teen goldne und filberne Geraͤthe abgeborge und njche 
wiedergegeben, Furz, eigentlich getaybt zu haben, frei: 
fprechen; und nach Juſti's finneeicher. Erklaͤrung 4) 
ESS u Wa ee dies 
21): Ueher bie. den Aegyptern von den Sfrarliten bey ih⸗ 
ser. Abreiſe aus dem a abgefoberten — 

23 e 
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dies "9 III, 22. XII, 36. durch fein gewaltſames 
Tiebmen , fondern ein Nehmen obne Sinrerlift, 
obne Bewalt, ein ertaubres Wegnehmen erftärem, 
und diefe Handlung als einen gürlihen Vergleich 
mit den Aegyptern, die ihnen für die zuruͤckbleiben⸗ 
den Häufer, Aecker, Fruͤchte eine Kleinigkeit am 
Geraͤthen und Kleidern bingegeben hätten, anfeben 
möchte. — So erſcheint das ganje Unternehmen 
der: Hebräer,_ das fand Canaan, welches ihnen nicht 
gehörte, gerwaltshärig einzunehmen, und die Ber 
wohner deflelben zu vertiigen, überall ale eine ural⸗ 
te Beranftaltung, als ein Befehl des Jehovah; B. 
4 Mof. XXXIII. Ko. f. 5 Mof. XXXI. 3-f. und ie 
wielen andern Stellen a2). So iſt es ſchwerlich zu 
Jaugnen, daß tn der ſpaͤtern Geſchichte diejenigen 
Perſonen, beſonders diejenigen Regenten, vorzuͤg⸗ 
lich erhoben werden, die ſich willig in die Entwürfe 
der Diener des Jehovah, der Propheten, fügen, 
und fich dadurch felbft als treue Diener des Jehovah 
Seweifen; dag aber folche, Die fich nicht fo ſehr in 
Dies Alles zu finden willen, die dem Befehlen des 
z 2% Jebovah 


ↄ Mof: III. XI. XU. Ein Verſuch, dieſe Sache in 
thr wahres und tadelfreies Licht zu flellen; in bem 
vermifchten Abhandlungen über wichtige, Gegenftäns 
de der theologiſchen Gelehrfamkeit von L. re €. 
Juſti. 2 Sammlung. Halle. 1798. ©. 358. f. bes 
fonders 299. f. | 


2) Mer Luft hat, fehr verfchiebne Meinungen über 
bad Recht der Hebräer an Paläflina, das zum 
Theil fehr künfttih Deducirt wird, zu leſen, fin 
det foldhe in Wichaelis moſaiſchem Recht. Th. J. 
©. 125.f. der zweiten Ausgabe; und neuerlich bey 
Jaͤniſch in der Ueberſetzuag non NLobrand von 
ae -bibl Geographie. . X. I. ©. 
475.1. . 


| 
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Jeb ovah und ſeiner Diener in Beziehung auf Krieg 
und Frieden und andre Dinge nicht fo treulich fol« 
gen: fondern mehr ‚nerfuchen. wollen, einen eignen 
Weg zu geben,.. wenn gleich übrigens. ihnen nichts 
Döfes kann zur, taft gelegt.werden, dennoch ale 
fehlechtere Regenten, Die dem Jehovab uͤhel gefallen, 
qugeſehen werden. So möchte man doch immer: 
Mühe haben, wie ſehr man auch das Berragen 
Samuels,gegen den. Saul zu retten fucht, ibn von 
aller WiltführlichFfeit und Haͤrte in feinem Verfah⸗ 
ten freizujprechen: - befonders da er ihn: wegen des 
vollzognen Opfers fo hart anlaͤßt, und. ihm gleich 
den Berluft des Reichs verkfünder,. » Sam. XI; 13. 
f.5 ‚da. er nachher den König, der, doc) ſelbſt die 
Webertrerung ‚eines. neuen im Damen des Jehovah 
erteilten, Befehls reuevoll eingeſteht XV, 24. 25-is 
dennoch des Thrones gänzlich unwuͤrdig erklaͤrt 
XV,25.f.,, und ibm den David zur Seite feßt AVI, 
1.fo5 welches Alles hier als im Namen ‚des ehos - 
vah vollzogen dargeftellt wird ;..dabey, Dann. der. im 
Damen. des Jehovah bandelnde Prophet immer 
Recht, und der fich in feinen Willen nicht ganz für 
gende König immer Unrecht, unverzeihliches Unrecht 
bat, Spice Beifpiele, wo die Art der. Darftele 
lung in dieſem religioͤſen Gefihtspunct ein eignes 
Licht auf.die Viseherbeuen nie laſer 1 * 
vmehren ae 


—V 

Auch bier haf es nach Alm, was vorher 
ſchon beigebracht-äft,. nur mit einem Wort erinnert. 
werden, daß der Erklaͤrer Alles Dies, was fih auf 
Diefen religisfen Gefichtspunct, in den Erzäplungen 
bagieht ,. und was auffer Der.allgemeinen bey den’ Als 
sen Erzählungen zum DER liegenden Urjache, 
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ſen Buchſtaben der Erzaͤhlung von manchen Perſo⸗ 
nen und Handlungen gewinnen mußte, ſolchen Leu⸗ 
ten, die ſich nicht in den Geiſt' und die Eraͤhlungs⸗ 
weiſe jener Zeit hineinzudenken velmothten, ſehr oft 
anſtoͤſſig geweſen iſt; und zu dem bitierſten Spott, 
und zur veraͤchtlichſten Herabſetzung dleſer ehrwuͤrdi⸗ 
gen Urkunden des Alterthums ‚Gelegenheit gege⸗ 
ben bat, 

— Hier 
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Hier muß noch mit Wenigem bemerkt werden, 
daß chen wegen dieſes veligisfen Geſichtspunets in der 
Erzählung die hin und wieder kürzlich erwähnten Be; 
gebenheiten und Thaten fremder Voͤlker, die zu Zeis 
Gern mit ben Hebraͤern in-Coneurdenz famen, in eis 
nigen Stellen. von riner ganz eignen Seite dargeftelle 
ſind. Da fie nicht mit den Hebräern diefelbe Nas 
tionalgottheit verehren, nicht zu - heiligen dem 
Jehovah geweihten Wolf gebören:: fo erfcheiuen fie 
hier nicht Felsen bloß als Abgoͤtter, als Werwerfliche, 
Die es verdienen, "Daß man fie vertilgt; ein Grund, 
der befonders in den mofailchen Periode gebraucht 
wird, um zur Ausrottung derſelben aufzufodern. 
HB. Mof. N. xc. XII, 2. f. Die heidnifchen Voͤl⸗ 
Fer haben gewoͤhnlich Unrecht, wenn es zum Angriff 
anffe fömme; und die Nation den Hebräer, dies 
beifige Bosf har gewoͤhnlich Recht. Eine Anficht, 
Die Rh freilich aus den egolſtiſchen Denfungsart des 
Hebruͤets gam zur erklaͤrt, und :in fo fern dem 
Sahriftſteller bey feinem religisfen Geſichtspunet, 
iawelchem er Alles darſiellt, nicht zu werargen iſt; Die 

aber son bein jetzigen Geſchichtsforſcher beherzigt 
werden muß, um die Art der Darſtellung von Der 
Sache ſelbſt zu unterfcheiden, und ſich vor aller Par 
wllicgkeit, fo viel als möglich, zu huͤren. Mau 
Yannı fich dieſe: Art dor Darſtellung ſehr gut erlaͤutern, 
wenn man bedenkt; ‚mie die: Begebenheiten der Has 
braͤer, die zerſtreut bey einzelnen Griechen und Rs 
mern,‘ oder in eihzefnen aufbehaltenen Fragmenten 
ägnptikher Schrifeſteller beim Joſephus vorkommen, 
ebenfalls nach einer ganz verichtednen Anſicht von der 
Sache, wie es uns bey Dergleihung der hebraͤtſchen 
Geſchicheſchreiber ſcheint, durchaus verfielle find. - 


S 4 8.170 
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8. 170. 
Ueber verſchiedne Behandiung einzelner Erzahlungen nach 
ihren verſchiednen Zeiten. 


Endlich iſt noch zu dem, was Bisher. über das 
Abfondern der Einfteidung von der: Geſchichte ſelbſt 
geſagt ift, Folgendes hinzuzuſetzen: Wenn gleich 
Pas bisher Beigebrachte, und aus der Denk: und Erzäßs 
lungsweiſe der alten Welt Abſtraͤbirte im Ganzen ger 
nommen auf die verfchiednen biftorifchen Bücher Des 
A. T, fie mögen Die früßere oder fpitere Periode 
betreffen, eine Auwendung leider: fo wird Doch Die 
Behandlung einzelner Erzählungen nach ‚ihren vers 
ſchiednen Zeiten in einigen Stücfen wieder werfchieden 
ausfolfen muͤſſen. Ich will hier Mihts dawen ſa⸗ 
gen, Daß, je näher die Erzählung .an die Zeiten 
grenze, wo fich ſchon gewiſſere Geſchuchte erwarten 
Jaͤßt, deſto weniger von den angegehnen imfändeu 
auf die bloſſe Einkleidung, bloſſe Sageszu 
deſto mehr als wirlliches Factum anzunchmen ſay; 
verſteht ſich, mit Zujiehung aller der. 
zZrundſaͤtze, die bioher ausgeführt ſind; daß aber, 

je weiter eine Erzaͤhlung in utatte Zeiten 

aus welchen nur Dusch, unzuverbaͤfſige Sagen, die 
ich nach umd nach mehr Ausgebilder haben, fih Et⸗ 
was willen läßt, deſte mehr von den.angegsbnen Um⸗ 
ſtaͤnden bloß auf die Rechnung der. alten Tradieion 
zu. ſetzen, deſto weniger als: wahres, zuverläffiges 
Factum, als Materiale für die Geſchichte anzuneh⸗ 
men ſeyn wird. Sondern ich will nur auf dieſen 
rinen Punct aufmerkſam machen. Die rrligioͤſe 
Erzaͤhlungsart, die Alles auf den Jehovah, ſeine 
Eingebungen, und feine unmistelbaren Einwirkun⸗ 
gen zuruͤkfuͤhrt: dieſe ia die fich = dem 

agen 
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Sagen aus der grauen Vorzeit durch Die Deuk⸗ 
und Medensart der alten Welt erklären läßt, (8. 
a75.16+,) iſt auch noch, wie ſchon oben ($. 16T. 
More 14.) bemerkt ward, in manden Erzählungen, 
welche ſich auf die fpäteren zeiten beziehen, wenig 
ſtens:zum Theil Beifebakten: abgleich wieder ‚einige 
Erzählungen mehr, andre weniger von dieſem miy⸗ 
cthiſchen Gewande an ſich tragen. Unmoͤglich kam 
aber der Eellaͤrer bey Behandlung dieſer Erzählums 
gen voͤſlig den nämlichen Weg einfchlagen. Wenn 
sämtlich in der fruͤhſten Periode bey Noah, Abta⸗ 
ham, Jakob, ſelbſt noch bey Maſe, da er zuerſt den 
Entſchluß ſaßte, feine Nation dem Drucke der Ye 
gypter zu entreiſſen 2 Moſ. IL 7. f, das Jehovah 
Sprach, Michts anders heiſſen ˖ kaun, als: man gerterh 
.gweermerkt auf einen neuen Gedanken, anf einen 
guten Entſchluß, den man fich nicht anders zu erfläs 
ven mußte; oder man fand füch durch ein Phänomen, 
Das. einen: tiefen Eindruck. hinterließ, lebhaft auf 
«nen folchen Gedanken bingeleitet, den man daher 
auf den Ithovah zuruͤckfuͤhrte: fo wird dieſer Aus⸗ 
druck ſchon in dem folgenden Leben Moſes, wo von 
feiner Geſetzgebung, von ſeinen Veranſtaltungen die 
NMede iſt, Michts anders heiſſen fönuen, ols: Mo⸗ 
ſes gab folgendes Geſetz im Mamen des Jehovah; 
Moſes überlegte mit den Weiſeſten feiner Nation, 
was gu thun ſey, und es ward Folgendes im Na⸗ 
men des Jehovah publicirt. Eben fo wird der naͤm⸗ 
liche Ausdruck in mehreren Theilen der Geſchichte 
Joſuas zu nehmen ſeyn, zB. Joſ. IV. 1. wo der 
Befehl gegeben wird, Steine zum Andenken des 


Uebergangs ber den Jordan aufjurichteen So 


Richt. i. 1. ſ. Jehovah eneſcheidet, wer Anführer 
ſeyn ſoll, iſt Nichts anders, als; die Aelteſten im 
S; Bolt 
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Bett entſcheiden, odet der Hohepkieſter, deſſen 
Ausſpruch hier das Orakel was, gab den Au 
Und noch in ſpaͤtern Zeiten wird es nicht ſelten bloß 
neigen: ein Prophet ſprach im Mamen des: Zehes 
vah; z. B. 1 San. VIiH,7.f. wo Die Muͤge der 
Koͤnigswahl vorfömmt. . Dus Nämliche: gilt im Ber 
zaͤtzlungen, wo Jehovah dies oder jenes shur',! weis 
ches in den aͤlteſten Zeiten heiſſen fauins. Man glaube 
0 eine Wirfung wahrzunehmen, -Dieran lirface 
man-fich wicht erflären. Eonnte, Die mar alſo einer 
Goctiheit beilegte ($: 155. 161.). Dagegen 66..im 
mancher. fpätern Erzählung. ſchon zu Moſes Zeit], 
noch mehr aber in der folgenden — heiſſen 
kann: Moſes, oder nachher, ein Prophet chat 
Dies oder jenes auf eine unbekannte Weiſe iin Namen 
Des Jehovah: imo vielleicht der groffe Haufe: glaub⸗ 
te, daß Jehovah es felbit char. Gin Yunce in. ber 
‚Erklärung, der feinesweges aus der Acht zu -laffen 
iſt! Nur um dies gehoͤrig zw unterſcheiden, wird 
nicht allein anf die fruͤhede oder ſpaͤtere Zeit, in weis 
de eine etzäblte Begebenheit geſetzt wird, ſondern 
auch -auf den fruͤhern oder⸗ſpaͤtern Urſprung ſolcher 
Sagen, [fo weit ſolcher nach den S. 166. angegebe⸗ 
ne Rädfichten erfennbar it] und auf dus mchr 
oder werliger mythiſche Gewand, in weichesfie ein⸗ 
gekleidet ſind, zu ſehen ſeyn. Und wenn hierauf 
Ruͤchſicht genommen wird, iſt es gar wohl begreifs 
lich, wie einige Erzaͤhlungen tm Buch der Richter, 
deſſen Geſchichte doch viel ſpaͤter fälle, z. B. VI, ir. 
14. fi, noch auf die erſte angegebene Weiſe aufgefaßt 
werden muͤſſen: da doch ſchon in der viel fruͤhern 
Geſchichte Moſes manche Erzaͤhlungen dieſer Art in 
dem zweiten angegebenen Geſichtspunct allein aufzu⸗ 
faſſen ſind. 
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— gi Y 171. en DEN AO 
uücdet wieder hoit vorfommieifse "&izähftingen bir nd 
nen Geſchichte. 2 


IE wir nun Lueſcheiden, was nach Abfonberung 
det e:son der Einkleidung (8. 163 170.) 
aus den’ duͤrftigen, laͤckenvollen⸗/ ehronikenarrigen 
— — folgt, muß noch zuletzt Etwas uͤder 

dieſenigon Abfchnitte erinnert werden, die Daſſelbige 
dorpelt erzuͤhlen. Daß ſich in den’ hiſtoriſchen Buͤ⸗ 
cherin⸗hes A. T. mehrere ſolche Abſchnitte finden, die 
wirkliche Wiederholungen nicht bloß derſelben Einklei⸗ 

— eine Wiederholung; ; die in der Erzaͤhlungs⸗ 
art?'der aften Welt ihren Grund hat — fondern 
Wiederholungen defielden Zactum ‚enthalten: ‘..datf 
het · als bekannt vorausnefege werden, da es. hin⸗ 
5 erwieſen iſt. Won der Geneſis hat Dies 
ichhorn ausführlich gezeigt 43), deſſen Behaup⸗ 
8 beſonders Ilgen weiter verfolgt, und mit 
n Bemerkuͤngen beftärigt bat 44)... Daß dies 
aber auch non: vielen Stuͤcken in den Yıichern Sas 
muelslund der Könige gelte, went fie mit den Bis 
chern der Chtonik verglichen werden: Darüber iſt 
ebenfalls Eichhorn as) nachzuſehen. Der Urs 
forung dieſer Wiederholungen. "tft fehr begreiflich, 
weht wir Auf die oben (6. 160.) angedeutete Entſtk⸗ 
huug -Diofen Buͤcher achten: da. der Sammler der 
N En Gene⸗⸗ 


43) Zuerſt in einem Aufſatz des Repertoriums für bibl. 
u. ae Kite, Th. V. 4 185. f. — u 
ine. U Th. II. ©. 264. f. 


45 Die — — mA 
| uf. w. Th. J. S. 340.f. 


5) Einl. a. a. O. — — 
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Geneſis mehrere Urfugben zum Theil defielben In⸗ 
halts zu einem Ganzen vereinigte, und gerne Alles 
das geben wollte, was er vor fih fand; ünd die 
Sammler der in den Büchern Samuels und der 
Köntge auf der einen, und den Buͤchern der Chro⸗ 
nif auf-dee andern ‚Seite .enthattenen . Erzäblsmgen 
allen: Antchein nach ganz verſchiedne Daaienen;wuren, 
Die von einander unabhängig. das uͤberlieferaenn, mau 
ihnen ihte Quellen darboten.. . Das Werhältnik fols 
het wiederholenden Abſchnitte zu einander iſt ver⸗ 
ſchleden. Bald ift ihre Harmonie fo groß,. daß. fie 
nicht bloß in der Hauptſache, und in Meboenumſtaͤn⸗ 
den, fondern ſelbſt in den einzelnen: Ausdruͤcken ges 
nau zufammenflimmen, und nur bie und da, fleine 
Berſchiedenheiten ſich finden, Bald Rimmen.fe.iu 
den angegebenen Haupt⸗ und: Nebenumſtaͤnden uͤber⸗ 
ein; nur die Art des Agsdruds und der Einklei⸗ 
dung iſt verſchieden. Bald ift die due Erzählung 
fürzer, Die andre: ‚ausführlicher ; die eine- * | 
ſummariſch, was die andre Detaillive -kiafere> Nach 
fo, daß die eine Erzaͤhlung der andern, ganz. piptans 
gepaßt werden kann. Bald endlich. bemerfs man. eis 
ige abweichende Umſtaͤnde nicht hloß in Der Ein⸗ 
Meldung, fondern auch in der Sache ſelbſt. Natuͤr⸗ 
Ach wird der Erklaͤrer auf:die Verfchiebenpeit dieſes 
VWerhaͤltniſſes zu fehen haben, : wenn eu ſich Regeln 

für die Behandiung fohher wieberfelegdeg: Exraͤh⸗ 
lungen abftrabiren will, _ 


Zuerſt finden ſich manche Erzählungen tn jwen 
verſchiednen Büchern, die nicht bloß in Haupt⸗ 
und Mebenumftänden, fondern groͤßtentheils felbft 
in einzelnen Ausdruͤcken fehr genau zuſammentreffen; 
ein Fall, der befonders in vielen a 

— er 
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Buͤcher Samnels und der Könige, in Vergleichung 
mie den Bücheen der Chronik fich bemerken läßt... 
3. ©. 2 Sam. VII. vergl. 1 Chron. XVII. 2 Sam. X. 
vergl. 1REhron. XIX. Iſt gleich eine fo geoffe Har⸗ 
wionie fehwerlich. von zwey ganz, unabhängigen urs. 
ſpruͤnglichen Concipienten Des nämlichen Factume zu 
erwarten; iſt man alfo durch Die Befchaffenbeit Dies 
fer Eryäpfungen genöchigt, den Urfprung derielben 
auf die naͤmliche Auelle, den nämlihen urſpruͤngli⸗ 
hen Eoncipiensen zuräczuführen, aus dem. beide 
fpätere Sammler und Tiebrerärbeiter derfelben Ges 
fehichte das Ihrige gefchöpft haben: fo ift es doch 
immer ſchon für den Gefchichtforfeher wichtig, die 
Erzählung der nämlichen "Begebenheit, wenn gleich 
wicht von zwen ganz ‚werfihlednen Referenten, doch 
von zwey ganz verfchlednen Sammlern zu erhalten, 
deren Jeder treulich die nämliche. Quelle benußte‘, 
wie aus der genauen Harmonie in den einzelnen 
Umſtaͤnden und felbft in den Ausdrücken erhellt; 
aber doch durch den Gebrauch eines verfchiednen 
Worts oder einer. verfchieduen Redensart in einzels 
nen Stellen, durch Einjchaltung einzelner Ausdrüßs 
fe, welche der Andre nicht ‚gebraucht, vielleicht 
fetbft einzelner genauerer Beflimmungen oder Mes 
benumftände, hinlänglich zeigte, daß er entweder 
ein fchon früh durch einen Abfchreiber oder Ueberats 
beiter geändertes, eingefchaltetes Exemplar benußte; 
Das von der Abfchrife, die dem Andern zufam, vers 
fhieden war: oder daß er felbft fich nicht ſtlaviſch 
an feine Quelle hielt; und. daß er. fuchte, die Ges 
fchichte fo vohftändig und fo beſtimmt als möglich zu 
übderliefern: wodurch doch noch immer ungeachtet 
des Urfprungs aus der mwämlichen Urquelle die 
Rn der PEN in der Ä 
ung 
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Etwas gewinnt eine Bemerkung, die fit den Ee⸗ 
°. Härer wichtig iſt, da er Dem Geichichtforfcher die 
Data überliefern muß. . Moch kann die Bergleihung- 
Diefer fo fehe barmonirenden Erzäßlungen dem' Er⸗ 
Hörer dienen, um ein etwa Beutlicheres Wort im 
der einen Stelle zur Erläuterung der: dunklern oder 
unbefanntern in der andern zu ‚gebrauden: wovon 
bereits oben bey der Worterklaͤrung, wo vom. Pas 
salielftellen im engften Sinn, die Rede. war (9 39.), 
ausführlicher gehandelt ift: : So fann ;. B.. 2 Sam. 
X,4 DM vun DIVTITAN AD, 
das: zwar auch befremdend ift, Doch auf Das noch 
Dunflere "WORD. VErD DITOTDN NID 
a Chron. XIX, 4. einiges Licht werfen. - Dder der 
binzugefügte Ausdruck, der eingefchaltete Nebenum⸗ 
ftand in der einen Erzählung fann einem fürzern Aus⸗ 
druck in der andern. jur Erklaͤrung, einem unbe 
ſtimmtern zue genaueren Beftimmung dienen. 3. B. 
wenn ı Chron. XIX, 1. bloß fieht: SD Ton 
 syuarn, aber 2 Sam.X, ı. noch der Name diefes 
Gohnes MAN binzugefege iſt, wiewohl der doch im 
Folgenden genannte wird; oder wenn ı Ehron. XIX, 
4. bloß angegeben ift: omW3N, aber 2Sam. X. 4 
der nämliche Umftand noch mit Berührung der chas 
rafteriftifchen Sitte erzähle wird: “un=nn nN 
DIT. ° Mehrere Beiſpiele Bo Art ſind bey — 
„m angegeben #6). 


Zweitens bemerkt man Bier —— Enab⸗ 
lungen des naͤmlichen Factums, die allerdings :im 
Hauptſachen, auch wohl In Nebenumſtaͤnden übers 
einſtimmen; bey denen aber die Einkleidung ver⸗ 
aaa if. Man fan hier, wie ih — zwey 

Caſſen 
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Otaften. ſalcher Erzaͤhlungen unterſcheiden. Enrwe⸗ 
Der erſtreckt ſich dieſe Verſchledenheit der Einklei⸗ 
dung bloß auf einzelne verſchiedne Ausdruͤcke, Wen, 
Dungen und dergl., Deren -fich Jeder unabhängig 
von dem Andern.bedtente, - ohne Daß weiter eine vers 
ſchiedne Anfiht, die Syeder von der Sache gewons 
nen hätte, daraus folgte:- oder Diefe Verſchieden⸗ 
heit der Einfleidung ift von der: Art, daß ſich darin 
Die individuelle Denf: und VBorftellungsare eines 
Jeden befonders bemerken läßt. Jeden Diefer Fälle 
bat der Erklaͤrer aufeine eigne Art anzufeben. Bey 
Erzählungen: der erfien Art ift es dem Jutetpreten 
wichtig., daſſelbe Factum nicht bloß von einem einzi⸗ 
gen, fondern von zwey verſchiednen Mefsrenten. zu 
vernehmen, die fich um fo viel mehr als glaubwuͤr⸗ 
dig anfündigen, je - gröffee ungeachtet der Ver⸗ 
ſchiedenheit Ihrer Ausdrüde, ihrer Wendungen, 
ungeachtet Meiner Differenzen in Mebendingen, aus 
welchen ihre Unabhängigkeit von einander ‚erhellt, 
dennoch ihre Webereinftimmung im Ganzen if. Ohz⸗ 
ne nun aͤngſtlich Diefe-Meinen Differenzen in Neben⸗ 
umſtaͤnden mir einander vereinigen zu wollen, Die 
bloß dee verfchiednen Art der Einkleidung , oder. der 
verſchiednen Ausſchmuͤckung der Sage, aus weldyer 
Jeder fchöpfte, zuzuſchreiben find: kann er dennoch 
einen etwa undeſtimmtern Umſtand in der einen Er⸗ 
zaͤhlung durch: beftimmtere Angabe in der andern ers 
laͤutern; oder eine Lücke In Der einen durch den ges 
naneen Zuſammenhang in der. andern ausfuͤllen. 
Diefs Bemerkungen können auf-die mythiſchen Webers 
Unferungen von der Noachiſchen Flur, wo Alles 
Doppelt mit verſchiednen Ausdruͤcken, auch mit Wers 
ſchiedenheit einzjelner Mobenumſtaͤnde, aber mit Ue⸗ 
bereinſtiaimuug tn Der; Hauptſache erzaͤhlt ‚eine 
——— uwen⸗ 


\ 
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Anwendung leiden, wenn man ı Mof VE,s.7. us 
V. 12. 13., VII, 1. mie VI. 9., VIL 2. 3. mis VE 
19, 20., VII. 4. 5. mit VI, 17. 22. u. ſ. w. fur 
wenn man in Gap. VI — IX. die einzelnen Partieen 
fo mit einander vergleicht, wie fie bey Eichborn 
(f. oben Note 43.) zuſammengeſtellt find; wine Ope⸗ 
ration, die auch auf viele.andre Stellen der Gene⸗ 
fis. eine Auwendung leide. Go fann aus den am 
dern. Erzählungen dieſer Art befonders 2 Kön. XII, 
5.f. vergl. 2 Chron. XXIV, g.f., wo von der Veran⸗ 
flaltung des Königs Joſias zur. Reform des Gon 
‚ tesdienftes die Rede ift, hiehergezogen werden. 
Den aller Harmonie derfelben in der Hauptiache uns 
geachtet ihres ganz verfchieduen Ausdrucks und ihrer 
ganz verfchiednen Erzaͤhlungsart beftimmt doch 
bald die eine, bald die audre Erzählung irgend einen 
Nebenumſtand genauer ?- wodurch die ganze Angabe 
dieſes Faetums an Wollftändigfeit gewinnt, — Bey 
Erzählungen der zweyten Art müßte es ſchon dem 
Erfiärer wichtig ſeyn, das naͤmliche Faetum anf eb . 
ne ganz verichiedne Weiſe Dargeftelle. zu finden : ſo 
dag in diefer Darfiellung die befoudre Denk⸗ und 
Worftellungsart, die einen ‚jeden Erzähler. befons 
ders charafterifire, mehr hervorſticht. Allein es 
laͤßt ſich noch für die Erklaͤrung ſelbſt ein Gewinn 
daraus erwarten. Zeigt ſich in der einen Erzaͤhlung 
ein groͤſſerer Hang Ihres Verfaſſers zumn Wunderba⸗ 
ren, als in der andern; oder verraͤth ſich In der: ei⸗ 
ven noch mehr die Erzaͤhlungeweiſe der alten Menke, 
die Alles auf Gott unmirtefbar zukuͤckfuͤhrt, als Im 
der andern; oder endlich, find in der einen mebtere 
Spuren eines fpätern Volksaberglaubens zu bemer⸗ 
fen, als in der andern: fo wird es aus. Verglai⸗ 
ung beider nicht allein dem. Erklaͤrer fo. niel gew⸗a⸗ 


er, 
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er, was ben einer: Erzaͤblung, die.aur Ein Mahl 
 werfömmt ,. leichter von Manchem besweifelt werden 
möchte, daß bien offenbar dieſer Hang zum Wun⸗ 
derbaren, Diefe- unmittelbare. Zuruͤckfuͤhrung eines 
Gartums ‚auf. den Jehopah, :diefer.. fpätere» Walker 
oberglaubo uyr auf die- Rechnung: deg Erzaͤhlers ju 
feßen, nur von. feiner indivtduellen Borftellunggars 
abzuleiten, Feinesmeges aber: ajs:-weimslich zu dew 
Yacıam ſelhſt gehörig. auzufehen, iſt. Zugleich muy 
bee daraus (en viel mehr das Recht bes Interpreten; 
die einfachere, weniger wunderbare, Dem ward 

g Lauf der Dinge angemefinese Erzaͤhlung jur Ep 

uteruug Dee wunderbarern, befremdendern, arte 
wickelterũ zu gebrauchen, Wenn alfp.5. B. 2 Sam, 
XXIV, ı ergäßle wird: mn mm NEON 
ITTOR. MON ROY, und: ı Chrom, XXA, 1. der 
gegen fiege: yon. Dani. Joe mom 
TTNR: fo. wied der Erklaͤrer durch dieſe Ben 
fehiedenheit des Ausdrucks zwar darauf geleitet, Daß 
heide nur zur Einfleldung, zur Aufiche gehören, 
welche eg von diefen Coneipienten nach feiner im . 
Bisiduellen Denk⸗ und. NWerfielungsmeife yon ber 
srzählten Begebenheit gewonnen harte. Aber er 
wird Doch. die erfte, als die ſonſt Inder Erzaͤ — 
alten Welt gewoͤhnlichere hier natuͤrlicher finden. Weil 
wöänslich dieſer unſelige Einfall Davids traurige Folgen 
hatte, ſchrieb man ihn nach jener Erzaͤhlungsweiſe 
nem Zorn des Jehovoh zu, Der den König zu 
Diele Unternehmen gereizt: hatte. Den Diefer garg 
natuͤrlichen, und aus fo vielen andern Erzählungen 
fahr begreiflichen Erklaͤrungsart wird der Ausleger 
fih den andern Ausdruf ı Chron. XXI, 1. aus dem 
Umfland erläutern, daß die Juden nach: einer ſpaͤ⸗ 

Sen ‚Sperulation Bedenken irugen, ben Antrieb 
mMeyer's Sermeneutit. IL TH. z iu 
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ju lier Handiung, die dem Jeßovah nüsfiel, und 
ungluͤckliche Folgene nach ſich zog, dem-Jehovah 
ſelbſt zuzuſchteiben; alſo fie dem Geſchoͤpf der ſpa 
kern nach dem babyloniſchen Et’ gewoͤhnlichen Word 
ſtellungsart, dem 700, der’ Iſra verklagt, bei⸗ 
zulegen ſich berechtigt‘ glauben... Go: Fihme das 
Echweben 19 man zwiſchen Himmeli ui 
Erdermit gezuckrem Schwert ı Chron.XXL,'TE. 'gan 
allein auf Die Rechnung dieſes &rpäßlees, - . 
fpätern Ideen fe angemeſſen wär 5: dagegen der Ver⸗ 
foler von 2 Sam. XXIV, 16. 195. — davon hat. 
Dahin ifd auch das vom Himmel fallende Feuer gi 
rechnen,, welches ebenfalls me i Chron. XXI, 26. 
ſteht, aber dem’ Werfafler des zweiten Buchs Sa⸗ 
muel XXIV, 250. ganz fremd if. Die Vergleichu 
ziihen. ı Kön. XXI, 32. 33. -und 4Chron. XVII, 
3.1.32 , wie auch zwifchen "ı Kin. XXI; 4. und 2 
— xx, 37. überlaffe ich dem vLeſer. 


Drietens ‚Kommen in Diefen Biden geboppeh 
1e Angaben. "der nänilichen Begebenheit vor, wo 
Ber eine Erzähler dasjenige viel kuͤrzer mittheilt, was 
der andre ausführlicher beibringe, der eine Dasjenige 
nur im Morbeigehen berührt, was der andre nad 
allen Umſtaͤnden darlegt. Dies ift der Fall wie in 
einzelnen Abfchnirten der Genefis, fo befonders im 
wmebreren Theilen dr Buͤcher Sammels und der RE 
nige in Vergleichung mir den Büchern der Chronife 
indem z. B. das zweite Buch der. Ehronif ich vor 
gebnten Capitel an faſt bloß mir der Gefchichte des 
Reichs Juda befhäfttgt, und nur, wen ich Ge 
legenheit dDarbierer, des Reiches Iſtael erwähnt; 
wo alfo über die wenigen Dies letztere Reich betreffen» 
Den Umſtaͤnde, Die-- gelegentlich berührt werden, 
a n Dee ale ‚Die - 
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die Buͤcher der Könige viel ausführlicher find; fo 
wie auf‘ der andern Seite die Ehronif über das 
Reith Juda und deffen Regenten Manches hat, das 
Ah in den Büchern der Könige gar nicht finder. 
Bisweilen berrifft Diefe geringere oder gröffere Aus⸗ 
führlichkeit nur eine einzige Begebenheit, bisweilen 
mehrere Barta, ja vielleicht das ganze Lebe eines Mes 
genten. Bey Bellimmung desjenigen, was der 
Ausleger Davon zu halten hat, koͤmmts zuerſt dar: 
auf an, Daß die Identitaͤt der Erzählung auffer 
Sroeifel geſetzt wird. Sobald nım erfilich wegen 
der Aebnlichfeit des Namens der Perfon, mit oder 
unter welcher fich das Erzählte fol zugerragen haben, 
[oder, wenn ja der eine Erzähler den Namen nad 
einer andern Ausfprache, oder nach einer andern 
Orthographie angäbe, müßte ſich wentgftens diefe 
SBerfchiedenheit begreiflic machen laffen;] und iver 
gen der Ruͤckſicht auf die Zeit, in welcher, und 
auf die Umftände, unter welchen fie erfcheine, an 
ihrer Fdenritäe nicht mehr gezmeifele werden kann; 
zweitens Zeit und Ort, in welche Die erzählte Bes 
gebenheit bei beiden Schrififtelleen gefeße ift, wie 
aud) die Perfonen, welche daben in Concurrenz ka⸗ 
men, und alle andre etwa beräßrte Umſtaͤnde zus 
ſammentreffen: fo würde man berechtigt fenn, die 
bey dem Einen fürzer, Ben dem Andern ausfhprits 
cher erzählte Begebenheit fiir die nämliche zu haften. 
Fehlten auch in einer der beiden Erzählungen einige 
von den genannten Artifeln, etwa die beftinimte 
- Zeitangabe, oder die beſtimmte Nennung eines Orts, 
wo die Begebenheit vorfiel; aber wären fonft nur 
wegen der Identitaͤt der Hauptperfon, Die dabey 
vorfömme, und megen einiger andrer Umſtaͤnde 
Gründe vorhanden , die auf jene Jdentitäe der Bes 

8% a gebens 
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gebenhelten hinfüßrten; und wäre fein Umſtand das 
wider: fo könnte man fie dennoch mit überwiegender 
Wahrſcheinlichkeit für identiih halten. Iſt dieſe 
dentitaͤt erwiefen, oder Doch überwiegend wahr⸗ 
ſcheinlich: fo kann der Ausleger ohne Bedenken dis 
kürzere Erzählung durch die ausführlichere ergänzen, 
und die Dankelheiten in Der einen durch die Flärern, 
beſtimmtern Angaben in der andern erläutern; wos 
bey daun bisweilen erſt Durch Anpaſſung der fürjern 
Erzählung an die ausführlichere, und dieſer au jene 
die ganze Begebenpeit ein hinreichendes Licht gewinnt: 
So ann die fummarifche Erzählung von der Rets 
tung des tot ı Mof. XIX, 29. 30, durch Die-vorherges 
bende ausführlichere xiX, 1. f. erläutert werden; fe 
wird die Furze Angabe von einer Miederlage der 
Edomiter im Salzthal unter Amazia 2 Kön. XIV, 7, 
durch die ausführliche Schilderung derfelben 2 Chrom. 
XXV, se 14. ein Licht gewinnen; wie auch meh⸗ 
rere Umſtaͤnde im teben Joſaphats, die ı Köm, 
XXI. nur kurz berührt find, Durch Die weitlaͤuftigere Er⸗ 
zaͤhlung 2 Chron. XVII—XX. viel deutlicher werden, - 
Viertens endlich ift unläugbar, Daß einzelne 
der hier vorfonımenden Erzählungen nicht allein im 
der Einfleidung, fondern auch in der erzählten Sa⸗ 
che felbit von einander abweichen ; und zwar auf Dies 
fe Weile, daß nicht bloß Verfchiedenheit in den Unw 
fländen Start findet, wo der Eine etwa diefen, der 
Andre jenen Umſtand berichte: fondern daß noch 
offenbar nicht zu vereinigende Angaben vorfommen, 
offenbare Miderfprüce Statt finden. Auf die im 
miehreren Theilen der Genefis vorfommenden Vers. 
ſchiedenheiten fowohl, als auf die offenbaren Wider⸗ 
ſpruͤche hat Jigen #7) am umſtaͤndlichſten aa 


17), a. a. O. ©. 410. f. 44a8. f. 
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ſam gemacht; doch auch in den Büchern Samuels 
und der Könige, ‘verglichen mie den Büchern der 
Chronik,  Laffen fih ebenfalls mehrere bemerfen, 
wovon Eichhorn Beiſpiele angegeben hat #8). 
Wenn 1 Mof. XVII, 19. vergl. 8:17. Jizchak ſei⸗ 
nen Damen befömmt, weil der Vater bey der Vers 
heiſſung feiner bevorftehenden Geburt lacht; wenn 
XVII, 12— 1%. das Lachen der Sarah bey diefer Ans 
Fündigung, und nach XXI, 6. das Lachen Jeder⸗ 
manns, der Davon bört, daß Sarah noch im Alter 
einen Sohn gebieher, als Urfache feines Namens 
angegeben wird: fo find Dies offenbar ganz verichies 
dene Urſachen. — Wenn Jakob das eine Mahl 
auf der Flucht nach Charan-nach dem Erwachen von 
feinem merfwürdigen Traum den Ort feines Aufents 
he Berh Ei nennt, XXVIN, 19.5 tn der andern 

rzählung auf einer viel fpätern Reife nach feiner 


Ruͤckkehr aus Mefopotamien das Nämliche thut, 


XXXV, 15.5 oder das eine Mahl feine Namenss 


Veränderung nach feiner Rückkehr aus Mefopotamien 


erfolge, XXX, 29.5; in der andern Erzählung 
XXXV, 10. viel fpärer das Naͤmliche gefchieht: fa 
ift Dies offenbar nicht zu vereinigen. Go wenn ı 
Koͤn. XV., 16. 32. gefage wird: Ahas und Baeſa, 
die doch vergl: V. 33. 24 Jahre gleichzeitig regiert 
Gaben, härten ihr tebenlang OHIO" 2 Krieg mit 
einander geführt, aber 2 Ehron.XV, 19. XVIL I. 
es ausdrücklich heißt: 35 Jahre habe König Aſa im 
Frieden regiert ; endlich im 36ften fen er von Baer 
fa angegriffen, alſo zu einer Zeit, wo nach ı Kön. 
VL, 6. Baeſa, der vom dritten bie 27ſten Sb 


48) Eial. X.i ©.458.509- 
' & 3 
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des Königs Aſa regierte, 1Koͤn. XV, 28. 33., ſchon 
laͤngſt geſtorben war, und ſchon unter Elah, Sim⸗ 
ri mehrere Thronrevolutionen vorgefallen waren: 
bis Omri im 3 iſten Jahr des Königs: Aſa zur Res 
gierung kam, XVI, a3.3 weicher alſo, Da. er übers 
haupt 12 Jahre regiert hat, im 37 Jahr des Aſa 
nach dem Buch der Koͤnige Regent in Iſrael geweſen 
waͤre; alſo dieſen im 37ſten Jahr des Aſa vorgefal⸗ 
lenen Krieg mit demſelben übe baben müßte: fa 
find.dies offenbar Widerſpruͤche, Die fi einander 
aufheben. Hier entſteht die Frage: wie der Erfläs 
rer folche twiderfprechende. Angaben der nämlichen 
Begebenpeit zu behandeln bat? Beftänden dieſe Vers 
ſchiedenheiten bloß in ſolchen Umſtaͤnden, Die, fo 
verfchieden ihre Angabe aud) ift, Doch zuſammenbe⸗ 
ſtehen fönnten: ſo waͤre Nichts Dawider, wenigſtens 
bey manchen Erzaͤhlungen dieſer Art einen Vereini⸗ 

gungsverſuch zu machen; obgleich derſelbe wide . 

nothwendig waͤre, da dem einen Concipienten aus 

ſeiner Tradition, oder aus ſeiner ſonſt etwa benutz⸗ 

sen Quelle gexaͤde dieſer, dem andern gerade ein ans 

drer Limftand zugekommen ſeyn Eönnte: je nachdem 

die eine Sage eine Begebenheit auf diefe, die andre 

‚auf eine andre Weiſe ausgeſchmuͤckt haͤtte. Allein ° 
ſowohl bey den angeführten Beifpielen, als bey ans 

dern, Die ihnen ähnlich find, iſt offenbar die Vers. 

ſchiedenheit zu groß, und der Widerſpruch zu Far, 

ats daß man follte an eine ſolche Vereinigung Dens 

fen innen. uch beweiſen die ängftlichen Verſu⸗ 

che Älterer Erflärer der- Genefis, folche verfchiebne 
Erzählungen der nämlichen Begebenheit, in Harmos 
nie zu bringen, wie wenig Damit der guten Sache 
‚gedient fey: eben weil das Zwangvolle und Will⸗ 
kuͤhrliche folcher Vereinigungen einem Jeden zu fehe 
eins 
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einleuchtet. Wird man alſe wagen. bes. Unancand⸗. 
haren ſolcher Vereinigungsverſuche fein Bedeufem 
tragen muͤſſen, dieſe Widerſpruͤche, diaſe Verſchie⸗ 
denheiten ſtehen zu laſſen: ſo ſuche man exſtuch ‚ch: 
den Urſprung derſelben begreiflich zu machen, Dies. 
fe Verſchiedenheiten, dieſe Widerſpruͤche ben der 
übrigen Zuſammenſtimmung ˖ dieſer parſchiednen 
Schriftſteller in andern Erzaͤhlungen führen uns dar⸗ 
— daß fie offenbar entweder, überall. wicht, oden 
doch in foichen abweichenden Erzoͤhlungen nicht. ans. 
e nämlichen Quelle geihöpft haben: - fondern daß 
Seder treulich gab, fo wie es ihm ſeine von andern 
verfchiedne Quelle zuführte. Wie aber diefe Quellen, 
aus denen man die naͤmliche Begebanheic ſchoͤpfte, 
fo verfchieden ſeyn fonnten: ift aus des oben (8. 
160.) angegebnen Art, wie fih Tradirionen bilden, 
wie fih Erzählungen von Mund zu Mund forspflens, 
jen, und mehr und mehr ausfchmüden, ebe fie 
ſchriftlich concipirt werden, ſehr begreiflich: indem 
dem einen Erzaͤhler dieſer, dem andern jener Um⸗ 
ſtand zu Ohren gekommen war; der eine dieſen, der 
andre jenen Umſtand aus bloſſer Conjectur hinzu⸗ 
fuͤgte, um ſich das Erzaͤhlte begreiſtich, um ſeine 
Erzählung aufhaulih zu machen. Ein Dritter 
mochte über einzelne Begebenheisen, von denen ihm 
zwey verſchiedne nicht zu vereinigende Sagen vorlas. 
man, fich den Kopf zerbrechen, und auf eine Loͤ⸗ 
fung finnen, bie beide in Harmonie fehte: woraus 
ſich eine dritte Vorſtellungsart über die nämliche 
Begebenheit bilder. Selbſt neh in Zeiten, wo 
fhon öffentliche Reichsannalen in den hebraͤiſchen 
Meichen abgefaßt wurden, möchte Doch niche Alles 
mir einem Mahl, fo wie es gefchehen war, aufges 
— worden ſeyn; ſondern Manches einige Zeit 
T4 nach⸗ 
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nachher, da die einfache Wegebenpeit ſich Urwan 
darch die Erzählung verändert hatte. Dazu koͤmmt 
Bey den Erzählungen, weiche diefe fgärern Zeiten 
betrefſen, woch der Umfiand, Daß einige bier auf⸗ 
behaltene Seſchichten aus der Chronik der Könige is 
Juda, andre aus der Chronik der Könige in Iſrael 
geſchoͤpft And: woben ſich nicht aflein die Anfiche 
mancher Begebenbeit fehr begreiflid Etwas veräns 
dert bat, fondern woben auch Die Hanpibegebenhei⸗ 
sen leicht in dem einen Mei, das Kur enıfernter 
Zufchauer war, ſich anders bilden und bis zwe Aufs 
zeichnung fortpflangen fonnten, ale in dem audern., 
wo ſie ſich eigentlich zutrugen. Nimmt man dazu, 
was vielleicht fihon in jeder eimelnen Quelle durch 
Slachtragen und Ausbeflern, wo fihon in frühen 
Zeiten die nämliche Begebenheit auch noch anders 
erjähle ward, als man fie aufgezeichner harte, für 
Veränderungen härten vorgenommen ſeyn können; 
was ferner, wiewohl nur in Mebendingen, etwa im 





einzelnen Namen, oder in einzelnen Zeirbeftimmungen - | 


durch Abſchreiden ſich hörten für Fehler einfchleichen 
mögen, ehe ein Mahl noch diefe Bücher aus Ihren 
Auellen gefchöpft auf die Art von ihrem NBerfaffer 
gefanımelt und geordnet waren, wie wir fie gegen⸗ 
waͤrtig haben: fo werden einzelne Werfchiedenheiten 
sticht bloß in der Einfleidung, fondern in den erzaͤhl⸗ 
ten Begebenheiten ſelbſt, und einzelne offenbare 
Widerſpruͤche immer begeeiflidher; und man muß ges 
ſtehen, daß diefelben, weit entferne, die Geſchich⸗ 
re weniger glaubwürdig zu machen, vielmehr dazu 
beitragen , die Glaubwuͤrdigkeit folder Schriftſtel⸗ 
fer im Ganzen zu retten, die in manchen Stellen, 
wo ihre Quellen gleich lauteten, fo genau zufams 
menftimmen : aber in andern Stellen, wo Dies 
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fe verſchieden waren , auch durchras von vins 
ander. abweichen; die affo nur das treulich angeben, 
was ihre Quellen, und fo wie fie os geben:.-da 
fonft, wenn ihre Harmonie Ach auf alle Theis ohr 
ne Uinterfchied erſtreckte, der Verdacht weit gröffer 
wäre, daß Einer doch nicht möchte von dem Underu 
unabhängig gefchrieben haben. = Fuͤrs Zweite: 
Befteben diefe Abweichungen, dieſe Widerfpräche 
nur in Mebenumftäuden, woben aber Doch das 
Hanptfactum das Naͤmliche bleibe: da dürfte mau 
immerhin diefe Nebenumftände aus der Acht laſſen, 
und das Hauptfactum als Refultar feiner Forichuns 
gen für Die Gefchichte betrachten. Fuͤrs Drirre: 
Wo dieſe Verſchiedenheiten, dieſe Widerſpruͤche ofs 
fenbar ſelbſt in den Hauptbegebenheiten Statt fan 
den, DB. entweder in der ganzen Lebensgeſchtchte, 
dder Doch in einzelnen wichtigen Lebensumftänden eis 
nes Megenten, die auf Bas ganze Deich Eiufluß 
hatten: da fuche man theils aus der Beſchaffenheit 
und. dem ganzen Jufammenbang der einzelnen Bege⸗ 
- benbeiten die innern Gruͤnde für die gröffere oder gerins 
gere Wahrfcheinlichkeit der einen oder andern Mefas 
tion aufzuſinden; theils durch Aufmerkfamfeit anf 
die ganze Are des Vortrags, die groͤſſere oder ge⸗ 
tingere Genauigfeit, die den einen oder anders 
Schrifiſteller charafterifiee, Die gröflere oder gerin⸗ 
gere Slaubwürdigfeit, Die dem einen ober anbirık 
Schriftſteller im Ganzen beizufegen ſeyn moͤchte, ſich 
den Schluß auf die groͤſſere oder geringere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der einen oder andern Erzählung zu ers 
leichtern: worauf dann freitich eine von beiden vera 
. worfen werden müßte. Fehlte es aber durchaus bey. 
Diefer Prüfung an enrfcheidenden Gruͤnden: da wür 


de nian €‘ bey der Darlegung eines hiſtoriſchen 
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Steinitats feiner Erflaͤruagen eutweder⸗dieſe deppel⸗ 
te, "aber widerſprechende Srzaͤhlungsart aufzufuͤh⸗ 
ren, oder wegen der Unvereinharkeit derſelben, alſo 
Der Ungewißheit der Seſchichte in dieſem Punct lies 
‚ber eine Luͤcke darin zu laſſen, ale jene aͤngſtlichen, 
zwangvollen und: ‚verbächtigen EEE 
——— haben. 


Zu 4. 172. 
Ueber die Abſonderung der Mythen und Traditionen von 
der wirklichen Geſchichte, und das endliche Reſultat die⸗ 
ſer Operationen fuͤr die Geſchichte. 


Nach allen dieſen Operationen wird der Erklaͤ⸗ 
rer endlich ſich die Frage zu beantworten im Stande 
ſeyn: Was aus den duͤrftigen, luͤckenvollen, chro⸗ 
nikenartigen Erzaͤhlungen dieſer Buͤcher ſich als Res 
Jultat ergiebt? Hat man auf die angezeigte Weiſe 
geſucht, die Urkunden gehoͤrig zu ſondern; ſo viel 
moͤglich das Zeitalter aufjufinden, in welches sine 
. Erzählung gehören mag, um fich daraus zu erklaͤ⸗ 
ren, 0b das Ganze einer Erzählung fich gerade fo, 
wie fie lautet, nach allen Umftänden möchte jages 
wagen haben; oder ob nur die Hauptfache möchte als 
gum Grunde liegendes Factum anzufehen, das Uebrige 
aber für bloſſe Darftellung der fpätern Zeit mag zu 
halten ſeyn; hat man Daben verfucht, fo viel es ſich 
beſtimmen läßt, es aufs Reine zu bringen, ob eine 
Ersäßlung ſich durch mündliche Ueberlieferung möchs 
te fortgepflanzt, ob fie ſich durch irgend ein altes 
Dentmahl, oder durch irgend ein hiftorifches Lied 
möchte erhalten haben; ob fie durch den bloſſen 
charafteriftifchen Namen einzelner Perfonen, Ders 
ser und dergl. möchte auf die ——— = 

£: 


A: 
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brache; ob ſie vielleicht gar nur erſt aus der Etymo⸗ 
logie eines gewiſſen Namens möchte abgeleitet feyn; 
bat man fi) Mühe gegeben, . die Einfleidung von 
Dem zum Grunde liegenden Factum felbft abzufonz 
dern; bat won endlich verfucht, Die 5 
Erzählungen der naͤmlichen Begebenheit auf Die ans 
gezeigte Weiſe gegen einander auszugleichen: fo wird 
“man es immer ‚begreiflicher finden, wie viel auf Diefe 
Weife abzufchneiden ift,, und wie menig ‚eigentlich 
von dem Ganzen als wirklich erweisliches Reſultat 
fuͤr die Geſchichte nachbleibt. Man wird nun 
mehr und mehr in den Stand geſetzt, Mythen und 
Traditionen von der wirflichen Gefchichte abzuſon⸗ 
dern. Hier wird es noͤthig ſeyn, etwas Weniges 
über den Begriff der Mythen einzufchalten: ‚uns 
daraus die Nothwendigkeit ihrer. Trennung von der 
‚wirklichen Gefchichte , und die Arc, wie fie zu ven. 
anftalten ift, Darzuftellen. Etwas dieſer Art ifk 
ſchon oben ($. 161.).angedeuter, wo vom Styl und 
dee ganzen Art des. Vortrags in den biſtoriſchen Buͤ⸗ 
chern der Hebraͤer die Rede war. 
Mythologie begreift die alten Sagen und Vor⸗ 
ſtellungsarten einer Nation von den Zeiten her, wo 
noch keine wirkliche Geſchichte moͤglich iſt; wo naͤm⸗ 
lich noch keine gleichzeitige Geſchichtſchreiber leben, 
und wo man noch nicht in Proſe ſchreibt. Solche 
alte Sagen ſind nun theils durch die Anſicht, wel⸗ 
che die Perſonen in der grauen Vorwelt ſelbſt von 
einzelnen Begebenheiten gewannen, — da man Die 
wirklichen Urfachen der Dinge noch nicht tief verfols 
gen, dieunbefannten Naturfräfte noch nicht erforfchen 
konnte; und da man bey diejer Linbefanntfchaft durch 
das Spiel der Phantafie den Gegenftänden um fich 
her eben, wie fich ſelbſt, Leben, Bewegung, = 

an Ä 5 wußt⸗ 
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wußtſeyn, Willfuͤhr, Abfiche zuſchrieb: — Ins Wun⸗ 
berbare gearbeitet 49); und enthalten gewiſſermas⸗ 
fen die erſten dürftigen Anfänge aller Philoſophie, fo 
ſern ſich folche mit Erforfchung der Urſachen der Dins 
ge befaßt, die man aber Hier tief genug zu verfols 

en noch zu ſchwach iſt; woben dann die finnfich rer 

gioͤſen, oder durch Phanrafke mehr als durch Spes 
eulation ausgebildeten refigtöfen Ideen fich überall in 
Diele alten Sagen verweben. Theile find jene alten 
Sagen duch fpätere Deutungen und Vorftellungss 
arten, wodurch man fich alte aufbehaltene Namen, 
aufbebaltene Geſchlechtsregiſter, aufbehaltene Denk⸗ 
mäßler, deren Beſtimmung nicht mehr befaunt 
war, meiter aufjuflären, einzelne Dürftige überlies 
ferte Facta nach ihren individuellen Zügen lebhafter 
barzuftellen; .und überhaupt gewiſſe Lürfen in den 
Begebenheiten der Borwelt bis auf einen erften Ans 
fang derfelden auszufüllen fuchte: ebenfalls dem 
Geiſt und dee Sprache der alten Welt genräß mehr 

ausgeſchmuͤckt; durch die Länge der Zeit, da fie 
von Mund zu Mund fortgepflanze wurden, allmähs 
fi noch munderbater geworden; bisweilen auch 
- von fpätern Dichtern mehr überarbeitet. Begreift 
man dies Alles unter dem Namen der Mythologie, 
fo werden Erzählungen, wo eine Communication 
mie übermenfchlichen Weſen, mie Göttern oder 
Goͤtterboten u. dergl., die unter finnlichen Merke 
mahlen wahrgenommen werden, vorkoͤmmt, nidye 
den alleinigen Charafter der Mythen ausmachen, 06 
fie gleich immer ein ſehr häufig vorfommendes Ct 

teri 


49) Dan wergleiche bie ſehr belehrende Abhandlung von 

$8.%. J. Schelling über Mythen, hiſtoriſche Gas 

en, und Philoſopheme der älfeften Welt, in 
— Memorabilien. zStuͤck. ©. 18.f. 
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teriſtiſches Merkmahl derſelben ſind: ſondern Alles, 
mas zu den auſſerordentlichen wunderbaren Worgaͤn⸗ 
gen gehoͤrt, die in den alten Erzaͤhlungen vor der 
wirklichen Geſchichte vorherzugehen pflegen, wird 
hieher zu ziehen ſeyu. | — 


Rad dieſen Bemerkungen koͤnnte man feſtſet⸗ 
zen: Daß Geſchichte, wie wir fie bier verlangen, 
zuoerläffig begründete Geſchichte nur.da Statt fins 
den kann, wo die. Begebenheiten ‚gleichzeitig. aufges 
zeichnet, oder Doch durch zuverlälfige und unzweiden⸗ 
tige Deufmähler bis zur Zeit ihrer. vollſtaͤndigern 
Aufzeichnung auf die Marhwelt gebracht werden; 
und mo. die Art des Ausdrucks ſchon fo weit ausge⸗ 
bildet iſt, um. eine Sache ‚ganz eigentlich,,. fo wie 
fie ich: zugetragen hat, darſtellen zu können; wo zu⸗ 
gleich Die erzählten Begebenheiten dem gewöhnlichen 


und notäglichen Gange der. Dinge mehr gemäß find, - | 


daß in ihnen Nichto liege, warum man fie. für uns 
glauhlich enflären müßte, Was über dieſelben Zeis 
sen.hinausliege, wird bipß in Mythen und Tradis 


gionen deſtehen; und alfo zu den zuverläffigen Ber  - 


ſchichten keinesweges zu. rechnen ſeyn. Way mag 
alfo die Zeiten, wo noch Beine wahre zuverlaͤſſige 
Geſchichte denkbar ift, die mythiſche Periode, und 
Das, was fich davon erhalsen bat, die myrbifche 
GBefchichte nennen so). Wielleicht finder Mancher 
es ongemefjen, hier folgenden Unterſchied feftzufegen, 
Solche Erzählungen, die durchaus auf die angegebne 
. Art ins Wunderbare gearbeitet find, könnte man ins⸗ 

befoudre ‚mit dem Namen der Mythen belegen ; 
Dagegen folhe, die weniger wunderbar find, aber 
doch feine documentirte Gefchichte abgeben koͤnnen, 


’ en, 
) Scelling a. a. O. ©. 2.f. 
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Sagen; Traditiönen nennen: obgleich Beides 
bei manchen Erjäpfungen fer in einander laͤuft. 


Wenn man diefe- inythiſche Periode von der 
swirflichen Gefchichte fondert, fo tft damit gar nicht 
gefagt, daß nun Alles, was in Die mythiſche Perios 
de gerechnet wird,’ ganz ohne hiſtoriſchen Grund iſt. 
Denn es’fann und wird allerdings bey manchen Dies 
fer. Sageit, aus den grauen Alterthum Etwas zum 
Srimdeffegen: wenn füch gleich nicht immer ſelbſt 
nach dem, mwäs $. 68. 5* beigebracht iſt, ge⸗ 
nau beſiinnien lieſſe; wie. viel nun Als wirkliches 
Factum: zum Grunde fiegen‘; und wie viel als bloſſe 
dum Theul ſpaͤrere Einkleidung anzuſehen feyn 
- mag. Nech weniger ſoll damit geſagt werden, daß 
xs ſpaͤtere Erdichtung iſt; ſondern nur Borfillungs: 
art der alten Welt über die Zeiten, worüber fie 
Michts wußte; worüber fih Nichts wiſſen ließ; 
Ausſchmuͤckung der alten uͤberlleferten Sagen nach 
ber Phantaſie ohne die Abfiche, dadurch irgendzu 
täufchen. Sondern es ſoll bloß damit gefage wers 
den, daß dies Alles zu ungewiß ift, um zu Finem 
ſichern Fundament einer gehoͤrig beurkandeten Ges 
ſchichte zu dienen. Man kann ſich aber, wenn 
man will, nach Ancinanderreihung dieſer mythi⸗ 
ſchen Ueberlieferungen eben fo gut dieſe mythiſche Pe⸗ 
riode auseinanderſetzen, als man nachher bey der 
wirklichen Geſchichte die mehr beglaubigten Facta 
nach der Reihe erzaͤhlt. Nur ſoll man jene nicht 
mit dieſer in eine Claſſe ſetzen; jene bloß als die 
Vorlaͤuferinn von dieſer betrachten. Das Weitere 
über hebraͤiſche Mythen wird noch in einem beſon⸗ 
dern Abſchnitt Cim zweiten Hauptabſchnitt dieſes 
zweiten Theils) beigebracht werden. —— 

Nach 
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“Mai diefer Nuseihanderfegung wird es ſich be⸗ 
greifen: laſſen,“ wie man nicht bloß Die fraͤtzeſten Zei 
- ten-bis Abraham als blbſſe Mörhenpertode: betrach⸗ 
ten: mag, ſondern wie auch noch nach Abraßam, vo 
wir eine Zeitlang groͤßtentheils Fumilienfagen'gäben) 
dioſe Muthenyeriode fortdanert, wenn gleich Mars 
ches fuͤr den, der den angezeigten- Unterſchled zwi⸗ 
en Mythen und Sagem annehmen will, fol 
den Charakter eitler Sage traͤgt. —“Weinn 
gloich/ bemmerkt Schelling hierüber ſehr ereffend #r)) 
ta’ ſoſthen nicht wunderbrern jagen eher reine hiſto⸗ 
riſche Waheheit ir erwarten ſeyn möchten. fo Fund 
fe: asiwöhnliägin: eben dem Maaſſe, in welchem-he 
alt weniger wunderbar werden fonnte, weniger 
wichtig fuͤr: uns.“ — Nun laßt fihs Begteifen, + 
daß dieſe mythiſche mie Sagen untermifchte Periode 
ſelbſt noch im moſaiſchen Zeitalter fortgeht, went 
ſich gleich Manches einer wirklichen Geſchichte mehr 
zu nähern ſcheint, ja allerdings ( vergl. S. 160.) 
derfelbbe mehr und mehr annäßert; daß ſelbſt in 
der: Heldenperiode, wo mehrere Erzählungen fi der 
wirklichen Orfehichte mehr nähern, Doch noch viet 
Mytbifches vorkoͤmmt; daß endlich erft mit Sa⸗ 
muels oder Davids Zeitalter eine gewiſſere Gefchichs 
se anhebt; ewohl auch hier noch in manden Er; 
zäßlungen die Sprache der alten Welt beibehalten 
iſt; daß ſelbſt unter diefen Reſten einer wirflichen 
Geſchichte über die nachfolgenden Zeiten, 3.8. bie 
Zeit des Elias und Eliſa, ja ſelbſt bis in fehr fpäre . 
Zeiten der: Monarchie herab, noch wieder Bruchs 
ſtuͤcke ich finden," die durchaus ein mythiſches Ge⸗ 
präge ragen: wahrſcheinlich, weil uns Diele Bege⸗ 
benheiten (6: aufbehalten wurden, wie fie Dein gross 
— ſen 
85) a. a. O. 67 


nn 
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fen Saufen erſchienen, der nicht ins Innere der 
Prophetengeheinmniſſe und peanberifchen Kenninige 
eingeweihe war; oder weil der ſpaͤtere Conciyient 
on. diefer Art der Einkleidung fruͤherer Begebenbeiten 
durch Die Sagen ſeiner Marion aus der grauen Bow 
jeit gewöhnt war;. daher auch noch bey Diefen Er⸗ 
zäblungen der fpätern, Zeit Die Einfleidung vor Dam 
Wegebengeiten ſelbſt auf die oben angsgebue Weiſe 
($ 567: 168.) forgfältig getreunt werden muß, che 
man Etwas daraus als Reſultat für die Geſchichte 
annimmt. Es zeigt ſich ieht;; daß etſtlich die nye 
thiſche Periode his zur Zeis der gewiſſern Geſchichte 
iwar ſcheint ein Ganges zu bilden; aber doch nur 
ein ſolches darbietet, das nicht in allen feinen. Thei⸗ 
len genau zuſammenhaͤugt, ſondern feine greſſen 
Luͤcken hat; daß zweitens diefe gewiſſere Geſchich⸗ 
te, wenn fie von Allem, was bloſſe Einfleidung 
ſeyn möchte, nach 5 167. entladen wäre, zwar eins 
Reihe Facta, eine Reihe von Regierungen aufflells; 
daß aber viele dieſer Faeta bloß fragmentariſch anger 
geben find, ohne daß ſich der genaue Zuſammon⸗ 
hang derſelben, ohne daß ſich ihre Veranlaſſungen, 
ihr Endzweck, ihre Folgen anders, als bloß much⸗ 
maßlich beſtimmen lieſſen; daß viele von dieſen an⸗ 
gegebenen Regierungen durchaus leer an Handlungen 
ſind, alfo.für den Hifterifer kein beſondres Jueereſſe 
haben koͤnnen; Daß mit einem Wort das Linder 
ſtimmte, Luͤckenvolle, EChronifenartige,. und eben 
Daher im Ganzen nur Duͤrftige ſelbſt in, dieſer wirk⸗ 
lichen Geſchichte, fo wie fie ſich aus dieſen Buͤchern 
nah allen angegebenen Operationen des Erklaͤrers 
ſchoͤpfen laͤßt, keinesweges zu verhuͤllen iſt (vergl. 
$.164,), wenn gleich einzelne a 
’ 
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her, zufammenhangender, und eben dadurch befrie— 
digender nd find. 


S. 1732. .:. 
Ein Wort über die moſaiſchen Geſehe. 


Schwerlich wird es noͤthig ſeyn, nach Allem, 
was bisher ausgefuͤhrt iſt, noch Etwas uͤber jedes 
einzelne Buch beſonders zu erwaͤhnen: da ſich aus 
dem Geſagten dasjenige, was auf jedes einzelne hi⸗ 
ſtoriſche Buch beſonders eine Anwendung leidet, 
oder was bey demſelben verſchieden ſeyn moͤchte, gar 

leicht abſtrahiren laͤßt. Nur ein ſpecieller Theil der 
‚von Moſes benannten Bücher muß noch mit Weni⸗ 
‚gem befonders berüßre werden, da er fi von den . 
übrigen Theilen. diefer Hiftorifchen Schriften dem In⸗ 
haft, wie der Art des Vortrags nach merflich uns 
terſcheidet; der Theil nämlich, der die RR 
Gefeßgebung begreift. | 


Wir finden hier ein Aggregat von Geſehen und 
Verordnungen mancher Art, mit denen eines unter 
dieſen Büchern (das dritte Buch Mofe) faft ganz und 
gar angefüllt, von denen aber auch ein grofier Theil 
in den drey übrigen Büchern (im IT. IV. und V. B. 
Mof.) zerſtreut iſt. Hier finden ſich Gefege, Die 
‚auf ganz eigne priefterliche Einrichtungen, und auf 
‚einen ganz eignen Dienft Des Jehovah, des Schußs 
gottes der Nation, fich beziehen; hier finden ſich 
Verordnungen über mancherley Gebraͤuche, Reini⸗ 
gungen, Opfer, welche alle eine religioͤſe Beziehung 
haben; hier ſind Verordnungen politiſchen Inhalts 
uͤber die Einrichtung eines theokratiſchen Staats, 
der auf Palaͤſtina allein berechnet iſt; Verordnun⸗ 


WMeyerꝰs Sermeneutik. IL. u u gen 


306 | Erſte Abtheilung. 1. Capitel. 


gen über buͤrgerliche und haͤusliche Verhältniſſe; 
Verordnungen oͤkonomiſchen Inhalts; Verordnun⸗ 
gen endlich, die ſich auf die Lage und das Verhaͤlt⸗ 
niß der Hebraͤer zu fremden Nationen, und auf das 
Verfahren. bey: Ausrottung der Boͤlker, deren 
Land ſie in Beſitz nehmen ſollen, beziehen; alſo 
Geſetze, Verordnungen, Einrichtungen vom ver⸗ 
ſchiedenſten Inhalt; bald mehr, bald weniger aus⸗ 
fuͤhrlich, nachdem die Umſtaͤnde es verſtatteten, und 
die Nothwendigkeit es erheiſchte. Auch Hier druͤk⸗ 
fen den. Ausleger die naͤmlichen Schwierigkeiten, 
‚wie oben (S. 160.) bey der Geſchichte, wenn er ans 
nehmen follte, daß diefer ganze Coder der Geſetze, die 
freilich oft nur fragmentarifch find, und oft ohne eine 
genaue bemerfbare Ordnung fehr bunt duch einander 
laufen, dennoch in dieſer VBollftändigfeit und Lms 
ftändlichkeie mie allen diefen Mebenbeflimmungen 
follte in fo früßen Zeiten, fo wie wir ihn gegenwärs 
tig haben, wenn gleich nur nach und nah, aus 
Mofes Händen hervorgegangen ſeyn. Auch bier bes 
merft man bey dem unverfennbaren hohen Alter der 
Hauptgrundlage dieſer Gefege Doch hin und wieder 
nicht undeutlihe Spuren wenigftens einzelner. Vers 
srönungen, Die fehwerlih fhon zu Mofes Zeiten 
Pönnen gegeben fenn: fondern fich auf ſpaͤtere Um⸗ 
ftände, fpätere tagen, fpätere Verhaͤltniſſe beziehen, 
alſo fpätern Urfprungs feyn müflen. Auch bier 
- möchte es Das Beßte ſeyn, nach der Analogie der 
Vorftellung, die bey den eigentlich biftorifchen. Abs 
ſchuitten als die wahrſcheinlichſte ſich ergab (S.160.), 
anzunehmen, daß etwa das Hauptfandament dieſer 
Sefeße von Mofes felbft herſtammen; daß das 
Hauptfählichite, was bey der Einrichtung des 
theofratifhen. Syſtems, und ben der 

. er⸗ 
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‚SBerfoflung in-Betrachtung fam, Daß auch die Eins 
auahme Paläftinas. von Moſes entworfen ſeyn moͤch⸗ 
a0; daß auch etwa über einzelne Puncte beſondre 
uusführliche Verordnungen fih erhalten haben moͤ⸗ 
gen; daß aber ein Theil derfelben lange Zeit bloſſe 
Aeberlieferung blieb, bis er ſpaͤter in dem Prieſter⸗ 
coder mis beigelegt ward; daß ein andrer Theil dies 
‚fer Geſetze erft nad) Moks Zeiten bey Erfoderniß 
‚der Umflände nach getroffener. Berathſchlagung der 
Weiſeſter im Volk im Geift der mofaifchen Geiles 
r ‚gebung abgefaßt, und ebenfalls in Namen des Yes 
Yonah publleirt ift: bis man fpäter.alles dasjenige, 
was ſich sheils aus mofaifchem. Nachlaffe felbft, theils 
‚ans ſpaͤtern hinzugekommenen Verordnungen aufs 
‚finden, ließ, vielleicht in den fpäter ausgebilderen 
Dialekt uͤbertragen, fo fragmentariſch, als es auch 
‚zum Theil wor, zufammenraffte; einzelne Theile 
etwa der groͤſſern Gleichfoͤrmigkeit wegen überarbets 
„tete; woraus fich dann unfer mofaiiches Geſetzbuch 
fo, wie wir om gegenwaͤrtig haben, bilden mochte, 


De Ausleger diefer Geſetze hat auſſer der oben 

CS. 138.f.) als ‚nochwendig. erfoderten. Ruͤckſicht auf 
„Sitten, Gebraͤuche, und andre Eigenthuͤmlichkei⸗ 
‚sen des Orients, die fo manchem Geſetze, das den 
Abendhlaͤnder befremder, ein Licht geben; — wobey 
man ſich jedoh zu hüten hat, zu viele moraliihe ' 
rund politifche Reflexionen hineinjutragen; — aus— 
fer der. KHückficht auf das, mas befonders durch Ver: 
gleihung-Agnptifcher Sitten und Einrichtungen aufs 
gehellt werden kann, und was als zur Sacherfiäz 
zung gehörig bier ‚nicht weiter berührt wird; bejons 
‚ders darauf zu feben, daß er genau unterfcheide, 
wo in eimelnen Verordnungen bald ein längerer Zus 
U 2 ſammen⸗ 
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— bemerklich iſt; in welchem Falle einzele 
VPartieen deſſelben Geſetzes koͤnnen wechſelswetſe 
durch einander erlaͤutert werden; bald aber elnzelne 
ganz abgerißne Geſetze vorkommen, -die dann auch 
keinesweges aus dem gerade zunaͤchſt Vorhergehen⸗ 
"den und zunaͤchſt Folgenden’ zu erlaͤurernu, ſondern 
ganz unabhaͤngig von demſelben bkoͤß nach ihrem 
Verhaͤltniß zur ganzen Geſetzgebung zu betrachten 
ſind. Sodann hat anch der Ausleger auf die ganje 
‘Tendenz irgend eines Gefeßes, einer Berotdnung 
"genau zu achten, um fich daraus fo viel als moͤglich 
* wahrfcheinlich zu madjen, db es vor Moſe ſeibſt 
‚oder wenigftens ſchon ans dem moſaiſchen Zeitalter 
herſtammen moͤchte: oder ob män wegen -der bes 
merkbaren Rücklicht auf zu fpecieffe Eigenthaͤmlich⸗ 
keiten Paläftinens, wie auf gewiffe ſpaͤtere Eraͤug⸗ 
niffe in der Gefchichte Het’ Hebraͤer, ober wegen ges 
wiſſer Ausdruͤcke, die nur von den Hebraͤern afs 
ſchon wirklichen Bewohnern Palaͤſtinens gebraucht 
ſeyn konnten, oder wegen andrer Unſtaͤnde derech⸗ 
tigt ſeyn koͤnnte, einen ſpaͤtern Urſprung derſelben 
“anzunehmen. Finder man Verordnuügendie nicht 
"wohl mit einander beftehen koͤnnen: da huͤte man 
ſich vor Vereinigungsverſuchen, um ein ˖Syſtem 
herauszubringen, wodurch dem Tert niit Zwang ge⸗ 
ſchaͤhe: ſondern man verſuche lieber, die eine Bers 
ordnung als älter, die andre als Linen ſpatern NMach⸗ 
“trag, oder als Umaͤnderung, als Verbeſſernng des 
Vorhergehenden, "die Birch die Umſtände norhwen⸗ 
"Dig geworden war, zu betrachtenn, und dadurch diefer 
Schwierigkeit zu entgehen. Mur nach dieſer Soa⸗ 
derung’ deſſen, was wahrfcheinlich/ achtüreſalſches 
Geſetz, und was viflleicht ſpaͤtere: Verorduung war, 
ſo weit ſich ſolche voͤrnehmen laͤßt⸗ witd es moͤglich 


ſeyn, 
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feyn ..; theils. fich ein, Bild pon dem Ganzen. der mo⸗ 
alichen Gejn6gebung zu entwyerien, und einzufeben, 
wie —J—— durch weitere Ausbildung und, 
Bervollfommpung,erwa-umgeäudertfeyn mag ; theils 
zu beſtinimen, wie fern der hebräiiche Staat und 
die Nation er. ebraͤer das geworden find, was ſie 
haben nach dem als „gewiß exfennbaren Plan Moſes 
ſeyn und werden ſollen; und wie viel oder wie wenig. 
may ſich von dieſer Anlage entfernt hat. — Daß 
uͤbrigens das hekannte trefiliche. Werk von Michae⸗ 
lis uͤber die moſaiſchen Geſetze (f. oben 8. 143. No— 
fe 21.) ungeachtet mancher zu weit getriebenen Be⸗ 
inühung,, den richtigen poiitiſchen oder moraliſchen 
Geſichts punct einzelner Geſetze anzugeben, ‚und un: 
eachtet des Mislingens dieſer Bemühungen. im 
inzelnen,, wo ibm eine freiere Auſicht zu wünfchen 
geweſen waͤre, noch, immer Das, einzige Werk ift, 
welches mit Abel: Gelebrfamfeit und rühmlichem . 
Forſchungsgeiſt das Ganze der, moſaiſchen Geſetzge⸗— 
bung umfaßt: darf. ich bier nicht erſt 
wähnen,. | nn re > J ; 
Gen Due 1, 7 Sl Be Be 
7 Einige Beiſpiele der Anwendung dieſer Grundfäge. 


>... Mach ‚diefer meitfäuftigen Ausführung der 
Grundſaͤtze, die bey Erflärung der hiſtoriſchen Bü: 
cher des A. T. in Betrachtung kommen, wird es 
nicht ſchwer halten, „die gehörige” puendung davon 


beſonders et: 


zu. machen; daher ein Paar Beiſp ele zur Erlaͤute⸗ 
rung des Geſagten ſchon hinreichen moͤgen. Die 
Erzaͤhlung vom Uebergang der Hebraͤer uͤber den 
arabiſchen Meerbuſen, 3 Moſ. XIV., iſt als eine 
uralte Sage anzuſeben, die mythiſch ausgeſchmuͤckt 
Aſt, oder ein mythiſches Gewand erhalten hat: wo⸗ 
ie nasze is c® 


% 


316 Erſte Abtheilung. I. ECapikl, 7 


Gen aber Doch währe Geſchichte ui, Grondo Ha 
mag. Sondern wir nach den’ oben. -d 
Grüundfägen das ab, was auf BIP RAN * 
miythiſchen Eintleidung zu Schreiben iſtund gi 
als wahre Gefchichte anzunehmen ſeyn möchte: 

wird vielleicht folgendes freilich viel einfachere, A 
doc immer der, Marion fehr merfwürdige Factum' 
übrig bleiben: ein Theil der Hebräer, den Mofes 
anführte, ging zu einer fehr günftigen Zeit ben Eb⸗ 
be auf Ebbe durchs rothe Meer, ohne Schaden zu 
leiden. Einige Aegypter, welche ihnen nachſetzten, 
waren entweder wegen Unkunde unriefer Stellen; - 
Öder weil dieſer günftige Mortent voruͤber war, nicht 
ſo glücklich, fondern fanden ihren "Tod in Meer, 
Daß nun die Hebräer ganz trodten Fuſſes ohne 
Mühe berübergegangen find, daß fie in fo groffer 
Anzahl in fo kurzer Zeit herübergegangen find; [ivies 
wohl hier nicht eigentlich ſteht, daß alle die erwähtt 
ten 600000 Mann u. f. w, xıL, 37. follen überges 
gangen feyn: fondern nach Eichhorn 52) eine be 
dDeutende Verminderung der Zahl ſelbſt Gruͤnde aub 
den Angaben der hebräifchen Geſchichte für fich bat; ] 
daß fie unter fo wunderbaren Mhaͤnomenen überger 
gangen find; fo.wie die Veranſtaltung diefes Webers 
gangs durchs Dajroifhenfommen des Jehovah;: 
alles dies ift der mythiſchen Einkleldung dieſer Sage 
allein zuzufchreiben. Eben fo, daß die Aeghpter ih 
fo groffer Anzapt., XIV, 7.28. ihnen nachgeſetzt, und 
Daß Diefe alle umgefommen find: ſo wie‘die kleinen 
Nebenumſtaͤnde, die im Detail dieſer Geſchichte vor: 
Fommen: alles dies Faun gan; allein auf die Rechnung 
der von Mund zu Mund überlieferten und nach und 
nach vergröfferten Gage geſchtleben werden. — Bey 
bein 
2) A, Vibl. d. Dit, eh. LA. ©6511. 


? 
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Dem: ausführlichen. Bericht von der Vermaͤhlung 
Iſaaks mit der Rebekka ı Mof, XXIV., welcher doch. 
bey einer fo. uralten Begebenheit, ganz allein auf 
Tradition berufen: kann, "mag . vielleicht. dies Facı 
tum allein zum Grunde liegen,. Das die alte Gage 
- überliefert: Abtaham habe feinem Sobij aus DAN. 

DIN V. 10. ein Weib Holen Taffen, und fein 
treuer Abgefandter fen dort gaftfreundfchaftlich aufs 
genommen. Die Sage fchmückte diefe Begebenheit 
nachher weiter aus, nad den Sitten, -Die fpäter 
bey ähnlichen Borfällen gewöhnlich waren; und es 
entſpann fich dieſe ausführliche Erzählung allmaͤh⸗ 
ih. — So mag den Erzählungen von den foges 
nannten aͤghptiſchen Plagen 2Mof. VII, 17. f. aller⸗ 
dings das Factum zum Grunde liegen, daß Aegypten 
in mehreren ungluͤcklichen Jahren von verſchiednen 
ſchweren Landplagen heimgeſucht iſt, deren Eindruck 
auf ſeine Bewohner Moſes weislich benutzte, um 
feinen Zweck zu ekkeichen. Nur, daß dieſe Uns 
gluͤcksfaͤlle ſich ſobald nach einander eraͤugneten; daß 
ſie ſo furchtbar waren, als ſie in dieſen hyperboli⸗ 
ſchen Schilderungen erſcheinen; daß ſie zum Theil 
auf ſo wunderbare Art ſich eraͤugneten; ſo wie der 
Umſtand, daß fie zur Strafe der hartnaͤckigen Ae⸗ 
gupter, und zum Beßten der Lieblinge des Sehos 
vah veranftaltet wurden: . alles Dies gehört zur An⸗ 
ſicht, welche der groſſe Haufe der Hebräer von Dies 
fen Begebenheiten gewonnen hatte, und zur my⸗— 
ebifchen Einfleidung derſelben. — Go ift der 
‚Mebergang der Hebräer über den Jordan Sof. 
It. IV. durch die Ausſchmuͤckung der Sage Ins 
Wunderbare gekleidet. 


u 14 Mehrerer- 
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Mehrerer Beiſpiele wird es "bier nicht bedär⸗ 
fen, da fih don den’ angeführten leicht anf aͤhn⸗ 
liche Erzählungen eine Anwendung machen läße: 
und da ſchon die Auseinanderſetzung unſrer Prin⸗ 
cipien ſelbſt immer mit — Fallen ihre Au 
wendung — if. ar 
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DM aefnige e, was den: Dicher vom ——— 
—* ‚De groͤſſere Lebhaftigkeit in der 
fang, : das: Vitdliche und Materifche du d 
als Folze emer ethoͤhten Pyamtafie und. — 
Cm nduig, wird Teeilidy un Allgemeinen: bay. ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen, Ya bey verfchieduen Voͤllrun 
daſſelbe feyn. Daher:;werden auch im -Mllgemeisen 
Vie Operationen des Erflärers, ‚der iur 
behandeln will,’ Diefehben: fegn : mäffen.: Gr fu 
Ach ‚nach gehörige. Erforſchung des — 
Der den Dichter befchäfttge ‚fo viel als m ich, ' 
die Stinmung deffelben. zu verſehen; uk. 
daß er :fettier Phantuſte die — * Gegenſtaͤnde 
wormalt, welche jenem vorſchwebten, ihm nachzu⸗ 
ſcden ein Geſchaft, welches durch öfteren Le⸗ 
der Dichter, uud durch eigne Dichterverſuche 
| gar ſehr erleichtert wird; undje mehr ihm dies ge⸗ 
‚Ange‘, deko glücklicher witd er in dee Behnnbbmng 
feiner: Dichter ſeyn; vorausgeſetzt, daß es ihm wicht - 
Sa den übrigen nöfigen Kenntniſſen febte,, die zum 
Berfändmg derſelben — erfodert . 
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Allein auffer dem Allgemeinen, was überbeupe dem 
Dichter charafterifire, pflegt doch auch wieder im 
Einzelnen manche Verſchiedenheit einzutreten; Ders 
ſchiedenheit der Dichter felbft, fo fern diefelbe vom 
ihrem Nationkliguthkter herruhrt; Verſchiedenheit 
der Dig „der Anſpielungen, Die yon ihren nas 
tionalen Mythen und Trabirtonen abzuleiten iſt: 
oder von ihrer individueller Organiſation, von ihrer 
individuellen Eultur, und ihren individuellen Kennts 
niſſen ſich herſchreibt; - endlich Verſchiedenheit dee 
Siꝛgenſtaͤnde, welche, behandelt werden, bie, allex⸗ 
dings auf die Art der Behandlung den größten Eins 
fluß hat; Verſchiedenheiten, welche alle mit Der 
auehreäliritalinumg.: des Mupteharakters, Der den 
te abs ſolchen unterfheidet,; gar: wohl beſtehen 
seen? Dieſe Verſchiedenheiten ſind es, welche, 

te bes Zufanatenkimmeris dee Operationen 
Ver Auslegers im. Ganzen, doch tar: Einzelnen noch 
wieder beſondre Müdfichten nochwendig machen. 
DerJmerdret ſuche ſich naͤrlich mit Dem nterſcheb⸗ 
Breden Nationaleharafter des Dichters, den er bez 
Pandelt, mit der individuelles Cultur deſſelben, uud 
feinen eigenthuͤmlichen ⸗ Ideenkceis, endücht wat ber 
Beſondern Dichtungsaxt, womit ſich enttxeden einz 
ganze Claſſe von Dichteru, die er erlaͤuern will. 
oder doch einzelne. unter: ihnen, vorgugssmeile befaſet 
haden, vertraut yetitächen z:. und je mehr ihm; dies 
Alles: geünge, deſte glaͤcklicher wird er Ip der As: 
sfäucerumg ſpecieller· Dichtungsarten einer ſpeciellen 
Stoffe von Dichtern ſeym. Auf dieſe Weiſe iſts · he⸗ 
„groiflich, wie ſich für: die Erklaͤrung geischikhen, 
crientaliſcher/ nordiſcher Dichter beſondere Aumei⸗ 
"fangen deuten laſſſan: win. alſo auch die⸗Erllaͤrung 
* NEE elapmeinen: Qi: 
ls ? f 4 
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teffung "fie vopatetpretdcibit' Ku Dichtet 
mod) Xi — Anmirhute ai bedarf. 25: Rd 


— IE Er ER, Bi = un 
ion. N: — * eh 
* Ay Ei — Ste ZERO TEE TR! 
H „Heben hebrgiſd e —* nd” itran 
—— der wir In: uimnfern Geßräifcgent 
— nicht bloß einzetne Drurkfiüche ti perl 
fher Dotecangſondern gas Buͤchet: volt · den 
Minkichfaitihſien ——— AIn einem Theil 
ber hiftcviſchon Schriften war,wie: wir geſehen has 
ben HE Moerrag noch dichtenifch indem man ſich 
dieiue Ligentlichen Proſe: noch nicht Hatte hevabı 
ſtinmentkoöanen. Es fanden ſich zwiſchen den Ein 
— ap theils einzelne dichteriſche Fragmente ger 
ſchihendie man · aus deu grauen Vorzeit aufbehalsen 
Hatte; Ang Ueder eingewebt. Allein aufſet 
usw theits eine ——— ‘ber: verſchie 
denarti Pen — aus. deu Fuͤlle · der — 
pfiũdu eh bes Herzens hervorgegangen find: wir 
in den Pſatnea 80 baldedie Stimme der. Klage; 
2 He Grimme der Freude und. des — 
Dankd vernonimen wird;⸗ bald: die Wohlthaten, bie 
— feinem Wolf in der Borzeit erzeigt harte) 
anf: mannichfaliige Weiſe gefthildere werben; balp 
ee and Siegeslleder nah neterlebten.froßeh 
Begebenkeiten: erſchallen.“ Hier vernehmen wit ic 
Hiob Yüfferfo manchen andern lebhaften und zanı Theil 
rührenden Darftellungen eine Schilderung der Groͤs⸗ 
‘fe Gottes in der Natur, der wenig an Erhabenheit 
‚see Törime: Selbſt die Ermahnungen der Patris⸗ 
Weiſen des Wolke: ihre Schilderungen bir 
Bergangenheit, wo Sera: ſich guͤtig bewies, 
übte: Schilderungen - ber: Zarvuft. vn. —* 
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chare Steafsenühen fein; obtrönniges «SBolf, ner. 
. hängen, und, — ——— 

und begluͤcken wird, ſind dichteriſch. urzen 
Ausſpruͤche einſichtsvoller Maͤnner voll Erfahrung 
und Lebensweisbeit, mit einen Wort Gnomen ge: 
nannt, find in Bichtetgewand gebält; Hler finden 
Fch xuidlich Liedanden.kiebe mol manwchfaltigee Bil⸗ 
Beeus De indiplaucler: aun: die Guiguri Dan: behräts 
ſchen Mation. je unterfcheibender ippKarakfer uns; 
deſto mehr Unterſchei dendes wird vandk:ikae Dich⸗ 
tuageart.an ſiche haben. deſte nushmerrhiger; wird 
alio sine Ruͤckſicht auf daeſs Sigenchummipfeigen, der⸗ 
ſelben für ihremErfsärer. ſeyn. Am heßton wirb 
alſo ach bey dieſer Abtheilung im: erſden Kapitel 
vyn dem Eigenehuͤmlichen dee: hebrälfehen ·Moeſte, 

und im 3meiten-Eapitel. von. den: Varſchriften naher 
die richtige Behandiung,Derfbiben: in den Erllärung 
geredet werden Finnen, —:: Indeß Dp-iuhagch einer 
bersits "oben ($.157;) angedeuteten Demerfung- bier 
sine beſondre den Hebräern ganz eigne Art des poe⸗ 
tiſchen Vortrags, die pProphetiſche, wegen ihres Ei⸗ 
genthuͤmlichen vou-den poetiſchen Stücken im; Allge⸗ 
einen fuͤglich unterſcheiden Läßt:- ſo wird es bier 
Der ſchicklichſte Ort ſeyn / gleich jedem dieſer abzu⸗ 
handelnden Puncte feinen beſondern Platz anzuweiſen. 
Was alſo das Eigenehümiliche der hebraͤiſchen Poeſie 
cim Allgemeinen, ‚und deren beſondre Behandlung bes 
Meifft, mag mit ſperieller Hinficht aufidie vorzugs: 
weile (nr efoxnm) fogenannten poetifchen Bücher, 
An der erften Uncexrabtheilung dieſer Abrheilung 
dn zwey Sapiteln befonders. abgehandelt werden. Das 
Egenthuͤmliche des; propberifchen < Poeſie und ihre 
Behaudlung wird; daun zu neuen zwey Capiteln in 
einer: zweiten Unmteradtheilung· Gtoff genug dar⸗ 
hieten. — Als 


Vonden ERBE SE Bir 


THE Worarbeiten verdienen hier mit Bant ges 
nannt zu werden: "Jones über die aflatifche Poefle; 


ei Sat af Be fon auf amabifche, periiche 
nt eur ifche —** ———— er on 
chen. Spoff. Inchieiet Sum ſſch einen. allgemeinen 
Charafter der —A efie zu abſtrahixen; 
wie er dann auch biswellen auf hebräifche Poeſie bes 
fondre Ruͤckſicht nimmt obgleie dies nicht eigent⸗ 
lich in feinen Plane ſag 5353as egeffliche Werk 
‚won Bovorb, welches Alter. if aber ſich mie der 
hebraͤiſchen Poefie be onders beſchaͤftigt sa); ein 
Perf, das ungeachtet feiner MReichhäftigfeit doch an 
philologiſcher Gelehrſamkeit Durch Wichaelis Zufäts 
je gewonnen hat; endlich Werder’s lehrreiche und 
anziehende Schrift, derem Bollendung das‘ Publis 
‚cum, fhpn.fo Sange vergebens entgegenfieht 55). 
5) pocfeos äfiaricae köminientärionim hbri VE: &e. ate. 
7 Gil: Foner. kondihi.liygg; x ©. pag. 72..fqu. 
Be ‚526. Tqu. ee ee “2 ng 
x 59) Rebeni ‚Lewrh de. facra poeſi Hebraeorum pracfe- 
&ianes, academicae; — notas et epimetra adjtlit 
— 3 an Michaelis._Partes Il. Gottiugae. 1758: 1761. 
ed. 1770. ee es et 
96) More Beiſt der ebraͤiſchen Poeſie. Eine Aaleitung 
- «für die Liebhaber derfelben, und ber älteften Ge: 
ſchichte des menſchlichen Geiſtes, von J. &. „ers 
der. 2 Theile. Deſſau. 1782. 1783. — Vonr die⸗ 
1% Schriften it ein brauchbaver Audzug erfchienen: 
uszug aus CLowth's Vorlefungen über die heilige 
Dichtkunſt der Hebräer, mit Herder's und TTones’s 
Grunbſaͤtzen verbinden, von Tarl Benjamin 
Schmidt. Danzig. 1708. 
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— Agemeinter Ehaaſe der hebräifihen Dee — 
Aue dings hat die hebraͤiſche Poeſi mnanches Ei⸗ 
:genthümliche, das fie. yon den. Dichtungsarten ans 
‚derer. Völfer, heſenders abendländifcer. Nationen 
merklich unterſcheidet. Schon Lowth hat in feiner 
ausfuͤhrlichen Schilderung derſelben drey Hauptchas 
raktere unterſchieden, nämlich das ſententioſum. 
figuratum und fublime 56); auf, weiche ſich auch 
fuͤglich, fo viel ich. einfehe, Alles, was etwa: als 
unterſcheidendes Merkmahl derfelben —— wer⸗ 
den kant, zuruͤckfuͤhren laͤßt. 


Der erſte und allgemeinſte Chatakter beſteht in 
dem ſententioſum 37)3 einer Eigenſchaäft, wodurch 
: die hebraͤiſche Poeſie nicht allein, von den Dichtungs⸗ 
arten abendländiicher Nationen, fonderm ſelbſt ans 
Drer orientalifcher Voͤlker, mit welchen. fie fonft fo 
viele Aehnlichkeit hat, fetbft von der arabifchen, 
| . unters 
‚561. c. praelcd. IV. pag. 66. ſqu. 
.- 87) Lowek |. c. p.83. iqu. 
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“ünterfchieben if. Bald'wird ein Sag zuerſt allgö 
‚mein und einfach ohne ſpecielle Beſtimmungen und 
Janz ſchmucklos hingeſtellt, worauf im einem oder 
mehreren folgenden Sägen daffelbe unter mehreren 
"Bildern mit mannichfaltigerem Schmuck ausge 
druckt wird; ſo daß in mehreren auf einander fols 
‚genden Gliedern, die (Heinen etwas Berfchtedenes 
zu fügen, im Grunde das Nämlihe, nur in vers 
Tchiedenen Wendungen, bald fragmweife, bald pofls 
‘tiv, bald affirmativ, bald 'negativ enthäften If. 
Noch gewoͤhnlicher iſt es, daß nur zwey unmittel⸗ 
bar auf einander folgende Säße, melde völfig die 
"nämliche Sentenz ausdrüäden, fo genan an einander 
"gefügt werden, daß nicht allein die Länge der beiden 
Glieder im Ganjen ſich gleich iſt: ſondern daß oft 
ſelbſt die Zahl der einzelnen Worte genau uͤberein⸗ 
„flimme, und daß jedem Wort fein ihm entfprechens 
des gegen Aber zu ſtehen kͤmmt. Bald find Bragen 
oder Srclomarioneh der Bermunderung, Des 
daurens, des Entfeßens, Bald find poſitiv — 
druckte Sate auf dieſe Weiſe zuſammengeſtellt. Baid 
iſt in dem einen Gliede dasjenige univerſell ausge⸗ 
druckt, was das andre partieulär angiebt, oder 
umgekehrt; bald fagt Das eine Glied daſſelbe negas 
"tiv, was das andre affirmatio andeutet; bald fagt 
das eine Glied daffelbe im Bilde, mas das andre 
eigentlich vorträge. Bald enthält das eine Gtied 
ein Gleichniß, das andre die Unmwendung des - 
Gleichniſſes. Bald endlich iſt das eine Glied 
. gerade der Gegenfaß gegen das, was im andern ans 
gedeutet wird, aber zu dem nänlichen Zweck. Dies 
genaue Zufammenftinimen zweier Glieder zu demſel⸗ 
ben Sinn hat man ſehr fhicflich den Paralleliamus 
‚der lieder genannt. ( vergl. S. 3". )Es ſcheint 
| Dieje 
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Diefo, Art des Ausdrucks durchaus Sprache ber Na⸗ 
tun zu fegu, da man einen Gegenftand fo ste 
empfinder,. ein Bid fo lebhaft vos Augen ſchweben 
Seht, von einer Wahrheit fo tief durchdrungen wird, 
daß man nicht zufrieden ift, einen Gedanken ein 
Mahl auszudrücken, ſonderu ihn aus der. Fülle des 
Herzens noch ein Mahl wiederholt. Dies iſt dann 
der hebräifchen Poefie eigenthuͤmlicher Charakter ges 
worden und geblieben. Sehr ſchoͤn fagt Herder 
daruͤber ss): Die beiden lieder beftärfen, er⸗ 
‚nbeben, befräftigen einander, in ihrer fehre oder 
„rende, Ben Subelgefängen iſts offenbat. Bey 
„Klagetoͤnen will es Die Natur des Seufjers und der 
„Klage. , Das ——— ſtaͤrkt gleichſam und troͤ⸗ 
„ftet die Seele; der andre Theil des Chors nimmt 
„an unſerm Schmerze Theil, und ift das Echo, 
„oder die Tochter der Stimme unfers Schmerzes. 
„Bey tebroden befräftige ein Spruch den andern; 
„es ift, als ob der Vater zu feinem Sopn fpräce, 
„und, Die Mutter es wiederholte. Die Rede wird 
„dadurch jo wahr, herzlich und vertraulich. Bey 
„ampbäifchen Geſaͤngen der Liebe endlich giebts die 
„Sache ſelbſt. Die Liebe will ſuͤſſes Geſchwaͤtz, 
„Wechfel der Herzen und Gedanken.“ Mauchen 
voetiſchen Stüden des A. T. mögen vielleicht jene 
„beiden andern Charaktere, figuratum und ſublime, 
gänzlich abgehen. Diefer Eharafter aber, der Pa: 
tallelismus bleibt ihnen, bleibe. 3. B. felbft in Lehr⸗ 
gedichten, felbft in hiſtoriſchen Pfalmen, und kann 
alfo füglich als dasjenige angefehen werden, was 
ben sie der hebräifhen Dichtkunſt auss 
macht; 
er, Geit d. ebr. P. Th. J. S. 23. Vergl. > Briefe, 
bas in ‚der Xheologte betreffend.  Beimar. 

1780. Th. I. ©. 165. f. 
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macht; mas die eigentliche hebraͤiſche Poeſie von dee 
- fauft fo ſehr zur Poeſie ſich hinneigenden Profe unter⸗ 
ſcheidet. Jedes Blatt der poetifchen Stücke des. A. 
T. konn zum Beleg für diefen Charafter dienen. 
Judeß map hier aus den bincerlaflenen Bruchſtuͤcken 
Der ähteften HÄoeſte ı Mof.IV,23.f, — mp 
and Bet) u. ſ. w., und aus den fpätern Nachlaͤs⸗ 
fen der Hebmäifchen Dichter Pfalm XX. und CV., 
nd aus Dem Hiob ‚Cap. XXXVII. aufgeführt wer⸗ 
gen. — Beiſpiele der verſchiednen Arten und Mo; 
dificationen Diefes Parallelismus nach drey Haupt⸗ 
elaſſen, Da entweder in beiden Gliedern völlig das 
Mämliche gefagt wird, oder da Das eine einen Ges 
genſatz gegen Das andre enshält, oder da bloß in der 
-Steuetur der einzelnen Theile zweier verfchiedner 
Glieder dieſe vollfommenfte Harmonie fichtbar iſt, 
ſnd bey Lowth in Menge angegeben sy). Als 
Beiſpiel der erften Art kann Pf. CXIV., der zmaiten 
3 — 1,4—7., und der dritten Pf. XIX, 13. 
% eB, ' — 


Der zweite unterſcheidende Charakter der he⸗ 
braͤiſchen Poefie ift nach Lowth's Angabe das figu- 
zatım 60). Freilich iſt es überhäupt elm Unterſchei⸗ 

dungs⸗ 


59) Le. praelect. XIX. pag. 861. ſqu. Vergl. Robert 
Lowtb’s Jeſaias nen iberfegt» u ebft einer Einleis 
tung und kritiſchen, pbilologifchr n und erläutern« 

® den Unmerkungen. Aus dem Enr utfchen, mit Zus 

»  fälen und Anmerkungen von 9. Benjamin Bop⸗ 
pe. 1IBaund. Leipzig. 1779. in ’ der vorläufigen Ab⸗ 

‚ handlung ©. ı2.f. wo ebenfal! 3 ausführlich davon 
geredet if. Ze : 


*) De ſ. poefi Hebr. I.c. pracle@ «v. pag. 86. ſqu. 
Meyerꝰs Sermeneutit᷑. 11.Ch. X 
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dungsmerkmahl des Dichters vom Profalften, daß 
jener fich ſehr oft figürlicher Wörter und Redensar⸗ 
..ten bedient, wo Ddiefer durchaus eigentlich redet. 
Aber es läßt fi Doch mit Gewißheit behaupten, daß 
der Gebrauch der Bilder, um einen Gedanfen weis 
ter auszuführen, um ihn mehr auszufhmücden, um 
ihn Tebhafter zu verfinnlichen, bey feiner Claſſe von 


Dichtern fo häufig, und in dieſer Mannichfaltigfeie 


angetroffen wird, als bey den orientalifhen, z. B. 
den arabifchen, perfiichen Dichten, und als auch 
ganz befonders ben den hebräifchen, denen ihre glüs 
hende, Einbildungefraft Alles mit den lebbaftefien 
Farben vor Augen malt. Schon oben ($. 129. 130.) 
ift Etwas von einzelnen uneigentlich gebrauchten 
Wörtern und Medensarten gefagt, welche in unſerm 
ganzen Nachlaß hebraͤiſcher Schriften zerftreut vor⸗ 
fommen. Hier wird auf diefe bildliche Art zu reden, 
ſo fern fie nicht mehr in einzelnen Woͤrtern und Res 
densarten, fondern in ganzen Abfchnitten ſichtbar if, 
fo fern fie die Hebräifchen Dichtungen befonders cha⸗ 
rakteriſirt, ganz fpecielle Nückfiche zu nehmen ſeyn. 
. Bald bemerft man bioß im Allgemeinen, daß in 
"einzelnen Stellen ftatt des eigentlichen Ausdrucks, 
den ber Profaift gebrauchen würde, ein Wort, eine 
Medensart, ein ganzer Sag gemwäßlt ift, der dass 
felbe in einem Bilde ausdruͤckt ( Metapher), wo 
nach der groͤſſern oder geringern, nähern oder ent 
ferntern Aehnlichkeit, der gröffern oder geringern 
Angemeflenheit der Metapher, und nach der gös⸗ 
fern oder geringern Sciclichfeit der: dabey zum 
Grunde liegenden: Vergleichung ihre gräffere oder 
geringere Schönheit. und Würde beurrheift wird. 
Bald finder ſich days ein Mahl gewählte "Bild ſtatt 
des eigenslichen Au.sdrucs duch einen — Ab⸗ 

ee : itt 
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enter, wielteicht bisweilen. durch eine . Reihe von 
Abſchnitten, bindurchgeführt, in welchem Fall man 
æs Allegorie zu neunen pflege,” 5. B. Jeß XXVIII, 
'23.f,5: und bald iſt hier der .verglichene Gegenftand 
eben fowohl, als dasjenige, womit er verglichen 
wird, ganz offenbar ausgedruckt; ‚wo.alfo eine volls 
fländige Dergleichung Statt finder; z. B. Pf. 
CXXVIN, 3. CXXVII, 4. Spr. VII, 22. f. Wieder 
in andern: Stellen wird bald eine lebende Perfon Der 
lebhaftern Darfellung wegen redend aufgeführt; bald 
‚erfcheint ein lebloſer Gegenftand, ein Land, eine 
Stadt, ein Meer, ein Baum, als denfend, haudeind 
und redend, welches ſehr ſchicklich Proſopopoeie 
genannt wird; z. B. Spr VI, ni f. Klagen f. . 
defonders B. 11. f: HiobXXXVIH, 35. . Das: Bitd 
mie Empfindung ‚begleitet, wird dies dem. Erpfin⸗ 
denden! gar leicht zum lebendigen Weſen. Es ift dies . 
eine Figur, die als Ueberbleibſel der grauen Vor⸗ 
Jette. bey den hebraͤiſchen Dichtern ganz beſonders oft 
vorkommt, und ihrer Poeſie ein ganz eignes Leben 
giebt. — Doch nicht allein der Art nach, ſondern 
auch in Auſehung der Gegenſtaͤnde, woher die He⸗ 
braͤer ihre Bilder entlehnen, findet ſich hier: bie 
groͤßte Mannichfaltigkeit. Bald ſind dieſe Bilder 
von gewoͤhnlichen Raturerſcheinungen entlehnt, wie 
bey andern Voͤlkern, z. ®. wenn Gluͤck unter dem 
Bilde des Lichts, Ungluͤck unter dem Bilde der 
‚Sinfterniß vworgeftellt wird; ein Bild, welches Doch 
vor andern bey. orientafifchen Dichtern- gewöhnlich iſt, 
und in den poetiichen Nachlaͤſſen der Hebraͤer vor: 
zäglich oft angetroffen wird, z. B. in Werfündigung 
des Ungluͤcks über Aegypten. Ezech. XXXIL 7. 8. 
Bald find fie von’ der fpecielfen Befchaffenheit Palds 
finens, von Bergen, ai Fluͤſſen, er 
| ern, 
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dern, die demſelben angehörten, oder doch Deu He⸗ 

braͤern bekannt waren, hergenommen, wie von bes 
Ubanon, Hohel. V, i5. um Majeſtaͤt uud Wuͤrde 
anzuzeigen; von den Fluren Baſans, um wohlge⸗ 
maͤſtete üppige Frauenzimmer darzuſtellen. Amos iV, 
1.: Bald waren fie. aus dem täglichen Leben Der 
Ackerbau treibenden Hebräer abgeleiter, ‚mit. beſon⸗ 
Der Anfpielung auf ihre Arten des Landbaues, und 
der Geräthe, wie Pſ. LXXXIII, 14. m aa TED; 
wie Jeſ. XLI, ı5.16. wo auf die eigne Art des Dres 
ſchens hingedeuter iſt; oder vondem Nomadenleben 
im Zelt, einem ‘Bilde, ‚das fetbft auf: den Jeho⸗ 
vah übertragen wird. Pi. XV,ı. XXVII. 5. Witder 
In andern Stellen haben. Heilige Gebräuche, oder 
einjelne Ideen, die ſich auf den -mofaifchen Cultus 
beziehen, zu dieſen Bildern : Veranlaſſung gegeben; 
wie wenn ein. Sünder ein Unreiner heißt, Jeſ. XIV. 
6; . oder wenn David wuͤnſcht, gewaſchen und mit 
Iſop eutfuͤndigt zu werden, Pſ. LI, 4.9.; oder weun 
Die Lieblinge des Jehovah, um in einer Pracht und 
Wände, die ihm gefällt, vor Ihm zu erfcheinen, mit 
prachtvollen Kleidern angethan And, Jeſ. LKI, 10. 
in Bild, das ſich mahricheinlich auf Be Pracht bes 
zieht, im weicher der Prieſter vor dem Jehovah ers 
sfdyeinen mußte, Dder diefe Wilder find ans der 
heiligen Geſchichte und alten: Mythologie entlehut, 
wie Jeſ. LI,3. Die Wäfte fol wie Eden wesden, 
und die Einoͤde, wie ein Garten Jebovens. 
Jeſ. L9. 10. Gaͤtte Jehovah nicht gefchont, wir 
waͤren ſchon wie Sodom und Gomorra unten 
gegangen; worauf die verkehrte iſraelitiſche Marias 
aAngeredet wird: Vernehmts, ihr Fuͤrſten So⸗ 
doms; Wert auf Jehovens Wort, du Die 
Gomorrens. PELXXXUI, 12. Le ihee — 
es: - ihre 
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ihre ausgezeichneten Männer, werden, wie Öreb 
und Steb, wie Sebach und Setmunnah. vergl. 
Richt. Vl, 25. VIIL 21.5 oder Pf. LXXXHN, ı0, 
Machs mir ihnen, wie mit Siſera und Jabin, 
vergl. Micht IV, 2. f. wozu befonders die Öftern Ans 
fotelungen in den Pſaimen auf die Ausführung aus 
Aesgypten, und bie majeſtaͤtiſchen Erfebeinungen auf 
Staat zu rechnen find. Bald endlich beziehen fie ſich 
auf einige dem. Hebeaͤern ganz eigenthuͤmliche mytho⸗ 
bogiſche Dichtervorſtellungen, z. B. auf Den Jeho⸗ 
vah, der Aber den Cherubim throut, Pf. XVIM, 
31. Jeſ. XXXVII, 16.; auf die Sonne, die ſich des 
Abends. in ihr Gezelt begiebs, und des Morgens 
wieder aus demfelben hervorgeht, DI XIX, 5.6.5 
fo daß überall Die grofie Mannichfaltigkeit Dice Bil 
der. —— m verfenuen ie 


Das. deiene oben — — — un⸗ 
terſcheidende Merkmehl der. hebraͤiſchen Poeſie iſt 
das ſublime 57). Dieſes zeigt ſich im einem ſeltnen 
Grade theils in den Gedanken ſelbſt, theils in den 
Aus druͤcken und Wendungen. Hier finden ſich gros⸗ 
fe kuͤhne ausgezeichnete Gedanken und Schilderungen, 
zu denen ſich nur die gluͤhendſte Einbildungkkraft 
eniposfchwingen fan; bier ergieft fich Die Fuͤlle der 
Empfihdungen; ter uͤberaroͤmt gleichfam das Herz 
bey der Meftigfeit des Affects mit ſolcher Stärfe 
foicher Innigkeit, der nicht leicht Etwas zu verglei- 
chen wäre. Die Empfindungen der Freude und des 
Schmerzes, der Zucht und der Hoffnung, des 
Hafles und der tiebe, der Bewunderung Und des 

Abſcheus 


er) Le. praelet, w. fqu. Pag. 81. ſau. 
23 
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Abſcheus aͤuſſern ſich Hieemir ſolchem: Machdruck und 
ſolcher Fülle, die durchaus hinreiſſend und anwie 
derſtehlich iſt. Dabey zeigt ſich ein durchaus raſcher 
Gang und ſchneller Flug, der dem fähtern Profaiſten 
‚oft: unbegreiflich bleibt; der ſchnellſte Uebergang vom 
einem: Gegenfland zum andern, :von; einem. Bilde 
zum andern, von. einer :Perfon: zus anderng : d 
alle :Nugenbikfe in det Anreden gewechfelt witd; 
daben nicht 'alletır die kuͤhnſten und auffallendſten, 
die Einbildungskraft am lebhafteſten beſchoͤftigenden 
Mider,, ſondern auch. die kuͤhuſten Zuſammenſehzun⸗ 
gen derſelben; dabey in den Ausdruͤcken ein! Mans 
nichfaltigfeit, eine rädfe, eine !Eürde, eine Mas 
jeftät, die Durchaus zu.den erhabenſten und edelſten 
Gefühlen hinreißt. Beſonders ſind die hebraͤiſchen 
Dichter unerſchoͤpflich, wenn fie die Groͤſſe, Maje⸗ 
ſtaͤt und Wuͤrde des Jehovah ſchildern, und ihn im 
Gegenſatz gegen Die elenben nichrigen Goͤtzen der heid⸗ 
niſchen Nationen als den wahren, hoͤchſten, einzigen Bes 
herrſcher der Erde und des Himmels darſtellen wol⸗ 
len. Es haͤlt ſchwer, hier Vetipiele auszuwaͤhlen, 
da im Jeſaias, im Hiob, und in den Pſalmen der⸗ 
ſelhen jo; viele vorhanden find. Indeß moͤgen Pf; 
-AXXU, 9. Hiob XXXVIH, 4 11, Pf. CXRXIX, 
„z=ı2. Jeſ. XL, 12. f. befond: Bas.f. P. XXX, 
a-f. Jeſ. XIII. XIV. Ezech. XXVI, 17. f. als Proben 
hiehergehoͤrigee Stellen aufgefuͤhrt werden. 


S. 178. — — 
‚Dh ein, Metrum mit zu dieſem allgemeinen Fhatatter 
F geböre ? 


Nach dieſen angegebenen allgemeinſten Merks 
mahlen der bebraͤiſchenn Poefie kann noch die Frage 
— entſte⸗ 
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entfiehen : ob auch: ein beſtimmtes Metrum dazu zus. 
rechnen fen, fo wie es bey einigen andern Voͤlkern, 
als unter den Orientalern bey den Arabern und Pers. 
fern, unter Den Dccidentalern bey den Griechen, und 
Römern einen unterfcheidenden Charakter der poetis 
fen Stuͤcke ausmacht; ob fich überhaupt über ein 
beſtimmtes in Den hebräifchen Dichtungen befolgtes 
Sylbenmaaß etwas Gewilfes angeben lafle? eine, 
Frage, welche befriedigend zu heautworten wir mit: 
der eigenslihen Pronunciation der Hebräse bekann⸗ 
ter ſeyn müßten, als es uns gegenwärtig ben dem 
sach der Theorie der Grammatiker ſyſtematiſch pnacı. 
Ba bebräffchen Terte vergönnt, iſt. 


So viel eine wohl in ‚Allgemeinen. angenom ⸗ 
men werden zu foͤnnen, Daß jede Art der Poeſie, 
welche es immer ſeyn mag, eine Art von Rhythmus 
erfodert, wodurch fie fich neu der; freisen. Profe uns. 
terfcheider; Daß dies beſonders ben denjenigen Arten- 
- der Porfie Statt finden wird, De,zum Geſange ˖ mit 
Muſtk vereinigte heftimmt, oder die auffer Dem Ges 
fange. noch mie Tanz. zu verbinden find. ‚Sn-fo fer 
möchte man alfa es ſchon a-priori für wadrſcheinlich 
halten, daß auch die hebräifche Poeſie etwas einem. 
Metrum Aehnlicheg heobachtet haben wird. Ver⸗ 

gleichen wir nun dieſe uns. wirilich übriggebliebenen, 
—* der hebraͤiſchen Poeſta, mie in den kleinern 
VBrwchftücen,.: fo in den groͤſſern Gedichten: fe 
en ßch allerdings ein gewiſſer Rhythmus in den 
en, nämlich ſowohl eine gewiſſe Am 

ee Der einzelnen Darapkeiglieder zu einans 
der, wie in Anſehung der -tänge, fo in Anſehung 
ihrer uͤbrigen Structur, welche fie zum Abſingen 
ſehr geſchickt macht: als ug * ing gewiſſe * 
gemes: 


328 Zweite Abtheilung. 1. Untevabeh. 1. Cap. — 


gemeſſenheit mehterer auf einander ſeigendet im Pas 
rallelismus ſtohender Thetle ya einander o 
rigkeit zu erkennen. Beſonders die einzelnen appaben- 
tiſch abgefaßten Stuͤcke, wie einzelne Pfalmen, . 
B. Pſ. XXXIV., wie mehrere Brikte in den ſogs⸗ 
nannten Klagliedern, z. B. Klagli-1V.., ſcheinen fo 
genau nach einem gewiſſen dem Dichter — 
den Rhythmus abgefaßt zu ſeyn, daß nicht allein je⸗ 
des Glied, das zu einem Buchſtaben gehört, Dem 
andern ihm parallel geſetzten in —** der tänge 
. ih Gunzen entfpricht, Tondern daß ſelbſt in einzeks. 
nen Gllederin Die Wörter, ja man moͤchte ſagen, Die 
Sylben fih in der: Zahl gleich find. . Wielleicht iſt 
auch die Vermuthung derer nicht ohne Grund, weis 
che glatiben, daß einzelne Eigentipinnlichteiten des 
Ausdrucks, bie man hin Ib mieberiin diefen Dichtern 
bemerkt, eine einzelne ecwa hinzugeſuͤgte Shibe, oder ein 
einzelner hinzugefuͤgter Buchſtab, wie itwa ein \ im 
ro ann, Er ÄTT DC, 11, 20, oder 
ein I- zu einem: Momen.,, Adverbium, Praͤpoſitton 
hinzugefuͤgt, wie Ser. XLIX, 16. im DIS, 1 Moſ. 
XZLIX, ır. in DON, ober das \D fin D oder DT 
Pſ. Il, 3.5. ie WIND m. and. LIX,12.13.14. 
Hiob XXI, 2. in MDR, ode :ein Tr-a NEON 
SH. I, 7., oder ein Tram Eude, wie ef, XLIX, 
25., oder ein Ü praefixum, wie Richt: V, 7. im 
WMÖRT u. dergl. moͤchten ale Digaufreipeken um 
eines uns unbekannten Metrums willen. gebraucht 
ſeyn: wenn gleich cinzeine Gigenbelseni dibſer Art 
ats Archaismen, deren ſich auch in andern · Sprachen 
die Dichter hehe fetteen: :4u bedienen pflegen, oder als 
Eigenrhämtichkkiten, die nach der Analogie eines 
verwandten Didlekts abermahls nad Wichrerfreigeit 
aufgeno men: — nhue eben ka Metrum ich 
u 
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‚zu beziehen, oder überfaups.als dem Dichter wohl 
auſteheirde Variationen ohne Ruͤckſicht auf den zu 
befindesnden Rhythmus. koͤnmen augeſehen werden. 
Indeß moͤchte es doch immer hinteichen, wenn man 
bloß auf. dieſen im Altgemeinen bemerkten Rhythmus 


N 


aufmerkſam ift, und Darin dasjenige ſetzt, was er. | 


wa in: der bebrätfchen Pronfie: mesrifch geweſen ſeyn 
mag, ſo weit dies für uns erkennbar if. Denn es 
möchte doch zu ſehr au binlänglichen Gruͤnden fehlen, 
um Dem Gebräifchen auſſer dieſem ins Allgemeinen be. 


merken Rhythmus, :der einigen freien: Syiben⸗ 
maaſſen gleich fäme, ein ſolches Metrum::zu windicis. 
ven, wo man ſich an. einzelne pedes. in einer beſtimm⸗ 
ten. Folge, oder gar in einer befliinmten Wieder⸗ 


kehr (Strophe) ein ganzes Gedicht hindurch gebun⸗ 
den haͤtte; fo wenig als bier ein ben arabifchen Dich⸗ 


term keinesweges fremder Reim zu bemerfen mr 


wenn gleich einzelne: Stück, z. B. 2 Mof.XV;;,.. 

einzeinen Partieen etwas dem Aebnliches u 
Wenigſtens möchte man fo viel mit Grunde bes 
haupten koͤnnen, Daß, wenn die bebräifchen Dichs . 
ter: entweder. überhaupt,‘ oder doch in - einzelnen 
- Srüden wirklich ein genauer beſtimmtes geregeltes 
Sylbenmaaß zum Gryade gelegt haͤtten, ſolches 
fuͤr uns aller angewandten Muͤhe ungeachtet ſchwer⸗ 
lich je wieder aufjufinden- iſt: da wir ſchon übers 
haupt wegen der wahren Ausſprache der hebraͤiſchen 
Woͤrter, die fie in. alten Zeiten haben mochten, 
ungewiß find, und noch weniger von dee Quantitaͤt 


der einzelnen Sylben wiſſen. In dieſem Reſaltat 


glaube ich ohne Bedenken den Unterſuchnugen eines 
Lowrh 642) und a 63) beiſtimmen zu 


Können. Indeß 
*?) Le, preelc®, UL. —R* Man vergleiche 
mi 


J 
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IJudeß wird ſich doch der Gelehrte immer dey 
Thaͤtigkeit :und des Scharfſinns einiger Liebhaber 
dieſer Poeſie freuen, Die verſucht haben, was ſich 
über das Metrum der Hebraͤer herausbringen laͤßt. 
Dahin gehört ſchon⸗ aus dem vorigen Jahrhundert 
‚Stans Gomarus 64)3 ta dieſem Jahrhundert 
nal Harte, der eirige:Kanones. Deswegen:aufflells- 

die aber bey genauer Prüfung vom Vorwurf 


| a Willtuͤbrlichen und Unhaltbaren nicht freizuſpre⸗ 


chen find. 05). Doch hat auf die von ihm aufge⸗ 


ſtellten Grundſaͤtze in: Deutſchland fortgebaut Chri⸗ 


ſtian Weiſſe 660); aber. Lowth in feinem oft ange⸗ 
fuͤhrten Werk hat ihn widerlegt 07). Auch “Jones 
hat in. einigen Proben gezeigt, wie man nach Dee 
Analogie von einigen arabtfchen Sylbenmaaſſen auf 


ein etwa:ime Hebräifchen vorhanden geweſenes Mes 


trum ſchlieſſen könne; aber er hat ergentli wur 
— te gegeben, ofiie diefe dee . weiter * 
= s 


mit bie ei jenen die er ; Aber das Metrum der 
hebraiſchen Dichter angeftellt .hat,. welche als 
Nachtrag zur vorberangefährten Schrift gelten fols 
len, im feinem un nah Koppe's Ausgabe. 
1Banb. ©. 4. F. der vorlaͤufigen Abhandlung, 
3) notae ad Louthi praelect. Til. pag. 47. ſqu. 
64) Davidis Iyra £. nova — S. 8. ars poetica. Groe- 
aing. 1697. ° 
Krancifci Hari), eitigi Ciceftreufis , ee 
ar Pfalmos. 


9 Syſtema Pfalmorum mesrisun u Frapeifie:Hars auper 
‚adornstum. Ejn Progranym. 17240... ' ve 
‘ 67) Metricae , Harianae heeyis en ale 
— feinem Werk de ch 7 Hebr. * 
Eine —— ÖBiderlegun, bes De bebräifchen 
Metrums bed Biſcheſt Hare erſchien von Lowth. 
London, 1700. 
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zuführen os). Wüter ‘den deutſchen Gelehrten här 
nad Leutwein so) vorzüglich‘ Here Prof, Amon’ 
uͤber das Metrum der pebräifchen Poefie, fo weit eu‘ 
für uns erkennbat iſt, ſeht genaue: Unterſuchutgen | 
ongeftellt, und ſich bemuͤhr, einzelne Pfalmen auf: 
ihr urſpruͤngliches Sylbenmaaß zuriafzuführen 40); 
womit dieſes Gelehrten neuere Bemühungen, die 
Melodierund Harmonie der alten hebtaͤiſchen Geſaͤn⸗ 
ge aufs Reine zu bringen, zu vergleichen ſind 11), 
die aber ungeachtet des darauf gewandten Fleiſſes 
und Dee Gelrhrfamkeit doch ſo wenig: pruͤſende Ken⸗ 
ser .gefniiden haben. — Der neuſte mir bekannd 
gewordne Verſuch dieſer Mer währt: ber von Greve, 
welcher zuerſt an den letzten Capiteln des Hiob, davou 
er vorzuͤglich nach den LXX ſich eine eigne Recenſton 
geſchaffen hatte 72), dann am Nahum und Habas 
R | zer j a = tue 
s) De poch afıatica. cap. I. pag. 72. fqu. | . 2 — 
62) Verſuch einer richtigen Theoris der bibliſchen Verse 
kunſt. Qübingen. 1775. vergl. Herder's Berner 
“ tungen darüber in ben Bhiefen das Etudiam der 
” Mheologie betreffend. Th. J. ©. 165.f. ' 
19) Editionis) in qua Pſalmi ad metrum revocabuntur 
. et rdeenfebuntur, varietete lechonis et perpetua an- 
notatione illuſtraytur, fpecissen. eshihet C. G. Ausom. 
Witeb, 1780. BZ a 

77, Verſuch, die Melodie und Harmonie der alten 
hebräifchen Gefänge und Tonkünfte zu entziffern, 
in Paulus N. Repertorium für bibl. u. morgen. 

Litt. Th. J. S.160.f. TH. I. ©. Bo. f.- 

' 72) Ultima capita libri Jobi, nempe cap. XXXVIII — 
HXLI & capitis XLII pars, ad graecam verfioncın 
recehßta notisque inſtructa ab E. J. Greve, Accedit 
tra&atus de metris Hebraeorum, praefertim Jobaeis, 
Pars I, complectens cap. XXXVIII. XXXIX. Daven- 
triue. 1788. Pars II, eompledens XL— XLI, e = 
—n ibel- 
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Euf feinen Scharffinn in dieſer Roͤckſicht geübt hat. 
Mach angeſtellten Unterſuchungen über Die: Metrik 
der Araber uud Syxer fische er für die Weflimeung 
der Quautitaͤt der. Sylben im Hebräifchee befondre 
Megeln, nach der. Unalogie der Araber abfrapiet, ass 
zugeben, verſchiedne Varearten der Hebraer aufzn⸗ 
ſlellen, und beſonders ju dem erſten Werfuch die 
Vers arten im Mob: der Ku carmine herdies abge⸗ 
faßt iſt,und aus jambis trimetris kypercstaleicie 
beſteht, zu beſtiumenz worauf: der zweite Verſuch 
äbutiche Bemühungen über, Die. genannten Propheten 
euthaͤlt; in deuen er mehrere verfchiedene Versarten 
bemerft 70), Man findet hier das Weſentliche feis 
wer Thesrie ans Der nerbengebenden Schrift wiebers 
holte, Manches noch genauer beſtunmt, mad Mans 
ches ergaͤnzt. Mas  Driginelle diefer Arbeiten iſt 
wicht zu verfennen. "Mur möchten die groſſen Freis 
‘beiten, welche der Urheber diefer Verſuche fich mit 
dem hedräijchen Terte erlaubt, um zu feinem Zweck 
gu gelangen, dem Uneingewelhten Die Beſorgniß eis 
ner zu. geoffen Willkuͤhrlichkeit in diefen Woranse 
feßungen feinesiweges benehmen, fo vois. vieles Uns 
erweisliche darin allerdings gar ſehr auffällt. - Doch 
wäre zu wünfhen, daß Diele fcharfiinnigen Vers 
face von unpareelifchen: Kenmern gehörig geprüft 
würden, 
libellum de metris. Burgofteinfurthi. 1791. 4. befens 
ders pag. 87.lqu Eu 
33) Vaticiuis Nahumi et Haberuci. Interpretgticnem et 
notas adjecit E. F. Grege, Editio metrica, : Amſte- 
lod, 1793. 4. pag. 30 ſqu. 109. qu. zig. ſqu. 


El $. 179. 
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a i 57 a „” .179. 
Ueber den Inhait dieſer Dichtangen Im ER 


Sehen wir auſſer jenem allgemeinen Charakter 
Imaͤchſt alif dasjenige, was Den Hauptinhalt Diefer 
‚hebräifchen Dichtungen ausmacht: fo bemerken wir, 
‚Daß dieſelben, einige wenige Stuͤcke ausgesommen, 
welche Kebe, welche Siege, welche Helden Hefingen, 
‚größtemthells. religiös End; und daß ihnen diefer gug - 
ben: fowohl . ale ben. Biftorifchen Buͤchern ( vergl. 
oben 6.162.) ein ganz eigenthoͤmliches Gepräge 
siebte. Wenn man gleich nicht Daraus folgern kaus, 
daß die Bebräsfche Poefte fih nie mir andern Gegen; 

fände befchäftige Get, da jaı Manches, für uns 
‚gänzlich. verioren gegangen ſeyn möchte: ſo Biene 
mau: dad) ſo viel wopl mir Sicherhelt ſchlegen. Inh 
Die hebräischen Dichter ganz vorzüglich auf religiäe 
Gegenſtaͤnde ihren Blick gewandt haben, Bald war 
8 die Natur in ihrer Pracht und mennickfuitigen 
Schoͤnheitz, weiche ben. Dichter begeifterte, mp 
zum Lobe des Schöpfers und Regenten Der ‚ganzen 
Natur auffoderte; wobey die Exrgieflungen Des relis 
giöfen Dichters, wie in mehreren Stellen Des Hiob 
ud in manchen Palmen, . fo:ftrf, fo. hinreiſſend 
und fo innig waren, daß wenig damit zu vergleichen 
ſeyn möchte; wobey befonders die Schilderungen 
Der Groͤſſe und Majeſtaͤt Gottes in der Natur, und 
ſeiner Alles umfaſſenden Wirkſamkeit, wie auch der 
bewunderuswürdigen Mannichfaltigkeit in der beleb⸗ 
ten und: iehiofeu Natur, wodurch er fich den Men⸗ 
ſchen als mächtig, weiße und gütig anfändigt, zum 
Theil fo raͤhrend und jo erhaben find, daß ihnen 
ſchwerlich etwas Aehnliches aa Die Seite geiegt wers 
Den kaun. Bald iſt es die Geſchichte der = 
& F ahr⸗ 
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Jahrhunderte, wo ſich Jehovah an den Vätern auf 
fo.manche Weife durch ausgezeilhnete Thaten verhett⸗ 
Ucht, welche den Dichter zu den feurigfien Loblie⸗ 
:dern Ginteißt. Bald vernimmt man hier die Stim⸗ 
‚me des Geufjens und der Klage des Bedrängten, 
der aus dem innerfien Drange feines -Hergens zum 
Jehovah emporfleft, und mit dem ſtandhafteſten 
Vertrauen zu ibm Much, Troſt und Stettung ers 


wartet. Bald ift es die Stimme der Freude und 


des Jubels über Die. ausgezeichnete Hülfe, . weiche 
Jehovah feinem bedrängten Liebling widerfahren ließ ; 
voll des wärmften innigften Danfes, wie er nur 
aus der Hülle des: Herzens hervorgehen Fann. 
‚Bald. wendee ſich Das Herz des Sünders voll Weh⸗ 
muth über feine Bergehungen zu ihm, : ımd flehe 
deinuͤthig um Verfchonung, um Linderung der: wohl: 
verdienten Strafe; und bald. * ſich das Herz des 
Saͤngers dankvoll über feine Geueſung, und voll 
der freudigſten Entſchluͤſſe des ſtandhafteſten. Gehor⸗ 
ſams und der aufrichtigſten egebenyelt * Zeho⸗ 
vab empor. 


ie — ſind beſonders die Voeſei⸗ 
lungen, welche dem Hebraͤer die Geſchichte ſeiner 
Marion, und der religioͤſe Dienſt Des Jehovah dar⸗ 
bot! Bald erblickt man den Jehovah majeftätiich 
und furchtbar als Geſetzgeber auf Sinai, und ehrt 
mit heiligem Schauer feine Majeſtaͤt. Bald erhebt 
die Pracht des Tempels und der Glanz der heiligen 
Wohnung des Jehovah das Herz des religioͤſen He⸗ 
braͤers, daß er wuͤnſcht, immer in deſſen Naͤhe zu 
bleiben; und wieder in andern Liedern beſingt man 
wetteifernd die Erhebung des Heiligthums auf Bien, 


die Heilige Burg, die Jehovah zu feiner Wohnung 
ausers 


. % a | 
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auserwaͤhlt hat. Hier ſchcben Opfer, Tempel, 

Prieſter, Zion und Derufalens,: die heilige Stadt, 
dem: Dichter unaufhoͤrlich vor; . amd er hat: reichen 
. Stoff ‚zu den mannichfaltigſten, reisendften Bildern. 
Wieder in andern Liedern: betrachtet man in ‚tindli: 
cher Einfalt die Befehle Des Jehovah; und flärft. 
feinen Much und jein Vertrauen durch die Betrach⸗ 
"sung, Daß es nur feinen aufrichtigen. Verehrern 
mohlgeht;. daß aber. Jeden, der ihn und feine Ce: 
bote vernachläffige, Ungluͤck und Schande trifft. 
Moch endlich in andern Dichtungen vernimmt man 
eine wehmüthige Klage des ungküflichen, von dein 
Heiligthum entfernten Volks, welches von heiſſer 
Sehnſucht eusbrennt, das ‚geliebte fand, wo Se: 
hovah ihm fa wohlthat, und. den Tempel, wo fein 
Jehovah verehrt ward, und wo ihn fein Volk wor; 
züglich nahe erblickte, "wiederzufeben. Kurz, Freu: 
‚de und feid, Gluͤck und Ungluͤck, Krieg und Sieg, 
Megent und Unterthan, : Alles wird bier auf den 
.Sehovab:bezogen; und durch diefe Beziebung bekom⸗ 
men * dieſe Dichtungen ein religioͤſes Gepraͤge. 


Und ſelbſt die Orakel der Propheten, in dehen 
fie voll Kraft und Würde fih über die mannichfals 
tigften Gegenflände verbreiten, und bald verheifien, 
Bald drohen, bald ermahnen, bald warnen, bald 
belehren, bald tröften, bald ihre eigne Mation, 
bald fremde Voͤlker anreden, wie fehr find diefe fonft 
ſo mannichfaligen Dichtungen immer mit rı:figiöfen 
Ideen durchwebt? Im Namen des Jehoy ah vers 
kuͤnden ſie Ungluͤck, weil man ihn verſchmaͤhtt, und 
feine Gebote vernachlaͤſſigt. Im Namen des Jeho⸗ 
vah ſchildern fie gluͤckliche Zeiten, als Behohnung 
Der treuen Anhänglichkeie an ibn, und der (Entfer. 
! nung 


| — 
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nung / vom heidniſchethb Dienſt uid heidniſchen Laſtern; 
und tnımer iſt bey alten fonſt noch fo mannichfaltigen 
Bildern glücklicher Zeiten Verehrung, reine auf⸗ 
‚richtige Verehrung des Jehovah Die Hauptidee, 
worauf fie Alles zurückführen. Und ihre Beleh⸗ 
rungen voll Kraft und Wa t, ihre Strafpredig⸗ 
ten voll Freimuͤthigkeit and Wuͤrde, haben ſie nicht 
überall Gehorſam gegen die Gebote des Jehovah als 
das ‚Mittel zum wahren Gluͤck, Vernachlaͤſſgung 
feines Willens als Urſache ihres Untergangs uud 
Verderbens zum Öegenftande? Selbſt wen fie freies 
den Rationen Unglüc drohen, iſt es wegen ihrer 
mannichfaltigen Frevelthaten, womit fie den Zorn des 
Jehovah auf fi) geladen , oder wegen der Bedrüfs 
fungen, Die fe an. den Volk des Jehovah verübt, 
und wodurd) fie ihn su fchmeren Ahndungen gereijt 
gaben. = So möchsennwe aͤuſſerſt wenige Stellen 
in den verfihiedenften Reſten der Hebräifchen Poeſie, 
im Hiob, In den Pfalmen, in den Propheten übrig 
bleiben, Die gar feine religioͤſe Beziehung hätten. 
Auch Hiebiey muß ich Kitten, mehrere ‚Stellen iu 
Herder's 1Heift der hebräifchen Poefie zu vergleichen, 
wo anf Iviefen aufmertfäm gemacht 
ein 


.% 180 . 
Ron den verfhiedenen Arten der hebraͤiſchen Dichtungen. 


Biey dieſem Hauptcharakter, der fih in den 
bebräifi. nen Dichtungen Dem größten Theile nach be⸗ 
merken läßt, können wir gleichmohl ſehr verſchiedne 
Arten erſelben unterfcheiden, wenu wir auf Anlage, 
Form ; und Ausführung, wie auf Dei ‚eigentlichen 
Zweckl Jerfelben achten. Hier finden ſich r ur 
& | "ND ’ 
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[VV)], in denen fi der Dichte zum Iürifchen 
Schwunge erhebt, bey den allerverfehiedenften Vers 
anlaſſungen; mie bey Dem Zuge Des Königs in deu 
Krieg, den man mit Siegeswüͤnſchen begleitete, Pf. 
XX; ben deni Donner, als der majeſtaͤtiſchen Stimme 
des Jehovabh, Pſ. XXIX.; bey Erhebung des Jebovah 
auf Zion, feinen Heiligen Wohnſitz, Pf. LXVIIS 
Dagegen andre mehr durch eine tebbaftigfeit Des Af⸗ 
feets.; und durch eine gewifle Herzlichfeit, als durch 
den hohen Schwung ſich auszeihtien Wieder ats 
dre find felbft ohne dieſe tebbaftigfeit und Herzlichfeit 
ganz einfach ini beiehrenden Ton abgefaßt (zur didakti⸗ 
jchen Poefie gehörig); und enthalten Ausſpruͤche des 
geſunden Menfchenverftändes voll wahrer Lebensmweisz 
beit, nur im poetifchen Gewande, wie Pf. XV.; 
wie überhaupt dieſe Dden nach Verſchiedenheit det 
Gegenſtaͤnde, die fie befingen, der Stärfe des Af⸗ 
ſeers, der Lebhaftigkeit der Einbildungsfraft durchs 
aus verfchieden find. Bald vernehmen wir bier die 
tiefen, dumpfen Töne der Schwermuth und der 
Klage in den Elegieen [MP], tie in den Aue 
brüchen der Empfindungen Davids am Grabe Sauls 
und Jonathans, 2Kön.I, 17. f.; wiein den Ihres 
nodieen des Jeremias, und in vielen Pſalmen, z. B. 
Pſ. XLII. Bald bemerken wie eine leichte, ſanfie, 
gefaͤllige Art der Dichtungen, worin die Empfin⸗ 
dungen der Liebe mit reizenden Farben gefchildert 
werden, und die den Charakter der Idyllen an ſich 
tragen [ebenfalls NE] 5 mie in dem fogenannten 
Sobenliede [DER SW). Bald bemerken wie 
erhabene bilderreiche Reden weiſet Diänner, bie ger 
gen’ einander auftreten, fich wichtige Probleme vors 
legeti, und diefelben Isjen: bis endlich Jebovah 
ſeibſt auftritt, und in noch fläckern, uoch erhab / 

Meyers etneneuntik. 1. Ch. Yy neren 


338 Ziveite Abtheilung. I. Unterabth. I. Cap. 


neren Schilderungen nicht eigentlich entfcheider, und 
den Knoten löft: fondern die Sterbfichen auf ihe 
Unvermögen, den Rath der Gottheit zu erfonfchen, 
verweift; wie im Hiob, einem "Buche, welches im 
der Zufammenfeßung feiner einzeinen Theile betrach⸗ 
tet, eine ganz eigne Art von Dichtung giebt, für 
welche fo wenig Drama, als Epopoe der rechte 
Name fenn möchte, wenn gleich Herr Profeſſor 
Jigen derſelben dieſe Ießtere Benennung mit ‚mans 
cherley Gründen zu vindiciren gefucht bat 74); Pas 
aber doch am mehrſten an einen arabifchen Eonieffus 
grenzt. Sa, man möchte noch die zugefpißten finns 
reihen Ausiprüche der Weiſen voll Erfahrung und 
praktiſcher Philoſophie, Die aber in ‚Dichtergewand 
vorgetragen wird, wie die Sentemen [DOWN] in 
dem fogenannten Bud) der Sprüche, und in einem 
Theil des Buchs Koheleth hieher reinen: wenn 
nicht ſchicklicher dieſe Srüfe wegen ihres Inhalts 
unter einer befondern Rubrif der philofophifchen Ue⸗ 
berrefte der Hebräer aufgeführt wirden. — Ends 
lich ftoffen wir Hier auf eine Are der Poeſie, welche 
Der hebrätichen Literatur ganz eigenthuͤmlich ift, und 
die uns lebhafte, verfinnlichte Darftellimgen der 
Zufunft auf die mannichfaltigfte Weile darbietet, 
naͤmlich die ſchon oben $. 176. erwähnte prophetifche 
‚ Doefie, von der ‘ganz befonders wird zu handeln 
feyn. Bon jeder diefer angegebenen Dichtungsars 
ten, von dem Charakter und der Behandlung der⸗ 
felben, vorzüglich von dem, was fie in der titeras 
sur der Hebräer Eigenchümliches haben, iſt bep 

RZowrb 


74) Jobi, antiquiffimi carminis hebraici, natura atque 
virtutes, aud, Car. Dav. Ilgen. Lipſ. 1789. pag, 
44. dqu. | | 
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Lowth ausführlich geredet 5). Das Unterſchei⸗ 
Dende einer jeden dieſer Dichtungsarten wird auch 
eine befondre Operation in der Behandlung erfodern. 


73) De facra poefi Hebracorum. Part. I. Non der pros 
phetiſchen Poeſie handelt er praelect. XVIII. fqu, p. I.. 
fqu. Bon der Elegie praelect. XXII. ſqu. pag. 442. 
fqu. Don den aan praelect. XXIV. pag. 483. 
fqu. Bon ben Oden praeledt. XXV. fqu. psg. 499. 
fqu. Bon den Idyllen praelect. XXIX. (qu. pag. 580. 
fqu. Von dem Hlob praelect. XXXII, ſqu. pag. 639. 


r 
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Zweites Eapitel. 


Von der Erklaͤrung der voetiſchen Buͤcher 
des A. T. 


nn nn 


02 6. 181. 
ber die Anwendung allgemeiner Erfiärungsregeln ber 
Dichter auf die poetiſchen Stuͤcke der Hebraͤer. 


enn von rechter Behandlung der bebräifchen 
Dichter die Rede ift, können theils einzelne allges 
meine DBorfchriften über Behandlung der Dichter 
überhaupt, welche auch auf diefe eine Anwendung 
leiden, theils einige befondre, welche fih allein auf 
die hebräifchen Dichter beziehen, theils einige noch 
fpeciellere, Die beſondre Dichtungsarten betreffen, 
in Anfchlag fommen. Von den ganz allgemeinen, 
welche eigentlich nad) dem Plan’ diefer Schrift vors 
ausgefegt werden follten, hier nur ein Paar 
Worte. 

Daß man erſtlich bey dieſer Leetuͤre nie zu vers 
geſſen bar, daß es Dichter find; die fi alfo zu 
einem hoͤhern Schwunge erheben, und fich viel 
mehrerer malerifcher Ausdrüce und mantichfaltiges 
rer Bilder bedienen, als die Proſaiker ( vergl. $. 
128 — 130.); daß fie viele Dinge nicht fo darſtel⸗ 
len, wie ſie ſich bey genauerer Untetſuchung ihrer 
Natur ergeben, ſondern ſo, wie ſie bey dem erſten 
Anblick ins Auge fallen; daß ſie nach ihrer a. 

Einbil⸗ 
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Einbildungskraft aar.aft Dingen ein Leben und eirſe 
Thaͤtigkeit beilegen, Die doch eigentlich unbelede 
And; Daß ſie bey ihren Schilderungen ſich gar oft 
in hyperboliſche Ausdruͤcke verlieren. und was der⸗ 
gleichen Eigenheiten mehr ſeyn moͤgen: alles dies 
ergiebt ſich ſchon aus Dir Matur Der Poeſie vom 
feloft,, ahne daß es ehem einer, Erinnerung bedürfen 
follte. Daß man alſo Dichter wicht wie kalte Pros 
ſaiker zu leſen und zu behandeln ;- Bag man diejenigen 
ihrer Augdruͤcke, dee ſich dent, gehildeten Gefuͤhl ale 
uneigencliche, bildluhe Ausdruͤcke, als Dichters 
vorſtellungen ankuͤndigen, nicht eigentlich zu nebs 
men, daß man ihre Hyperbeln nicht zu urgitau⸗ 
uud Ähre Vergleichungen nicht uͤber das tertium com- 
perationis anoudehuen bat., „weiches bier bisweilen 
ſehr antferns legt: fondern DaB man alle Diefe Nus⸗ 
deucke von der Hülle entkleiden, und Dasjenige - für 
ſich abfondern muß, was dahey zum Grunde liegt; 
daß man alfo z. B. Pſ.XXH, 13:22. DW 220 
DIN u fm. nicht eigentlich von wilden Thieren, 
Die den Redenden bedrohten, nehmen darf; oder 
daß ben V. 7.60 wenig im erfien:liede en eigenta 
das Sunde zu denken, als im legten. Gliede ein eis 
gemlidrs Durebahren Der Sande. und Fuͤſſe 
[fetaft wenn die desart ungezweifelt wäre, und N3 
ohne Widernſtrau pm. Ducchbobren verfianden wer? 
den müfite,] auiwaehmen. ift; daß man, fo wenig 
PLVI 032.40, VD Yu) NIIT. an.ein eigene 
des Auferwwechen vom Tode zu. denfen ift, eben fa 
wenig PX VI, 10. ein gigentlichen „Linveriebrebes 
halten im Grabe, und Wiederhervorgehenlas 
fen. aus demfelben., ſondern hleß eine Rettung 
aus gegenwaͤrtiger Todesgefabe und Friſtung 
des Lebene annehmen dürfte; daß man in andern 

V 3 Stellen 
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Siellen dee Dichter, "Ye fich chrer Einbildungskraft 
überlaffen, und nach dem Drange ihrer Empfindun⸗ 
gen reden, ſo wenig Offenbarungen und Dogmen, 
als philoſophiſch genau deſtimmte moraliſche Vor⸗ 
ſchriften, die ſich fuͤr Argend ein dogmatiſches oder 
moraliſches Syſtem quiaͤlificiren, zu erwarten habe; 
alſo in dem Hymnus / einer rwnrvigen Sthaar, die 
dem Dichtervobſchwedt, Jeſe Vvi,g. wyp und 
INNIS mr up: mich che A 
Geheimniffe ſuchen duͤtfe; oder Ausbruͤche des 
Schmerzes;;:und Kwermärhieer — *8 Krank 
beiten, die man als ‚Strafen ſeiner Sütden' bes 
trachtete, Pſ. VI, 2: nicht auf ein eigehtfiches Zuͤt⸗ 
nen der Gottheit deuten-müffe: alles Dies, was un 
ben tefung andree Dichter von ſelbſt ergiebt, Dürfen 

auch hier nicht erſt erinnert werden); wenn! micht Die 
ſo lange getriebenen Mishandlungen der hebraͤnſchen 
Dichter in den Haͤnden älterer Erllatet ſolche Erin⸗ 
nerungen a. machten. 


Damit hangt genau —— Da art Avei⸗ 
tens ſucht, bey den Siacken, Vie fich u ” 
flörifche Lmftände beziehen, ‘die Diprü 
der zum Brunde liegenden Seſchichte hr 
dern: Indem leicht ein einziger ganz" kinfädger: Um⸗ 
amd dem Dichter Stoff sn ausfirhritihien wid mal 
nichfairigen Schilderungen durbietenk Fan, Ge 
wird der Exrffärer des Hiob ju Nirtekfuchen haben, 
wie viel eigentfich at den Prolog’ undjE@ptleg, die 
je&t mit den ausführlichen Unterredungen und Schil⸗ 
derungen diefes Buchs u einem Ganzen vereinigt 
And, etwa eigentliches Factum fein wischte,; und 
wie viel bloß auf die Einkleidung des: Gunzen zu 
ſchreiben wäre. So finden ſich in einzelnen — 
en 
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ſchen Pfalmen, und in einzelnen Abfchnitten dee 
Dropheren einzelne Begebenheiten.aus der alten bes 
bräifchen Geſchichte zum Theil nah alten in den bis _ 
forifhen Büchern felbft nicht aufgezeichneten Sa; 
gen, zum Theil, wie es fcheine, nach blofien Dichs 
terfictionen geichildert, wo man hierauf genau zu 
achten bat. So mögen manchen Pfalmen, die bald 
in ſehr mannichfaltigen Ausdruͤcken die Groͤſſe eines 
teidenden ſchildern, wie Pf. XXIE, bald einen Kös 
nig und feinen groffen Glanz erheben, wie Pf. LXAIL, 
bald einer Königlichen Prinzeffin Vermaͤhlung, wie 
Pſ. XLV., bald majeftätifche Erfcheinungen des Je⸗ 
bovah befingen, wie Pſ. LXVIII. XxVItI, g. f., ganz 
einfache Begebenheiten zum Grunde liegen, die 
aber unter dev Behandlung des Dichters, deflen Eins 
Gidungsfraft fich Diefe einfachen Scenen lebhaft auss 
malte, Diefe Perfonen nach ihren mannichfaltigen 
Beziehungen vergegenwärtigte, ſehr mannichfaltig. 
exornirt ſind. Dafielbe wird bey manchen Schiides 
rungen der Propheten, wird bey manchen Bifionen 
der Fall feyn, wovon unten ausführlicher zu hans 
deln ik. Ueberall hat man ſich hier zu hüten, daß 
man auf dichterifche Darftellungen wicht zu viel Ges 
ſchichte baut; es wäre Denn, daß fich fo beſonders 
fpectelle Umſtaͤnde erwähnt fänden, die ſchwerlich 
der Dichter in eine bloffe, ſelbſt individnaliſirende 
Schilderung aufgenommen hätte, wenn ihm nicht 
ſpreielle ihm bekannt geweiene Umftände Dazu Veran⸗ 
laſſung gegeben hätten, fie in feine Dichtung aufim 
nehmen. >“ 
Drittens wird es auch ben den hebräifchen 
Dichtungen, wie ben Poeſieen andrer Voͤlker fehe 
nuͤtzlich ſeyn, wenn man fuche, die eigenchämlis 
0.94 che 
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che Beſchaffenbeit einer jeden eingelnen Dich⸗ 
tung geboͤrig zu entwickeln; z. B. den eigenthuͤm⸗ 
lichen Eharafter der hebraͤlſchen Ode, der hebraͤi⸗ 
ſchen Elegie, der erotiſchen Poeſie bey den Hebraͤ⸗ 
ern, der didaktiſchen Poeſie in Gnomen geboͤrig 
auseinanderzuſetzen; und durch Vergleichung dieſes 
Charakters mit dem Eigenthuͤmlichen aͤhnlicher Dich⸗ 
tungsarten bey andern Voͤlkern, z. B mit einzelnen 
arabiſchen Dichtern, mit griechiſchen Oden, grie⸗ 
chiſchen Elegieen, griechiſchen Gnomen, u. dergl. 
das Unterſcheidende derſelben fo viel beſtimmter aufs 
zufaffen: da eine ſolche Auffaſſung zur richtigen Ans 
fiht, welche man wie von der gangen Claſſe ähnliches 
Dichtungen, fo von jedem einzelnen Stüf, das 
unter dieſe Claſſe zu feßen int, ſich verfchafft, unges 
mein viel beiträgt. Dies Geſchaͤft iR durch die auss 
führlihen Abhandlungen über jede einzelne hebräifche 
Dichtungsart, welhe man in dem Lowrbfchen 
Werk (vergl. oben. 8. 180. Note 75.) anstifft, u 
fehr erleichtert. 


Nach dieſer Xuselnanderfegung wird enblich 
viertens eine äftbecifehe Behandlung aud Dee 
hebräifchen Dichtungsarten demjenigen, der ſich 
durch Die Lectuͤre andrer befonders alter Dichter ges 
bilder har, feine grofle Schwierigfeiten weiter mas 
hen. Es wird hier nicht genug ſeyn, daß Die eins 
zelnen Züge aufgefaßt, die gebrauchten Bilder aus⸗ 
gehoben, in ihrer Zuſammenſtimmung zu einem 
Ganzen dargeflellt und erklärt werden; fondern mem 
wird auch hier anf die Stärfe der Empfindungen, 
Die fich in Dem Ausdruck zu erfennen giebt, auf die 
Wahl des Ausdrucks, auf die Angemeflenbeit dee 
Beiwoͤrter Er) anf die gröffere oder gerin⸗ 

gere 
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gere Schicklichkeit Der gewaͤhlten "Bilder, . wie. anf 
the Verhaͤltniß zur Suche, die Dadurch dargeſtellt 
- werden fol, und nach diefer detaillirten re 
einzelner Züge auf Die Angemeflenbeit, : Schönheit 
und Würde der ganzen Darſtellung zu. achten baben; 
Je natürlicher und ungefuchter Hier Alles AR;. je 
mehr fich bier der Ausdruck lebbafter und ungekuͤnſteb⸗ 
ter Empfindungen bemerken laͤßt; je weniger man ſeibſt 
bey dem Dichter, der ſich zu einem hohen Schwun⸗ 
ge erhebt, eine Mühe bemerkt, firh.in diefe Stim⸗ 
mung zu verfeßen; fondern je mehr auch da noch 
Alles Natur und Alles Empfindung zu ſeyn ſcheint: 
defto angemeffener und gefallender. Je mehr man 
hingegen ein Beſtreben gewaßs wird, ſich etwa bloß 
als Nachahmer in eine Stimmung zu verießen, Bit 
dem Dichter nicht natürlich war; je mehr man ein 
ängftliches Haſchen nash Bildern bemerft,.. Die ſich 
dem Dichter nicht ungeſucht darboten, ſondern Die 
er nur von Andern entlehnte; je deutlicher «6 end 
fich in die Augen fälle, wie ſehr der Dichter durch 
ängftlichen Beſtreben nach einem. gewiſſen Schnur 
Dasjewige. zu erſehen fuchte, was feiner. Dichtung 
an Matuͤrlichkeit und Herzlichleit und eigentlichet 
Energie abgeht; deſto weniger. wird er.in dieſer er⸗ 
gwungenen Darftellung gefallen; deſto kraftlofer 
wird er erfcheinen:. Beſorders wenn. der Dichter 
fremde Perfonen redend einführe, z. B. ef. XIV, 
4-f., auch im ganzen Hiob wird der Erklaͤrer dar⸗ 
anf zu ſehen haben, wie weit es dem Dichter gelingen 

eh in die Stimmung diefer Merfonen, die er aufs 
führt, zu verſetzen; und wie fern ihre Neden, ihr 

Charakter der Zeit, der Inge und Den Utnſtaͤnden 
angemeſſen find. Go wird beim Hiob nicht bloß 
die. Frage entfteben: was für einen Charakter der 
Y Ss Dichter 
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Dichter jeder einzelnen Bier auftretenden Perſon bel⸗ 
gelegt: ſondern au, mit welcher Schicklichkeit er 
dieſe⸗ einzelnen Charaktere in Verbindung geſetzt; 
wiefern nicht allein. die Reden jedes Emzelnen feiner 
Venfüngsare,: feinen Erfabrungen augemeſſen find: 
fondern auch, wie fern fich der Dichter in der Hals 
Ang diefer Eharaftere beim. Fortgang des Gedichts 
gleich bleibt; wie Hier Dtobleme aufgegeben werden, 
wid. wieviel zur Anfiöfang Deofelben. geſchiehr; - wies 
fern endiich alfe Diefe einzelnen Theile eine: Zerideng 
gw. einemi@anzen, das der Dichter beabfichsigte, 
verrathen. Daß ich Nichts von der Mannichfaltig⸗ 
Son: der. Darftellung und dem Wechſel der Bilder, 
und von der Erhabenheit,, Die vorzüglich zuletzt im 
Dden Reden Gottes fichtbar iſt, die ebenfalls den Ae⸗ 
ſthetiker auf mehr als eine Weiſe beſchaͤftigen kaun, 
Binzufüge,: Lange genug:Garte man bloß den religiös 
{eh Gebrauch, wie des A:T. überhaupt, fo auch bes 
fonders der bebräifhen Dichzer zum Augenmerk; 
uud vergaß darüber, . DaB man aud) Bier: veichen 
Gef. zu aͤſthotiſchen Bemerkungen finden könne, fos 
bald mus: Alles nicht zu aͤngſtlich nach den uns geläus 
Nigen Regeln.einer von aberidiämdtichen Dichtern abs⸗ 
trahirten Wiſſeuſchaft, Arſtherik gebannt, beur⸗ 
eilt wird. Aber nach Lowth's Vorgange koͤnnen 
Eichhorn uud Herder. als diejenigen: "unter "den 
GBihriftförfchere angeſehen werden ; die, wo “wicht 
uͤbe haupt zuerſt auch auf’ die äftpertiche Bearbeitung 
hebraiſcher Dichter aufınerffam machten, doch zureft 
init ganz vorzuͤglichem Eifer Darauf hinwieſen, ' wub 
Jolbſt fo mmanche neue Anfichren, wodurch die hebraͤi⸗ 
ſchen Dichter auch dem Aeſthetiker wichtig werben 
rkoͤnnen, eroͤffneten; eine Bemuͤhung, worin ipmen 
SE Ze: nach⸗ 
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Vefondre Grundfäge für die Behaͤndlung der hebtaͤiſchen 
ee Dichter insbeſondre. En ; 
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ur Maͤchſte dirſen algensttem Vorſchriften find: hier 
noch einige beſondre in Betrachtung zu ziehen/ weicht 
aus dom Eigenthuͤmlichen Der Hebraͤiſchen Poeſie Inge 
beſoadre abſirahirt ſind. Zuerſtivergeſſe man nie⸗ 
daß man bier. mid; onimratifhen Dichtetn zu 
ehun bar, die fich dutch Ginen freien: kuͤhnern 
Bart, :und durch einen Höhern Schwung vou 
ändern; :befonders vor Den: abendlaͤndiſchen 
Dichtrrn merklich auczeichnen. Man bemerfe) 
Daß. es der orientaliſchen Poeſie gemaͤß iſt, wit ſtaͤr⸗ 
kete Ausdruͤcke, viel malerifchere und zum Theil 
kuͤhnere Beiwoͤrter (Epitbera)/ viel ausdrucksvollis 
re und kuͤhnere Bilder, Din:oft Yon ſehr euntlegenen 
Gegenſtanden: Lergerommen ad (werd. q. 128.) 
zu waͤhlen; als abendloͤndiſthen Dichtern indgemeid 
zu Giboie ſtehhen; daß feenve veſe Dichter vey Sarg 
Deang rin’ Smpfindunigeny and: bin den ananfẽ 
haltſainen. Schwunge ihder lebhaften -Einbiidungss 
Haft ſich oft von einem eingigen Hauptgedänfem) 
Bew ſie durſtellen wollten, zu dem detaillitteſten nad 
mannichftilrigſten Schilderungen: Hinreiffen: laſſen; 
Wehe der Erklaͤrer ſich damit begnuͤgen muß, den 
Hauptgedanken aufgefaßt zu haben, ohne das, was 
in den einzelnen Zügen dieſer ausfuͤhtlichen Schilde⸗ 
enden liegen moͤchte, aͤngſtlich zu deutenz: Daß wies 
Der in andern Dichtungen die plögtichften Uebergaͤm⸗ 
ge von einem Gegenſtand, der din Dichtud defchäfßs 
4 tigte, 
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tigte, zu einem andern ſehr gewöhnlich find, ohne 
Daß fih bier genau ein Faden auffinden liefle, Durch 
den das Folgende ans Borbergebende angefnüpft 
wäre; daß man endlich hier ſehr entfernte Anipies 
Iungen, die oft beim erften Leſen der. Aufmerffanss 
keit des Interpreten entgehen, kuͤhne Ellipſen, 
ſchnelle Uebergaͤnge von einer Zeitform in die andre, 
einem Genus in das: amdre,.:einer Perſon, die aus 
geredet wird, zu der ander; oder won Anrede eis 
ner Perfon zur Selbſtbetrachtung, und; wieder von 
der Seibftbetrachtung vad Schilderung eigner Ems 
pfindungen zur Aytede einer Perſon ober eines aus 
bern Gegenſtandes, und was -Detgleichen Eigenhei⸗ 
ten mehr ſind, als atwas ſehe Gewoͤhnliches wahts 
zunehmen pflegt, Das dem Erklaͤrer geläufig werdau 
muß, menn er fih. ganz in den. eigenthümlichen Ton, 
‚and die eigenthümliche Stimmung eines: bebräifchen 
Dichters hineinverſetzen wid. Wan bemuͤhe ſich alfe, 
Diefe-werteaute Bekanatſchaft zu erlaugen, durch oͤf⸗ 
teres Leſen und Studjren orjentaliſcher, beſonders 
arabiſcher und perſiſcher Dichter; Dub: ſorgfaͤltige 
Entwickelung der. Zuͤge, die Ihnen, eigenthuͤmlich 
ſandi, und durch Auffaſſeng desjenigen, was ſie mit 
den hebraͤiſchen Dichtern Gemeinſchaftliches hahen; 
ein. Meſchaͤft, wozu Jones in. feiner lehrreaiſchen 
Schrift von del afarifchen Poeſie (vergl. -$. 17% 
Mote c3.) "fo treffiithe Vorarbeiten "geliefert: hat. 
Auf dieſe Weiſe wird man nicht mehr, wie vormahls, 
in einzelnen Pſalmen, in einzelnen Stellen der Dror 
pheten fa aͤngſtlich einen geuauen Zuſaumenhang 
zu finden ſuchen, wo ſich one den groͤßten Zwang 
feiner, wenigſtens kein genauer, auffinden laͤßt; 
nicht mehr fo aͤngſtlich einzelne Züge, einzelne. "Bihr 
der deuten, mo. der Blick aufs Gange fchon- u 
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eicht, wo die Auflaflung :des Hauptgedanfen ſchon 
genug dem Zwecke des Dichters angenieflen iſt; niche 
mehr über unregelmäffige Zufammenfügung einzelner 
. Wörter, wie ganzer Perioden flagen, wo der Dich» 
ter fich mehr. dem Drange feines Empfindungen übers 
ließ, als auf Regelmaͤſſigkeit des Ausdrucks und der 
Wendungen, die der Falte Proſaiker abſtrahirt bat, 
bedacht ſeyn konnte. 


Fuͤrs Zweite: Wan fuche fi mit den Ge⸗ 
genſtaͤnden, die dem orientaliſchen, belonders 
dem hebraͤiſchen Dichter gewoͤhnlich vorichwes 
ben, und ihm Stoff zu ſeinen mannichfaltigen 
Bildern darbieten, aufs vertrauteſte bekannt 
zu machen. Schon die Eigenthuͤmlichkeiten des 
Orients überhaupt, und das, was gleichſam zur 
Maturgeſchichte deflelben gehört, Das daſelbſt ges 
wöhnliche Klima, die Thiere und Pflanzen daſelbſt, 
fo auch das Eigenthuͤmliche der Drientaler, und ihre 
ganze tebensart, Finnen allerdings einen ganz eigs 
nen Kreis von Ideen und Bildern herbeiführen, 
die dem orieutalifchen Dichter eigenthuͤmlich, dem 
abendländifchen Durchaus fremd find. Und die Bes 
anntichaft mit Diefen Gegenſtaͤnden it eine unerläßs 
Hche Bedingung für den, der mit Gluͤck die orientas 
liſchen Dichter erläutern, der vorzäglich-die richtige 
Deutung ihrer mannichfaltigen Bilder nicht verfeh⸗ 
len will. — Mächftdem iſt mit Sorgfalt aufdas Uns 
“ terfcheidende der hebräifchen Dichter insbefondere zu 
achten, und auf diejenigen Gegenftände, die ihre 
Phantaſie überall lebhaft befchäftigten. Hier wird 
auf Eigenheiten des fo Meinen, in unfeen Augen fo 
unbedeutenden, aber dem Hebtaͤer über Alles wichtis 
gen Paläftina, feine Fluͤſſe, feine Berge, * 
et, 
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Thaͤler, die alle für den Hebräer eine individuelle 
Wichtigkeit hatten; bier auf den eigenchämlichen 
Charakter des Bolfs, Dem Viehzucht und Ackerbau 
Die einzigen oder doch die vorzüglichfien Erwerbss 
zweige waren‘, und in deren Betreibung feine vors 
Juͤgliche Euftur beſtand; bier auf Das Individuelle 
ihrer Sitten ımıd Gewohnheiten, weldyes ihnen durch 
Klima und tebensart zum Bedürfniß geworden war; 
hier auf die Geſchichte der Vorwelt, befonders der 
Ahnherrn der hebraͤiſchen Nation, auf die mannichfals 
einen Volks: und Stammesfagen aus der grauen 
Vorzeit auf die Nachwelt geerbt; vorzüglich auf die 
mannichfaltigen , zum Theil fo Findlich einfaͤltigen, 
zum Theil fo rährenden Scenen in den Jehovenser⸗ 
ſcheinungen, und Jehovensoffenbarungen, und. dag 
eigenthuͤmliche Gepräge, Das die Idee, Jehovens 
Lieblingsvolk zu fenn, diefer Marion aufgedrüdt bat; 
hier wird endlich auf die aus alter Mythologie und 
Stammesfagen abzuleitenden , den Hebräern eigens 
thuͤmlichen Dichterfictionen mit ausgezeichneter Sorg⸗ 
faolt zu achten feyn: wenn der Erflärer fih niche 
bloß im Allgemeinen in die nämliche Stimmung zu 
verfegen, fondern auch das, mas der hebrätfche 
Dichter bey diefer Zufammenftellung, dieſer Auss 
ſchmuͤckung der mannichfaltigften Bilder empfinden 
mochte, ihm machzuempfinden wuͤnſcht. Es if 
dies Feine andre Koderung, als welche wir an jeden 
guten Erflärer griechifcher und römifcher Dichter ers 
geben lafien; und fo wie wir es bey dieſen Leßtern 
für einen unverzeiblichen Misgeiff halten, wenn 
man Dichtervorfiellungen und Bilder, für welche 
fich nähere und angemeßnere Erläuterungen auffins 
den laffen, durch Zuziehung orientalifcher Dichter, 
denen ein ganz andrer Ideenkreis geläufig, ganz aus 
dre 
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dre Dicheerbilder: eigen waren, aufzuklaͤren ſucht: 
fo wird es nicht weniger uhnerzeiblich fenn,;. wer 
man bebräifdye  Borftellungen, hebraͤiſche Zuſam⸗ 
menießungen,.. bebräiihe Mythologie nicht etwa 
bloß wegen einiger ganz auffallender Aehnlichkeiten 
mit griechiſchen und römischen Dichterbildern, gries 
chifcher und römifcher Mytbologte vergleichen, ſon⸗ 
dern Daraus allein, oder Doch vorzüglich zu erläutern 
fuchen wollte; dadurch Dinge vermifchte, Diein fo mans 
chen Stuͤcken durchaus heterogen find; und darüber . 
Die Erläuterungen aus Gegenfländen, aus Ideen, Die 
Dem orientaliſchen, Die insbefondre dem bebräifchen 
Dichter weit näher lage, und bier allein befriedigende 
Aufflärungen gewähren können, aus der Ache Tiefe 
Daß alſo der ganze zweite Hauptabſchnitt des exften 
Haupttheils dieſerSchrift, der von derSacherklaͤrung 
ausführlich handelt, zu dieſem Zweck ganz vorzuͤglich za 
vergleichen it: darf ich nicht erſt befonders erinnern. 
So ift Hobel: 11, 9. 17. VIII, 14. die Vergleichung 
der Geliebten mit der Gazelle (IE) und dem flüchs 
tigen Hirfch ganz dem Geſchmacke der orientalifchen 
Dichter gemäß; mie auch z. B. die arabiichen Dicht 
ger fehr oft von diefem Thier (. — ſ) ihre Bils 
Der. entlebnen. So ift das "Bild von der Sonne, die 
des. Abends in ihr Schlafgemach gebt (NI), und 
des Morgens mit neuer Kraft aus demſelben her⸗ 
vortritt (NY), Pi XIX, 5.6. der bebräifchen My⸗ 
thologie eigenthuͤmlich; und hat mit dem Bilde der . 
Aurora Nichts gemein. So bat der Mythus vom 
SANS, der fehr oft berüßrs, und: befonders Hiob 
JH, 13. f. X,21.22. ef. XIV, 9. f. ausgemalt ift, 
zwar manche Wehnlichfeit mir dem aidıs der Griechen; 
aber ift doch auf eine ganz eigne Weiſe ausgeſchmuͤckt; 
alſo damit feinesweges zu verwechfeln. 

Sürs 
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- Säure Dritte koͤmmt Gier eine Vorſchrift in 
Betracht, die fich ganz befonders auf die hebräifchen 
Dichter allein bezieht: Man achte genau auf den 
Darallelismus Der «Blieder, Der eins der [bias 
barften Sülfsmirtel zus Erklaͤrung der bebräis 
ſchen Dichter iſt. Je allgemeiner nach den 8. 177. 
ungegebnen Bemerkungen wie in einzelnen zerſtreu⸗ 
ten Sragmenten, je tn ganzen poerifchen Abſchnit⸗ 
ven dieſer Parallelismus als ein charafteriftifches 
Merkmahl der bebräifchen Poefie fihtber iſt: deſto 
allgemeiner fann er als ein fchäßbares Huͤlfomittel 
für Erklaͤrung derfelben dienen. Denn je allgemeis 
ner dieſe Angemeffenheit der beiden Glieder zu ein⸗ 
"ander Im Ganzen iR: deſto leichter wird man zu der 
Vermuthung berechtigt, daß fie auch da Statt fine 
den wird, woman fie erwa nicht alfobald auf den erften 
Anblick bemerkte, oder wo der Sinn eines tınter beis 
den Gliedern noch völlig verfchloffen wäre; daß alfe, 
um fie in diefer Angemeflenbeie zu einander darzuſtel⸗ 
len, die Klarheit Des einen Gliedes ein Licht auf die 
Dunkelheiten des andern werfen fann, menn nicht 
dadurch den Worten offenbar Gewalt angerhau 
wird; ein Schluß, deflen Richtigkeit und Anwend⸗ 
barfeie durch die vielen glücklichen Bemühungen 
der Eregeten, mit Hülfe bes Parallelismus fo mans 
ehe Stelle der hebräifthen Dichter aufzuflären, bins 
länglich gerechtfertigt if. Es war nur Verkennung 
der Eigenthuͤmlichkeiten Diefes Parallelismus, wenn 
einige ältere Erflärer von den Grundſatz ausgingen: 
“man muͤſſe in jedem einzelnen Gliede einen befons 
„dern von den Gedanfen des andern verfchtednen 
„Sinn auffuchen; es fer mie der Würde der heilis 
„gen Schrift, vielleicht mir der Weisheit des goͤtt⸗ 
„lichen Geiſtes unvertraͤglich, anzunehmen, daß 
* ” ſo 
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„ ſo viele Wiederholungen der naͤmlichen Gäße, 
„viele Tautologieen vorfämen;” und nun im on 
trauen auf die Nichtigkeit dieſes Grundſatzes durch 
Annehmung häufiger Emphaſen und durch andre 
Künfte jedem‘ einzelnen folcher-fih entfprechenden 
Glieder mir dem größten Zwang einen verſchiednen 
Sinn zu vindieiren fuchten; ein Berfabren, von 
welchem man jedoch fehon lange zurückgefommen ift. 
Uufler dem, was Lowth über den Parallelismus 
erimert, — : wo Doch mehr diefe Eigenheit nad 
Ahren verfchiedenen Modificationen dargeftellt, ats 
ihre Braucbarfeit zur Erklaͤrung der hebtaͤiſchen 
Dichter gezeigt IR 70); und was Serder darüber 
teefflich erinnert 77), muß tch befünders auf einige 
Bemerkungen von Michaelis vermeifen, worin auf 
den Gebrauch diefer Eigenheit für den Interpreten 
Bingewiefen wird 18); womit "eine geündfiche Ab⸗ 
handlung des Herrn D. EERTEM 19) zu dergleh 
gen ift. 


Daß der hebräifche Parallellsmmns der Glieber 
ben der Worterklaͤrung von groſſer Wichtigkeit iſt, 
und bald über en Sinn eimelner Woͤrter etwas Ges 

naueres 
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" 78) Epime tron ad’Lowsk. De ufu parallelifmi — 
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"n) Diflert. philol. de parallelifmo fententiarum, egre- 
gio fubfidio interpretationis grammaticae V. T. Lipf, 
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naueres beſtimmen, bald in ftreitigen Zälen für eis 
ne fonft nicht ganz ficher erwiefene Bedentung ents 
fcheiden kann: davon ift oben ($.31.) bereits dag 
Mörbigererinnert. worden; Daher ich. dies bier nicht 
wiederhole. Allein es läßt fich Davon auſſerdem noch 
mancher andre Gebrauch für Die Erklärung machen, 
Der bier mie Wenigem angedeutet werden muß. Es 
giebt erftlich viele- Stellen, wo der Exklaͤrer durch 
den Parallelismus theils befiimme wird, eine unter 
piehreren möglichen. !Bedeurungen eines Wortes auss 
gumwählen, theils ſich genoͤthigt ſeht, eine felmere 
Bedeutung der gewoͤhnlicheren vorzuziehen. Dies 
iſt der Fall, wo die beiden zuſammenſtehenden Glie⸗ 
der, moͤgen fie denſelben Gedanken ausdruͤcken, oder 
mögen fie Antitheſen enthalten, in ihren übrigen 
heilen einauder aufs vollfommenfte entiprechen, bie 
auf ein oder gwen Wörter, Die in-der gewöhnlichen, 
oder doch in derjenigen unter mehreren. mögfichen- 
‚Bedeutungen genommen, auf welche man am erſten 
verfallen möchte, allein diefe Harmonie aufheben 
wuͤrden; wobey es aber wegen Der Harmonie in deu 
übrigen Theilen diefer beiden Glieder. überwiegend 
wahrſcheinlich ift, daß fie. nach der. Abſicht des Ver⸗ 
faſſers ganz harmonisch feyn follten, wenn anders 
nicht ein offenbarer gänzliher Mangel an Sprach⸗ 
beweifen-dagegen. iſt; wobey afo aus den. mehrer 
möglichen Bedeutungen diejenige auszuwählen, wo⸗ 
ben feldft einer fonff gewöhnlicheren diejenige feltnere 
vorzuziehen iſt, bey deren Anwendung die Harmonie 
der einzelnen Glieder vollfommmer wird. Findet fich 
noch überdies, daß der nämliche Verfaſſer in dem 
nämlichen Abſchnitt im Vorbergehenden und Nach— 
Folgenden ebenfalls genau in dieſem Parallelismus 
redet: fo ift man fo viel mehr zu dieſer den Geſet— 
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zen Des Parallelismus gemaͤſſen Erflärung berechtigt. 
Mach diefer Bemerkung wird Jeſ. XXVI, 14. fein 
Zweifel Statt finden, daß in den Worten: DINDY 
DpN=2 die DYNEN nicht medici, wie die LXX 
wollten, fondern mortui, die entfeelten, Eraftlos 
e Scatten find, da dies Wort dem ann im 

orhergehenden entfpricht, daß Soelll,23. IND 
MPTEN nicht ein Lehrer der Gerechtigkeit, der 
Tugend verheiſſen feyn Fann: fondern ein wobls 
ebärıger Fruͤhregen ſeyn wird, da im folgenden 
Gliede die verfchiedenen Arten des Regens angegeben 
find. So wird es uͤberwiegend wahrfcheinlich, daß 
P.VII, 14. in har op" vun das Wort DopI 
nicht als Dativ für Frevler, welche die Unſchuld vers 
folgen; fondern dem Sinn nach als Accuſativ, und als 
Epitheton von WET für brennende, feurige, toͤdt— 
liche Pfeile zu nehmen ift, da es auf diefe Arc dem 
aD Dim vorhergehenden Gliede vollfommner 
entipricht 80). So ifts jo gut, als gewiß, daß 
ef. XLVIJ, ı 1. in IMÜ WIN NN das Wore Any 
nicht in der gewöhnlichen Bedeutung der Mortens 
roͤthe, fondern in der feltneren (vergl. $.50.52.), 


da es nach Bergleihung von — incantavit; 
fafcinavit, magiſche Rünfte, um Etwas werzusaus 
bern, anzeigt, zunehmen ift, weil dies Wort dem 99 
im vorhergehenden Gliede entipricht : den es noch ges 
maͤſſer iſt wenn man mit Michaelis NM punctirts r), 
So iſt es endlich wahrfcheinlich, daß Pi. CV,22. 1973 : 

om 
20) Vergl. "Michaelis fugpl. ad’ I. h. ad v. sm. pex. 
te 445⸗ſqu.- * BER en as. & | ' j 0 
‚ML mi. Bag De 
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Dam das DAT nicht auf die gewöhnliche Beden⸗ 
tung weife fevn, weife machen, zu beziehen? 
fondern daß es aus der Bedeutung des nn y 
‚frenavit capiftro aut annulo mentum fuccingente 
equum, repreflit, cohibuif infipientem, zu erläus 
tern ift; daß alfo der Sinn fen foll: ut fenioreg 
frenaret; mwodurd es dem vorhergehenden ON“ 
mehr entfpräche 82). a 5 


Es kann zweitens der Paraflelismus darauf 
binführen,, daß in einem der beiden fich entfpre: 
enden oder fich entgegengefeßten Glieder Die Lesart 
zu ändern iſt, weil fie alsdann einander noch ange 
nießner find. Dies wird aber allein dann der Fall 
feyn, wenn die einzelnen Glieder im Uebrigen einans 
der aufs vollfommenfte (entweder als Wiederholung 
des nämlihen Sinnes, oder als Antitbeſen) ents 
fprehen, bis aufein oder ein Paar Wörter, Die 
Diefe Angemeffenhett der Glieder zu einander aufhe— 
ben; wenn ferner dies Wort, dieſe Redensart, 
ben welcher man etwa anftößt, nicht allein Das Eben: 
maaß gänzlich zerſtoͤrt: fondern überhaupt entweder 

ar feinen, oder doch feinen ſchicklichen und diefenz 
— angemeßuen Sinn giebt. Koͤmmt 
noch die Tradition einer Meberfegung. dazu, welde 
ebenfalls entweder anders punctirte, oder gar eine 
andre der Parallele gemäflere Lesart befolgte: fo 
kann dies Zeugniß im erften Fall darauf führen, daß 
ſchon der alte Leberfeßer Das Beduͤrfniß fühlte, Hier 
eine andre Punctation anzunehmen; und im zweis 
ten Fall als eine kritiſche Auctoritaͤt für Diefe Wer: 
änderung Der Lesart angefeben werden, wenn 
Gründe vorhanden find, zu glauben, Daß er nicht 
blog 


*2) Schulsens commentdr. in Proverb, X, 13. 
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bloß nach Gutduͤnken, um das Ebenmaaß der Glie⸗ 
der vollſtaͤndiger zu machen, ſondern wirklich nach 
vorhandenen von ihm benutzten kritiſchen Auctoritaͤ⸗ 
ten eine ſolche abweichende Lesart befolgte. Zuzuge⸗ 
ben, daß man auſſer dieſen genannten Einſchraͤn⸗ 
kungen um des vollſtaͤndigern Parallelismus willen 
die Lesart aͤnderte, ſelbſt da, wo doch ohne denſel⸗ 
ben ein ertraͤglicher Sinn ſich als moͤglich ergaͤbe: 
hieſſe der groͤßten Willkuͤhr in Behandlung dieſer al⸗ 
ten Urkunden das Wort reden. Auf dieſe Weiſe 
möchte Micha III, 3. die Nothwendigkeit, in UND 
Y02 NUND das Wort NUND dem parallelen Mo 
gemäß in NW zu ändern, theils durch die gänzs 
fihe Unverftändlichfeit der tesare NOND, theils 
durch die grofle Angemefienheit der Lesart NT 
gar fehr einleuchten; zugleich aber die Berechtigung 
zu diefer Aenderung durch die Traditionen alter Ue⸗ 
Berfegungen beftätigt werden; wenn man nicht etwa 
lieber mit Schleufner 83) die gewöhnliche Lesart 
auf diefe Weiſe retten will, daß man im erften Glie⸗ 
‚de VON ficut quod eft in olla, das genus, und 
im andern: ficut caro in medio aheni, die fpecies 
annimmt. &o empfichle fi die Veränderung dee 
Punctation ef. XLIX, 17. 7922 970 in 3 
als Genenfag gegen das parallele Glied: "ON 
INN Ton Tann; Die dich wieder erbauen, 
werden berbeieilen; die Dich zerftörten, werden 
binweggeben; theils durch Die grofle Unbequems 
lichfeir der gewöhnlichen fesart, "225 theils durch 
Die geoffe Angemeffenheit zum Ganzen; und auch I 
wir 


- 83) 1,c. pag.40. 
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wird durch die Tradition alter Weberfegungen unters 
fügt. Weniger enrfcheidend möchte ich fhon Spr. 
X,9. wo mehrere für SM zu leſen vorgeſchlagen 
haben SM oder SAN, als Gegenfaß gegen das vors 


bergehende n92 "aan, hieher rechnen: da doch, 
fo fehr fich auch dieſe veränderte Lesart empfiehlt, 
wenigftens die Möglichkeit eines ſchicklichen, der 
Parallele nicht ungemäffen Sinnes felbft bey Behal⸗ 
tung der fesart IN im Schuitenfilchen Commen⸗ 
tar zu dieſer Stelle gezeigt iſt. 


Es finden ſich drittens viele Stellen, in denen 
der Parailelismus ſehr behuͤlflich iſt, den richtigen 
Sinn entweder eines Theils des einen Gliedes im 
Gegenſatz gegen den andern, oder eines ganzen 
Gliedes im Gegenfag gegen das andre beflimmter 
aufzufaffen. Dies geichieht theils, wo in dem eis 
nen Öliede das eigentlich gefage ift, was in dem 
andern bildlich ausgedruckt wird (6. 129. 130.)5 
theils mo ſelbſt bey mehreren bildlichen Ausdrücken, 
die in beiden Gliedern Statt finden, doc der Sinu 
Des einen der Natur der Sache nach fich viel leichter 
auffinden läßt, als der Sinn des andern, is 
welchen Fällen ‚immer das Dunffere durch das 
Klärere aufjuhellen, das Lnbeftimmtere durch das 
Beſtimmtere zu erläutern if. So fann Pf. XVII, 
16. der Ausoͤruck VYVn TNAFIH ducch das paralles 
fe Glied — NN NOWIM ſehr gut erklaͤrt werden: 
die Gewaͤſſer zertheilen ſich; der Abgrund wird 
aufgedeckt bey dem Scelten des Jehovah, bey 
dem allgewaltigen Odem feiner Naſe; d. i. 
bey dem allgewaltigen Hauch des Windes, der wie 
ein Schnauben, ein Schelten eines Zürnenden ges 
dacht wird. So ift V. ı5. DEWN YEn 

| Der 
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beruneigentliche Ausdruck: feine Pfeile, Durch den is 
gentlihen im parallelen Gliede Da 33 DYDNN, 
feine Blige tchleuderr er umhet, hinlänglich erklaͤrt. 


So läßt fih Hiob XII, 13. der Ausdruck: AUN . 


UI O2, welches ungewöhnfich, und in fo fern 
bey alfee Klarheit dev einzelnen Wörter dunkel iſt, 
Durch den öfter vorfommenden: Ausdruck im paralfes 
Sen Stiede WII DYUN 0031, der z. B. ı Sayı. 
KIX,s. ganz offenbar ſteht für fein Leben daran 
wagen, in Gefahr ſetzen, befriedigend erläus 
tern. 


Hieran fchließe fich zunächft der vierte: Fall, 
100 e8 bey einem figürlichen Ausdruc in den einen 
Gliede dunfel bleibt, was für ein Bild eigentlich 
zum Grunde liegen mag; wo aber andre Ausdrüde 
in dem parallelen Gliede mit gröfferer Beſtimmtheit 
Darauf hinführen. Ein Beifpiel diejer Art har ſchon 
WMichaelis über den Gebrauch des Darallelismus 
anaeführt. ef. XLIX, ı6. ift es bey den Worten 
mon In Immer dunfel, worauf 
mE I eigentlich geben fol: ob etwa .der Dame 
der Statt fol in die Hände gegraben gedacht wers 
den, als Bild, wie ſehr fie flets dem Andenfen 
des Jehovah gegenwärtig iſt? Aber das zweite Ölied: 
TED Ta fuͤührt in Verbindung mit Dies 
ſem erften gedacht auf Die Sitte der Orientaler, 
(wenn diefe anders in der That fo ale ſeyn ſollte,) 
nicht allein Namen, fondern auch “Bilder einzelner 
Städte und Thürme den Händen eimiubrennen, und 
ein folhes Stigma des längern Andenkens wegen 

mit Henna zu färben 34). — In noch andern Stel⸗ 
len 
24) Man vergleiche noch: Eſaias ex recenſ. textus hebr. 


—— latins vertit, notasque varüi argumenti ſubje⸗ 
4 eit 


Le pag.35 ſqu. 
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len ift der Sinn fonft gänzlich Mar, bis auf ein ein⸗ 
jiges Wort, welches in dem einen Gliede fehle, aber 
aus Dem andern gar leicht ergänzt werden Tann. 
Schon die ganze Structur folher Säge, und das 
Beduͤrfniß, ein Wort, welches ausgelafien ift, zw 
uppliren, führe gewöhnlich Darauf hin, wo Diefe 
enugung des Parallelismus Statt finden darf. 3. 
B. Pi. CV, 20. any in Amy Son 
UINMDN, wo der Defeet des legten Gliedes gänzs 
lich geboben ift, fobatd man aus dem erften Gliede 
das Wort nd wieder ergänzt; wozu man durch 


die übrige groſſe Angemeſſenheit diefer beiden Glieder 


zu einander vollkommen berechtigt iſt. 


Wiefern endlich fuͤnftens noch dieſer Paralle⸗ 
lismus den Etklaͤrer auf die Spur bringen koͤnne, 
wie theils einzelne Glieder eines Verſes, theils gan⸗ 
ze Verſe moͤgen richtiger abgetheilt werden: das 
bat ebenfalls Schleuſner ss) an einigen ſehr eins 
leuchtenden Beifpielen gezeigte, unter welchen ich 
Bloß dies einzige ausheben will, daß ef. IL, 3. 
BIO) DWE SM noch zum zweiten Vers zu ziehen 
iſt, mo es dem vorhergehenden VAN Ya) 
Oran="2 vollfommen entfpricht. 


Daß übrigens alle dieſe angegebenen Regeln 
für gehörige Behandlung des Parallelismus nur 
ſubſidiariſch find, und bloß die Aufmerffamteit auf 
das Eigenthuͤmliche deſſelben, fo fern es der Erfläs 
zung zu Hülfe koͤmmt, erleichtern folen; daß aber 
auch bier, wie bey SSnterpretation andrer . 


ät J. C. Doederleis. ed tert. retognita, Norimb. 
et Altorfi. 1789. zu unfrer Stelle. 


+‘ 
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Ah dem Deange ihrer - Empfindungen und dem 
Schwunge ihrer Einbildungsfraft gewiß nicht nach 
Regeln der Kunft überlieflen, ein durch Dichterlectüs 
ze gebilderes Gefühl gar oft mehr, als Grundſaͤtze 
entfeheiden muß: Darf ich kaum erinnern. 


i So brauchbar nun auf der einen Seite der Pas 
eallelismus der Glieder zur wechfelfeitigen Erläutes 
rung unläugbar iſt, und fo viele Stellen auf dieſe 
Weiſe unftreitig an Licht gewinnen, die ohne diefes 
Huͤlfsmittel fchwerlich fo beſtimmt aufgeklärt würs 
den: fo fehr hat man fih auf der andern Seite zu 
hüten, den Parallelismus zu fehr zu urgiren, um 
entweder überhaupt diefe Angemeſſenheit zweier 
Glieder zu einander auch da zu deduciren, wo fie 
fih nicht ohne den größten Zwang dedueiren läßt;- 
oder auch da ein vollftändiges Ebenmaaß in allen 
einzelnen Theilen jedes Gliedes zu erzwingen, wo 
es Doch der natürlichen Erflärung gemäß nur in eis 
nigen Theilen Start finde. Denn fo gewoͤhnlich 
auch diefer Parallelismus im Ganzen ift, fo giebt es 
doch einzelne Partieen in verfchiedenen Dichtungsars 
ten, wo entweder zwey Glieder dem Sinne nad) gar 
nicht parallel find: oder wo dieſer Parallelismus 
ſich doch nicht auf alle einzelnen Theile eines jeden 
Gliedes erſtreckt. Ein Parallelismus alfo, der 

ſich nicht auf dem natürlichen Wege einer befcheides 
nen Kritik, Die auf fihern Grundfägen berußt, eis 
ner gründlichen Sprachforſchung und einer angemess " 
fenen Sacherflärung ergiebt; fondern nur allererft 
durch willführliche Verfegungen, durch zwangvolle, 
gefünftelte Worterflärung, und weit hergeholte Sach: 
erklärung deducirt werden koͤnnte: würde allerdings, 
fo ſehr er fich auch fonft . Dichtergefühl empföhle, 
5 den⸗ 


Pu 


853 Zweite Abtbeilung. I Unterabth. II. Cap. 


dennoch als bloſſes Geſchoͤpf des Erflärers, nicht 
des Dichters. ſelbſt, zu verwerfen fenn. Hiebey 
find wieder die von Schleufner empfohlnen Vor⸗ 
fihtsregeln bey Anwendung des Parallelismus gar 


ſehr zu beherzigen 8). 


| 6. 183. | 

Von dee Rüdfihe auf befondre Dichtungsarten. 

Endlich kann nach Allem, was bisher über Die 
Behandlung der Dichter im Allgemeinen, und befons 
ders über Behandlung der bebräifchen Dichter gelagt 
ift, noch über einzelne befondre hebräifche Dichtungsars 
ten,fo weit ſolche etwas Eigenthuͤmliches undlUlnterfcheis 
Dendes haben, insbefondere Etwas erinnert werden. 
Zuerſt ein Paar Worte über die zerſtreuten dichteris 
fhen Abſchnitte in den Hiftorifchen Buͤchern; Dann 
Etwas von Behandlung der Pfalmen, wobey auf 
Diefe Dichtungen im Allgemeinen, und auf den 
Charafter einzelner unter ihnen befonders Ruͤckſicht 
zu nehmen if. Drirtens von Behandlung des 
Hiob; viertens von den Elegieen des Jeremias; 
und fünftene von dem fogenannten hohen tiede, als 
dem einzigen Nachlaß von der erotifchen Poefie der 
Hebraͤer. Was danıı noch über die Dichtungen der 
Propheten befonders zu fagen ift, felbft über folche, 
Die nicht eigentlich Schilderungen der Zufunft ents 
halten, bleibe doch am fchicklichften bey dem Abs 
ſchnitt, der von der propherifchen Poefie ausfchließs 
lich handelt. Was aber von der Gnomenpoefie der 
Hebräer befonders zu erinnern wäre, bleibt ebens 
falls einem befondern Abſchnitt, der von ihren phis 
loſophiſch⸗ poetifchen Nachläffen redet, aufbehalten. 


«°) |. e. pag. 97. ſqu. 
> Ä S. 184. 
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S§S. 184. | 
Von den dichteriſchen Abſchnitten in den hiſtoriſchen 
Buͤchern. 


Es iſt bereits oben (S. 161.) bemerkt, daß in. * 
hiſtoriſchen Büchern des U: T. auſſer denjenigen Abs 
fhnitten, die Gefchichte im poetifchen Gewande 
uͤberliefern, oder poetifche Profe enthalten, noch 
manche Stüde bald in bloſſen Fragmenten, bald 
ganz volkftändig angetroffen werden, die fich auf den 
erften Unbli® wie durch ihre ganze Diction, fo 
Durch den Parallelismus der Glieder als poetifche 
Stuͤcke anfündigen. Fragmente. diefee Art finden 
wie 1 Moſ. IV, 23. f. 4 Moſ. XXI, 17. f. 27. f. Ganz 
poetiſche Stüde finden wir in dem fogenamnten Ges 
gen Jakobs ı Mof. XLiX, 1. f.; in dem Liede nach 
der Befreiung der Hebräer von den Aegyptern 2 
Mof. XV, ı.f. in dem tiede Mofes s Mof. XXXII, 
v.f. und in-feinem Segen, Cap. XXX. ı.f. Das 
hin gehört das Lied der Deborah Nicht. V,ı.f. das 
tied der Hannah nach ihrer Entbindung ı Sam. II, 
1.f. die Elegie Davids auf Saul und Jonathan 
2 Sam.T, ı7.f. und dergleichen mehrere. Um folche 
theils fragmentarifche, theils vollftändig aufbewahr⸗ 
se Lieder gebörig aufzufaffen, wird aufler.dem, was 
im Allgemeinen bey Erklärung hebräifcher. Dichter 
nach dem Bisherigen zu bemerken ift, nothwendig 
die Unterfuchung erfodert: ob wir hinreichende 
Gründe haben, anzunehmen, daß diefe Stüde in 
der That von den Perfonen gefungen wurden, wel: 
chen fie zugefchrieben finds oder ob wir ihren Les 
fprung in fpätere Zeiten feßen müßten, wenn nıan 
Diefe Lieder gewiſſen Perfonen der Vorzeit in den 
Mund gelegt —— Der Umſtand, daß gewiſſe 

Sagen, 


‘ 
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. Sagen, bey denen ein ganz einfaches Factum zum , 
Grunde liegt, in fpätern Zeiten weiter ausgeſchmuͤckt 
wurden, wobey man einzelnen Perfonen gewiſſe Re⸗ 
den in den Mund legte, Die fie fönnten gefprochen 
haben, aber über weiche man fchwerlich beftimmte 
Machrichten haben fonnte (vergl. S.160.); wie auch 
der Umftand, daß andre Schriftfteller andrer Voͤl⸗ 
‚ ter eingelsen Perfonen ebenfals in gewiſſen tagen 
und Verhaͤltniſſen bald Reden, bald Lieder in dem 
Mund legen, welche fchwerlich von ihnen felbft herſtam⸗ 
men, kann hier allein noch nichts Gewiſſes entfcheis 
den: da ja eben einzelne Lieder oder -einzelne Frag» 
mente von Liedern fich Fonnten aus der Vorzeit auf 
Die Nachwelt fortgeerbt, und gerade zur ‘Bildung eins 
zelner Erzählungen, mit denen fie in Verbindung 
fiehen, Veranlaflung gegeben haben. Um alfo hier, 
fo weit es möglich iſt, etwas Genaueres zu beftims 
men, ſehe man forgfältig auf das Eigenthümliche 
foscher poetifhen Stüde.. Iſt bier Alles lebendige 
- Darftellung gegenwärtiger Empfindungen, gegens 
‚wärtiger Handlungen; fingt der angebliche Verfas⸗ 
fer gerade fo, wie ein Mann von feinem Charafter, 
fo weit wir folchen Eennen, in Diefer Sage, unter 
dDiefen Umſtaͤnden fingen mochte; find bier nur Bil⸗ 
der benutzt, die ihm befanne und ihm geläufig ſeyn 
Eonnten; find bier nur Anfpielungen auf Perſonen, 
auf Gegenden, auf Zeiten, auf Begebenheiten, 
weiche in feinem Gefichtsfreife lagen; oder wenn er 
ja follte feinen Blick auf die Zukunft richten, find 
bier nur allgemeine Wünfche, Erwartungen, Hoff⸗ 
nungen, wie fie ibm natürlih waren: fo können 
wir annehmen, daß ſolche Städe in der That aus 
foihen Zeiten und von folchen Perfonen herſtammen 
mögen,. denen die Gefchichte fig beilege, und = 
| er 
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daher auf die Nachwelt fortgepflanzt find: wenm 
Fein aridter Grund ſolcher Annahme widerfiteltet : 
Daß wenigſtens, merm ja folhe Stuͤcke folften einen 
fpätern Utheber haben,“ ihr Werfafler fih ganz in 
Ben Geiſt jerie® Zeiten und Perfonen Bineingedacht 
bat, Denen fiel beigele MMeden. Finden ſich hin⸗ 
gegen untet einzelnen Ausbruͤchen ſolcher Empfindums 
gen, welche den angeblichen Verfaſſern in ihrer La⸗ 
ge moͤchten eigen geweſen ſeyn, theils Anſpielungen 
auf Gegehftände, die ihrem Blick in jeher Lage 
ſchwerlich koͤnnen vorgeſchwebt haben, Die im Bern 
haͤltniß gegen die in ſolchen Stücken herrſchende Ems 
pfindung ſchon zu hererogen find; finden fich: Ans ' 
- fptelungen auf Gegenden, die ifnen noch unbefärne 
feyn mußten, auf Völker, die fie noch nicht Manns 
cen, auf Begebenheiten, die ſich erſt viel ſpaͤter zus 
rrugen, : auf Einrichtungen‘, die’ viel ſpaͤtet getrof⸗ 
feh- wurben: oder richten fie ihren Blick üuf: Line 
ferne Juftinft nicht Bloß in allgemeinen Ahnimgen 
und Wuͤnſchen, fondern in beſtimmten! fHediellers: 
Schilderungen, die ganz dem nachherigen Lauf 
Det Dinge angemeſſen find; iſt endlich der Charakter 
dieſet Dichtüngen ihrem fonſtigen Chakakter, ſo 
weit wir ihn’äus den wenigen hiſtoriſchen Daten zu 
beuttheilen im Stande find, keinesweges angemeffen :} 
ſo haben wir älle Urfache, anzunehmen, ſolche 
Stuͤcke ſpaͤrern Urſprungs ſind; glſo nur H Pete - 
fonen von einem fpätern DichtdF in den Mund gelegt, 
wurden; daß es entweder dem fpätern Dichter 
fhwer ward, fih ganz in den Geiſt jener Zeiten, 
und in ale Umſtaͤnde, unter: weichen Der angekliche 
Werfaffer lebte, bineinzuvetlegen, und Dinge, die 
ihm freilich befannt und gegenwärtig waren, ji vers 
geflenz oder baß der ſpaͤtere Dichter viglleicht auf 
 ; 7, 
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einzelne Aeuſſerungen, Wünfhe, Abuungen, wel 
he die Sage.aus dem Munde gewiffer Perjonen der 
Vorzeit aufbehalten hatte, weiter fortbaute; Dies 
felben nach der Sitte jener Zeit Dichterifch ausſchmuͤck⸗ 
te; und jenen auf diefe Weiſe beflimusme Drakel 
über die ferne Zufunft in dee Mund legte, . Zn aus 
dern Faͤllen könnre auch bloß ein Dichterfragment 
oder ein ganzes Gedicht fih aus der Vorzeit erhal 
son baden, ohne dag man wußte, wohin es gebörs 
te; welches dann ein fpäterer Sammler und Anords 
ner der hiſtoriſchen Urkunden bey folchen Begeben⸗ 
heiten einſchaltete, und. ſolchen Perfonen zuſchrieb, 
denen es wenigſtens wegen ‚einiger darin eupalieme 
Yanfferuugen zuzugehoͤren ſchin. 


Nach dieſen Bewerkungen moͤchte kur liede der 
Debprab, Richt. V., wo Alles gegenwärtige Hands 
‚ ‚lebendige Darſtellung iſt 87), und in der 

Giegie Davids auf Sauls und Jonathans Tod, 
3. Sam. 1,19.f., welche durchaus Abdruck zaͤrtlicher 
Empfindungen ift, anı mehrſten Grund feyn, ihre 
angeblichen Verfaſſer in der That als folche anzu⸗ 
nehmen; wentgftens. möchten diefe Lieder am mehrs 
fien, im Geiſt der, Derfonen, detgen, fie zuge⸗ 
ſchrieben werden, und mir Rüdficht auf Zeit, Org 
und Lage, wohin fie gehren follen, gedichtet feyn; 
Bey ı Mof.XLIX., wo fich zu fpecielle Schilderung 
ferner Begehenfeie 9 t Coergl. ‚oben. $ 5. 168. 
u an 6.,) 


Wr End Bitte, um or — BR dar’s 

” Bemerkungen über den Gang Des Liedes 83 
vb 5 u vergleichen, in feinen — das Stubium 
der Theologie betreffend. Th. 1. a „1780. 
RB. u 1. f. vergl. Geiſt der ebr. Parfie:- Th. U. ©. 
str 258 
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6.) 18), mie bey dem angeblichen Liede der Han⸗ 
nah, ı Sam.iL, wo V. 10 fhon eines Könige 
erwähnt wird, in es uͤberwiegend wahrſcheinlich 
daß ſie ſpaͤtern Urfprungs , und nur Diefen ängeblis 
chen Verfaflern in den Mund gelege find. Auch it 
der letzten Hälfte des tiedes nach der Befreiung ‚von 
den-Negyptern, 2 Mof. XV., finder fich ſchon zu 
vieles, das gar zu ſpeciell auf fpätere Zeiten ſich zu 
beziehen ſcheint. Selbſt bey den angeblich moſaiſchen 
Liedern 5 Moſ. XXXII. XXXIII. iſt ihr wirklichet Urs 
ſprung von: Mofes in der gegenwaͤrtigen Form ſehr 
problematiſch = Daß ben ſolchen und aͤhntichen 
Stüden forgfältige, unparteiifhe, auf Gründer 
‚berupende grammatifche Interpretation überall vors 
entgehen muß, ehe man bey Interfuchungen dieſer 
Art Etwas zu beftimmen wagt: verſteht fi nach -Als 
Iem im erften Danptepeil dieſes Werks Ausgeſuͤhrien 
yon. — 

5. 185. — 


nn 


ee = Bon den Dfalmen befonders, 


Ben Behandlung der einzelnen hebräifchen Ge: 
Dichte, die uns in einer ‚befondern Sammlung unter 
dem. Namen der Pſalmen aufbewahrt find, möchten 
im Allgemeinen foigeude Vorſcheiſien zu heobache | 
sen fen: .. ee Y 


o 7) Man face nah —— geht 
ge gremmetiſcher ———— den — 
; ; eines 


—* Zaſſesn neue uenerfeghi des abſciebsge⸗ 
:. ſangas Jakobs Moſ. XRIX.im Magazin: für db 

dibliſch-orientaliſche ileratur; und gefammte Phi⸗ 
+ bologie. ITH. 1 Abfchnitt, Kluigsb u. Feipz, 3, 12885 
oe St veral. Commentatio de Gen. XLIX, 
Raul, Heinrichs l. c. (f. 9.168. Note 40.) 
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eines. Pſalms gehörig aufzufaſſen. Man feße alfo, 
ob ſich Alles auf einen einzigen Hauptgedanfen zus 
rödführen. laͤßt, und welcher derfelbe ift: oder ob 

bier mehrere ausgefuͤhrt find; und wie fich diefelben 
- zu einander verhalten? ob ein Fortgang von einer 
Idee zur andern, wie etwa von der Klage zur Freus 
de, bemerkbar iſt? ob eine gemiffe Handlung ges 
ſchildert wird? u. dergl. Findet fich gleich ben etli⸗ 
chen Das Argument in der Leberfchrift angegeben: 


| ſo darf man. doch megen Der Ungewißheit ihres Ur⸗ 


fpenugs nicht zu viel darauf bauen, und fi) von 
— des Juhalts keinesweges abhal⸗ 
van laſſen. | > | 


2) Mau erforfche naͤchſt der Auffuchung bes 
Hauptinhalts, ob man Urſache bat, fich mie der 
genemmhrtigen Abıheilung.der Dialuıen zu begnügen: 
oder ob man vielleicht mehrere in Einen zufammens 
ziehen, wenigſtens Fragmente des einen zu einem ans 
dern hinuͤberziehen, oder einen einzigen in mehrere 
Theile zerlegen möchte? Man fen in, der Beſtim⸗ 
nung’ des Zuſammenhangs eines Pfalms nicht zu 
förgfälttg: indem oft einzelne Ideen, wie fie ſich 
der Einbildungskraft und den Empfindungen darbo⸗ 
ten; nur durch ein ſehr laxes Band aneihätrderge: 
Frrüpfe (vergl. §. 582. zu Anfang), alſo lögfice 
Uebergänge hier nichts Ungewoͤhnliches find, Alſo 
Der. Mangel an Wahrnegmung eines, geiiaden Zus 
ſammenhangs, fo wie die L emerfung mehrerer 
Ideen, welche darin ausgeführt. werden, ift noch 
nicht hinkgmglicher Guund, einen Pſalm in mehrere 
Theile zu zerlegen. Nur da mibchte wan flast eines _ 
einzigen Pſalms zwey oder mehrere anzunehintn has 
den, wo ‚offenbar die Ideen in dem einen und in Dem 

2 —— nr ans 
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andern Theil ſo heterogon ſind, daß ſie ſich kaum 
aus dem Uebergang von der einen Empfindung zur 
andern erklaͤren laſſen; und wo Me a der 

Verfaſſer in verfchiednen Stuͤcken deffelben in vers 
fchiednen Situationen 'erfcheine, die fhwerlich mit 
einander zu vereinigen And. Go ift von Eichhorn, 
nach meinem Gefuͤhl, mit Recht vorgefchlagen, den 
LVII Pſalm du. zwey Lieder zu theilen, wovon dag 
sıfle V. ı -7., das andre V. 8 f. begreifen follte 30). 
So, glaube ich, koͤnnte man füglih Pf. XXVLU. in 
zwen Theile zerlegen, deren erſter V. ı — 6. be 
geifig, mprauf von B.7. an mit. MIN YOU ein 
neues Stüc beginnen würde, | — 


3) Nach dieſer Unterſcheidung deſſen, was 
gehoͤrig zu ſondern iſt, ſehe man auf die Umſtaͤnde, 
unter welchen der Verfaſſer mag geſungen, und wel⸗ 
che etwa zu feinem Liede mögen Veranlaſſung gege⸗ 
ben haben. Wars Drang der Empfindungen ents 
weder eines heftigen Schmerzes, oder einer lebhaf⸗ 
ten Freude? Wars in diefem Fall Nationalgluͤck, 
Nationalungluͤck: oder wars Privarfache, eignep 
eriebter Schmerz, Drang der Feinde, Vorwürfe 
des Gewiflens, Krankheiten und dergl.; eigne frohe 
Begebenheiten, welche ipn zu diefen Empfindungen 
forttiſſen? Dder, wars allgemeine Betrachtung 
- der groffen und mannichfaltigen Wohlchaten Des. er 
hovah? Wars Wunſch für eine einzelne beſtimmte 
Perſon, der einem Einzelnen, oder der ganzen Dias 
tion in den Mund gelegt ward? Solche und ähnlis 
che Umftaͤnde pflegen fich Durch befondre ee 
i | Ä | lichkei⸗ 


220) Einleitung Ind A. X. Th. HL. S. 448. 
| meyer's Sermeneutik, 11. Ch. u Aa 


S 
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lichkeiten einzelner Perfonen, durch Anfpiefung auf 
Zeit, Ort, Begebenheiten, Perfonen u. dergl. fehe 
leicht erkennen zu laffen; welche alfo mit Sorgfalt 
zu fammeln find. | \ 


4) Nur huͤte man fi hiebey, jeden einzelnen 
Ausdruck in den Pfalmen zu fehr zu urgiren; und 
aus jedem Ausdruck, Der ungefähr anf eine in den 
biftorifhen Büchern erwähnte Begebenheit Davids 
oder andrer befannter Männer anzufpielen ſcheint, 
alfobald die Folgerung berzuleiten, Daß er in der 
That auf diefe und Feine andre Begebenheit gedichter 
feyn fann; oder gar aus einzelnen Bildlichen Aus⸗ 
druͤcken, für welche fich in der Gefchichte Feine Data 
finden, befondre Umftände, die Geſchichte Davids 


‚oder andrer Männer betreffend, herzuleiten; Diefe 


Damit zu bereichern, und nun fo viel entfcheidender 
Die wahre Tendenz eines Pfalms zu beſtimmen; 
fondern man vergefle nie, mas überhaupt jedem 
Ausleger dichterifcher Producte zu empfehlen ift, und 
was am wentgften (vergl. $. 182.) der Erflärer bes 
bräifchee Dichter vergeffen follte, daß Dichter da 
ausführlich ſchildern, und fih mannichfaltiger Bils 
der bedienen, wo der fältere Profaift die Sache mit 
eigentlichen Ausdruͤcken ganz einfach, ſo wie fie ift, 
beichreibt; daß man alfo nur dasjenige als hiſtori⸗ 
fhes Datum, auf welches angefpielt wird, annehs 
men fann, was fih nicht wohl durch allgemeinere 


- oder fpeciellere Dichterbilder, Die dem Poeten bey 


Ausſchmuͤckung der zum Grunde liegenden Idee zu Ge⸗ 
Bote fanden, allein: fondern allererft Durch befondre 
Hinfiht aufeinen ganz fpeciellen Umftand in der Perſon 
des Verfaflers erklären laͤßt. Ohne diefe Vorſicht 


werden auch neuere Erklaͤrer der Pfalmen fich vor 
| der⸗ 
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derjemgen Willkuͤhrlichkeit keinesweges zu huͤten im 
« Bande fen .: in welche die aͤltern Ausleger nur gar 
Mm ki verſalen Find, Ä 


vg), Erft nad allen diefen Operationen wird. mas 

— wagen: können, über den etwanigen Verfaſſer 
ecwas Beunteren:zw-beftimmen: Zreilich finden-fich 
gar viele Ueberſchriften, die: den Dichter angeben. 
in es Iſt offenbar, daß ſolche beſtimmte Anga⸗ 
vor manchen Pſalmen ſtehen, wo der vorgebliche 
erfaſſer · dinchaus nicht · der wirkliche ſeyn kann; wie 
Rean uͤberbaupt der Urſprung und die Aucsorirät Bier 
ber Ueberſchriften aͤuſſerſt uKewiß ft. Man peralch 
che alſo, und prüfe ſargfaͤltig, ob ‘der wach dem 
Titel angebliche Verfaſſer in der. That ach. feiner. ba⸗ 
- 98, feinem Charakter, frinen: Schiekfalen,. fo weit 
wir ihn kenuen, Ueheber des ihm beigelegten Pfalms 
fern konnte; oder ob man feinen Namen Bloß wegen 
her Hebnsichfeis: Diefes beftimmren Pſalms mit andern, 
"Ya. dieſem mämlichen Verfaſſer mit groͤſſerm Recht 
Heigelegt werden, demſelben vorgeſetzt habe? ob Die 
AMeberſchrift; vialleicht blob anzeigen ſoll, ‚Daß der un⸗ 
belannte exfaſſer in der Manier Davids, odex eineß 
andern Dichters geſungen habe, oder, daß ihm einStuͤck 
von einem unbekannten Dichter gewidmet fey? Lim 
alfo mit den davidifchen Pfaimen den Anfang zu mas 
chen, man waͤhle ſolche Pfaimen aus, gegen deren 
Hefprung ven: David‘ wegen ganz individueller Ans 
Filelungen auf feine beſondern Schieffale fich fein ers 
heblicher Zweifel beibringen läßt. Man abftrahire 
fih daraus: den hm eigenthuͤmlichen Kreis von Ide⸗ 
en, von Woͤttern, Redensarten, Formeln, Bil⸗ 
dern, in denen er ſich beftaͤndig herumzudrehen 
og; — fen a Verl Charakter, ein 
we ’ Aa .2.. u. Ge 








372 Zweite Abtheilung. T uMerabıh- II. Cap. 


Geſchaͤft, das durch Haffens Idloguomik Davids 607 
gar ſehr erleichtert iſt; und nach dieſem Muſter wie 
bey den davidiſchen Pſalmen von. Motiem angeſtelt 
werden kann, ſo auch bey den Pſalmen andrer Ver⸗ 
faffer, DB. der Korachiten, des Aſſaph, eine Ans 
wendung leider. Hat man ſich dann ein Mahl das 
zarte, empfindbare Herz In Leid und Freude, Dies 
ſes fefte, unerſchuͤtterliche Vertrauen auf den Jeho⸗ 
vah;, dieſen Muth und diefe Andliche Ergebung, 
kLurz, dieſen Ausdruck der innigſten Herzensſpracheè 
als untedſcheidenden Chatakter der daoidiſchen Pfall 
wen abſtrahirt 53); hat man ſich mit einzelnen HE 
ſehr gelaͤufigen Ausdruͤcken, z.Boedaß Jeboveh 
In und on ift, Pſ. xVIII, 3., daß er auf Je⸗ 
hovah vertraut, 2 Or, PE-XL 1. XVIII, 35 
daß Jehovah auf feine Bitten ahtworten, "1129, 
Dſ. IV, 2., daß Jehovah fih aufmachen, und ˖ es 
weit um ihn her machen ſoll, SAW, Dur, PR 
JI,8., und mir ähnlichen Mederisareen und Wend 
dungen befannt gemacht: ſo wird es nicht ſchwer 
Halten, darnach bey andern auf dei: erſten Anblick 
ſteeitigen Liedern’ ebenfalls zu entſcheiden,/ ob man 
fie Dem naͤmlichen Verfafler - beisulögen berechtigt If, 
— | Er ee Fo 
— N F Fra N a 7 
0) J. G. Haſſe's Idiognomik David, oder Umets 
uchungen aͤber Davide Bildung) Magura; Eich 
fale, Dichtung, Begeifterung, Beiffogung, Dog⸗ 
matit, Moral, ‘und Sdippoetif, nebft einer ney 
metrifchen Ueberfeßung —— Pſalmen 
Anmerkungen. FJena. 1784. beſonders im vierten 
Abſchuitt von dar Idiopoetit Davida. ©; 341.f. 
x 97) Mon vergleiche die Schilderung Dacibs ale Pak 
mendichters in Herder's Geift der ebr. Ppefie. | 
II. ©. 348. f. vergl. Bichborn q. a. D. Tb. III. 
400. f. Ben beiden Schriftftelleri find in der Folgi 
auc) die übrigen Pfalmendichter charakteriſirt. 
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: - oder nit... Doch; möchten ſich, wie ſchon von Meh⸗ 


reren bemerkt it, manche Stüde finden.,. die. bloſſe 
Rachahmung der dapidifchen, oder andrer Pſalmen, 
aber vorzüglich der erſten find; in denen fich doch 
das Gefuchte und. Aengftlihe der. Nachahmung , 
und das Gefünftelte der nicht urjprünglichen Em⸗ 
pfindung leicht verrathen dürfte: wenn gleich einis 
ge Stücke diefer Ace der Manier und Sprache Das 
vide, welcher fie nachabmen, fehr nahe kommen 
möchten. | 


6) Verſucht man auf die angegebne Weiſe Dies 
jenigen Pfalmen, welche entweder gewiß, oder doch 
hoͤchſt wapricheinlich dem nämlihen Verfaſſer anges 
bören, fo wie diejenigen, welche nach allen Regeln 
der Wahrſcheinlichkeit auf die naͤmliche Begebenheit 
ch bezieben, zufammenzuftellen; und, fo »iel es 
geſchehen kann, fogar nach der wahrfcheinlichen Zeits 
folge ihrer Abfaffung zu ordnen; 3.8. die verfchteds 
nen tieder zur Aufführung in der Naͤhe des Heilig: 
sbums beftimme ; Die verfchiednen Klagepfalnen. 
Davids unter Verfolgungen;: Die verfchteduen Rei⸗ 
felieder beim Zuge nach Serufalem; Die Lieder in 
oder nach dem babylonifchen Eril: fo muß nothwen⸗ 
dig der eine Pfalın auf den andern ein fo viel belleres 
gicht werfen. Doch huͤte man fich auch hier vor zu 
willführlichen Annahmen „ zu denen man in der Gas 
che felbft feinen binreichenden Grund bat, Einen 
Derfuch diejer Art hat Herr Prorector Nachtigal 
geliefert, worin durch biftorifche Zufammenftellung 
Der verfchiednen Pfalmen , welche “eine dichterifche 
Darfiellung der Zionsfeier, oder die Reihe der. 
planmäflig vertheilten Gefänge Davids und feiner 
Dichter, bey der feierlichen Befignehmung von 

Aa3 Zion, 


4 
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Sion, durch Yufftellung des Heiligthums Ver Pas: 
tion” enthalten follen, eine Art von Drania gebifder' 


ift, welches diefer Verfaſſer als das Altefte uns aufs- 
behaltene Drama aus der vorbömerifchen Urwelt Ges 
trachtet 92). Kann man gleich dieſem Verſuch Er⸗ 
findungsfraft, glücliche Darſtellung, und Scharfs 
finn in Benutzung Meiner, oft ganz ‚unbedeutend 
fheinender Umftände keinesweges abfprechen; - ifl 
es gleich nicht zu läugnen, Daß einzelne Pſalmen 
in diefen Zufammenbang gebracht ungemein viel: 
Licht gewinnen; und wäre es daher allerdings zu 
wünfchen,, daß dieſer Verſuch andre Kenner der hes 
bräifchen Dichtungen zu ähnlichen Verfuchen auffo⸗ 
dern möchte: fo mache Doch die groffe Willführ, 
welche bey diefer Zufammenftellung unlaͤugbar ertfcht, 
um ein Ganzes heranszubringen, es nothwendig, 
ben Fünftigen ähnfichen Verſuchen gröffere Behut⸗ 
famfeit in Beſtimmung der Veranlaffung einzelner 
lieder; weniger Freiheit in den Trennungen und 
Einfhaltungen; mehr Verzicht auf das Gluͤck, ein 
fo volltändiges Ganzes herauszubringen; weniger 
Vertrauen auf ein bloffes dunfles Gefühl; und mehe 
Rücficht auf das Daſeyn oder den Mangel beſtimmt 
entfcheidender Gründe zu empfehlen: wenn nice 
Unternehmungen diefer Art in ein bloffes Spiel 
ausarten follen. Wie ſehr übrigens ähnliche Be⸗ 
müßungen, wodurch es allein möglich würde, Dies 
ganze Buch der Pfalmen, oder doch wenigftens die 
mebrften der darin enthaltenen Lieder mit Wahre 
ſcheinlichkeit nach den Zeitfolge zu ordnen, dazu beis 


tragen 


22) Geſaͤnge Davids und feiner Zeitgenoſſen, nach der 
Zeitfolge geordnet und neu bearbeitet vo J. €. €. 
Nachtigal; oders Zion, Ältefted Drama aus der 
vorhomeriſchen Urwelt. Leipz. 1796. ©. 82. f. 
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tragen müßten, eine richtigere. und angemefnere 
dee von dem ganzen Buch zu geben, als fich ges 
genwärtig bey der chaotifchen Zerfireuung, in wels 
cher Diefe Lieder fich befinden, hoffen läßt: will ich 
bier bloß andeuten. | | 


, 


- Daß man 7) nach gemwiffer oder wahrfcheinlis 
cher Auffindung des Verfaſſers, mie auch Ausmits 
telung aller übrigen berührten Puncte fih ganz und 
gar in die Lage und die Empfindungen des Dichters 
bineinverfegen, und fi Daraus alleinxbald Diefe 
Wehmuth, dieſe Klagen,‘ diefe Vermünfchungen, 
bald diefe Erhebung des Herzens, diefen Jubel, 
Diefe Hoffnungen erflären muͤſſe; Daß man alſo nie 
zu vergefien habe, daß es Menfchen find, mit menſch⸗ 
lichen Schwachheiten, menfchlichen teidenfchaften, 
Die hier nach dem Drange ihrer Empfindungen reden, 
aber feine Heilige, feine Muſter für uns; daß man 
Diefe Männer, . einen David und Andre, wenn fie 
Hier Auchen, wenn fie verwuͤnſchen, nicht nad) uns’ 
fern ehriftlichen Orundfägen, fondern nur nach dem 
Grade ihrer Aufflärung, ihrer Bilduna beurs 
theilen dürfe; daß man ihre Ausſpruͤche über Schick⸗ 
fal, menſchliches Gluͤck und Ungluͤck, u. dergl., die 
fie in ihre tieder mit einmifchen, nicht als allgemein; 
gültig, fondern nur als individuelle Ueberzeugung, 
von einzelnen, zum Theil einfeitigen Erfahrungen 
abſtrahirt, anzufehen habe; daß man hier nicht die 
gelaͤuterteren Ideen neuerer Zeiten über Gott und 
feine Weltregierung erwarten koͤnne; fondern daß 
ſich auch diefe Vorftellungen nach der jedesmahligen 
Geiftesbildung diefer Männer richten; und daß man 
nach diefen Betrachtungen alle die einzelnen fonft bes 


fremdenden Ausiprüche, Gebete, Wünfhe, Hoff: 
Ya4 - nungen 
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nungen im Geift diefer Dichter aufzufaffen, und ges 
börig zu würdigen habe: follte feiner Erinnerung 
bedürfen, wenn nicht Die von Altern Erflärern lange 
Zeit getriebenen Mishandlungen der Pfatnen ſolche 
nochwendig machten. 


8) Daß au ein Pfalmendichter nur feine eigs 
nen, oder feiner Mation Empfindungen fchildern, 
aber nicht die Smpfindungen, Gedanfen, Wuͤnſche 
einer Perfon, die erſt nach Jahrhunderten auftrat, 
ausgedruͤckt haben kann; Daß am wenigfien der Ver⸗ 
faſſer fann Etwas in einem gedoppelten Sinn zum 
Theil von ih, zum Theil von einer erſt in fpäter 
Zukunft auftretenden Perfon gefungen haben; daß 
auch ein Pialmendichter feinen Blick auf Die Zufunfe 
nicht über feinen Gefichtsfreis wird erweitert, wenige 
ftens in folhem Fall fich nicht weiter, als in allges 
meine Schilderungen, allgemeine Wuͤnſche, allges 
meine Hoffnungen, ohne ſpecielle Hinficht auf eine 
beftimmte fünftige Perfon, wird verloren haben: 
dies find Säge, die bey Erflärung jedes andern 
Dichterproduets einem Jeden von felbft einleuchten 
würden; deren Eritmerumg bey den Pfalpıen aber 
durch die vielen Misgriffe älterer Erflärer, über 
welche man freilich größtentheils jegt hinaus ift, 
niche ganz unndehig wird. Das Weitere uͤber diefen 
Punet wird unten in dein Abſchnitt von den meſſtaui⸗ 
fhen Weiſſagungen zu berühren ſeyn. ($. 204. f.) 


9) Man vergeffe nicht bey Afiherifcher Behands 
fung der Pſalmen (vergl. $.181.4.), daß diefelben 
feinesweges nach den Regeln lyriſcher oder andrer 
Arten der Poefie, die man in nenern Zeiten von 
ganz andern Dichtern abftrahire hat, zu beurcheiten 

* — | find: 
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find: ſondern daß bier nur vorzäglich auf’ die Nas 
tuͤrlichkeit und Herzlichfeit der Empfindung, welche 


ch Hier ergießt, und fich nicht dem Zwang der Res 


geln unterwirft ‚ zu achten iſt. 


Auffer den, was hier im Allgemeinen zu der an⸗ 
gemeßnern Bebandiung der Pfalmen erfodert wird, 
ift noch ben einzelnen nach iprer verſchiednen Beſchaf⸗ 
fenpeit theils Das Charafteriftifche derfelben in Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihren Hauptinhalt und ihre Art des Vore 
trags bejonders zu bemerfen; wie die ruhigere, lei⸗ 
Denfchaftlofere,, ernſthaftere Sprache in den Lehr⸗ 

pſalmen, wie Pf.L.; die Staͤrke der Empfindun⸗ 
gen, das Erhabene und Rüprende in den Elegieen, 
“wie Pi. XLIL XLIII.; der fühnere lyriſche Schwung 
in den Dden, wie — IE. XLV. und in andern. Theils 
wird auf die weitere Art der Ausfuͤhrung und der 
Darſtellung Ruͤckſicht zu nehmen ſeyn, ſo fern ſolche 
etwas Unterſcheidendes hat; wie in einigen Pſalmen 
ein einziges Bild in Einem Ton der Empfindung 
entwickelt wird, die man mit Gerder Lieder des 
einfachen Satzes nennen koͤnnte 02), wie Pf. CXXXIII; 
wie in andern das lyriſche Gemaͤhlde ſich erweitert, 
alſo mehr Abwechſelung Statt findet; Gegenſaͤtze 
vorkommen; Mannichfaltigkeit der Glieder bemerk⸗ 
bar, ja ſogar eine Art lyriſcher Darſtellung und 
Handlung ſichtbar wird. Dabey iſt dann das flete 
Kortfchreiten diefer Handlung genau zu beobachten; 
find Stimmen und Wechfelchöre zu untericheiden; 
wodurch allein folhe Pſalmen ein Licht gewinnen . 
Können. Erinnert man fih, daß ein groſſer Theil 
ber Pſelmen in Mupf gefeßt, - und beflimmt war, 


in 
2) 4, a. p. Sm 
Aa5 


378 Zweite Abtheilung. I. Unterabth. IL ap. 


in Choͤren abgefungen zu werden; dag David, Der 
fh ale Pfalniendichter. fo ausgezeichnet, auch 
für Muſik und Gefang in der Nähe des Heiligehums 
groffe Sorge trug, 1Chron. XVI,4.: fo läßt ſich 
diefe eigenthuͤmliche *Befchaffenheit mehrerer Pfals 
men, und Diefe ‘ihre Beſtimmung, von Prieftern 
und Leviten Durch Wechſelchoͤre aufgeführt zu wer⸗ 
den, Sehr leicht begreifen. - So möchten ſich Wech⸗ 
ſelſtimmen unterfcheiden laſſen in Pſ. XX. und aus 


dern; fo möchte man auffer diefen Wechfelhören 
noch diefe fortgehende Inrifhe Handlung bemerken 


Können in Pf. XXIV. os), und andern. Auch in 
dieſer Ruͤckſicht tft der angezeigte Verſuch des Herrn 
Nachtigah, worin hierauf vorzüglich aufmerffam 
gemacht wird, und Die neufte Bearbeitung der Pſal⸗ 


"men von Heren Profeffor Ruͤhnoͤl ss), Die ebens 


falls Dielen Geſichtspunet in mehrern Liedern vers 
folge, überall gu vergleichen; fo wie bey diefen 
legten Bemerkungen über das. Eigenthuͤmliche eins 
zelner Pfalmen ſowohl, als bey’ diefem ganzen Abs 
ſchnitt von den Pfalinen die Iehrreihen Winfe Ger, 
der’s forgfältig zu beberzigen find 96). Mur dies 
Eine möchte ich noch erinnern, daß man, fo gewiß 
einzelne Pfalmen durch Aanahme von Chören, 
Wettgeſaͤngen, u. dergi. unläugbar in Anſehung ih⸗ 
rer ganzen Defonomie, wie einzelner Theile fehr 
viel. Licht erhalten, gleichwohl mit Annahme diefer 
MWechfelchöre nicht zu feeigebig feyn möge; fondern 

genau 


94) Nachtigal a.0.D. S. 150. f. 


95) Die Pſalmen, metriſch Aberfegt,. mit Anmerkun⸗ 
gen von Ebr. ©. Rühnöl. Leipzig. 1799. Man 
vergl. z. B. PI.XXIX. 


”°) a. a. O. ©. goß.f. 
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genau darauf achte, 05: Umftände im Tert vorhan⸗ 
dem find, die zu diefer Annahme dringen: oder ob 
ih das Ganze ohne Diefe Hypotheſe ohne Zwang 
erfiären läßt. Und auch in dieſer Ruͤckſicht moͤchte 
der angezeigte Verfuh von Vachtigal, fo. viel 
Schägbäres und: Anwendbares er auch unläugbar 
enthätt,, - doch ben manchen Pſalmen von zır groffer 
Willkuͤht in Bertheilung eines Ganzen unter gewifle 
Choͤre, wie in Einſchaltung abwechfelnder Stimmen, 
keinesweges freizufprechen fegn. 


ı . 


S. 186. 

Bon Behandlung des Buchs Hiob beſonders. i 

Ben der Erflärung des trefflihen Buchs, das 
KH durch den Inhalt, mie durch Die Arc der Aus: 
führung von den übrigen fo merklich unterfcheider , 
und den äfteften Verſuch einer Theodicee — wenig⸗ 
fiens, wenn diefer Name nicht ganz paſſend feheis 
nen follte, einer Art von Theodicee — enthält, 
nämlich bey dem Hiob, der zu den fhönften Nach⸗ 
laͤſſen hebraͤiſcher Dichter gehört, möchten auffer 
dem, was 6. 181. 182. allgemeiner erinnert ift, 
noch folgende Grundfäge befonders zu beherzigen 
ſeyn: — | 


ı) Man fuche fich nach vorhergegangener phis - 
lologiſch⸗ antiquarifcher Erläuterung, Die von den 
einzelnen Iheilen ausgeben muß, die Weberficht des 
Ganzen zu erfeichtern, und dadurch die Hauptten⸗ 
denz des Buchs aufzufaffen, welches auf. die Dar⸗ 
feltung dieſes Gedanken ale des Reſultats vom 
Ganzen zu geben fcheint:: Wie viel auch der 
Menſch über Gottes Abfichren und feine Regie⸗ 

rxrung 
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tung nachfinne, und wie ſehr er firehg, die Ur⸗ 
fachen des Gluͤcks oder Unglücke einzelner Men⸗ 
ſchen zu erforfchen; ‚fo fey. es doch *Dermeffens 
beit, bierüber zu urtbeilen: da: Bottes Plan 
und Bortes Einſichten für den menfchlichen 
Verftand.auf Eeine Weife erreichbar feyn. Es 
fey verwegen und fltafbar, die göttliche Wels 
regierung zu tadeln, wo uns Blöc und Un⸗ 
ri nicht nach Verdienſt, fondern nad Wills 

ihr ausgetheilt ſcheinen. Der Menſch müffe 
dieſe böchtte ibm unerreichbare Weisheit Got⸗ 
ses in feiner Weltregierung in Demuth verebs 
ren: — Dieſe Ueberficht des Ganzen ift durch das 
Ilgenſche Werk 97) merklich erleichtert. 


2) Man ſehe genau auf die Oekonomie des 
Ganzen, und auf das Verhaͤltniß der einzelnen Theile 
zum Ganzen, um auf jenes Refultat näher binzuleis 
ten; alſo auf die Defonomie in den Reden der eins 

einen aufgeführten Perfonen, und den Antworten 
iobs; auf das Wachiende in diefen Reden; auf 
die zunehmende Verwickelung des Knotens, auf des⸗ 
ſen Loͤſung man begierig wird; auf dasjenige, was be⸗ 
ſonders die Reden des Elihu zur etwanigen Aufloͤſung 
der Streitfrage beitragen; und auf die Art, wie end⸗ 
lich Gott in majeſtaͤtiſchen Ausdruͤcken nicht dieſen 
Knoten loͤſt, ſondern die Menſchen auf ihre Vermes⸗ 
ſenheit in Erforſchung ſolcher Dinge, die ihnen zu 
hoch ſind, aufmerkſam macht, und zum Vertrauen 
auf feine Weisheit und zur Unterwerfung unter ſei⸗ 
nen Willen verweiſt; auf das Verhaͤltniß des Pros 
log 


#7) Jobi, entiquiflimi — hebr, natura atque vi® 
tutes, p. 122. ſqu. 
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Iögb. ur Ghllogs zum Ganzen: : Nur Durch biefe 
genauere: Unterſuchung wird. man in den Stand. ges 
ſetzt? Fich:die Frage zu beantworten: ob dies Dich» 
terwerk als Drama, als Epopoe, oder wie. es eis 
grutlich anzwfehen ſeyn niag. Das wahrfcheinlichfte, 
dem Dinzen: augemeſſenſte Reſultat möchte dann in⸗ 
mer dieſes ſeyn, daß dies Buch ſehr nahe at: einen 
Eonſeffus hiorgenländifiher.. Weiſen grenzt, die fich 
Probleme vorlegen, und ſich in langen, zum Theil 
with Bilderreden dieſelben loͤſen; eine: Vorſtel⸗ 
Arig, womtt Die nenerlich don Vachtigal vorgetra⸗ 
Bere. Hypecheſe nut imter. gewiffen Modificationer, 
Die dieſeni·Vevfaͤſſer eigen nd, uͤbereinſtimmt: daß 
vräm eh dies! Buch: moͤchte aus Wettgeſaͤugen beſte⸗ 
den: die in: Saͤmuels: Sangervrtſammlung gehalten 
And 9%), ie 2 er a ne a ur 
a a a ee na ne 
4) Um ſich mehr in alle Umſtaͤnde hineinzuver⸗ 
Hetzenujnd das Buch im Geiſt feiner Zeit. und, ſei⸗ 
nF Berfaflere in. lefen, ſuche man Dycch Zuſammen⸗ 
Adlang einzelner augen ſcheinlicher Merfmahle, 4. B. 
Der. Bider, deren ſich dig Redenden bedienen, der 
en RE ihnen als bekannt 
arſchwaben, genauer zu beſtimmen, wo. man. fich 
Bie.-Scone -Diefeg Buchs zmibenfen habe; wobey 
dann Idumaͤg doch. immer mit der größten Wahr, 
ſcheinlich keit möchte, angenommen werden. 


4) Man vergleiche ferner einzelne aus diefem 
Buche. felbit entlehnte Merfmahle, um, wo möglich, 
das Zeitalter ‚feiner Abfaffung, und, wenn auch dies 
möglich 
"98 Meber Die mhthmaßfiche Bildung des Buches Hiob, 
in Henke's Magazin für Religionsphiloſophie u. 

.w VI, 1. . 0. 5. . 
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moͤglith wahre, "feinen. Verfaſſer mit Wahrſcheinlich⸗ 


feit zu befiimmen, da: uns hier Auffere. Data abger 





ben. Man:demerfe ale, wie auf der. einen Seite 
jwan alte: tfraelitifche Refiginhsbegriffe:vorfommmen, 
aber faſt feine Spt von Anfpielungem anf ’ingend 
Etwas, Das jur mofaifchen Gefeßgebung gehört; zu 
Anden ik; einzelne Klagen über gemifle Ungerechtig⸗ 
. Ecken. ausgenommen, „welche ‚fcheinen , Liebertretums 
en moſaiſcher Geſetze zu ſeyn, die aber zum Thef 
ebeu ſo gut bey Idumaͤern⸗ mwie bey Hebraͤern nicht 
unbefannte Arten ‚der: Ungerechtigkeit ſeyn koͤnnten, 
gegen welche erſt einzelne moſaiſche Deſetze gegeben 
würden; wie. bier beſonders garkatné Auſpeſuag 
auf den durch Moſes angeordneten Suleus Den. Je⸗ 
Hodap,. auf hebräliehe Priefter. mad Opfen fishifindeng 

wie hier endlich patriarchalifche Sitten und, Sind 
tungen, Hirtenzeiten und KHirtenvorftellungen das 
Charakteriſtiſche ſind. Dh brefen Benerkungen 
ſollte man allerdingsin ⸗Berſuchung Färfitiien, dien 
AUrſprung dieſer Dichtung ——— — Zt 
vor der mofaifhen Conflitution zu egeni 55%": Abet 
man beherzige auch: dagegen, ob nicht ‚Die Abilage 
dieſes Buchs,‘ die Loſung folcher Probleme Aber te 
Welbheit hd Getechtideit: Gertes? in Minsuintung 
der menſchlichen Schickfale -airk dDiefe Were) went 
Ileich indichterifehen' Ausdelcken und ErBabıich Bilr 
derreden, zii’ verſuchen, do mmiernteibrtifie das 
moſaiſche Zeitalter noch viel zu ſpeculattv wäre; ob 
nicht manche Aeuſſerung in dieſein Bully ie on zu viel 
tiefes Nachdenfen, zu viel —— 3 viel Be⸗ 
ſtreben, Lebentweisheit einzuſant nvertathe 
als daß man ſie in ſo fruͤhe Zeiten ſetzen koͤnnte; 
wenn man auch Nichts von Den, jo. ſebr. mannichfaltls 
—— ni gen 


u en ar ie 
99) Einleit. Ins A. T. Th. I G. 302. f.1.5.] 


Erklärung d. poetifch. Bücher d.A.T. 8. 186. 383 


gen Kenntniffen, von den Spuren einer gröffen Cul⸗ 
tur, und eines gewiſſen Luxus fagen wollte,’ weis 
che fich in den Reden der hier aufgeführten" Perſonen 
unläugbar verrathen; ob alſo nicht die Abfaffung 
Des Buchs eher nach Haſſe 100) und Staͤudlin ı) 
etwa ins falomonifche Zeitalter zu feßen ſeyn nischre ? 
Nur würde in Diefem Fall bey der proffen Schwie⸗ 
- rigfeit, zu glauben, daß ein im mofaifhen Cultus 
erzogner Hebräer fich follte Jo ganz mit Vergeffung 
aller Ideen, die ihm Religion, Staatsverfaffung‘, 
Lebensart feines Zeitalters nahe Tegen mußte, in 
jene fruͤhern patriarchaliſchen Zeiten hinelnverfegt 
haben, daß er fich fo felten eine Anfpielung darauff 
entfahren Tiefe, — wohl eher anzunehmen feyn;, 
daß entweder ein Richthebraͤer, nur ein hebraͤiſcher 
Gefchlechtsverwandter, Urheber deffeiben ſeyn koͤn⸗ 
ne: oder, welches allerdings wahrſcheinlicher iſt, 
da das Werk eines Nichthebraͤers ſchwerlich jemahls 
zu einem ſolchen Anſehen gelangt wäre: daß ein her 
braͤiſcher Dichter, der aber in Arabien fange Fett 
gelebe hatte, dem alfo wegen u’ von 


- 200) Permutbungen über dad Buch b, in feinem 
Magazin für die biblifch « prientaliiche Literatur and 
gefammte Philologie. Th.1. Abſchn. 3. ©. 171. f. 

2) Weber die Philofophle, den Zweck und den Urfprung 
bes Buchs Hiob; in dem Beiträgen zur Philofophie 
und Geſchichte der Religion und Sittenlehre Aberk 
baupt, und der verfchiednen Glaubensarfen und 
Kirchen insbeſondre. Herausgegeben von d. Sr, 
Stäudlin. UI. Band. ©. 133. f. beſonders ©. 258. 

f. Damit ift noch zu vergleichen eine ganz meuli 

\ erfchienene Schrift: de aetate libri Jobi definiende; 
auct. C. Fr. Richter. Lipf. 1799. 4. die ebenfalls 
dies Gedicht, den Prolog und Epilog, wie auch 
die Reden Elihu's abgerechnet, ins Zeitalter Salos 
mo's fegt; beſonders pag. XVIII. 
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Palaͤſtina, und feines faugen Aufenthalts in Aras 
bien die Verfegung auffer dem Kreis feiner gewoͤhn⸗ 
| Uchen nationalen religloͤſen Ideen nicht ſo ſchwer 
ward, als jedem beſtaͤndig in Palaͤſtina Lebenden, 
Verfaſſer des. Buchs ſeyn möchte. Nur auf die Ans 
gabe einer beftimmten Perfon als Verfaſſers mödte 
man gänzlich Verzicht thun müffen. _ 


9 Damit ſteht noch die Frage in Verbindung: 
ob der Prolog und Epilog von dem uämlichen Vers 
Jaſſer feyn möchten, „oder nicht? welche mit ber 
Frage genau zufammenhängt:. ob fie mit.den. übris 
‚gen ein wefentliches Ganzes ausmachen, oder nicht? 
Fragen, bey deren Beantwortung darauf zu ſehen 
wäre, ob in dem Ganzen, fo wie wir es jegt haben, 
ein genaues Verhältuig zwiſchen dem Prolog und 
. deu Reden der einzelnen Perfanen, und wieder zwis 
ſchen dem Epilog und dem Vorhergehenden bemerks 
bar ift; ob eine gewiſſe Beziehung des einen Theile 
auf den andern Statt findet: oder ob nicht allein 
Jeine wechfelfeitige Beziehung, fondern ſogar Vers 
fchiedenheiten, Widerfprüche fich bemerken laffen ; 
ob die Ideen, welche im Prolog und Epilog zum 
Grunde liegen, mit Wahrfcheinlichfeie in die näms 
fihen Zeiten geſetzt werden können, in welche wir 
die Abfaffung des Dichterifchen Theils nach überwies 
enden Gründen zu fegen haben: oder ob ihre Urs 
—— nicht anders, als in viel ſpaͤtern Zeiten denk⸗ 
bar iſt? ob alſo der Did I,6. und ſonſt, nothwen⸗ 
dig der boͤſe Dämon, der Urheber alles Boͤſen ſeyn 
. Mmüfle, der erſt in fpätern Zeiten nach, einer chaldaͤi⸗ 
(hen Vorſtellung zu den Juden gefommen wäre: 
oder ob man überwiegende Gründe habe, ſich von 
dieſem ou eine andre — zu machen, bey 
welcher 
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»welcher es moͤglich bleibt, ſich den Urſprung dieſer Idee 
fruͤher zu denken ? ob endlich der naͤmliche Verfaſſer, 
der in dieſem Gedicht ſo verſchiedne Perſonen mit ſo 
verſchiednem Charakter aufgefuͤhrt hat, nicht auch 
ſollte, wo die Art des Vortrags es mir ſich gebracht 
haͤtte, im fihlichter Profe ſich haben auf diefe Weiſe 
ausdrücken innen? Die Gründe, das Gedicht 
felbft und Prolog und Epilog dem nämlichen Verfas⸗ 
fer zugufchreiben, haben Herder 2) und Richhotn 3) 
angedeutet ; auch Ilgen ſtellt das ganze Gedicht 
mit den Prolag und Epilog in der genaueften Ver⸗ 
bindung dar 4). Gründe gegen Die Identitaͤt des 
Merfaflers diefer verfchtednen Theile hat Saſſe und 
ganz neuerlich Richter aufjuftellen geſacht 5). 


6) Nach Auffaſſung dieſes beſtimmten Gefichts⸗ 
punets, beſonders der wahrſcheinlichen Scene des 
Buchs, und feines wahricheinlichen Verfaſſers, ſu⸗ 
the man fich die etwa noch übrigen Dunkelheiten dess 
felben mehr und mehr aufzuhellen. Arabien, tn 
weichem der’ Verfaſſer menigftens eine Zeitlang lebte, 
und in welches er die Hauptperfon feiner Dichtung, 
den Hiob, hinverſetzt; naͤchſtdem aber Aegypten, 
welches er genauer gekannt zu haben ſcheint, wer⸗ 
den den reichſten Stoff zur Erffärungdarbieten. So 
füge fih die Anfpielung auf Troglödyten XXX, 6. 
aus arabifcher Lebensart felbft noch der heutigen räts 
Rn Beduinen erflären; fo _.. an 

2) 4. a. D. Xu. erh 
2) 0.0.0. ©. 522.f. er 
4) L. c. pag. 122. ſqu. 
2) Haſſe a. a. O. S. 162. f. Richter 1. c. p- XIV. (qu. 


Meyer's Sermeneusit, IL Ch. 355 - 
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XL, 15. f. und Kill XL,25.f.. Nilpferd und Kras 
adil 6) am beiten aus ägpptifcher Naturkunde zu 
erläuseru fern. . 


2) Nr hach dieſer Auffaſſung deg Aulage des 
Gedichts und des Verhaͤltniſſes feiner einzelnen 

je zum Ganzen-ik.es moͤglich, Misvepſtaͤndniſſen 
aud Misdenutungen- einzelner Partieen zu begegnen. 
So berußte der Glaube, daß XIX,25.f. von dem 
Blicken Hiobs in. eine fünftige Welt, . und feiner 
Hoffuung einer Auferfiehung zu nehpren fen, bloß 
anf Verkenmung; der. Anlage Des Buchs; dagegen 
eine gröflere, Aufmerkſamkeit auf Diefelhe hinlaͤnglich 
— daß Hiob wuͤuſcht, hofft und erwartet 
eine Erfcheinung Gottes noch in diefem eben, wo 
ar von ihm für. unſchuldig erftärt werde; wodurch 
alſo auf die zuletzt wirklich erfelgeude Gotteserfcheis 
nung vorkereitet mird, wie dies Eichhorn auss 
Fführlich und ie hrreich entwidelt hat. 7). „Ben Diefer 
Deutung werden, Die zu weit qusſehenden Hoffnun⸗ 
Au Hiobs > das Grab BEN “u .. wes⸗ 
allen.  -- 


Is 


Nur ga nach dieſer beſtimmten — 
der ze "Anlage des Gedichts, und,der. 

tere, die jeder einzelnen hier ‚aufgeführten Perſon 

eſchriben — ; und: — Me ——— wie 

— genau 

9 Wer Luft hat, eine Menge Alterer gelebrter —— 

uͤber den Leviathan ‚su leſen, findet ſoltbe augege⸗ 

ben und beurtheilt in der Schrift: Theodari,F H sc 

de Leviathau Jobi et ceto Jonae difquißitio. Breinac, 


1723. 8. 


2) In dem Auff, bs Mg. B 
ee Nee 
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genan. der. Verfaſſer diefen ein Mahl angenommenen 
Sharafteren getreu bleibt; fo auch.nach der Bemers 
Tung des ganzen Ganges, den die Dichtung nimmt z 


des geäflern oder geringern Zufammenhangs, dee | 


wie in den einzelnen Reden zu einander, fo in jeder 
einzelnen. Rede. beſonders fi chtbar iſt; endlich des 
Verhaͤltuiſſes der Glieder zu einander, und der 


Rundung der.einzelnen Säge, . wie ganzer. Reden, : 


ganzer Schilderungen, fahn die höhere Kritik eg 


wagen, , Über einzelne Theile diefes. Dichterwerfe, 
Die etwa lückenpaft oder verfegt fenn mögen, bes 


BR Verſuche auzußellen %)- 


B Wegen Der äftherifchen Behandlung dieſes Buchs 


beziehe ich mich auf Das, was oben ($. 81. 4.) dars 
über gefage if, 


, :$. er 
Kor ben Elegieen des Jeremias befonders. 

Bon der befondern Behandlung diefer Elegieen, 
insgemein Alanheder Des Jeremias genannt, läßt 
fi auffer dem im-Allgemeinen $. 182. 183. Bemerk⸗ 
sen faſt Richts erinnern. Auf dem eigenthuͤmlichen 
Eparafter ſowohl dieſer, als der Übrigen in unferg 
hebraͤlſchen Echriften zerſtreuten Elegieen hat Lowrb 
Aufmerffam gemacht 9); fo wiedas Einfadhe, Sauf⸗ 
te, —— in derfelben auffer det Be 

inlei⸗ 


6) Veral Eichborn's Conjecturen über einige Stellen 
— im - Died, in ber 2 — x. II, q. ©. 
09 


2 l.«, pratles. XXII. XxXIII. pag. 442. au. 
a Bb 2 
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Einleitung noch von SGerder 10) befonders erirwilß 
kelt iſt. Auch find den Anmerfungen von Löwe und 
Wolfoſohn über jede einzelne Elegie einige Winfe 
Diefer Art angehängt 11); mie auch die genannten 
Schrififteller auf den finfenweifen Fortgang des ge 
fchilderten Elends bey Der gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſtellung dieſer Trauergefänge, und auf die Aufferd 
Oekonomie derfelben bingewiefen haben. Waw 
fammte die hervorftechenden Züge in diefen Schilde⸗ 
rungen, wo nicht bloß Krieg und Dliederlage,' fons 
dern Hunger, I,1ı., Berödung, 1, 1. 4., Zerſtoͤ⸗ 
eung der Stadt und des Tempets N,2.1:6.f. nad 
— Entweihung derſelben, Aufhebung der 
eſtandenen Staarsverfaflung, und Klagen der aus 
dem geliebren Vaterland verſtoſſenen, unter dene 
Drud ihrer Sieger ſchmachtenden, um beßre Zeis 
ten bittenden Bürger, Sap.V., mit den lebhafte⸗ 
ſten Farben dargeftelle find; und fehe, ob diefe Züs 
ge, wehn man Alles Das abrechnet, was ſelbſt eine 
ſehr lebhafte Phantafie des Dichters hinzuſetzen 
mochte, und bloß auf das achtet, was dann als 
Hauptſchilderung uͤbrig bleibt, wohl mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, wie einige aͤltere Ausleger aunehmen, 
bloß auf die Niederlage und den Tod des Koͤnigt 
Sofas 2 Chron. XXXV,23.f. bezogen werden fürs 
sen, wie man wegen der Erzählung: Jeremias 
babe NYIYD bey feinem Tode angeftimme, V. 
25. DYEN -Ls Dan) DIT, anzunehmen ges 
| neigt 


20) Vorrede zu Bormel's Klaggeſangen bes Jeremlas. 
Weimar. 1781. — 


11) Jeremias Klangefänge überfeßt und mit Anmerfans 
ger sen Joel Löwe, und Aaron Wolfefohn. 
erlin. 1790. 
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neigt war, weil man glaubte, die erwähnten MANS 
müßten wir noch norhwendig haben, und es koͤnn⸗ 
ten alſo Feine andre, als die ung aufbehaltenen 
Threnodieen fenn: ader ob esnicht der ganzen Art der 
Darftellung weit angemeßner iſt, Diefe Lieder auf die Ers 
nberung und Zerftörung der Stadt Jerufalem und 
Des Tempels durch den habyloniſchen Sieger, 2 
Kön. XXV. 2Chron. XXXVL, mo zuerſt Hungerss 
noch in der Stadt wuͤtete, 2 Koͤn. XXV, 3. vergl. 
Klagl. J. 11. II. 11. 12. IV, 10.; wo, nachher Juͤng⸗ 
linge und ungfrauen, Greife und Aeltefle unera 
bitilich in WIEN. gemwürge wurden, 2 Chrou. 
XXXVL ı7. vergl. Klagl. 11,20. zu beziehen; und 
ih zweifle, ob man noch anftehen fann, Dies. Letzte 
zu wählen. Daß man übrigens diefe Klagen eines 
tiefgebeugten, vom innigften Schmerz übermältig« 
teu, ‚bisweilen an Verzweiflung grenzenden Dichters 
allein aus feinee Stimmung, zu beurtheilen, und: 
oftmals zu beinerfende Hyperbein feinesweges zu ur⸗ 
giren habe: das wird man faum ben den Efegieen 
eines Ovid, deflen Klageton bisweilen.den wehmuͤ⸗ 
— Yeufferungen unfers Dichters ähnlich ift, ers . 

dürfen; noch weniger alſo bey den Klagen 

ch ſtaͤrker empfindenden, noch. Tebhafter malen⸗ 
= orientalifhen Dichters in. Erinnerung bringen 
muͤſſen, die ohnehin nad) dem,. was $: 182. 183. 
rn worden, ziemlich uͤberfluͤſſig ſeyn möchte, 


$. 188. 
Bon dem Hohenliede beſonders. 


Auch über die Befondre Behandlung der Lieder 
der Liebe, oder des fogenannten Hohen Liedes, Dies 
fes einigen Bruchftuͤcks, das uns ven der erotiſchen 

Bb 3 Poeſie 
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Poeſie der Hebraͤer aufbehalten iſt, Habe ich wenig 
u erinnern. Auf den Ton und Charakter derfelbed, 
er zu ihrer Vergleichung mit Idyllen allerdings de 

rechtigt, bat Serder vorzüglich aufmerkſam ge 

macht ı2.. Die wichtigften Puncte, auf welche «6 

bier ankoͤmmt, find folgende: 1) Man fainmle 

mie Sorgfalt Die einzelnen Zuge, welche hier ange— 
geben find, ohne jedoch den Tert Gewalt anzuthun, 
ohne Etwas in denfelben hineinjurragen; und ſuche 
auf diefe Weiſe Zeit, Ort und Lage aufzufinden, auf 
welche fih dieſer Gefang bezieht: um fi mit 
dem Hauptinhalt des Buchs bekannt zu machen, 
welcher Liebe iſt; und um die Empfindungen, bie 

den Dichter belebten, ihm nachjuempfinden. 2) 

Man ftelle die einzelnen Züge in den verichiednen 

Stuͤcken gegeneinander; und fehe, vb fi ohne 
wang Einheit des Orts, der Zeit, oder wenigſtens 
Einheit des Gegenftandes, der befungen’wird, Eins 

beit der Handlung, die hier etwa Dargeftet iſt, 
entdecken lieſſe; wobey das Lied als ein Ganzes, 

als eine Art von Drama zu betrachten wäre, wie es 
in einigen neuern Berfuchen vorgeftelle ift 13); odet 
ob die einzelnen Theile zu abgeriffen, die gem 
ftände zu beterogen , die Lagen zu verfchieden ſind, 
die Handlungen, auf welche hier etwa angefpielt 
wird, zu wenig mit einander gemein haben, UM 

Bier ein planmäffiges Ganzes annehmen zu dürfen; 

ob hier alfo nicht vielmehr bloß einzelne Empfinduns 

gen der Liebe in einzelnen hier nur an einander 96 

reihten, 

12) Lieder ber Liebe. Leipzig. 1778. 

33) Salomos verfchmäfte Liebe, oder bie belohnte 
Treue, ein Liebesgedicht aus dem ſalomoniſchen 
Zeitalter. Leipzig. 1700. &.8 f. Ueber das Hobe 
lieb, von Herrn D. Stäudlin; in Paulus Memo⸗ 
sabilien. Stuͤck 2. S. 180, f. 
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reihten, an ſich aber von einander unabhaͤngigen frag⸗ 
mentariſchen Uedern, oder Wettgefaͤngen anzımebs 
men wären ? Und ich fürchte, daß die Bemuͤhungen, 
Gier ein Ganzes als eine Art von Dekaͤma aufzufin⸗ 
den, Den eine Gefchichte zum Grunde liege, Doch 
in manchen Stäcen von dem Vorwurf des Will⸗ 
führlichen, Gefünftelten, und Gezwungenen nicht‘ 
ganz frey find; alfo das teßtere fich doch immer⸗ 
mehr dem unbefangenen Forfcher zum Reſultat dar: 
Bieten möchte, als das Erſte. 3) Nach der Eim- 
fiht in die Defonomie des Buchs wird es dem Erklaͤ⸗ 
rer leichter werden, auszumachen, wiefern anzus 
nehmen fey, daß Dies Buch entweder Salomo zum 
Verfaſſet babe, oder Daß der Berfaffer für Salomo 
gehalten fenn wolle: oder wiefern ein unbekanntet 
Berfaffer Salomos tiebe befinge, oder bloß big und 
wieder darauf anfpiele? 4) Daß zur Einſicht in 
das Eigenthuͤmliche diefer trefflichen Lieder nicht bloß 
die Vergleichung einzelner zaͤrtlicher arabiſcher ımd 
perſiſcher Gedichte, wie Jones andentet za), ſon⸗ 
dern auch griechiſcher Liebesdichter, beſonders der 
Idyllen des Theokrit ſehr behuͤlflich ſey: hat unter 
den neuern Bearbeitern deſſelben ganz vorzuͤglich 
Herr D. Staͤudlin auseinandergeſetzt 15). Ueber⸗ 
dies wird beſonders die Vergleichung der Erſtern 
ſehr geſchickt ſeyn, den Erklaͤrer uͤber manche in die⸗ 
ſem Buch vorzuͤglich auffallende Bilder zu beruhigen. 
5) Nur' ungegruͤndete, durchaus willkuͤhrliche Vor⸗ 
wausfegungen deſſen, was eines Buches würdig wäre, 
das in einee Sammlung heiliger Schriften ftebt; 
nur 
14) De poefi afiatica. pag.91, 92. 
15) Theokrits Idyllen und das Hohe Lied, in Paulus 
Memorabilien a. a. O. ©. 162. f. 
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- que der daraus entfiehende Glaube, daß man füch 
mit dem Wortverfiand, Der zu weltlich, zu fleifchs 
Lich, zu irdifch fen, Bier nicht begnügen dürfe, konn⸗ 
te es zur Folge haben, daß man einft allegorifche 
und myſtiſche Deutungen diefes Buchs auf Chriſtus 
und die Kirche nicht bloß als Spiel feiner Einbil⸗ 
dungsfraft und feines Wißes verfuchte: fondern im 
allem Ernſt für richtige Erklaͤrung hielt; Voraus⸗ 
fegungen, welche durch geläutertere Begriffe vom 
Kardon hinlänglich widerlegt wurden; Daher auch 
dasjenige, was Darauf gebaut ward, von felbft als 
unhaltbar zufammenftürzte; fo wie auf der andern 
Seite eine vorureheilsfreie, vom Syſtem und von 
den. Ausfprüchen irgend einer Kirche unabhängige 
philologiſch⸗ antiquarifche Eregefe, welche ſich die 

- Auffaflung des hiſtoriſchen Sinnes zum Hauptzweck 
machte, und jene moftifchen Erklärungen mit ihren 
Refultaten unverträglid) fand, wiederum die Befug⸗ 
niß zu jener täuterung der Vorftellungen vom Kanon 


ins hellſte Licht fegte. 


Zweite 








Zweite Unterabtheilung. 


Von den prophetiſchen Buͤchern des 
Alten Teſtaments. 


Erſtes Capitel. 


Von den Kigentbümlichkeiten der prophetiſchen 
| Bücher des A. J. 


De = 2:0 7,252 9,4 u nn 


$. 189. 
Vorläufige dee von hebräifchen Propheten. 


Ein ſchon oben ($. 176.) angedeutet, daß unter 
den dichterifchen Abſchnitten Der hebraͤiſchen Nachlaͤs⸗ 
fe ſich manche finden, die auffer den allgemeinen Eis 
genheiten der Dichter überhaupt, und der hebraͤi⸗ 
ſchen Dichter insbefondre noch einen ganz eigenthüns 
lichen Charafter haben, nämlich Die fogenannten 
propberifhen Stuͤcke. Um uns biervon eine ans 
gemefiene, aus der Natur der Sache felbft abfiras 
bite Idee zu entwerfen, wird es nöthig ſeyn, ets 
was Weniges über das Eigenthuͤmliche eines Pros 

pheten überhaupt voranzufchiden. 


Der Begriff‘ eines Propheten kann und darf 
nicht a priori nach Gutdünfen feftgefege, umd eben 
fo wenig aus irgend — aͤltern oder neuern dog⸗ 


bs matiſchen 
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marifhen Compendium nah MWillführ entlehnt: 
fondern muß ganz allein aus der genauen Beobach⸗ 
tung der Männer, welche wir gewöhnlich mit dieſem 
Namen belegen, abftrahirt, und nad forgfältiger 
Sammlung der einzelnen Charaftere, welche diefe 
Männer im Allgemeinen auszeichnen, feſtgeſetzt 
werden. | 


Der Begriff, den man fich in Altern Zeiten 
von Propberen als VBorberverfündigern, und von 
Weiflagungen als Borherverfündigungen zufünftis 
ger, ganz jufälliger, nur von der Gottheit enthuͤll⸗ 
ter Begebenheiten, die auch in der That in Erfüls 
lung gingen, enrmorfen hatte, mag allerdings zur 
Aufftellung eines feftbegründeren Syſtems der Dog; 
matif wefentlich nothwendig fcheinen. Davon abges 
fehen aber ringt er mit den größten Schwierigfetten. 
Fuͤrs Erſte liegt die Gefchichte ſo/vieler angeblichen 
Weiffagungen der Propheten zu fehr im Dunfeln, 
um mit Gewißheit zu beflimmen, Daß fie in der 
That in fo frühen Zeiten, als man fie gewoͤhnlich 
ſetzt, ausgefprohen, und gerade in der Form, 
in welcher wir fie gegenwärtig haben, ausgefprochen 
find. Und weil wir zu wenig ven diefer Gefchichte 
wiffen, fo läßt es ſich zweitens auch zu wenig bes 
ſtimmen, welche Begebenheiten aus dem Geſichts⸗ 
kreis dieſer Männer fo weit entlegen waren, daß fie 
nur als zufällige Begebenheiten [das ift: deren Er: 
füllang von dem Zufammentreffen der verfchiedens 
fin, auf keine Weiſe vorberzufehenden, und am 
wenigften abjichtlih veranftalteren Umſtaͤnde abs 
bing;) angefehen werden durften; welche hingegen 
ißnen fo nahe lagen, daß das Auge des Srfoirneh 
fie aus der ganzen damahligen tage nach allen Unis 

ftänden 
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ſtaͤnden mit Wahrſcheinlichkeit einige Zeit vorher abs 
nen konnte, vorzüglich, wenn ſie in dent ganz has, 
tuͤrlichen und nochwendigen Bang der Dinge ihren 
guten Gtund harten. Dieſe & hwierigfel wich 
noch gröfler, wenn man beinetft, daß fo viele Dies 
fer Begebenheiten nut in allgemeinen Ausdrücken 
vorher angedeuter waren, wo ſich das Allgemeine 
eines folchen Eräugnifjes mie Wapricheinlichfeit vor: 
her berechnen ließ; wo hingegen fpeciellere Angaben 
deſſen, was fommen foll, aud) fpeciellere, nur von 
Der Gottheit ertheilte Kenntniß der Zufunft erfoderk. 
Hätten. Dazu koͤmmt drittens, daß fih bey ſo 
vielen andern dieſer Schilderungen deffen, mas kom⸗ 
men foll, die Erfüllung ſchwerlich nachweiſen Süße, - 
die Doch ben Begebenheiten der Zufunft, welche die 
Goitheit felbft enthüllt hätte, unfehlbar würde har 
ben erfolgen müffen. Viertens endlich ift es am 
ſchwierigſten, fo gern man auch eingefteht, daß die 
Wege der. görelihen Weisheit unerforfhlih find, 
nur einigermaffen es als wahrfcheinlich zu denfen, . 
daß die Weisheit Gottes in fo vielen Faͤllen es follte 
für gut befunden haben, jenen Männern auffer dent 
Lauf der’ Natur, auffer dem, was ihnen Nachden⸗ 
fen und Erfahrung an.die Hand gabeg, noch auf 
eine auſſerordentliche Weiſe Die Zufunft zu enthüllen: 
da in fo manden Fällen fo wenig ein moralifcher 
Zweck, der erreicht werden ſollte, dabey denkbar iſt, 
als es ſich überhaupt begreifen läßt, was den Men: 
fchen jener Zeit mehrere hundert Jahre vorher mit 
der Bekanntmachung von Begebenheiten hätte ge: 
‚dient ſeyn folfen, welche fie fo wenig, als Ihre 
naͤchſten Nachkommen je erleben ſollten; welche Ihnen 
nicht ein Mahl verftändfich feyn Fonnten. Bey je: 
ner Voraüsſetzung wird alfo die Deutung der angebs 

ne u lichen 
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lichen Weiflagungen immer mit den größten Schwies 
rigkeiten verknüpft, und die größte Willführ in ‘Bes 
Bandlung derfelben würde die Folge davsn fenn. 
ir müffen uns alfo von Propheten und von Aus⸗ 
fprüchen der Propheten oder Weiflagungen einen ans 
dern Begriff bilden, der, wo möglich, der Natur 
der Sache angemeßner fey. | 


Sehen wir auf die Befchaffenheit der Männer, 
melde in den Staaten Juda und Iſrael auftraten; 
ſehen wir auf die Befcgaffenheit ihrer binterlaffenen . 
Ausfprüche: fo drängt fih uns nochwendig die Be⸗ 
merfung auf, Daß fie Männer waren, Die fi Durch 
Einfichten über ihre Zeitgenoffen erhoben, und Durch 
Parriotismus auszeichneten; Männer, welche das 
Wohl des Staats, dem fie angehörten, auf alle 
Weiſe beherzigten, und feine Gelegenheit vorüber: 
llieſſen, bald in bedrängten LUmftänden guten Rarh 
zu. ertheilen, bald zu zeigen, mit welchem unter 
- den benachbarten Voͤlkern man .es zu halten, von 
welchem man fich zurückzizieben babe; bald zum 
mutbigen Widerftand gegen argliftige Feinde aufjus 
fodern; bald eine gelaffene Unterwerfung, wo Wi: 
derftand nur Tollkuͤhnheit gewefen wäre, zu empfeh⸗ 
len; kurz, Berather der Könige und des Volfs, 
nach den jedesmahligen Bedü-fniffen. Ihr fcharfer 
Blick mußte nothwendig oft viel tiefer dringen, als 
Das Auge eines gemeinen Hebräers fah. Sie mußs 
ten alfo nochwendig oft mehrere Sabre vorher ſehen, 
daß in einem beftimmten Fall die eine Art des Vers 
fahreus unfehlbar zum DBerderben des einen oder 
beider hebräifcher Staaten gereichen würde; und daß 
auf. eine andre Art eben fo gewiß das gefchwächte 
Reich an neuer Kraft gewinnen, oder der — 

taat 
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Staat noch bine Zeitlang aufrecht erhalten werden 
Fönnte: Abet was dieſe Maͤnner vorzuͤglich unters 
ſcheidet, ſie waren nicht bloſſe Patrioten, ſondern 
Aberdies: Eifeter⸗ Für die reine hebraͤiſche Religion. 
WVon Moſes Zeiten an ſtand die Berehrung des Je⸗ 
dobvah mit der ganzen Staats verfaſſung und mit dem 
Wohl des; hebräifheh Staats in unzertrennlicher 
MWerbindung. " Je tretier' das Volk feinem Jehovah 
anbing: je: forgfältiket- eb. die Beſetze beobachtete, 
die fich auf diejen Jehovensdienſt bezogen, welche 
Me ðes Volk, weiche Tür Paldſtina ganz befonders 
Hberechirer waren; je mehr es ſich von der Gemeine 
haft mit ftemden Nationen entfernte, die andre 
‚Götter mit andern Gebraͤuchen auf eine andre Wel⸗ 
ſe verehrte: deſto gläctiher mußte es nochwendig 
-fenn:’ - Denn es bfieb dadurch felbftftändig; blieb 
dadurch von den Laſtern entferne, -in weiche die bis 
Nachbarten Völker ſo getwäpniich verfieten. Aber 
mit dee Abweichung vom Jehovbah, mit der willigen 


2Ningebung fa den Dietift fremder Götter verließ der 


IGebräer auch gewoͤhntich die üßrigen ihm ebenfd 
vorgeſchriebenen Geſetze irnd — in die da 

Ver beriachbarten Nationen. Ueſache gering, wabttik 
die Weifen diefes Volks, diefe Führer der Natlin, 
Viele Patrioten mit ihren übrigen Ausfprächerh, "Die 
Yun · Theil das politifche Intereſſe des Staats jtir 
riachſt betrafen, befländige Ruͤckſicht auf althebräte 
ſche Religion, auf Jehovensdienſt verbanden; war⸗ 
am fie nachdruͤcklich warnten, wenn derſelbe vernach⸗ 
lafſigt ward! warum ſie eifrig ſuchten, die Nation, 
die * demſelben abgewichen waͤr, wieder zu ihm 
zuruͤckzufuͤhren? So waren fie zugleich Männer, 
die ſich dem herrſchenden Strom des Zeitalters wi⸗ 
derſetzten; die herrſchenden Laſter ihrer u” = 

.. — en 
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‚Exrpft.und. Nachdruck. ruͤgten; Rechtſchaffenheit 
Tugend ale Waͤrzue mpfahlen; Männer, die. vol 
Erfahrung, und Beobachtung ‚über das Wergangye 
Jehrreiche Golgeruygen und Winke für, die Zukunft 
mittheilten. Diefe Männer find es, welche den 
NMamen AND führen; sinen Namen, deſſen Be 
deysung. aus den damahligen. Ideen entwigelt wer 


‚Den muß, um ſich wor einer falſchen Anfiche ige 


reis un, deſſen, was ſie, vortrugen, J Ba: 


eitlänftigen Auselmanderfegung. in den, iicheelig 
= upplementey feine, Schwierigkeigen wei 
aene ‚da man, feinen ‚hinreichenden, Grund, ba, 
‚hie, Dort „angegebne ‚Bedeutung von. Fdadr. Mi 
El, ‚apntiavit, indieayitz im Zweligi ge sieben; 
ons welcher fich die Pedeutung des NID. als -ginap 
‚Mannes, der Exwoag-befannt macht „ ‚anzeighr 
ſehr natürlich) ‚ergiehr; .. moran, ſich daun Die, anders 
„weitigen Modifisationen Diefes- Begrißis (ehr. Mickt 
FH laſſen. s ‚aber dieſe verſch 
ee. ſi fr ſich am bebten * 
imenhalitung der einzeinen Stellen abnehnun, 
Kern dies Wort. york me. May finde. Ki ik 
29. ten B. np, 
ae e —5 Zweck —— —— 
zaan au in das ‚anhlhe Reſultat dag. * 
yvicht gay einfimmen kann 18).. 2 Mof Vin % 
OD "DIET erhält aus IV, 16. NR 
Ba nm feine, Gsläpterung. Aaron I = 
— — a a 
ir #6) IPril: Guil. Drasile de notione — in facro co 


‚dice. ‚Proluf. I. IE. Wisebergae, 1788.. 1 bes 
ſonders proluf, I. pag. 6. ** — 


— * Die Eruraolagie dieles Worte kann nah. de 


“ 


| 
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BI. Mofes ſeyn; er ſoll das ausſprechen, vous 
gen, was ihm Mofes, fein DTM angiebt: ip 
wie dieſer das, was er. dem Aaron angiebt, vom 
Jehovah empfangen fol. So wie nun hier N'22 
Ausleger, Sprecer im Namen Des: Moſes iR: 
fo ift in ‚andern Stellen nı22 des Iehavah sin 
Aupteger der Aufiuige des “jebovab, Sprechet 
dm Namen des Jehevah. s Mof. XVII, uschee 
daudgrs:ıB. 19. : Dies wird dann befondezs auf air 
sen Beber.(vates) übertragen, : der etwas Kommen; 
Des. anzeigt; Das er im Geift worausjieht, 1 Sam. 
IX; 9., no es nach einer philologiſch⸗ antiquarischen 
Wemerfung mie INN. für, einerley erklaͤrt wird; 
vergl. NI,20., wo Samuel in eben dieſer Ruͤckſicht 
N beißt... Mochte nun ein folcher NY) bloffe 
Aufträge im Namen des Sehoyah bekanut machen, 
oder mochte er mit feinem Seherblick fich in entfernte 
fünftige Zeiten verfeßen, und die kommenden Schick— 
Hle einzelner Perſonen: oder. ganzer kömder Ahnen: 
in beiden Foaͤllen geſchah es nach der Denkart 6 
Altershums., das ol Gute; Gnofe,, Aedle 
Ausgezeichnete den beſorndern Einmirkuugen der haste 
heit zuſchrieb (vergl. eben F. 1565. , — ‚wie Deus 
mebrere:unter den Griechen und. Roͤmerm vorzuͤglich 
Die Begeiſterung eines Dichters, dieſe Aibhaſten 
Befüble, - Die ihn durchdriugen, und biefe. Kdieh 
- ababnen;Gedanfen, zu: denen er ſich emporſchwingt, 
als ein, Auhauchen der Gottheit darſtellen 17); 
ir ar s ii MR 
— DREI re he ' 

"?) Eicero pro Archie «ap: VIIE- -Accepimms, ceters- 
rum rerum ſtudia et doctriua et praecepfis et ‚ante 
conftare; poetaın natura ipfa valere, et mentis viri- 
bus excitari, et quafi divino quodam fpiritu eflari; 


Vergl. den befannten Ausſpruch: Nemo wir mag- 
nus fine afllatu divino exfitit, 
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und Befonders nach der Denfart des vom Geiſt der 
mofäifchen Religion befeelten Hebräers durch beſon⸗ 
die Mitwirkung des Jehovah, Durch den ihn bes 
feelenden Hauch deifelden. (Ti II) (vergl. 
oben $.162.) Sein 422 mar alfo, fo fern er 
als DI auftrat, vom Jehovah begeifter. Wie 
begreiflich Ifte Daher, daß bisweilen N’, DIN 
and von denen gebraucht wird, Die nicht eben im 
Namen des Jehovah auftreten; ; nicht eben etwas 
Künftiges andeuten: Tfondern bloß in eine religibſe 
DBegeifterung, in einen Enthuſiasmus, in eine 
mantifchen Zuſtand verfeßs find; daher dann. N25, 
. 02207 dies Reden, Singen im Znftand der reli⸗ 
gisfen Vegeiſterung anzeigt, 4 Moſ. XI 25 — 29., 
welches dann auch auf. die Prophetenchoͤre ı Sam. 
X, 5.6. eine Anmwendung-eidet. Das Weitere wird 
Dir zu unſerm Zweck uͤberfluͤſſg ſeyn. 


Das Mauptſaͤchliche, was num ben dieſen Bere 
—*8 Modificationen den NDD charakterifirt, 
und was beſonders bey den Maͤnnern zutrifft, welche 
wer’ 2foxn Dy) genannt werden, und von des 
nen eine eigne Sammlung fiterarifcher Reſte, DYNY2I 
DIWNN, im unferur Karton aufbebalten iſt, wird 
immert darin beſtehen, daß fie mir religioͤſer Begei⸗ 
fteriing als vom Jehovah geſandte Männer auftra⸗ 
ten’, und bald auf an fie gerichtete Fragen' antwor⸗ 
‚teren, bald von freien Stuͤcken Etwas vortrugen; 
das die Umftände erheiichten. Was nun ein folcher 
Mann im Namen des Jehovah vortrug, mochte 
es Antwort anf eind: beſtimmte Frage, - mochte es 
Warnung,’ Ermunterung, Berbeiffung oder Dro⸗ 
ſeyn, das war MN), 2Chron.XV,g. Mes 

ı. Vl,ı3., oder mis einem andern gewöhnlichen 
Aus⸗ 


9. 
.. 








4 
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Ausdruck NUM, ein Jehovensaus ſpruch F ein Ora⸗ 
kel. Jeſ. XIII. 1. XVII, L. XIX, 1. m IT. — Ko 


Ans dieſer Entwicfelung, ...die fich, Durch eine 
genauere Anficht der uns aufbehaltenen, propperifchen 
Ausfprüche documentiren läßt, iſt ſchon leicht einzu⸗ 
ſehen, wie wenig die Vorſtellung von Propheten, 
als Leuten, die bloß das Zukuͤnftige weiſſagten, der 
Sache angemeſſen iſt; und wie wenig der allgemeine 
Name weigagpgen ihre ſo ſehr verſchiedenartigen 
Vortraͤge charakieriſirt. won 


$. - 190, Eee 
Allgemeiner Charakter der prophetifchen Otuͤcke. 
Schon aus der 9.189. mitgerheilten vorläufts 
gen dee von Propheten ift Flat, was im Allgemeis 
nen der Charakter diefer Männer und ihrer uns auf 
behaltenen Reſte feyn wird; nämlid).r) fie srfcheis 
nen in denfelben als Dichter; 2) fie erfheinen 
als Dichter, die im Namen des Jebovab 
reden. | a 


Erſtlich: fie erfcheinen in diefen literari⸗ 
ſchen Reften als Dichrer. Was oben, wo von 
hebräifcher Poefie überhaupt und deren allgemeinftem 
Charakter die Rede war ($. 176.177.), ſchon im 
Voruͤbergehen angedeutet ward, beftätigt ſich durch 
‚eine genauere Unficht der Stuͤcke, die den zur efo- 
xm fo genannten Propheten beigelegt werden. Auch 
bier bemerken wir eben ſowohl, als in den Abſchnit⸗ 
zen, wovon oben gereder ward,. im Allgemeinen 
[denn bey einzelnen Städen if hier allerdings ein 
Unterfchied wahrzunehmen, wovon nachher ; J. Dies 

Weyer’ Zermeneutit. 1.Th Ce ſelbe 
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ſelbe Erhöhung der Phantaſie, welche den Dichter 
unterfcheidet, dieſelbe tebhaftigfett des Vortrags, 
das nämliche Beftreben, Alles malerifch darzuftel: 
fen, den nämfichen Reichthum an den mannichfals 
tigften Bildern, die naͤmliche Küpnheit in Ausdräß 
fen,’ in Wendungen „ in Zufammenfeßungen; furz, 
‘alles das, mas dort theils als Eigenthum eines 
Dichters Wberhaupt , theils als unterfcheidendes 
Merkmahl der hebrätfchen Dichter angegeben ward; 
wozu noch das diefen Legtern gang befonders eigne 
Ebenmaaß, oder der Parallelismus der Glieder (8. 
177.) gebört 18). Sa, es ift in manchen der pros 
phetifchen Ausfprücdhe ein noch gröfferer Reichthum, 
und eine noch gröffere Mannichfaltigfeit der Wilder 
und Gleichniffe, ein noch ftärferer Ausdrud der "vers 
en Affecten, und ein noch Fühnerer 
Schwung in der ganzen Arı des Vortrags unvers 
kennbar 19). Dies ift ein Charaktet, der fih [hen 
‚bey einzelnen. in den hiftorifhen Büchern zerflreuren 
Drafeln wahrnehmen laͤßt; z. B. 4 Moſ. XXIV, 3. 
f. bey den Drafeln des Bileam. Thelis war es die 
—— Anlage dieſer Männer und ihre innere 
ie, wodurch fie fich vor ihren Zeitgenoflen fo 

oe ri auszeichneten, weldye fie in diefen Schwung 
verjeßs 


29) Hierauf, ift Yanz befonders aufmerkſam gemacht bey 
Lewrh: de poeli ſ. Hebr, ed. Michaelis. Part. I. 
Gott. 1768. precledi. XIX. png. 356. ſqu. vergl. feine 
dorläufige Abhandlung zum ne nad Roppe's 
Ausgabe. Th. J. ©. 4. die Frage: wiefern 
ber poetiſche und prophetifche "Charatter des Styis 
und — Vortrags derſelbe iſt, mit beſondrer 
Ruͤckſicht auf den in den hebräifchen Dichtern bes 
merllichen Rhythmus abgehandelt wird. 


39) Man vergl. hiebey Lowish . e. praeleci. xvui- 
ÄXI. pag. 339. ſqu. 
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verſetzte; theils mochten manche unter dieſen Maͤu⸗ 
nern die natuͤrliche gluͤckliche Anlage noch mehr aus⸗ 

gebildet haben; wie es denn unverkennbar iſt, daß 
ſie durch eine vorzuͤgliche Geiſtesbildung ſich durch⸗ 
aus uͤber ihr Zeitalter erhoben; theils endlich war 

es die Wichtigkeit Der Gegenſtaͤnde, mit denen fie 
fih gewöhnlich befchäftiaten, welche fie begeifterte. 

Bald war es die Wahrnehmung eines finfenden 
Staats, die einen gefühlvollen Patrioten und Wels 
-fen zu einer lebhaften Schilderung des Elends hinriß, 
welches eine Nation betreffen muß, Die auten Nach 

verihmäht. Wald war es die lebhafte Empfindung . 

des unwuͤrdigen Berragens ihrer Marion gegen: den 

Jehobah, die fie zu Dichterifchen Schilderungen des 

ſchwaͤrzeſten Undanks beliebte. Bald waren es ganz 
bejondre Beweiſe der Huld des Jehovah, die wich: 

"tig genug fchienen, um dem ‚ganzen Volk Dringend 
ans Herz gelegt, und zu den ernſtlichſten Ermuntes 

rungen für. die Zukunft benußgt zu werden. Bald 

war esieine frohe Ausficht in die Zufunft, die fich 
ihnen unter lachenden Bildern Darftellte, bey neu 

aufbluͤhendem Wohlftand ihrer Nation, welche fie 
zu der reizendften Darftellung glücklicher Tage begeis 

ſterte. Und wie viel Stoff mußte nicht das Vers 

haͤltniß der Meinen hebräifchen Reiche gegen die bes 
nachbarten Nationen dem Dichter Darbieten, wenn 

- bald eine banae Furcht, Daß fie mürden der Ueber; 
macht: weichen müflen,, fich Des Patrioten bemächtigs 

te; bald Hoffnung zu neuer Beflegung der Feinde, 

und zur nenen Kraft und Stärke ihres Staats das 
„Herz des Parrivren mie inniger Freude erfüllte! 

Stoff genug zu den mannichfaltiaften Schilderungen 

für Männer, die mit dichterifchem Talent ausges 

- züfter waren! — Bekanntlich finder man aud bey 
Ce 2 andern 
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andern alten Voͤlkern Die Goͤtterſpruͤche, Drafel, ges 
woͤhnlich in hohe Poeſie gekleidet. 


Dazu fömmt der zugeite ihnen ganz eigenthuͤm⸗ 
liche Charakter: fie erfcheınen als Wänner, die 
im NVamen des Jehovah reden. Nirgends bet 
es das Anſehen, als ob fie ihre Weisheit aus fich 
allein fchöpfen; fondern überall erfcheinen fie als 
Werkzeuge, als Boten, als Bevollmächtigte des 
Jehovah. Der Gedanfe an die Wichtigkeit des 
Zwecks, mit dem fie redeten, an Die unzertrennli⸗ 
che Verbindung des Staats mit der Religion ſchweb⸗ 
te ihnen überall vor Augen; und Alles, was das 
Wohl des Staats und der Nation irgend betraf, 
ward Dadurch zur Sache des Jehovah. So redeten 
fie in feinem Damen; und er war es, Der fie zu is 
ren Vorträgen begeifterte. Und eben dies Gefühl 
ihres warmen Eifers für die Verehrung des Jehovah 
‚mußte ihren Yusfprüchen einen fo viel gröffern Schein 
der Gewißheit, mußte ihrem Vorſtellungen jo viel 
mehr Nahdruf und Wurde geben. Im Namen 
des Jehovah beftrafen fie die Lafler Der Vergan⸗ 
genheit. Im Namen des Jehovah ſchildern fie Die 
Zukunft bald mie truͤben Farben, bald mit reijenden 
Bildern. Im Namen des Jehovah verfündigen fie 
redlichen und treuen Verehrern deſſelben Frieden, 
Segen und ungeflörtes Gluͤck. Im Damen des 
Jehovah drohen fie dem Volk, das alle Ermahnuns 
gen verachtet, und alte Anweiſungen zur Beſſerung 
verſchmaͤht, furchtbaren Untergang und Verderben. 
Mag nun immerhin bey-unfrer philofophifch : Falten 
Unrerfuhung dieſe NT MN, Der fie beſeelte, 
bloß der Gedanfe an die Wichtigkeit ibter Reden, 
Der ihuen lebhafte vor Augen —J der Geiſt ih⸗ 

rer 
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rer ehrwuͤrdigen vaͤterlichen Religion, der ſie durch⸗ 
drang, und mit heiliger Ehrfurcht erfuͤllte, der Eifer fuͤr 
alles Wahre und Gute der vaͤterlichen Religion ges 
maͤß, gemefen fenn, der fi bey Männern von dd: 
fem Gefühl und Dichtergeift auf diefe Weiſe aͤus⸗ 
ferte: ihnen wars der alten Sprache und den Ideen 
ihres Zeitalters gemäß der Hauch des Jehovoh, der 
le ganz und gar beliebte; ihnen wars Jehovah, der’ 
zu ihnen redete, der ihnen in den Mund legte, was 
fie reden ſollten; und fie unwiderſtehlich antried, 
in feinem Namen zu ihrer Nation, ja felbft zu frem: 
“ den Völkern zu reden, und feine Ermahnungen, 
Warnungen, Wünfhe, Hoffnungen, Drohungen 
und Verheiffungen den Voͤlkern zu verfündigen. 
Und als Männer von Jehovens Geift befeelt wurden 
fle auch von ihrer Station anerkanm; und ihre kraft⸗ 
und wahrheitsvollen Ausfprüche wurden von ihrer 
Nation als Drafel des untgügfihen Jehovah aufge 
nommen 20). | 


Bon den vielen Stellen, die hiehergehoͤren, 
mag es genug fenn, folgende anzuführen: Jeſ. LXL, 
1. Ezjech. Xl, g., mo ausdrücklich des MI? INN ers 
waͤhnt wird. Viele andre Stellen, Die ſich auf eir 
nen Auftrag des Jehovah, oder auf einem von ihm 
erhaltenen Husfpruch Berufen, Se. VI, 8. VII, 7. 
VIII. 1. und andre, Ser. J. 9. H,ı. und andre, 
Ezech. I, 3.4. IN, 4. 10. 17. fagen dem Ginne nad) 
daſſelbe. Ze | 
S. 191. 


20) Vergi. Abhandlung über bie Formel: Gott fprach; 
in Henke's Magazin für Religionsphilofsphie u. ſ. 
w.U, 2.0. 2. 5 2 
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8. 191. 
Ueber den Hauptinhalt dieſer prophetiſchen Stuͤcke. 


Sehen wir auf die Gegenſtaͤnde, womit dieſe 
Maͤnner ſich gewöhnlich in ihren Vortraͤgen beſchaͤf⸗ 
tigen, oder auf den Hauptinhalt derſelben: ſo be⸗ 
merken wie, daß dieſer ſehr mannichfaltig iſt. Nicht. 
alles das, was wir in dieſen prophetiſchen Reſten 
leſen, bezieht ſich auf die Zukunft. Denn fuͤrs 
Eiſte finden ſich unter dieſen Abſchnitten einzelne 
hiſtoriſche Stuͤcke, die ſich entweder auf die Schick⸗ 
ſale eines einzelnen Propheten beziehen, oder doch 
zur Erlaͤuterung einzelner unter ſeinen Vortraͤgen 
Etwas beitragen koͤnnen. Dieſe enthalten in einem 
ganz, oder doch faſt ganz proſaiſchen Styl eine 
ſimple Erzaͤhlung der Vorgaͤnge, auf welche es ge⸗ 
rade aufömme. z. B. ef. XXXVI — XXXIX. Ser. 
XXVIII. XXIX. XXXVLf.; fo der größte Theil des 
Daniel, Fuͤrs Zweite treffenwir hier Stüdean, die 
wie der ganze Jonas böchftwahrfcheinfich eine Parabel 
‚enthalten; wo ſich alfo ebenfalls Nichts finder, das 
‘eine Hinweifung auf die Zufunft enthielte. Fuͤrs 
Driete bemerken wir fehr viele Stüde, die Etwas 
enthalten, Das fih bloß auf die jedesmahligen Um⸗ 
fände bezieht, und an Anwendungen auf Diefelben. 
ſehr feuchtbar ifl, Bald find es ernftliche Rügen, 
der groflen Srevelthaten, die in fenel oder Juda 
begangen werden; z. B. eine Müge ihrer. Abgoͤtte⸗ 
rey, wobey dieſelbe in ihrer ganzen Lächerlichfeit 
dargeſtellt, und die Groͤſſe des Jebovah, dem Keis 
ner gleich zu feßen ift, mir lebendigen Farben ges 
ſchildert wird, el. XLIV.; Rüge ihres groffen Un⸗ 
danks gegen den Jehovah, Jer. I. f. Bald find es 
eindringende Warnungen vor den Laſtern der frem⸗ 

| no den 
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den Voͤlker, die ſich dadurch Verderben bereitet 
haben, und Schilderungen Des traurigen Unters 
gangs derfelben, woran das Wolf des. Jehovah fi ſich 
ſpiegeln mag. Bald ſind es dringende Ermunterun⸗ 
gen, umjufehren von dent Wege, den man fo. lans 
ge betrat, und fih ganz ohne Verftellung als recht: 
fhaffene Sfraeliten dem Sehovap zu mwmeihen, wie 
Jeſ. LVni. Bald find es wohlgemeinte heilſame 
Matbfchläge unter den verfchiedenften Umſtaͤnden. 
Bald endlih find es ausführlichere Belehrungen 
über den Lauf ihrer Schieffale, und Rechtfertigun⸗ 
gen des Jehovah, der fich felbft in den. Strafen, die 
er über fein Volk verhängt, als gerecht beweiſt. 
Ej.XVIII. 


Indeß wenn wir auch alle dieſe Stuͤcke und 
diejenigen, welche ihnen aͤhnlich ſind, von den pro⸗ 
phetiſchen Reſten abziehen; fo bleibt immer noch ein 
grofler Theil derfelben nr der in der That Hits 
weifungen auf die Zukunft enthält: indem dieſe Pa: 
trioten, dieſe Weiſen aus der Betrachtung der Ber: 
gangenheit, oder aus der genauern Erwaͤgung der 
gegenwärtigen Umftände lehrreiche Folgerungen für 
Die Zufunft herleiten, lehrreiche Winfe über Diefels 
be mittheilen. Und auch hier iſt mieder eine grojle 
Mannichfaltigfeie ihres Inhalts zu benierfen. Bald 
erblichen fie ihren väterlichen Staat im tiefen moras 
liſchen Verfall, und fehen es im Geiſt voraus, wie 
er mehr und mehr feinem Untergang entgegen eilt, 
Bald erblicken fie falfche Rathgeber, auf welche ich 
ihre Fürften verlaflen; fremde Voͤlker, auf welche, 
ihre Nation mit ihren Anführern fo. zuverſichtlich 
baut; und koͤnnen es nicht verhehlen, Daß ein fol« 
ches Bündniß ihrem _.. Pas oder ſpaͤter — 

ev⸗ 


408 Zweite Abtheitung. TI. Unterabth. L Cap: 


Verderben gereichen muß. Jeſ. XXX., 2. f. XXXL 1. f. 
In andern Stellen fehen fie die Nation, die eine 
Zeitlang gefunfen war, ſich beſſern; und a 
Hoffnungen erfüllen das Herz des Parrioren bey der 
Borfiellung, weicher Segen fich ben einer fortfchreis 
tenden Befferung , ben einer gereinigten Verehrung 
des Jehovah, über ihr ganzes Volk verbreiten muß. 
Sie fehen, mie der gefunfene Staat fi allmähfich 
wieder aufrichtet; und unterhalten fih mit Dem ers 
freulihen Gedanken, wie diefer Staat mehr und 
mehr an Kraft .gewinnen, wie er felbit bis zum 
Siege über andre Völker, felbft bis zur Beherr⸗ 
(Hung ferner Nationen fi erheben wird. Sie ers 
bficken ein benachbartes Volk, einen benachbarten 
Fuͤrſten, Der fih auch gegen Juda und Iſtael ges 
recht beweift, und ſich chätig, dieſer Staaten ans 
nimmt; und es ſchwebt ihnen das lachende Bild eis 
ned Volfs vor Augen, dem FZürften und Könige 
ihre Ehrfurcht bezeugen; mit weichem in eine naͤhe⸗ 
te Verbindung zu treten fich die entlegenften Voͤlker 
zur Ehre rechnen werden. Und eben fo oft, viels 
leicht noch öfter, richten fie fich mic dieſen Verheis⸗ 
fungen und Drohungen, Wünfchen und bangen Ah⸗ 
nungen an ausmärtige, bald zunächft benachbarte, 
bald felbft entferntere Nationen. Den Feinden ib 
res Bolfs und ihres tandes, die nur Die Ehre des 
Jehovah herabfegen, feine Lieblinge, die Hebrder, 
ſchmaͤhen, und fie auf alle Arc zu unterdrüuen ſu⸗ 
hen, und über das Unglück derfelben ein Wohlge⸗ 
fallen bezeugen, verfündigen fie furchtbare Strafen, 
Untergang und Verderben, die Jehovah mit allges 
maltiger Hand verhängt. Aber für folhe, die ſich 
ihrer Nation freulich annehmen, fie gegen Bedrängs 
niffe gieriger Feinde beſchuͤtzen, und dem Sjehovah 
ihre 
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ihre Ehrfurcht beweiſen hoffen ſie reiches Gluͤck 
und Wohlſtand und angefförten Frieden. — Bo 
viel mag im Allgemeinen zur Schilderung des Haupi⸗ 
inhalts dieſer prophetiſchen Stuͤcke hinreichen. In⸗ 
deß wird eine noch genauere Angabe des allgemeines 
sen Ganges derjenigen Stücke, die fich befonders auf 
die Zufunft beziehen, Br noch keinesweges uͤber⸗ 
ſcheinen. er 


ie 6. er 
Delgnomie derjenigen Stide, die ſich auf die Zukunft be⸗ 
ziehen, im Allgemeinen. 


So verſchieden auch die einzelnen Orakel in ce 
Einkleidung und der ganzen Art der Därfiellung find 
($.193.)x fo süße ſich doch in dem hauptſaͤchlichen 
Gange derfelben Erwas wahrnehmen, das ihnen 
tim Ganzen ziemlich allgemein eigen ift. Drofuns 
gen und Verbeiffungen, bange Ahnungen und er 
freufiche Hoffnungen wechlefn hier im Ganzen ger 
nommen in ziemlich regelmäfliger Folge mit einander 
ab. Gewoͤhnlich beginnen diefe Weifen ihre Orakel— 
ſpruͤche mit einer ernſtlichen Ruͤge der groſſen Frevel: 
thaten, welche ſich ihre Nation zu Schulden kommen 
ließ; des groſſen Sittenverfalls, der Lederband ges 
nonımen hatte; der Abgoͤtterey, zu der man fich fo 
oft hinneigte; des Vertrauens auf fremde abgsttis 
{che Völker, wobey man den Jehovah vernachläffigte; 
des fchwärzeften Undanfs gegen den Jehovah, der 
dem Volk Regent und Vater, Netter und Führer, 
Fury, der Höchfte Wohlehäter war. An diefe Ruͤ⸗ 
gen knuͤpfen fie furchtbare Drohungen der gerechten 
Strafen, die bey einem Tolchen Verfall nicht auss 
bleiben fönnen; ; Untergang dee Staats, anden ihr 
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se ganze Eriftenz gefnüpft war, Verwuͤſtung des 
Tempels, an dem das ganze Weſen ihrer väterlichen 
Religion hing; Beratung, WBerfpottung, Miss 
handlung des geweihten Volks von unheiligen, heids _ 
nifchen, abgoͤttiſchen Mationen; ja, was einem 
Hebraͤer, dem fein Paläftina Alles war, am ems 
sfindlichften feyn mußte, Berpflanzung von dem värers 
lichen Boden in ein fernes ungeweihtes and. Manche 
Drafelfprüche brechen ab mit diefen furdhtbaren Dros 
bungen; und einige derfelben.fügen allenfalls noch 
dringende Ermaßuungen hinzu, Dies zu Herzen zu 
nehmen, und fich zu befiern. Aber nicht felten vers 
Breiten fie fich mit ihren Ausſichten in die Zukunft 
noch weiten. - Sie erblicken in Gedanfen ein Volk, 
welches durch dieſe Drohungen erfchüttert,- durch 
ihre Ermahnungen gerührt wird, ‚und ſich beſſert; 
ein Bolf, weldes fi ganz und gar von den bes 
nachbarten Nationen zuruͤckzieht, Die es nicht ernfts 
lich mit ihm meynen, und in deren after es nur 
verftricke wird; ein Wolf, welches aufrichtig aller 
Abgoͤtterey entfagt, und fich mit gauzer Seele dem 
Jehovah weiht; und fie beſchlieſſen die vorhergehens 
den furchtbaren Drohungen mit eben fo. freudigeiz 
Ausfihten in die Zukuuft. Ihre Nation wird alg 
ein Volk der Verehrer. und. Freunde des Jehovah 
wieder glücklich. Yepouaf feldft flepe mit ihnen jm 
friedlichiten einträchtigften Bunde, hr. Land wird 
ihnen wieder, das ihnen von ihren Vätern ber ges 
hoͤrte; und doppeltes Glück keimt ihnen in demiels 
ben auf. Paläftina, dies Heine unanfehuliche fand, 
erhebt ſich zu einem ber erſten und beruͤhmteſten auf 
der Erde; und das Kleine, . gegen andre Nationen 
uur unbebeutsube. ÜiplE der. Gehrden erhebt fich zu 
einem der ſiegreichſten, geehrteſton, a ar 
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die man mur kennt. So gebt in gar vielen Stuͤcken 
dieſer Orakel unvermerkt die bange Klage in ein lau⸗ 
tes Frohlocken, und der dumpfe Schmerz uͤber den 
tiefen moraliſchen Verfall des Volks in die erfreuli⸗ 
che Hoffnung der allgemeinen Beſſerung und des 
wuͤnſchenswuͤrdigſten Wohlſtandes uͤber; ja, es 


ſcheint gewiſſermaſſen, als ob ein Orakel erſt dadurch 


feiste volle Rundung bekoͤmmt, daß zu diefen Klagen 
über Verfall, und zu diefen Drohungen noch wieder 
die Verheifjung glücklicher Zeiten hinzugefügt wird; 
und man möchte bisweilen in Verfuchung geratben, 
zu glauben, Daß Etwas fehlt, oder daß. man nod) 
etwas, Folgendes mir dem Vorhergehenden verbins 
den muß, wo man diefen Webergang zur Ausficht 
in feohere Zeiten nicht bemerfe. Mehrere Stuͤcke 
der uͤbrigens verſchiedenſten hebraͤiſchen Dichter ‚eis 
nes Jeſaias, Jeremias, Noel, Amos, Mia, 
koͤnnen für dieſe gar oft bemerfliche Defonomie der 
hebräifchen Orakel zu Belegen dienen. Befonders 
wo. einzelne Stuͤcke ohne vorangefchichte Drohung 
ſchon gleich mit der wehmuͤthigen Klage über das 
grofie Elend der gefunfenen Nation beginnen, erbes 


ben fie fich bald zu dem. Gedanken, . daß Jehovah, 


der mächtige Schutzgott feines Bolfs, unmöglich 
kann feine Lieblinge gänzlich. vernichten laffen; daß 
fein, Mitleid und fein Erbarmen überaus groß iſt, 
und Daß diefe fie alles Mögliche boffen läßt; Daß feis 
ne Ehre darunter leiden würde, wenn er das Volk, 
das er fo sreulich gepflegt, und. deflen er fich fo lanz 
ge gegen mächtige@igeinde thaͤtig angenommen, follte 
jetzt gänzlich der Gewalt der Feinde überlaffen, ohne es 


denſelben jemahls wieder zu gutreiffen. Mein. Er züch: 


tige und demürhige das Volk nur eine Zeitlang; 


aber alsdann werde fein Erbarmen und feine u 
i 
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ſich aufs Neue an demſelben thaͤtig beweiſen. Er 
werde die Feinde deſſelben demüthigen, und ſein 
Volk wieder triumphiren laſſen. Und dieſe Vorſtel⸗ 
lung erhebt dann wieder das Herz des Patrioten; 
und er endet die wehmuͤthige Klage, - womit er be: 
gann, mie den Berjicherungen der Huld und Gnade, 
die Jehovah wieder uͤber fein Volk beweiſt, des 
reihften Segens, womit er daſſelbe wieder begluͤcken 

wird, und der furchtbarſten Rache, die er an deſſen 
Feinden vollzieht. 


Daß nun in diefen Orakeln oft ſehr ploͤtzliche Ues 
bergaͤnge wahrgenommen werden, ohne daß man 
enau angeben kaun, wie und wo Die afte Ideenrel⸗ 
be aufhört, und eine neue beginnt; vdaß Hier oft 
eine frohe Ausficht in Die Zufunfe. plögfich Dar eine 


bange Ahnung getruͤbt wird; noch öfter aber die 


Stimme des Seufzens und der Klage fi) ploͤtzlich 
in fautem Jubel verliert, und den vorhin ängftfich 
niedergefchlagenen Seher plößlich ein frohes Borges 
fühl einer fachenden Zufunft erhebt; daß Hier alſo 
manche Partie ohne genauen Zufaimmenhang mit 
dem Vorhergebenden abgeriffen da zu ſtehen ſcheint: 
das liege durchaus in der Natur der Orakel, da ie 
Ausfprühe von Männern mir erhöhter Phantafte , 
Ausſpruͤche begeifterter ‘Dichter (S. 190.) find. Als 
Dichter ſchildern fie ung mie lebendigen Farben Die 
Gegenitände, die ihnen vorfhmweben.. Als Dichter 
(bildern fie uns die Succeffionen von. Gegenfläns 
den, die ihnen ihre erhöhte Phähtafie vor Angen 
ftellt. Ein Gegenfland verdrängt hier den andern; 
eine dee die andre. Rur diefe Ideen, dieſe Sr 
genftände, dieſe Bilder, Die ihnen vorjchweben , 
Lafien fie uns bemerken, und ſchildern fie, - ge⸗ 

agt, 
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ſagt, mit den me mmichfaltigſten · Serben. Aber dies 
fen Heßergag von. Einem zum Alnbern, des. in. ih⸗ 
nen felbfa;:worlilles gegeumäntig, : Alles: Aban dige 
Anſchauung au, :Die.:fle gu neuen; Schilderungen 
‚neuer: Gepenfbände,fortsiß, . ‚Durchaus‘nlöbduh.:äft, 
"geben fie uns nicht zu bewerkenen Mur der. kalte 
Drofaiter: faun ihn darch wahrſcheinliche Einfchalr 
‚tung der. ——— an . I find, 
erſpaͤhen. Bere — U——— 
Uebrigen gehöre 188 nit ine eigentünnlichen 
Oefonomie diefer Drafel,. Haß fe ini. Ganzes genon 
men ſehr allgemein ausgedruckt, find: -. Fuͤrs Erſte 
finden mir:da., : wo fie auf die Zufunſ hinmeiſen, 
keine beſtimmte Angaben von: Jahren und Tagen, 
wann dies oder jenes geſchehen ſollz ſondern immer 
bedienen ſie ſich der allgemeinen Formel: einſt, 
nach langer Zeit, alsdann u. ſ. w. XNVnn DY, 
Din Din, DOM ANMNI, IN, u. dergl. z. 
B. Jeſ. Ih du: IV, 1. XIX, 16. XXXV, x. Hof. IMNI, 5, 
Joel IV, 1. nund fonft. Fuͤrs Zweite finden wie in 
‚dem, was fie mit Ruͤckſicht auf eine ferne Zufunft 
anfündigen,. in der Megel Feine ipecielle Angaben 
einer befiimmtes Perfon, Feine fpesielle Sara, Die 
bier beftimmt ‚angegeben würden: fondern immer 
find es im Ganzen genommen allgemeine Schitderuns 
gen, allgemeise bange Ahnungen fäuftigen Misges 
ſchicks, allgemeine Blicke In eme fröhliche Zufuuft. 
Es iſt der allgemeine, Gang ihrer Ideen, daß gegen⸗ 
wärtiger Wohlſtand, gegenmwärtiges Gluͤck ſich im 
Ungluͤck verfehren wird; ‚oder, Daß auf: dieje Zeiten 
des Elends und der Bedrängniß fröhlichere Tage 
wiederfehren werden. Dabey find nun freilich, 
nachdem die. Umſtaͤnde es mit ſich brachten, nachdew 
| — der 
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der Gegenſtand es erfoderte, bin und wieber einzel⸗ 
ne individuelle Zuͤge eingemifcht, z. B. die Drobung 
mit einem Feinde, der von Morden koͤmmt, oder 
mit einem Feinde, : der ‘aus entlegnen "Gegenden 
komnmen wird, mit Jerſtoͤrung der Heiligen Stadt, 
mir Zerſtoͤrung des Tempels, oder Vertreibung aus 
Dem värerfichen Lande in eine entlegne Gegend, oder 
Zuruͤckfuͤhrung ins geliebte väterliche Land, Wieder⸗ 
aufrichtung des Tempels, MBiederherftellung Der 
Verehrung des Jehovah. Aber dies. Alles ift doch 
Hewoͤhnlich mim fo allgemein, ſe unbeſtimmt, fo 
{ehr ohne Ruͤckſicht auf ‚foecielle Umſtaͤnde, und fo 
Dunfel ausgedruckt , Daß man, ben vielem ſolcher 
Schilderungen Niches mehr wahrnimmt, ale ein 
einziges Hauptfactum, welches nach allen Umſtaͤn⸗ 
Den [hen geraume Zeit vorher nicht ganz unwahr⸗ 
fiheinlich war. Mur ſind einzelne Begebenheiten, 
welche der Seherblick fhon In weiter Gerne ahnte, 
‚allerdings, wie es fi von Dichtern (vergl. 6. 190.) 
nicht anders erwarten läßt, fehr detaillirt dargeſtellt; 
find Ddichterifch ausgeſchmuͤckt. Moͤgen fie Zeiten 
Des Gluͤcks oder des Elends verfündigen, moͤgen 
fie ihrer eignen Nation. oder einem: fremden Bott 
einen Drafelfpruch errbeilen: überall ſtehen ihnen 
anannichfaltige Bilder zu Gebor, womit fie ihren 
Schilderungen Leben ercheilen Wollen fie ihrer 
Matton Ungluͤck drohen, fo wird Re vom Jehovab 
verlaffen, wird ein Raub der wuͤtenden Feinde; der 
Feind nähert ſich den Thoren der qeweihten Stade; 
der Tempel wird entwelht; die Schaͤtze ausgepluͤu⸗ 
dert, und vom Feinde geraubt. Schwert und 
Hunger wuͤten unaufhoͤrlich und furchtbar; und are 
Matur trauert ben dem fehrecklichen Gättfale, wei⸗ 


ches über das Bolk des Jehzovah ergeht. Oder wol: 
len 
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len fie denifefben Zeiten des Friedens und der: Rtze 
verkundigen: da fit man angeſtoͤrt ben ſeinem 
Weinſtock und unter: feinem Feigenbaum, und ge⸗ 
nießt die aͤdlen Fruͤchte des Landes im reichftenUe⸗ 
berfluß. Da erſcheint ein 'ansgejefihnetet -REnRF, 
der die Ratidn zu einem Wohlftand erhebt, der— 
gleichen fie nie erreicht hatte; der viele Laͤndet er⸗ 
vbert, viel Feinde beſiegt, und feinen Einflliß bis 
auf die entfernteſten Gegenden etſtreckt; da kointtlen 
ferne Boͤlker, die mid Juda und Iſrael Inien Bunð⸗ 
niß treten; da wird Jehovens Verehrung emter 

fremden Voͤlkern allgemein. Solche und ähnliche 
Schildetungen find’Feetich den’ derfeuednen Dropkes 
ten nach verſchiednen YUmftänden verſchleden modift⸗ 
cirt; aber im Ganzen fommen doc auch gar oft wit: 
ter gang verſchiednen Umſtaͤnden, wo fie verbeiffen, 
oder mo fit drohen ,; ähnliche Bilder, ... 
Ausdrücke, ähnliche Wendungen; wodurch es al: 
Verdings wahrfcheinficher wird, wenn es auch nicht 
die Sache ſelbſt fchon lehrte, menn es nicht ſchön 
aus dem Efgenchiimlichen eines Dichters folgte, "Daß 
auch hier nur eine allgemeine dee zum Grunde liegt, 
und alle fpecielfere deraiflircere Schilderung nir’afs 
Ausſchmuͤckung des Dichters anzufehen ift; daß alfo 
auch ſelbſt in ſolchen Stücken der allgemeine Chdas 
rafter, nach weichem fie nur allgemeine Angaben, 
‚allgemeine Winfe über die Zufunft enthalten, ſich 
nicht verfennen laͤßt. Nehmen wir dazu, daß mans 
'che dieſer Züge, momit fie Etwas detaillirt fchifs 
dern, aus der alten hebräifchen Gefchichte entlehnt find‘; 
daß ſowohl zu glücklichen, als zu unglücfichen Bes 
gebenheiten, welche die Nation erleben wird, Pafd 
der Aufenthalt in Aegypten, bald die Schickſale 
beim Zuge durch die Wuͤſte, Bald ———— 
——— andrer 


Ais - Zweite Abtheitung. 1. Unterabth. 1. Cap- 


andrer ‚merkwürdige Vorgang den Geoff. hergeben 
muß; woben es doch immer fehr hefremdend wäre, 
‚daß ſie gerade jolche Schickſale die jenen vorhin ers 
lebten aͤhnſich waren ‚:;in dieſen Zeiten: wieder etle⸗ 
ben ſollten: jo ift ap-auch Darans, klar, Daß folhe 
Schilderungen nur nfkgeineiuan, Inhalts And; um 


rd, 


ſentlich zur Defonomie derjelben gehört, heſonders, 
wenn fie Etwas anzeigen, das noch in weiter Ferne 
‚Siege, ‚und nur dunfel geahnt werden konnte: ſo 
ifts doch auf der. andern Seite wieder gewiß, daB 
fh auch manche jpeciellere Angaben finden, wo, 


wenn gleich nicht die Zeit beſtimmt feftgefeßt if, 
doch Ort, Perjonen und Umſtaͤnde etwas genauft 


charafterifire werden. Dies gefchieht, mo fie von 
Degebenheiten reden, die fie noch felbft erleben 
werden; von Begebenheiten, die ben der ganjen 
tage der Dinge ſchon fo weit porbereiter find, dah 
‚der weife Staatsmann fie mit Üüberwiegender Wahn 
ſcheinlichkeit ſchon felbft mir einigen fpecielien Um⸗ 
ftänden vorber angeben kann; und ihm num mit eben 
ber Gewißheit vorfchweben, als ob fie fich ſchon in 
dieſem Augenblick eräugneten. So möchte es ſich 
‚mit den beſtimmten Angaben des Jeremias verhal⸗ 
ten, daß Zedefia wird in die Gefangenſchaft des 
Nebneadnezar gerathen, XX1,7.; fo mie Ejechiels 
Drohung, daß Nebucadnezar wird Tyrus Be 
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AXVI,7.f.;, und fo mit mehreren andern Ausſpruͤ⸗ 
chen, wo fich jene unbeftimmte Bagemeayel nicht bes _ 
merfen läßt. 


Da übrigens alle diefe Orakel ein veligiöfes 
Gewand an fi) tragen; daß hier überall Jebovah 
felbft als vedend und handelnd, als Strafen vollzies 
hend und als belohnend, als fein Volk gefangen 
führend, und daſſelbe wieder befreiend erfiheint, eis 
ne Eigenehämlichfeit, die man mit zur Defonomie 
dieſer Drafel rechnen kann: laͤßt fi ichon aus dem 
($. 190.) angegebenen allgemeinern Charakter der - 
propbetifchen Ausiprüche überhaupt- vermuthen, da 
fie nämlich überall inn Namen des Jehovah reden; 
bedarf alfo hier Feiner befondern Beleuchtung, 


$. 193. 
Verfchiedenheit in der Einkleidung der Orakel. 


Ungeachtet deffen, was in Allgemeinen dem 
Charafter der prophetifchen Stüde ausmacht (8. 
390.), und ungeachtet deſſen, was insbefondre zur 
eigenthümlichen Defonomie folder Orakel gehört, 
Die fich auf die Zufunft beziehen, . läßt fih dennoch 
wieder eine fehr groffe Verichtedenheit in ihrer Eins 
Meidüng bemerfen Wollte man auch Nichts davon 
fagen, daß DVerfchiedenheit des Genies und des 
Charafters eines Jeden derfelben auch auf die ganze 
Art des Vortrags, auf Sprache, Borftellungsars 
ten, Bilder einen fehr geoffen Einfluß haben muß; 
daß die Sprache fich ben dem Einen fehr hebt, bey 
dem Andern fanft und leife vorwärts gebt; Der 
Eine gedrängter, der Andre gedehnter in feinen 
Schilderungen ift; dem Einen ein groffer Reichthum 

Meyer's Zermeneutiß, 11. Th. Dd und 

















418 Zweite Abtheilung. IT. Unterab®. I. Cap. 


und eine Mannichfaltigfeit von Bildern zu Gebote 
ſteht, der Andre unqufhoͤrlich zu den. nämlichen zus 
ruͤckkehrt; der Eine diefelben nur ganz einfach ans 
einanderreibe, der Andre fühn in Zufammenfegung 
derſelben ift; wollte man auch davon abfehen, Daß 
die Gegenftände, mit denen fie fich befchäftigen, 
fehr 'verfchiedenartig find, und Daß daher auch im 
Ausdrücken und der ganzen Art der Darftellung eine 
Verſchiedenheit fehr begreiflich wird, indem der eine 
Gegenſtand ein gröfferes Intereſſe hat, als der aus 
Dres aljo der eine den Medenden in eine höhere Be: 
geifterung verfeßt, und zu einem affeetvollern Auss 
druck hinreißt, als der andre ; daß z. B. Verfündiguns 
gen froher oder trauriger Eräugniffe, die ihre eigne 
Nation betreffen follen, mir ftärferer Theilnahme 
ausgefprochen werden, als folche, Die fich auf frems 
. de Völfer beziehen ; wollte man auch Davon abfehen, 
was Vaterland, erfte Bildung und überhaupt die 
Lebensart des Propheten für einen Einfluß auf feine 
Vortraͤge hatte, da dem Einen, der mehr mir dem. 
religiöfen Eultus des Jehovah vertraut iſt, Prie⸗ 
ſter, Opfer, Tempel, Altar mehr vorſchweben; 
der Andre, der wie Amos als Hirte erzogen war, 
mehr von den Fluren und Heerden feine Bilder ents 
lehnt: fo bleibt Doch noch aufferdem eine fehr groffe 
Verfchtedenheit in der Einkleidung und der ganzen 
Art der Darftellung fihtbar. Bald reden fie deutlich 
und unverhuͤllt in Ermahnungen und Warnungen, 
in Verheiſfung gluͤcklicher Zeiten, die ſie den erſten 
hinzufuͤgen; in Schilderung kuͤnftiger furchtbarer 
Eraͤugniſſe, womit fie dieſe letzten begleiten; wobey 
bald der Prophet im Namen des Sehovab- Etwas 
vortraͤgt; bald Jehovah ſelbſt redend eingeführt wird. 
Dies iſt der Fall bey einem groſſen Theil der Orakel 

des 
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Des Jeſaias, ben Joel, bey Micha. Bald druͤcken 
ſie ſich aus in Dialogen, wo theils der Prophet, 
theils Jehovah, theils mit einem einzelnen Hebraͤer, 


theils mic. dem ganzın Wolfe redet; bald bedienen 


Sie fich gewiſſer Parabeln, Die fie entweder ſelbſt 
noch erflären, oder deren Deutung, . da .fie ehe - 
Feicht zu finden-ift, fie ihren Zuhörern uͤberlaſſen. 


‚Hier ift freilich auch Dichtung, wie:in:den anderh 
GStüden, aber eine folche Art, die eine ganz einfas 


che, kunſtloſe, an Profe grenzende Sprache erfo⸗ 
dert. Bo finder ſichs Jeſ. V, . f.; fo Ejech. XVIE, 
3.f. Baid wird irgend eine Handlung entweder 
gedichtet, oder wirflich vorgenommen, micht um 


=, felbft willen, fondern nur, um erwas Auderes, 
entweder eine Begebenheit, Die fih.zutragen, ober 


eine Handlung, Die vorgenommen werden foll, ſym⸗ 
boliſch darzuftellen. So in vielen Stuͤcken des Jere⸗ 


mias, fo in manchen Stellen des Ezechiel, des Hos 
ſeas, des Amos; und auch bier ift die Sprache 


größtentheils ſehr einfah, und niehr erzählend. 
Bald ſieht der Prophet .alle die Dinge, die fich 
erängnen follen, in detaillircen Gemälden, bisweis 
len vielleicht in Träumen, bisweilen, wie es fcheint, 
bey wachendem Leibe in einem Zuftahd der erböhten 
Phantaſie vor Augen; und befchreibt fie fo, wie fie 
feiner Phantafie vorſchweben; wobey wieder oft 
mehr in der Zufammenfegung der einzelnen ‘Theile 
des Gemäldes, als in einem gewiffen Schwunge im 
Ausdruck das Dichterifche fichebar if. Hieher find 


beſonders Ezechtel und Zacharias zu rechnen. Wieder 


in andern Stellen verlieren fie ſich in lange Allegos 
rieen; im andern ftimmen fie mie Igrifchem Schwuns 
ge Triumph: und Freudenlieder an über die glücklis 
hen ‚Sräugniffe, die fie im Geift vorausjehen. 
F Dd 2 Wieder 


! 
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Wieder in andern Stüden werden mit dem patrioti⸗ 
ſchen Eifer einen religisfen Hebräers Gefänge anges 
flimmt auf den Sturz, und völligen Untergang eis 
nes Bolfs, einer Stadt, oder eines Landes: wor⸗ 
in bald tiefe Verachtung herrſcht; bald firafende 
Ironie, bald bitterer Sarfasmus hervorſticht; ein 
Charafter, der oft dem prophetiihen TUN gamz 
befonders eigen ift. z. B. Jeſ. XIV, 4. ſ. XLVIL Sp 
noch andern Stuͤcken endlich vernimmt man den fanfs 
ten und. ſchwermuͤthigen Ton der Elegie. Daß ich 
Nichts Davon füge, wie ein früberes, oder fpäteres 
Beitalter , der Höchfte Flor der Sprache, und Die 
Zeit, wo fie verblüht war, nicht allein auf den Auss 
druck, fondern felbft auf die Form und Einfleidung 
der Orakel wirkten: da in fpätern Zeiten zum Theil 
neue ideen, Die in diefer Einfleidung benugt wur⸗ 
den, fihb an die alten anfchlofen; zum Theil 
‚Die alten verdrängten. Ben ſolcher Verſchiedenheit 
werden fchwerlich Alle einer gleichen Behandlung für 
big ſeyn. Daher ein Wink über dies verfchiedne 
— derſelben dem Ausleger ſehr wichtig ſeyn 
muß. 


Zweites 





Zweites Capitel. 


Von der Erklarüng der prophetiſchen Buͤcher 
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JF >. s 194." B 
IE ——— der hier abzuhandelnden Sigenfänte. 


Mıs Allen, was eieber über das Eigenthuͤmliche 
der propherifchen Stüsfe gefagt Aft, werden ſich nun 
bey Zuziehung gefunder Erflärungsgrundfäße übers 
haupt leicht gewiſſe Vorſchriften äbleiten laſſen, wel⸗ 
che bey Erklaͤrung dieſer prophetiſchen Stücke, wenn 
ſte nicht entweder auf alten dogmatiſchen Vorausſet⸗ 
zungen beruhen, oder ſonſt durchaus willkuͤhrlich ſeyn 
ſoll, nothwendig zu befölgen find. Hier wird zuerft auf 
Die Nothwendigkeit einer richtigen Abtheilung hinzu⸗ 
Deuten; darauf mit Wenigem zu berühren fenn, was 
won folgen Ausfpruͤchen ſich bemerken läßt, Die nicht eis 
gentliche Berfindigungeiider Zukunft enthalten. Als⸗ 
dann iſt von den Orakeln ausführlicher zu reden, bie im 
der That Etwas ausfagen, das fich Auf fänftige Zchter 
bezieht. Doch wird "Bier einſtweilen nur von dem 
Abfchnitten geredet werden, Die one befondre Hülle; 
ich menne, obme etwas ganz Speciefles in der Eins 
Heldung und der Art der Darftelung zu haben, auf 
die Zukunft hindeuten: da es hier vorzüglich auf dies 
fen fegten Umſtand anfömmt, daß nnd wiefern- fie 
Etwas in Anſehung der Zufunft beſtimmen. Auch 
werden - am beßten Drafel, die fih auf fünftige 
DD3 Eu 
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nie überhaupt beſſehen, von einer Janz Tpertelten 
Claſſe derſelben, die wegen ihres Inhalts ganz ein⸗ 
zig in ihrer Art ſind, den meſſianiſchen Weiſſagun⸗ 
gen naͤmlich, zu unterſcheiden ſeyn; für welche 
fuͤglich ein eignes drisses Capitel beſtimmt werden 
kann. Das Weitere. was über die befondre Art 
der Einfleidung folcher Orakel in Bifionen und Sym⸗ 
bolen zu bemerfen ift, wird ſich am beßten in einem 
befondern Abfchnitt, mo überhaupt von den einzels 
nen befondern Arten des Vortrags und der Einfleis 
dung ausführlich gehandelt werben ſoll, beibringen 
laſſon. — 
.S. v9. .: * 
Von der —— einer richtigen Abhellung und 
| "von Ausführung. derſeiben. 


Zuerſt iſt bier Etwas , vorauszuſchicken, das 
diefe prophetiſchen Ausſpruͤche insgeſammt, oder 
doch dem groͤſſern Theile nach betrifft; und deſſen 
Erinnerung durch Die ganze Einrichtung dieſer Stuͤk⸗ 
Be norhwendig gemacht wird. Nirgends möchte in 
unfern Hebräifchen Schriften eine richtige Abthei⸗ 
kung der einzelnen Stücke fo groſſes Bedürfnig feyn, 
als gesade in, dew prophetiſchen Reſien, da hier 
Coergl. S. 194.) ‚in der Ordnuagz- die ein Mahl 
von Alters ber auf.uns gerrht-ift, nicht allein ſehr 
mannichfaltige, fondern auch oft durchaus bes 
terogene Yusfpräce, bald Ermaßnungen, "bald 
Warnungen ; bald Drobungen, bald. Schilderuns 
gen glücklicher. Seiten durcheinanderlaufen, ohne 
daß überall ein deutlicher Wink hinzukaͤme, daß der 
eine. Abfchuite aufhört, und des-andre beginnt. Biss 
weilen führe freilich Die Ungleichheit des Styls, * 
ploͤtzlich veraͤnderte groͤſſere oder geringere. Affect, Der 
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in ber Rede herrfche, ein 17° MEN 12 und aͤhn⸗ 
liche Formeln, oder eine Leberfchrift, Die eine Zeit: 
Befttmmung enthält, wie Yef.XIV,28. MN"NIAU2 
1177 NO MIT MN “non, oder die den Haupt⸗ 
inhalt angiebt, wie Jeſ. XV, 1. IND Nun; XIX, 
r. DNED NWD, Darauf bin, daß der Medende 
in einem neuen Abſchnitt, vielleicht zu einer gany 
andern Zeit, von einer ganz andern Sache redet. 
Allein in andern Stellen it da, wo ſich der. Prophet 
zu einem ganz andern Gegenſtande wendet, Diefe 
Ungleichheit des Styls, Diefer- veränderte Affect 
nicht zu bemerfen; auch feine jener ſolennen Forrieln 
vorhanden; endlich auch feine Wederfchrift anzurref: 
fen, Die auf den Anfang eines neuen Stuͤcks mit 
Beitimmeheit hinwieſe; wo alfo nothwendig eine 
Art der Ungewißheit für den Erflärer Statt finder. 
Daß diefe Ungewißheit durch unfre hergebrachte Ca⸗ 
piteleintheilung, mo oft mitten in einem Drafel abs 
gebrochen iſt, oft mehrere Drafel in ein’ einziges 
Eapitel hineingezogen find, Feinesweges beftiedis 
gend gehoben wird: darf ich Enum erinnern. Gleich⸗ 
wohl kann diefe Ungewißheit in der Abtheilung bie 
Erflärer ſehr ofe irre leiten, und Hat fie oft irre 
geleitet, da fie bald einen neuen Abfchnitt annah⸗ 
mer, wo es unndthig war; bald Stücke als zuſam⸗ 
menbangend uud ein Ganzes ausmachend betrachte 
ten, .und darnach behandelten, die nothwendig 
hätten getrenne. werden müflen‘, wie eine genauere 
Pruͤfung gelehrt haͤtte. Aus diefen Bemerfungen . 
ergiebt fih die Nothwendigkeit einer richtigen. Abs 
sbeilung, das ift, einer folchen, die genau dem 
Inhalt jedes einzelnen Abſchnitts angemeffen iſt; die 
fih atfo eben fo wenig.an die hergebrachte Lapitels 
eintheilung, als am Die Abrheilung älterer oder neuer 
a | Dd4a ter 
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rer angeſehener Erflärer Binder: fondern lediglich 
aus dem Juhalt eines Abſchuitts, aus der ganzen 
Defonomie deſſelben, wie fich folche nach wiederhol⸗ 
ter Prüfung ergiebt, ans dem genauern oder wents 
ger genauen Zuſammenhang, und vorzüglich aus Der 
Identitaͤt oder DVerfchiedenheit des Gegenſtandes, 
von .dem die Rede if, des Volks, des tandes, 
auf welches ſich Die Rede bezieht, fo fern fich ſolche 
aus derfelben mit Gewißheit entdecken läßt, beſtimmt 
werden muß. ® | 


Dean achte alfo vor Allem mie Sorafalt dars 
auf, ob in einem gegebenen Text ſolche Merkmahle, 
wie Die angezeigten, vorkommen, Die auf eines 
neuen Abjchnite in der Rede, auf einen ganz neuen 
Gegenſtand, der berührt wird, hinweiſen. Hier 
wird Die bloſſe Bemerkung eines plößlid, veräuders 
ten Affeets in dee Mede noch nicht Hinreichen, um 
zur Annahme eines neuen Dralels zu berechtigen, 
da die Propheten (vergl. $. 192.) bisweilen ſchnel 
in ihren tlebergängen find; und, nachdem fich ihre 
Phantaſie plöglich von Anblick trauriger Begeben⸗ 
heiten zu heitern Ausfichten in Die Zukunft erhebt, 
eben fo ihre Declamationen bisweilen aus dein dum⸗ 
pfen Ton der Klage plöglich in freudigere Triumph⸗ 
gefänge sibergeben Finnen, Die erfi Das ganz mie 
Trauertönen angefangene Drafel vollendeh. Jene 
Formeln: IM NEN 79, N mm a m 
SENT, und ähnliche, Finnen allerdings in vielem 
Fällen es wahrfheinlih mahen, daß ein gang 
neues Stüc beginnt, und dem Erflärer, wenn ee 
andre Umflände zu Hülfe nimmt, die Abrheilung 
erleichtern. Nur können auch fie allein nicht ein 
ganz ſichres Merkmahl abgeben, da folche und in 
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Hhe Formeln gar oft auch alsdann eingeſchaltet 
werden, wenn nicht ein ganz neues Orakel beginnt! 
fondern nur ein Abſchnitt in einem Bereits angefanges 
nen Orakel anzunehmen iſt. jene Weberfchriften,, 
Die entweder Zeitbeftinimungen enthalten, oder auf 
- den Hauptinhalt hinführen, Finnen mit der größten 
Wahrfcheinlichfeit auf den Anfang eines ganz neuen 
Drafels hinmeifen. Jedoch, da bey manchen der 
Urfprung niche ganz gewiß ift, und manche derfelben 
leicht Durch Unkritik früherer Abfchreiber an die uns 
rechte Stelle geſetzt ſeyn könnten: wird auch ‚bier, 
wie bey den Pfalmen (vergl. S. 185. 1.), doch immer 
eine genauere Prüfung Feinesmeges überflüffig ſeyn: 
ob man in der-That da, mo eine folche neue Lieber, 
ſchrift fich findet , doch. auch nach dem’ ganzen In⸗ 
halt und der Defönomie des Abſchnitts berechtigt 
fey, ein ganz neues, von dem vorhergehenden uns 
abhäugiges Stuͤck anzunehmen. Alſo felbft wenn 
von jenen angegebenen Merkmahlen, welche die Be⸗ 
fugniß zur Annahme eines neuen Stuͤcks wahrſchein⸗ 
lich machen, eins oder mehrere vorhanden ſind, wird 
doch noch immer die Ruͤckſicht auf den Inhalt und 
Die Dekonomie des Stuͤcks, welches man behan⸗ 
. delt, Binzufommen müffen, um als der ganzen ins 
nern Vefchaffenheit deffelden jene nur wahrſcheinlich 
angenommene "Befugniß entweder völlig zur Gewiß⸗ 
‚beit zu erheben, oder zu widerlegen; oder, wenn 
Feine anderweitige Gründe zur fihern Entfcheidung 
EN find, fie Froblemiache zu laſſen. 


Wo ſich hingegen gar feines jener Merkmahle 
findet, alſo jene Ungewißheit der Abtheilung ein⸗ 
tritt, ſuche man durch philolegifch: hiftorifch : art 
quarifche interpretation a — den Wortſinn ei⸗ 

nes 


1 
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nes gewiſſen Stuͤcks zu entraͤthſeln, um dadurch füch 
eine ungefähre dee non dem Inhalt deflelben zu bil⸗ 
den.($.127.); iſt man, zur dee eines gewiffen Zus 
fammenbangs und einer nugefähren Beziehung: des 
— auf. einen beſtimmten Gegenſtand gelangt: 
verſuche man durch anhaltendes Forſchen und 
Vergleichen des Vorhergehenden und Nachfolgenden 
uͤber dieſe Beziehung gewiſſer zu werden; ſehe auf 
Lage; . Umftände,. Verhaͤltniſe, in welchen der 
Droppet fi) in dem gegebenen Stüd das. Volk, das 
fand, von welchem die Rede iſt, muß gedad;t has 
ben; febe mie Ruͤckſicht auf das, was über den 
Charalter der propbetifchen Ausiprüce überhaupt 
(8. 190,), und über dig befondre Defonomie der 
Stuͤcke, die ſich auf die Zufunft beziehen, im Alle 
gemeinen ($- 192.) gefagt iſt, wiefern fich entweder 
in einem einzelnen,-Capitel, oder in einem Fleinern 
Theil defielden,. oder: in mehreren Kapiteln oder 
mebreren Theilen dexfelben zuſammengenommen Et⸗ 
was diefer allgemeigegen Defonomie folher Stuͤcke 
Aehnliches bemerken läßt; wie weit etwa die ein 
Mahl qufgefundene. Beziehung anf einen gewiſſen 
Gegeuſtand reicht ; und wo. offenbar desfelbe in einer 
andern Beziehung, in einem andern Verhaͤltniß ges 
ehe, wenigſtenn in giner andern Ruͤckſicht angeres 
et wird; oder, wo die ganze Tendenz einer Rede 
unverkennbar auf.eineu, ganz audern Gegenſtand ge⸗ 
hen muß, als vorhin. Bemerkt man dann einen 
dieſer beiden letztern Säle mie derjenigen Epidenz, 
welche hier möglich ift, und fiehe fih nach wieders 
Holter Prüfung in. dem Glauben an die Nichtigkeit 
dieſer Wahrnehmung beſtaͤrkt: fo hat: man Gruͤnde 
genug, a ———— ——— jener “is 
tes 
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Merkmable einen neuen Abſchnitt, ein ganz neues 
Orakel anzunehmen. 


So wie ſich dem Forſcher bey dieſen Operatio⸗ 
nen auf, der einen Seite einzelne Stuͤcke darbieten 
werden, die mehrere Capitel hindurch ein ſchoͤnes 
Ganzes ausmachen: fo wird: er auf der andern Geis 
se auch manche bloß fragmentarifche Stuͤcke bemers 
ten, für welche ſich fehwerlich. eine ganz befriedigens 
de. Deusung auffinden laͤßt, eben weil fie.nur Frag⸗ 
mente find. - Daß gleichwohl ungeachter aller ange 

ten Sorgfalt in dieſer Abtheilung dennoch, die 

eſultate der Gelehrten Darüber, wo eigentlich ein 
Stuͤck in.mehrere Theile zu zerlegen wäre, und wg 
ein fängeres, in Einem fortgehendes Stuͤck, ein 
längeres Drafel, ein längeres Gedicht anzunehmen 
feyn möchte, bey manchen. Stellen ſehr verjchieden 
ausfallen werden: bringt Die Natur dee Sache mit 
fih: da Hier oft, wo nicht. hinlängliche Beweiſe 
vorhanden find, Bloß das individuelle Gefühl des 
Auslegers: entfcheiden muß, Und dies lehrt auch 
das Beifptel der angeſehenſten Eregeten, indem’; 
B. beim Jeſaias die —— eines Doͤderlein, 
Koppe, Senoler,Rofenmuͤller, fo ſehr auch 
Jeder auf Gruͤnde fuͤr ſeine Abtheilung bedacht ge⸗ 
weſen iſt, nur gar zu oft von einander abweichen. Al⸗ 
fein dieſe groſſe Verſchiedenheit der Reſultate einzel⸗ 
ner Erklaͤrer in dieſem Punct kam die Nothwendig⸗ 


keit dieſer Operation ſelbſt keinesweges aufheben: eo 


da eine mit vorſichtiger Pruͤfung begonnene Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Geſchaͤfts unfehlbar die fergere Behand⸗ 
Jung der prophetiſchen Ausſpruͤche gar ſehr erleichert 


. 156. 
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| 6. 196. 
Von Behandlung folder prophetifhen Ausſpruͤche, die ſich 
— nicht auf die Zukunft beziehen. 


Jetzt zuerſt etwas Weniges uͤber die Eeklaͤrung 
ſoͤlcher Stellen in unfern prophetiſchen Reſton, die 
HH nicht eigentlich auf die Zukunft beziehen; alfo in 
dem gewoͤhnlichen Sinn feinesweges, propberifds 
find, wenn fie gleich unter "andern propherifchen 
Btüden - zerſtreut aufbewahrt werden. - Daß bier 
Dergfeichen Abſchnitte mehrere vorkonimen, die theite 
allein, oder doch faſt allein hiſtoriſchen Intzalts ſud, 
eheite bloſſe Warnuigen und: Beftcafungen begangs 
ner Fehler, theils bloſſe Srmunterungen: gut Beſſe⸗ 
zung mit mannichfaltigen Beweggruͤnden warerftüge 
enthalten, theils aus anderweitigen fröhlichen oder 
traurigen Schilderungen:eines gegenwärtigen Zus 
ſtandes beſtehen: iſt aus’ dem oben CE: — .) > 
fagten hinlaͤnglich Mar.  - 


Ueber die wenigen hier — — 
Bruchſtuͤcke bedarf es bier feiner. weitern Erinng⸗ 
"rung; da dasjenige, was in. der. ganzen eriten Ab⸗ 
ıbeilung des.erften Hauptabſchnitts über die hiſtoxi⸗ 
ſchen Bücher des A. T. .und ihre. Behandfung .auss 
fuͤhrlich beigebracht iſt, auch bier im Sangen ee 
Anwendung leider. 


Auch uͤber diejenigen Ausforäde der ———— 
welche vorzuͤglich —— Ermahnungen, Wars 
nungen und Beſtrafungen mit bloſſer Ruͤckſicht auf 
einen gegenwaͤrtigen Zuſtand enthalten, möchte gat 
Weniges beſonders zu erinnern ſeyn. Der Hauptge⸗ 
ſichtspunet, aus welchem ſolche Abſchnitte zu bes 
ttachien ſind, ergiebt aus was oben (5. 

. 189.) 


f 
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189.) über Propheten im Allgemeinen gefagt iſt: 
daß nämlich diefe ehrwürdigen Männer als Parrios 
ten und Weiſe, als Volfsführer und Berather der 
Könige und Staaten, und, fo fern das politifche 
Wohl oft mit dem moraliihen Zuftande in der ge» 
naueften Bereinigung fand, fo fern Polttif und 
eligion hier aufs engfte verknüpft war, als Eifey 
rer für Die väterfihe, wenu gleich geläutertere Me; 
ligion, und gewiflermaffen als Eittenrichter 21) zu 
betrachten find. Ihre parriotiihen Vorträge find 
alſo den-patriorifchen Wünfchen, Ermahnungen, Wars 
nungen und Beftrafungen andrer weifen und anges . 
febenen mie Eifer für Religion und Tugend erfüll: 
ten Männer gleich zu [hägen; nur mit dem Unters 
ſchied, daß ihre individuelle Cultur, der eigenthuͤm⸗ 
liche Charakter ihrer värerlichen Religion, und Dee 
Dichtergeift, der fie befeelte, ihren Vorträgen nod) 
ein ganz eigenthuͤmliches Gepräge gab. Es laͤßt ſich 
nun ſchon aus der ganzen Abſicht ſolcher Vorträge, 
Die bald an Die ganze Nation, bald befonders an 
die Erfien im Staat, bald befonders an die Prier 
fter gerichter find, und aus der ganzen DBefchafs 
fenheit derfelben, da fie nur felten ganz allgemein 
find, fondern ſehr oft Jins Detail geben, , gae 
leicht abnehmen, daß fie müffen eine locale und tenız 
porelle Beziehung gehabt haben: Da ohne folche 
fein begreiflicher Zweck bey vielen unter ihnen denfs 
bar wäre. Der Erflärer, der feiner Pflicht Genüs 
ge leiften will, kann dies allein dann, wenn er 


ſucht, 


21) Von dieſer Seite find die Propheten vorzoͤglich 
charafterifirt in dem neulich erfchienenen ſchaͤtzbaren 
Merk des verehrungswärdigen Herrn D. Stäudlin: 
Gefchichte der Sittenlehre Jeſu. I Band. Göttins 

gen. 1799. ©, 205. f. 298. f. 
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ſucht, dieſe locale und individuelle Beziehung ſol⸗ 
cher Abſchnitte aufjufinden: weil nur dann erſt Dem 
Ganzen, und eben dadurch wieder jedem einzelnen 
Theile Des Ganzen das gehörige Licht aufgeht. Wie 
ſoll ee füch alfo darüber die nöchigen Auffchlülfe vers 
fhaffen? Syn etlichen Abſchnitten der Art fann man 


etwa aus ‚einigen fpeciell angegebenen Nachrichten, 


oder aus der Stelle, wo fie fliehen, wenigftens mit 
MWahrfcheinlichfeit Etwas über Ddiefe individuelle 
Beziehung murbmaflen: wiewohl der Schluß aus 


der Stelle allein, wo ein folcher Ausfpruch ſteht, 


ohne anderweitige Gründe immer fehr unficher feyn 
würde. Iſt aber feine Nachricht dieſer Art, Feine 


ſpecielle Weberfchrife vorhanden: [derem Aechtheit und 


8 


Angemeſſenheit zu dem Stuͤcke ſelbſt noch immer zu 
prüfen waͤre;]) fo ſuche der Erklaͤrer aus dem In⸗ 
halt ſelbſt die Data aufzufinden, welche ihn fuͤr die 
Annehmung einer gewiſſen Meinung beſtimmen koͤn⸗ 
nen; unterſuche, welches Volk, welches Land, ob 
Iſrael, ob Juda, ob die ganze Nation, ob ein 
ſpecieller Theil derſelben angeredet werde; was ſich 
ferner aus der Anrede uͤber den politiſchen, wie 
uͤber den moraliſchen Zuſtand dieſes Volks, oder 
dieſer einzelnen Perſonen, die hier angeredet, uͤber 
einzelne Arten der Laſter, die an ihnen geruͤgt, uͤber 
die Gedanken, Empfindungen, Wuͤnſche oder Ent⸗ 
ſchlieſſungen, die ihnen in einer individuellen Lage 
beigelegt werden, und uͤber aͤhnliche Dinge beſtim⸗ 
men laſſe. Sind dieſe Charaktere aufgeſucht, und 
zu einem Ganzen verbunden, ſo verſuche man nach 
gehoͤrig erlangter Bekanntſchaft mit der Denkart und 
den Schick ſalen der Reiche Iſrael und Juda zu ver⸗ 
ſchiednen Zeiten, und ſelbſt bis auf die Periode in 


und nad dem a zu welcher Zeit 4 ein folches 
Volk 
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Volk in diefer individuellen Lage mit diefen indivi⸗ 
duellen Merfmahlen gefunden habe; auf welches 
alfo jene prophetifchen Ausfprüche, jene Rügen, 
jene Warnungen, jene Ermahnungen, jene Bitten 
ſich beziehen möchten; und man wird allerdings in 
manchen Fällen überwiegende Gründe auffinden, 
Diefen oder jenen prophetifchen Ausfpruch wenigftens 
nach aller Wahrſcheinlichkeit auf eine beflimmte Zeit, 
und eine beftimmte tage, wenn gleich nicht eben auf 
beſtimmte Perfonen zu beziehen. Nur möchte in 
einigen wenigen Faͤllen, wo feine fichere Gründe 
fi zur Entfcheidung Darbieten, eine ganz locale und 
temporelle Deutung folcher Ausfprüche lieber aufzu⸗ 
geben ſeyn. 


Hat man auf die angegebene Weiſe fuͤr einen 
ſolchen patriotiſchen Ausſpruch eine locale und tem⸗ 
porelle Beziehung mit Wahrſcheinlichkeit gefunden: 
fo verfolge man Ddiefelbe durchs ganze Stuͤck; ‚und 
febe , ob fein einzelner Ausdruck fich findet, der eis 
ner folden Annahme widerftritte. _ Fände fich fols 
cher, fo würde, flatt durch eine zwangvolle Dentung 
der Hypotheſe zu Gefallen nachzußelfen, lieber die 
Hypotheſe jelbft entweder gänzlich zu verwerfen, und 
eine neue an ihre Stelle zu fegen: oder diefelbe auf 
eine andre, jedem einzelnen Theile angemeßnere 
Weife zu modificiren feyn. Faͤnde fiih hingegen wie 
im Einzelnen, fo in der Ueberficht des Ganzen Nichts, 
das diefer angenommenen individuellen Beziehung 
eines folchen Ausfpruchs entgegen wäre: fo würde 
dem Erflärer, wenn er nur noch ein Mahl in dieſem 
aufgefoßten Gefichtspunct das Ganze von Anfang 
bis zu Ende verfolgte, unfehlbar ein ſolches Stüd in 
Diefer localen Ant temporellen Beziehung ungemein 

viel 
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Hiel einleuchtender und eben dadurch feiner Aufmerfs 
fanıfeit würdiger erfcheinen, als wenn er fih bloß 
mit der allgemeinen Angabe begnügt hätte, daß alls 
gemeine&rmahnungen, allgemeine Wahrnungen, allges 
meine Hoffnungen, allgemeine Beforgniffe mitgetheile 
‚find. So möchten die Gründe eines Dirringa, Widyaes 
lie und Rofenmüller, die Buß. und Strafpredigt Jeſ. 
J. 2. f., in welcher ein ſehr groffer Verfall geichildere 
wird, erftin die Zeiten des Hiskias, wo der Verfall von 
Ahas Zeiten her fehr groß, und das benachbarte 
Reich Iſrael fhon zu Grunde gerichter war, zu fets 
zen, überwiegend ſeyn: da der Meinung Andrer, 
daß diefer Ausſpruch ſchon zu Uſias Zeiten ergangen 
fenn moͤchte, der damahlige blühende Zufland Des 
jüdifhen Reichs zu fehr widerſpricht. So möchten 
die dringenden Ermahnungen und ernftlicdhen Beftras 
fungen eines gefunfenen Bolfs ef. LVIII. LIX. mit 
überwiegender Wahrfcheinlichfeit auf die juͤdiſche Das 
sion im Exil zu beziehen feyn, Die fih noch immer 
nicht gebeflert Hatte, und deswegen vergebens auf 
die erfehute Hülfe des Jehovah barrte. 


Nur Hüte man fih hiebey, auf einzelne, oft 
bloß der detaillixteren Iebhafteren Darftellung wegen 
beigebrachte Züge zu viel zu bauen; und durch wills 
Führliche Deutung, biftorifche Beziehungen mit Ges 
»wißhett anzugeben, wo ſolche entweder gar nicht zu 
entdecken, oder nur aͤuſſerſt problematifch find. 


Daß das bisher Gefagte auch bey anderweitis 
gen detaillirteren Schilderungen irgend eines gegens 
wärtigen erwuͤnſchten oder traurigen Zuftandes dee 
beiden bebräifchen Reiche ſelbſt, oder benachbarter 
Voͤlker und Neiche gelten wird, wenn ermweislich 
ein gegenwärtiger Zuſtand geſchildert iſt, und = 

nicht 
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wicht etwa der Proͤphet mit feinem Seherblick die Zu; 
kunft vergegenwärtigt bat; daß alfo aud) da die os 
ealen und temporellen Beziehungen auf die nämliche 
Art aufzufuchen find: bedarf Feines Beweifes. 


. 197. 
Ueber Merkmahle —— die in der That auf 
die Zukunft gehen. 

Ich komme jetzt zu den Ausſpruͤchen der Pro⸗ 
pheten, die ſich in der That auf die Zukunft bezie⸗ 
hen, und deren, richtige und angemeſſene Behand⸗ 
Llung groſſen Schwierigkeiten unterworfen iſt. Zus 
erſt moͤchte man hier die Frage aufwerfen: ob es 
ſichre Merkmahle giebt, daß ein prophetiſcher Auss 
fpruch nicht auf gegenwärtige Umflände, fondern 
auf die Zufunfe zu beziehen iſt? weil nur von diefer 
Entſcheidung die Anwendbarkeit defien abhängt, was 
über die Behandinng diefer Orakel gefagt werben 
fol. Der Gebrauch derjenigen Form des Vers 
bum, welche gewöhnlich das Futurum bezeich⸗ 
set, kann allein bier zum‘Beweife nicht binreichens 
da bey dem oft unbeftimmten und oft nachläffis 
gen Gebrauch der hebraͤiſchen Zeitformen, ‚wie bey 
den mehreren Bedeutungen, welche die Form des . 
bebräifchen Futurum zuläße, dieſe fih bisweilen 
auch da finder, wo in der That nad) dem ganzen 
Zufammenhang und der ganzen. Tendenz eines Auss 
fpruchs nicht von etwas Zufünftigem die Rede ſeyn 
Tann, vergl. Jeſ. LVIII, 2. 3.4.5 fo wie auf der ams 
dern Seite diefe Form oft nicht da iſt, wo in der 
That etwas Künftiges, das fich ein Prophet lebhaft vers 
gegenmwärtigt, fol gedacht werden, wie Jeſ. IX, 1. 22)! 
| 0 Iudeh 
‚ 22). Bergl. Vater's (gröffere) hebraͤiſche Sprachlehre. 

$. 738. 739. | 

Meyer's Sermeneusit. 1.Ch, Ce 
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Indeß mit andern Merkmahlen zuſammengenommen 
wird der häufige Gebrauch jener Form des Futurum 
doch in vielen Fallen zur Entfheidung, Daß ein 
Ausfpruch auf die Zufunft zu beziehen ift, beitragen 
fönnen. Bey vielen Stellen ift es gar nicht zu vers 
fennen, daß in der That Beziehungen auf die Zus 
kunft gedacht werden ſollen; wo nämlich die Pros 
pheten an Bemerkungen über einen gegenwärtigen 
Zuftand, von dem fie ausgehen, Etwas anfnüs 
pfen, das auf einen folgenden Zyftand hinweiſt; 
00 fie von gegenmwärtigem Ilnglüd ausgehen, und 
Schilderungen einer darauf folgenden erwäufchten 
Begebenheit daran reihen; oder wo fie auf gegens 
wärtigen Wohlſtand Mückficht nehmen, und Die 
Ahnung hinzufügen, daß fich Derfelbe bald in einen 
entgegengefeßten Zuſtand verfebren wird; wo fie 
gegenwärtige herrſchende Lafter an ihrer elgnen, oder 
an fremden Nationen rügen, und daran eine Dro⸗ 
bung.der.gerechten Strafe fnüpfen; oder wo fie eis 
nen Zuftand der Beflerung eines vormahls fündigem 
Volkes fchildern, und daraus Hoffnungen eines new 
aufblüßenden Gluͤcks mit Zuverfiht herleiten. 
(vergl. uͤber die Dekonomie der Drafel, F. 192.) Zu 
dieſem Merkmahl in der Oekonomie der Orakel kom⸗ 
men die ſehr gewoͤhnlichen Formeln, womit die 
Propheten dieſe Orakel anfündigen: NY DI, 
Dt DON, DAT AMMIND, und ähnliche, wos 
mir ebenfalis auf eines Fünftigen Zuſtand, auf ein 


kuͤnftiges Eräugniß bingedeuter wird. ‘Dies miöchs 


ten Die ficherften. Merkmahle feyn, welche bier ents 
ſcheiden foͤnnen; und in Verbindung gefegt mit jeuenz 
Gebrauch des Futurum allerdings beftimmt entfchels 
den, Daß der Propher Etwas über die Zukunft ausjagt, 


Bey 


° 
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Bey andern Stellen, wo ſich dieſe Merkmahle 
nicht finden, und wo doch Schilderungen mekwuͤr⸗ 
Diger Eräugniffe, Zerſtoͤrungen, Verwuͤſtungen, 
u. dergl. oder entgegengeſetzte gluͤckliche Begebenhei⸗ 
ten vorkommen: aber zu wenig Data vorhanden 
ſind, um die Zeit der Ausſprechung eines ſolchen 
Orakels mit Gewißheit zu beſtimmen, wird man es 
mehr dem individuellen Gefühl eines Yuslegers über; 


laſſen muͤſſen, ob er glaubt, daß ein gegenmwärtiger 
fröhlicher oder tranriger Zuftand eines Volks oder 


Landes mit Theilnahme vom Propheten befungen ift: 


‚oder daß der Dichter fih das Zufünftige fo ſehr 


vergegenmwärtigt bat, als ob er es felbft fchon in Dies 
ſem Augenblick erlebte; wenn nicht auch bier anders 
weitige Gründe, die fih aus dem Folgenden erge: 
ben, die Eurfcheidung entweder für die eine, as 
für Die andre Meinung erleichtern. 


Wäre es freilich überall auffer — geſetzt, 
daß jedes Stuͤck, das den Namen eines gewiſſen 
Propheten an der Sucne traͤgt, unlaͤugbar von ihm 


herruͤhrt, und gerade in derjenigen Form, im wels 


cher wir es gegenwärtig haben, von ihm herruͤhrt: 
fo wäre es auch in Ermangelung jener angegebenen 
Merfinable Doch gewiß, daß irgend ein Ausfpruch, 
felbft wenn der Dichter einen Zuftand als gegenmwär: 
tig ſchildert, ſich auf etwas Zufünftiges beziehen 
muß, wo dasjenige, was er ſchildert, auf die Zeis 
ten, in welchen er lebte, und dies follte publieire 
haben, feinesmweges ariwendbar war. Mur find fo 
manche Refultare der neuften Forſcher gegen jene 
allgemeine Annahme; Daher jener Umftand- hier 
noch Nichts beweifen fann. Was indeß der Ausle⸗ 
ger dep diefer Unenzfchiedenheit zu thun bat, wird 

Ee 2 ſich 


- 
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fich ben dem Verfolg unfrer Theorie aus dem, was 
über die Behandlung ſolcher Orakel, Die fich nach bes 
angegebenen Merfmahlen gewiß auf die Zukunft bes 
ziehen, zu fagen iſt, ſehr leicht ergeben. 


| $. 198. 
Worauf iſt bey diefen Ausfprüchen im Allgemeinen 
zu achten ? 


Auch hier laͤßt fih, wie ben den vorhin ($- 
196.) erwähnten Abfchnitten ſowohl aus der ganzen 
Abſicht diefer begeifterten Vorträge, die bald au das 
jüdifche Volk, bald an einen beftimmten Stand, 
oder beftimmte Perfonen, bald an beftimmt angegebs 
ne ausländifche Voͤlker gerichtet find, bald des Tros 
fles und der Hoffnung, bald der Warnung und des 
Schreens wegen ausgefprochen wurden: als auch 
aus manchen individuellen Zügen leicht abnehmen, 
daß fie wenigftens den groͤſſern Theile nach nicht 
ganz allgemein zu nehmen ſeyn mögen, fondern eine 
locale und temporelle Beziehung haben. Dieſe wird 
alfo ebeufalls, wie bey den dort erwähnten Stuͤk⸗ 
fen aufjufuchen feyn. Dur macht der Umſtand, daß 
diefe Orakel auf-etwas Künftiges zielen, wenn die 
Unterfuchungen des Erflärers befriedigen follen, bier 
immer eine doppelte Ruͤckſicht nothwendig: 1) Auf 
die Lange, unter welcher der Ausfpruch erging; 2) 
Auf die kommenden Umftände, weiche dem Blick 
des Sehers Dabey vorfchwebten.. 


Auch bier ift e6 nicht weniger nochwendig, wie 
bey den vorher (S. 196.) erwähnten propbetiichen 
Ausfprüchen erftlich auf die Lage zu fehen, unter 
weldyer Der Ausfpruch erging. Denn nur dann 

kann 
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kann man erſt ganz den Sinn eines Orakels ſo auf⸗ 
faſſen, wie die Zeitgenoſſen des Propheten es auf⸗ 
Faſſen mochten. - Mar dann kann man erſt ganz 
Die Angemeſſenheit deffelben beurtbeilen, ‚und nach 
Diefet den Werth deffelben beflimmen, wenn man 
es, ſo viel moͤglich, nach feinen localen und tempos 
rellen Beziehungen kennen lernt. Sind hiſtoriſche 
Data vorhanden, die es beſtimmt angeben, zu wel⸗ 
cher Zeit, bey welchen Eraͤugniſſen, und unter welchen 
Umſtaͤnden ein Orakel ausgeſprochen ward, wie Jeſ. 
VII, 13. f. Jer. XXI, 1. fe XXVII. f. XXXIV, 1. f., 
vober find auch ganz allein Zeitbeſtimmungen hinzu⸗ 
fügt, "wie Ez. XXIV, 1. XXVI, 1. f.,, fo iſt dem 
usleger ſein Geſchaͤft erleichtert; und er hat bloß 
zu unterſuchen, ob ſich in dem ganzen Inhalt Nichts 
finder, das diefer Angabe widerfpraͤche, und dieſelbe 
Für unäche-erlläre. Vermißt er aber, mie Dies 
ber mehreren propperifchen Ausſpruͤchen der Fall ift, 
jene hiſtoriſchen Angaben, die-ihn bey feinen Unter: 
ſuchnmngen leiten koͤnnten, fo has er hier eben fo, 
wie bey $. 1,96. angegeben ift, zu verfahren, um 
aus dent Inhalt des Orakels überhaupt und der In⸗ 
dividualitat einzelner Zuͤge insbefondre mie Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu beſtimmen, fuͤr welches Volk, oder 
fuͤr welchen Theil des Volks, unter welchen Um⸗ 
ſtaͤnden und zu welcher Zeit moͤchte der Ausſpruch er⸗ 
gangen ſeyn? alſo weiches Land und welche Men⸗ 
fſchen dadurch haben gewarut, geſtraft, getroͤſtet, 
und etniuntert werden ſollen? — 


Machſtdenr aber wird der Erklaͤrer zweitens 
zu achten haben auf die Eraͤugniſſe der Zukunft, 
welche dem Propbeten bey feinen Ausfprücen 
vorſchwebten. So lange fih bloß im Allgemeinen 
== | Eeg nach⸗ 
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nachweiſen laͤßt, unter welchen Umſtaͤnden Pe 
oder jenes Drafel könnte ausgeſprochen ſeyn, aber 

noch unentfchieden ift, ob diefen Nusfprüchen,, Dies 
fen Dropungen, diefen Verheiſſungen in den wirflis 
hen Begebenheiten Etwas entſprochen bat: bleibt 
der Erflärer wegen der wahren Anficht von Diefen 
Drafeln immer ungemiß. Es wird alfo -in der fols 
genden Gefchichte diefes Volks, oder diefes Landes, 
von dem die Rede ift, zu unterſuchen feyas ab folche 
Begebenheiten fich in der That zugetragen haben, 
Die jenen allgemeinern oder ſpeciellern Verkuͤndigun⸗ 
gen entfprächen, und koͤnnten als durch diefelben zus 
vor angedeutet betrachtet werden?. NMur nachdem 
Dies erwieſen oder nicht erwielen iſt, wird der Er⸗ 
klaͤrer im Stande ſeyn, den eigentlichen Gehalt Des 
Drafels zu beflimmen; und zu entfcheiden,, ob der 
Seher bloß im Allgemeinen geahnt, 'gewünfcht, ger 


fürchte und gehofft hat: oder ob er. als. — 


als Weiſer und als Staatsmann aug der damahli⸗ 
gen Lage der Dinge mie uͤberwiegender Wahrſchein⸗ 
lichfeit Folgerungen über den Fünftigen Lauf der Be⸗ 


gebenhelten, über die künftigen Schickſale ganzer 


Länder und Voͤlker herleitete; ob ihm bloß feine 
Einbildungsfraft Bilder Fünftiger ‚glücklicher oder 
unglücklicher Eraͤugniſſe lebhaft vormalte, die nie reas 


liſirt, wenigſtens nicht in allen einzelnen Zügen realis 


ſiet find: oder ab er. endlich in der That Diyge für 
enslegene Zeiten verfündigse, Die ſelbſt Der -größte 
Politifer und der fchärfiüchtigfte Menſchenkenuer, nicht 
mit Wahrſcheiulichkeit vorher ahnen konnte; die 
nur die Gottheit ſelbſt ihren u. .. mits 
theilen koͤnnen? 
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Sdo hat der Erklaͤrer immer. dieſe beiden Haupt⸗ 
momente zu beachten, um aus dem Verhaͤltniß der 
Lage, unter welcher ein Orakelſpruch erging, zu 
den Umſtaͤnden, wo er erfüllte ward, und wieder 
aus. dem Verhaͤltniß diefer Erfüllung zu der Zeit uud 
Den Umftänden des Ausſpruchs felbft über die richs 
tige und der. Natur der Gache gemäfle Anficht von 
Demjelben gewiß zu werden. Pur was für Dperas 
tionen hier ferner vorzunehmen ſeyn, um dies Gr⸗ 
fhäft auf eine angemeflene Weiſe auszuführen; mag 
die Befchaffenheit der. Drafel, welche im erfien Ca: 
pitel ins Licht geſetzt iſt, zur genauexen Beftimmung 
Diefer Operationen an Die Hand.giebt; . was endlich 
für Vorſichtsregeln hier zu beobachten fenn, um fich 
fo wenig in Annehmung, als Verwerfung eigentlis 
her Weiffagungen zu täufchen: dies ke muß noch 
genauer erörtert werden, ar Gin — 


2 
tıv 


6. ' 199. | 
Allgemeine den Erflärer leitende oraifeis üßgr bie 
Materte der Orakel. 


Jene S. 198. als nothwendig vofluliste Einſich 
in das Verhaͤliniß des Orakels zu feiner Erfüllung 
wird ungemein erleichtert; oder eignentlicher, Die 
Hperationen ben Erforihung diefes Verhaͤltniſſes erz 
halten ihre gehörige Richtung durch die Vorausſet— 
zung, die ſich auf den Inhalt, oder den Stoff 
(Warerie) der Drafel im Allgemeinen bezieht, Daß 
Die. Propheten durchaus für Die Beduͤrfniſſe in 
ver Zeitgenofjen ‚rederen. Iſt die. Idee richtig; 
welche oben ($. 189.) von diefen ehrwürdigen Maͤn⸗ 
nern mitgetbeilt ward, daß fie Parrioten, und Weis 
fe. Berather der Fuͤrſten, wie der Bölfer find: 


Ee 4 ſo 
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ſo werden nicht bloß ihre anderweitigen Wusfprüche, 
wo fie belehren, ermahnen, oder warnen ($. 196.7, 
ſondern ſelbſt diefe begeifterten Vorträge, wo fie 
durch Blicke in die Zufunft bald tröften und ermuns 
tern, bald ſchrecken und ſtrafen, ebenfalls ſich nach 
den jedesmaßligen ihnen befannten Beduͤrfniſſen ih⸗ 
rer Zeitgenoflen vichten; fo werden fie alfo nur da 
Ungluͤck verfündigen und Strafen drohen koͤnnen, 
wo die Strafe durch Frevelthaten verdiene, und die 
Arnkuͤndigung des Ungluͤcks, welches diefe Strafe 
ausmachen ſoll, verftändlich Ift; ſo werden fie nur 
da die Nation zu freudigen Hoffnungen erheben koͤm 
nen, wo fe in Ungluͤck ſchmachtet, und nach Huͤlfe 
barrt, und wo ihe die Ausficht auf diefe beffere Zeit 
ebenfalts niche ganz unverfiändlich if. Diefe Bes 
merkung, - welche auf angemeſſenen Vorſtellungen 
von den Propheten beruht, laͤßt ſich durch Beobach⸗ 
tung des Verfahrens derfelben, wo wir über Zeit 
und Umftände, unter welchen ihre Drafel ausges 

fprochen wurden, . hinreichende Data haben, bes 
ftätigen. So finden wir erftlich in den biftorifchen 
Büchern, wo Bruchſtuͤcke propherifcher Ausſpruͤche 
vorkommen, daß diefelben den jedesmahligen Am: 
ftänden angemeflen find; daß nur da gedroht, nur 
da verheiſſen wird, wo es diefer Drohungen, Dies 
fet Verheiſſungen bedurfte, und dag nur ſolche Vers 
heiſſungen, folde Drohungen mitgetheilt werden, 
welche denjenigen, für die fie beftimme waren, vers 
ſtaͤndlich ſeyn konnten; daß die Propheten fich alfo 
nicht leicht mit thren Orakelſpruͤchen über die zunachſt⸗ 
bevorfteßenden Zeiten hinaus verlieren, wo eine Er⸗ 
wähnung foicher Begebenheiten, die in weiter Fers 
"ne lagen, md noch gar nicht vorbereiter waren, den 
Zeitgenoffen durchaus unverfländlich ſeyn — 

— un 


| 
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und für dieſelben noch gar fein Beduͤrfniß ſeyn konn; 
te; und daß die wirfliche Erfüllung defien, was fie 
mit ihrem fcharfen Blick ſchon? horher ahnten, ges 
woͤhnlich ſehr nahe lag. " [Diefe Bemerkung wird 
Durch einzelne gar zu fpecteffe Umftände, welche bis: 
weilen erft nach dem Erfolg unter der Hand des ſpaͤ⸗ 
gern Weberarbeiters in manche dieſer Angaben fich et» 
wa eingefchlichen hätten, (vergl. oben 8. 168. 6.) 
keinesweges aufgehoben. ] gie koͤnnen die. Aus} 
forüche eines Achijap 1 Koͤn. XIV, 10. eineß Eltdi 
3 Rön.XX;21.f. eines kn ı Kön. X, 19. f. 
eines’ Elifa 2 Kön. II, 17. f. and Andrer zu Belegen . 
dienen. Go bemetfen wir zweitens in den Steffen 
der prophetiſchen Bücher, wo ausdruͤcklicheZeitbe⸗ 
ſtimmungen, vielleicht ſogar Angaben einzeinerſpe⸗ 
cieller Umſtaͤnde, unter welchen ſie ausgeſprochen 
wurden, hinzugefůgt find, daß auch diefe, mochten 
fie nun neue Hoffnungen oder nette Beſorgniſſe erres 
gen, durchaus gerade den Bedürfniffen und dem 
. Verhalten der Zeitgenoffen angemefien waren, und 
gewohmich nur anf die zunächftbevorfteßenden Zeiten 
ſahen: unter welchen Umftänden fie allein den teuren, 
denen fie mitgetheilt wurden, “verftändlich ſeyn konin 
ten; und daß auch hier die Erfuͤllung deſſen, was 
der Blick des Sehers ſchon vorher umfaßte, in der 
Naͤhe zu finden iſt. Ich darf mich hier wieder (wie 
8.198.) auf Jeſ. VIE, 13. f. Ser. XXL, 1. f. XXV, r. f. 
XXXIV, 1. f. Eʒ. XXIV, 1. f. XXVI, 1. f. berufen, de— 
ren Vergleichung die Richtigkeit dieſer Bemerkun— 
gan ebenfalls bewaͤhrt. Dieſe Beobachtungen erſtlich 
aus dem Zwecke der prophetiſchen Ausſpruͤche über: 


haupt hergeleitet, zweitens durch die Analogie der . 


Hrafel, die mie Zeitbeftinimungen verfehen find, 
wie in den hiſtoriſchen Buͤchern, fo in den pronhes 
nz Erz tiſchen 
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tiſchen Schriften ſelbſt ebenfalls erwieſen, berechtigt 
ans allerdings zu dem ſehr analogen Schluß, der 
fiir deu Ausleger dieſer Stücke von der größten Wich⸗ 
sigfeit iſt, daß auch da, wo dieſe Umfände, unter 
weichen, ein Drafel ausgefprochen. ward, „nicht anges 
geben find, alfo nur, aus den einzelnen in den Stük: 
fen ſelbſt zerſtreuten Angaben nach, Wahrfheinliche 
feit zemuthmaßt werden koͤnnen, ebenfalls nur auf 
Die Beduͤrfniſſe der Zeitgenoflen wird Rückficht genome 
 mewfeyn;.daß-aljo.auc Diele nur, da ausgeſprochen 
ſehn können, wo ſolche Bedürfniffe, als der. Terz 
vermuthen läßt, es nothwendig machten, - weit fie 
ſonſt hatten gänzlich unverfländfich feyn ‚müflen ; und 
daß auch hier im Ganzen die Erfüllung in Zeiten zu 
fuchen fenu wird, welche von dev Promulgirung dies 
jer Ausiptüche nicht ſehr entfernt waren, und wels 
che der ſcharfſichtige Blick des Sehers noch erreichen 
Fonntez, und unter Umſtaͤnden, ‚Die ſchon vorbereitet 
waren. —— — 
Dieſe allgemeine den, Erklaͤrer leitende Voraus⸗ 
ſetzung laͤßt ſich noch weiter im Detail verfolgen, um 
auf einzelne gegebene Drafel angewandt zu mwerden. 
eder ein Prophet zunächft nur für die Beduͤrfniſſe 
feiner Zeitgenoffen, .gud wit Ruͤckſicht auf die jedes» 
zughligen Almftände: fo ergiebs es ſich von ſelbſt, daß 
ex feine Zeitgenoſſen nicht da tröften fann, wo fie 
keines Troſtes bedürfen; fie nicht mie dem Nufpsren 
uf er Ungluͤcks seöften kann, welches. fie ned 


4* 
vs » ß 


sicht erleben, welches. fle och nicht ein, Mohl als 
möglich: Denfen; eines. Ungluͤcks, weiches er-nicht 
vorher verfühdige hat; Daß auf der andern Seite ein 
Praphet nicht wird mir einem Ungluͤck drohen, wels 
ches noch in ſehr weiter Ferne liegt, und noch durch 

a En 
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Michts varhereitet iſt; daß er nicht wird feiner Na⸗ 


sion mit einem Feinde drohen, - der noch ‚gar nicht 
furchtbar ift, -ja den man noch garnicht kennt: ſon⸗ 
dern daß er, wenn ja Ungluͤck gedxroht werden ſoll, 
nur⸗mit ſolchen Voͤlkern drohen wird, Die ſchon 
furchtbar ſind; ‚die entweder ſchon zu feiner Nation 
in einem gewiſſen Verhoaͤltniß ſtahen, oder Deren fünf; 
tige Fommunication mit derſelben doch jchon aͤuſſerſt 
wahrſcheinlich iſt. Bemerkungen, welche durch In⸗ 
duction bewieſen, und mit ſpeeieller Anwendung auf 
Die Orakel im Buch des Sefaias, die von der Der 
freiung aus dem babyloniichen. Eril reden, ſehr 
gruͤndlich, ſcharfſinnig, und frejmuthig von dem Al 
gern Juſti 23) ausgefuͤhrt ſind; und deren Auwen— 
dung auf analoge Fälle Die Frage uͤber die Zeit und 
Umſtaͤnde der Abfaſſung eines Orakels, und das Ver— 
haͤltniß ſeiner Erfüllung zu denſelben (S. 198.) ihrer 
Entſcheidung fehr viel näher bringen muß, 


‚Daß nun bey der wirklichen Anwendung dieſer 
Bemerkungen. auf einzelne gegebene Drafel die Ges 
ſchichte ‚eines jeden einzelnen Propheten ſelbſt, die 
Geſchichte und der Genius feines Zeitalters, die Ger 
eis beiden hebräifchen Reiche felbft, ‚wie an— 

rer ‚benachbarter Voͤlker und Länder dem Erflärer 
— ee durch 


"235, Weber die Orakel des Jeſalas Die Wegführung der 
Juden ind babylonifche Ertl und ihre rRuͤckkehr Ind 
Vaterland betreffend. Ein Verſuch In der Höheren 
TDritik von Leonbard Job: Carl Fufttz.. zuerſ 
, „ inPaulug Wemorabilien.. 4 Stärf. ©. 139. f. nach⸗ 
Her wieder abgedrucht und vermehrt in den vermiſch⸗ 
ten Sammlungen Aber wichtige Genenftände ber 
theobogiſchen Gelehrſamkeit, von &. J C. Juſti. 
1.Bayınlung. Hallt. 1705.. ©1254. f. 2 Ex 
; Jung. 1798. S. 1.f. 
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harchaus gegenwäteig ſeyn muß, um' deſto leichte 
inte uͤberwiegender· Wahrſcheinlichkeit zu beſtimmen, 


weiches gerade die Umſtaͤnde ſeyn mögen, unter de 


nen ein folcher Ausſtruch erging; und wo wir etwa 
die Erfüllung deſſelden; welche dem Seher im Geil 
vorſchwebte, zu ſuͤchen -gätten; ' oder wiehern ders 
felbe mag überhaupt in Erfuͤllung gegatigen- fen: 
bedarf bier Feiner befondern Erinnerung. (vergl. Im 


eeſten Haupttheil IF Hauptabſchnitt I Abrheilung 3 | 


Civ.$.146 — 170.) Daßer ein ſolcher Abelß der 
Geſchichte beider hebraͤiſchen Reiche, wie der mit 
beſondrer Hinficht auf die Orakel DEE Jeſtiſas abge 
faßte, von den Zelten des“! Uſias bis auf die Wie⸗ 
derfehr aus dem babyloniſchen Sril, welcher den 
Roͤſenmuͤllerſchen Scholfen über diefen Propheten 
votangeſchickt iſt, ſehr brauchbar ſeyn wird. 


Daß ferner zur wieklichen Anwendurg jener lei⸗ 
tenben Borausfegung ein vorurtheilsfreier Blick durch 
18 erfodert wid; um unabhängig von der Ueberſchrift, 
welche ein einzelnes Drakel etwa an der Stirne traͤgt, 
und unabhängig" von dem Namen des Propheten, 
dem es etwa beihelegt wird, und unter deſſen litera—⸗ 
riſchen Nachtaͤſſen es ſich befindet, zu entſcheiden, 
Wees in der Thaͤt von diefem Propheten zu diefet 
Jeit ausgeſprochen ſeyn moͤge: oder ob nach aller 
unfter Kenntniß yon, jenen. Zeiten die Umſtaͤnde das 
mabls nicht fo. fuareh, daß dies Qrakel hätte Be 
duͤrfniß and. haͤtte verſtaͤndlich ſeyn fönmen; ob es als 
fo nicht mit überwiegender - Mährfcheintichfeit In 
fp&tern Zeiten einem andern ehrwätbtgem Sehler zu⸗ 
züfckeiben ſeyn möchte, der ſoiche Uprſtaͤnde erleb⸗ 
te, denen diefe Orakel angemeſſen waron; und Det 
darauf rechnen konnte, daß es feinen Beige 
— | 
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nicht ganz unverſtaͤndlich ſeyn würde: Dies iſt nicht 
weniger. einleuchtend, wenn überhaupt jene Bemer⸗ 
kung nicht fruchtlos ſeyn foll. Und dies iſt ein Ver⸗ 
fahren, weiches nur durch Wideriegung jener leiten⸗ 
den Vorausſetzung ſelbſt in Anſpruch genommen 
werden kann; und ein Werfahren, "weiches; wenn 
es bier auf "Austoritäten ankommen Fönnte, ſchon 
vor Fufti von einſichtsvollen und ſelbſtſorſchenden 
Eregeten, won Koppe 24) und noch mehr von’ 
Eichhorn 25) beim Jeſaias vorzüglich in Anren 
gung gebracht; von Däderlein gebilligt, ja fin 
nothwendig erklaͤrt 20)3 und von Aofenmüller 237 
und Paulus 28) bey mehreren Stellen des Rſalas 
mit glücklichen Erfoig beobachtet 


2 6.500. | 


24) in feiner ueberſetzung des en Feſaias. IE 
Band. ©. 233. f. IV: Band. 


35) Einl. ins A. T. Th. HI. en r. Er f- 37-75. 


26) D. J. (Ph. Döderlein’s Chriſtlicher Religions⸗ 
unterricht nach den Beduͤrfniſſen unfver Zeit. The 
I. ©.183.216.217. Efaias ex recenf, text, hebr. 
— Ist. vert. . Cph. Döderlein. ed. III. 
Praefat. pag: XII. fqu. ag.’XV. mo davon die. Ner | 
dei, ob man bem Jeſaias dem lebten Theil vom 
XL Sapitelan abfprechen könne, fagt er: quod qui- 
dem nulo periculo,. multo autem commodo fla- 
tuitur. 

27) E.F.C.R mülleri fcholia in Vetus "Teftamen- 
tum. T. III. Jelaiae vaticinia compledtens; ſectiones 
III. Lipſ. 1701. ſqu. Ohne gerade der Unterſuchun⸗ 

gen vom XLCapitel an zu erwaͤhnen, verweiſe ich 
bier auf ſeine Bemerkungen uͤber Cap. XIII - XIV, 
27. XV. und XVI. XXI, 1- 10. XXIV— XXVL 


28) Man vergleiche Paulus Bemerkungen über bie. 
zweite Hälfte der Sefatanifchen Orakelſammlung in 
feinem phüdlogifchen lavie zum Jeſaias. Jena. 
1793. ©.279. £ 
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Alan v— dei Erfiärer tettende Voraueſchung in — 
Jung der Form und Einffeldung der Orakel 
— im Allgemeinen. 


FF! 


Aber Immer wuͤrde jene ($. 5 ausgeführte 
Bemerkung, fo wichtig fie auch ſelbſt, und fo noth⸗ 
wendig Die Anwendung derfelben ift, gar oft dem 
Eofläner irre keiten, wenn er fie. allein ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf-eine andre eben jo wahre Bemerkung benutz⸗ 
te, welche nicht weniger den Bemühungen des Er⸗ 
Härers die gehörige Richtung geben muß; ich mey⸗ 
te Diefe: Daß die bebräifchen Seher Dichter 
find, und als folche erkläre werden miöffen. 
(vergl. $.190.) Was alfo nach Grundfägen eines 
gebildeten Geſchmacks ein Erflärer der Dichter übers 
Haupt zu thun har; mas befonders dem Erfiärer 
bebräifcher Dichter wegen der individuellen Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Dichtungen zu empfehlen ift (6. 181. 
182.), wird auch ganz beſonders dem Erklaͤrer der 
hebraͤiſchen Orakel ans Herz zu legen fenn. Iſt es 
nirgends fo gewoͤhnlich, als bey Dichtern, fich 
hildlicher, maleriſcher, byperboliſcher Ausdruͤcke zu 
bedienen, wo der kaͤltere Proſaiſt, und befanders 
der abſtracte Philoſoph fich beſtimmt und eigentlich 
auszudrücken fucht ($. 128. 129.): fo wird dies der 
Erflärer der Propheten, deren Ausfprüche durchaus 
in Dichterifches Gewand gefleidet find, ganz vorzügs 
lich. zu beachten haben. Iſt es den Dichtern eigens 
thuͤmlich, einen Hauptgedanfen weiter auszuſchmuͤk⸗ 
fen, einen Gegenftand mit den lebhafteften Farben 
zu fchildeern, eine Begebenheit in den Individuellften 
Zügen darzuftellen, wo Doch nur diefer_cine Haupıs 
gedanke, nur diefe eine Hauptbegebenheit ſoll gedacht 

wer⸗ 
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werden: ſo wird Auch’ der Interpret der" hebraiſchen 
Orakel dieſe Eigenthuͤmlichkeit der Dichter überall . 
ſotgfaͤltig beherzigen muͤſſen. Iſt es eine Folge von 
dieſer Eigenthuͤmlichkeit der Dichter, daß ſie um der 
tebhaftigfeit der Darſtellung willen da individualiſi⸗ 
sen, beſtimmte Perſonen, Laͤuder, Fluͤſſe, Berge 
nennen, wo der mehr abſtraet redende Proſaiker ſich 
nur allgemein ausdruckt, und wo auch nur die allge⸗ 
meine-dabey zum Grunde liegende Idee verſtanden 
werden ſoll: ſo hat auch dies der Erklaͤrer rennt 
ſchet Auoſpruͤche nie zu überfehent. 


Diefe Vemerkung iſt einer fehr mansichfaftigen 
Anwendung fähig; und dieſe ift fo viel nothwendiger/ 
je oͤftet ſelbſt manche unter den beſſern Erklaͤrern ſie 
bey dieſen Oralein aus der. Acht gelaſſen haben. Es 
wird naͤmlich erſtlich auch bey den prophetiſchen 
Stuͤcken eben ſowohl, als bey den andern, welche 
— für dichteriſch erklaͤrt werden (5. 181. f:), 

der häufige. Gebrauch tropiſcher Ausdruͤcke der vers 
fchtedenften Are, der Merapbern, Metounnieen-; 
Hyperbeln u. dergl. gang vorzüglich zu beherzigen 
feyn, um fie niche aͤngſtlich und bushftäblich zu deu⸗ 
ten: fondern den eigentlichen Sinn, der unter die⸗ 
fer Hülle . verborgen liege, aufzufinden-($. 130; )« 
Bey einigen Stellen drang fih, wie es fcheint, 
diefe Bemerkung den Erflärern von felbft auf, ‚weil 
ihnen das Lingereimte einer buchftäblichen Deutung 
zu febr in Die Augen fiel; oder weil der Zufammenz 
bang für eine bildfiche Deutung mehr zu reden 
ſchien, als für eine eigentliche. Gleichwohl konn⸗ 
ten fie folche in andern Stellen nur gar zu oft aus: 
der Acht lafien, und bey ihrer buchftäblihen Erklaͤ⸗ 
sung auf gar zu. ängflliche Deutung verfallen, mo 
F ſie 
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| Be. doch bey mehr Bekanutſchaft mit Dichtergeift und 


Dichterſprache ſich zu einem ähnlichen Verfahren haͤt⸗ 
ten berechtigt glauben muͤſſen. Jeſ. IX. 1. 5.8. wird 
ſelbſt bey der rechtglaͤubigſten Deutung Keiner von 
eigentlichem Licht und eigentlicher Finſterniß genoms 
men haben: fo wenig man Jeſ. XL,T. au eine eis 
gentliche Wurzel, an einen eigentlichen Stamm, 
und am eigentliche Zweige gedacht hat. Erklaͤrt 
won dieſe Ausdrücke als bildlich, und fuche dem 
Sim darzulegen, der unter diefem Bilde verborgen 
liegt: fo ift es allerdings confequens, weun mas auch 
in andern Stellen, Die fich dem mit der Dichten 
ſprache vertrauten Erflärer als tropifche Ausdrüde 
onfündigen, das nämlihe Verfahren beobachtet, 
und die Ängftliche buchftäbliche Deutung verläßt; 
alſo auch Joel II, 10. III. 4. bey der Verfinſterung 
der Sonne, des Mondes und der Sterne nicht au 
eine .eigentliche Finſterniß, und bey dem Er⸗ 
fhütteru des Himmels und dem Beben der Erde 
nicht an eine eigentliche phyfifche Revolution denkt: 
fondern hier Bilder Des Ungluͤcks und der Vers 
beerung erkennt, melche ganze Völker und ‚Länder 
betreffen. vergl. Jeſ. XIII, ı0. Das Nämliche wird 


bey unzähligen andern Stellen gelten, da Die pros 


aberifen Ausfprüche überall dieſer Tropen vol 
find, 


Es wird fich zweitens der Erklärer bey den 
poetiihen Schilderungen der Zukunft mit einer all⸗ 
gemeinen Deutung begnügen müflen; und füch nicht 
ängftlich nach dem Sinn jedes einzelnen Zuges und 
noch weniger nad) Erfüllung deſſelben umſehen duͤr⸗ 
fen. Dieſe begeifterten Männer hätten aufgehört, 


" Dichter zu ſeyn, wenn fie Alles ganz kalt, fo wie 
es 


| 
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es ſich zutragen ſollte, oder wahrſcheinlich zutragen 
wuͤrde, mit wenig Worten angegeben haͤtten, ohne 
ihren Antundigungen durch eine weitere Detaillirung 
und Ausſchmuͤckung Leben und Nachdruck zu geben. 
Aber fo wie die Wichtigkeit ihrer Borträge ſelbſt fie 
ſchon in Begeifterung verfeßte ($: 189. 190.), jo 
Jonnte and) Der Zweck der Mehrſten unter ihnen, et 
weder durch Drohung ſchrecklicher Strafen Furcht 
und bange Beſorgniß zu erregen, und ihren Ermah⸗ 
uungen zur Befferung fo viel eher Eingang zu vers 
fehaffen: oder Durch Verheiſfung gluͤcklicherer Zeiten 
ein in tiefe Traurigkeit gefutifenes Bolt mit neuen‘ 
Hoffnungen zu erfällen, fle zu diefer Waͤrme und 
zebhaftigfeit in ihren Schilderungen inreiffen, wo⸗ 
hit fie das maleriſch im Detail darſtellen, mas der 
Pältere Profaifer in Einem Hauptgedanfen concentritt 
Bätte. Alte ihre Schilderungen find mit National⸗ 
Bildern ausgeſchmuͤckt, Die zum Theil aus der fruͤ⸗ 
Bern Geſchichte entlehnt, zum Theil ans der Bes 
wohnung Paläftinens abſtrahirt find. Wollen die 
Propheten glädtiche Zeiten ſchildern, fü wohnt das 
Bolt ruhig und. ungeftäre in feinem’ gefegneten tans 
de den feinen Weinſtock und unter feinem eigens 
Baum, genieße der Fruͤchte des Landes im Ueber⸗ 
maaß, und wird nicht wieder daraus vertilgt; fo 
,beſiegen fie ihre Feinde, und vertilgen feibft das 
Audenken derfelben; ferne "Nationen bemühen fich 
um ihre Freundſchaft; und Jehovens Verehrung, 
welche fie allein begluͤckt, iſt bey Ihnen allgemeinz' 
ja Jehovah wird felbft von fernen Nationen verehrt. 
Wollen fie unglückliche Zeiten droßen, fo werden fie 
von Jehovah verworfen, von Feinden überfallen 
und bedränge, aus ihren Vaterlande in ein fremdes 
Gebiet verpflanze, und ihr Heiligthum wird ent 
Meyer's Zeinseneutiß, 11. TH. Sf weiht. 


450 Zweite Abyheilung. II. Unterabth. II. Cap. . 


weiht. Solche amd aͤhnliche Ideen find die gewoͤhn⸗ 
lichen, welche bey dieſen Schilderungen als Haupt⸗ 
gedanken zum Gruude liegen. (Vergl. was oben über 
Die Allgemeinheit ihrer Schilderungen geſagt iſt. 5. 
192.) Aber ſie werden theils nach Verſchiedenheit 
der Zeiten und det, Umſtaͤnde, theils nach der indi⸗ 
viduellen Stimmung, eines Dichters bald auf Diefe, 
bald auf jene. Weiſe erornirtz ja fie werden nach der 
mehr oder weniger lebhaften Phantafie des Dishters, 
bald mit mehr... bald mir weniger lebhaften Farben 
geihildert, ohne Daß Deswegen in fo manchen Stuͤk⸗ 
fen mehr, als Eine Hauptidee, Die ausgemalt wird, 
zum Grunde läge; Dieje bat der Erflärer duch 
forgfältige Auffaflung der einzelnen Züge, und der 
Tendenz, welche Diejelben zufayınengenemmen, und 
auf diefe Weiſe dargeſtellt erwa haben könnten, aufr 
zufuchen und Das. Uebrige ale Erornagion.zu betrach⸗ 
ten: wo buchftäbliche Deutung oller einzelnen ‚Züge 
des Details ihn nur irre leiten wuͤrde. So darf der Er⸗ 
klaͤrer bey Amos IX, 13. f. und SoeliV, ıg,, wo kuͤnf⸗ 
tige fruchtbare glückliche Zeiten geſchildert werden, nicht 
äugftlih fragen,, mann die Berge in der That 
non Woft geflofien find, wann Milch auf Zıle 
geln geftrömt bar, und dergleichen: fondern ſich 
mit der allgemeinen Idee begnügen, daß bier Bils 
der Des reichften. Ueberfluſſes und Des erwuͤnſch⸗ 
teten Woblftandes. anzutreffen, find. Eben ſo 
wenig wird er bey ef. XXXV,6. an ein wirkliches, 
süpfen der Lahmen und Reden der Srummen ya 
denfen haben: fondern auch hier nur das Bild einer 
überaus glücklichen Zeir auffaffen dürfen. So wird 
der Erklaͤrer Obad. B.19.20. ſchwerlich jeden einzelnen 
Zug in der hier gefchilderten Befiegung der Idumaͤer 
und Der Beſitznehmung jedes einzeluen Theils der feinds 

J lichen 
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lichen Laͤnder durch Die Hebräer nachweifen duͤrfen, wenn 
gleich manche Züge der Are durch Die Gefchichte gerechts 
fertigt würden: fondern es wird genug fenn, die alla 
gemeine dee aufjufaffen: Das Vol Jehovens 
wird feine Seinde, vorzüglih die Idumaͤer, 
befiegen, und die feindlichen Länder unter ſich 
tbeilen as). So wird es bey Verfündigung eines 
Fonımenden Ungläcfs, z. B. über Aegypten Gef. XIX, 
2.f. genug feyn, die allgemeine Idee feftzuhalten, 
daß furchtbare Revolutionen fi da eräugnen 
werden, ohne daß man jeden einzelnen Zug Aängfts 
lich verfolgen dürfte. Noch weniger wird man fich 
bey der Deutung der einzelnen Theile des Tempels, 
welcher der Phantaſie des Ejechiel XL, 1. f. vorfchwebs 
ge, ermüden dürfen. 

Die Nichtigfeit der hier anzumendenden ‘Bes 
merfungen beftätigt fich binlänglich, wenn man von 
ſolchen Stellen ausgeht, wo man diefe buchftäbliche _ 
Deutung jedes einzelnen Zuges diefer Schilderungen 
ſchwerlich verfolgen kann, weil entweder folche Deus 
ung zu fehe dem gefunden Gefühl eines — 
widerjprechen, vielleicht ins Abentheuerliche fallen 
würde: oder weil uns felbft bey noch fo forgfältiger 
Auffuhung einzelner Data ihrer Erfüllung in der 
Gefchichte dennoch diefe gänzlich verläßt. Das Erfte 
4 Ver Fall bey mehreren Schilderungen fünftiger, 
Befonders glücklicher Zeiten, wo gefage wird, wie 


29) Obadiah, new uͤberſetzt und erläutert von J. T. 
©. „Holzapfel, Mit einem Anhang eyegetifd:phts 
lologiſcher Bemerkungen über Gef. XIII XIV. Rins 
teln. 1798. ©.94.f. Man vergleiche bier’ Aberall 

C. Velchufen de optice rerum futurarum deferi- 
ptione, ad isluftrandum locum Jef. LXII, 1 —6. in 


den commentt, theol. Vol. VI. pag. 77. ſpu. 
51 2 
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ef. XI,6. LXV,25. daß Wolf und Lamm follen 
rubig neben einander weiden, u. Dergl.; oder, 
daß, wie es Jef.LIV, 12. heißt:, Die Stadr Jeru⸗ 
ſalem Thore von Rubinen baben pl; und is 
ähnlichen Dichtungen, welche Doch nur einer, Des 
mit der Dichterfprache durchaus unbekannt wäre, 
eigentlich deuten möchte. Das Andre teifft eben, 
falls bey manchen Schilderungen fünftiger, für die 
Hebräer glorreicher Zeiten zu; 3.%. daß fremde 
Könige ihnen dienen follen, Sef. LX.ı0.; Daß 
ſich Rönige un® Sürften vor ihnen in den Staub 
werfen follen, XLIX,23.; daß Fuͤrſtinnen fols 
len ihre Säugammen feyn, ebendafelbfi; Daß fie 
der Könige Brüfte faugen follen, Jeſ. LX, 16; 
daß alle Völker zu ihnen berzuftrömen, um 
den Jehovah anzuberen. II, 2. Und dergleichen 
Züge würden ſich vielfältig angeben laflen, die fetdfk 
bey folhen Stellen, wo fpecielfere hiflorifche “Data 
vorhanden wären, dennoch nicht in.der Geſchichte 
nachzumeifen find. Sieht man fi) nun Hier zu jes 
nem Verfahren genoͤthigt, und durch die Betrach⸗ 
tung, Daß man bier Dichter erflärt, daſſelbe aufs 
vollfommenfte gerechtfertigt, nur bey einer allges 
meinen Deutung dieſer Schilderungen ftehen zu bleis 
ben: was follte uns hindern, confequent zu vers 
fahren, und auch da den nämlichen Weg einzufchlas 
gen, wo uns dies nicht gleich fo nothwendig zu feyn 
fcheint; wo gar zu detaillirte Schilderungen, mit 
Nennung beflimmter Städte, Gegenden u. dergl. 
eine Deutung felbft der einzelnen Züge zu erfodern 
fheinen ? 
So notwendig es nun ift, auf dies Alfgemeis 
nere in den Schilderungen zu achten, und Das Spe⸗ 
ciellere als Erornation der Hauptidee anzufeben : 
io 
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fo nothwendig iſt es auch, was damit ganz genau 
zufammenhängt, drittens zu bemerfen, daß ftart 
alfgemeiner Namen nicht felten fpecielle gefeßt find; 
nicht als ob dieſe fpeciellen gerade müßten allein ges 
dacht werden: fondern bloß, um der Darftellung 
mehr Lebhaftigkeit zu geben. So wenn Joel Stras 
fen ſchildert, die über die Feinde der Hebräer erges 
ben. follen, und dabey IV, ı2. das Thal Joſaphat 
als den Dre nennt, wo das Gericht vollzogen wird, 
Darf man nicht Ängfllich fragen: warum gerade bier? 
Der Dichter wählte einen befannten, weiten Plaß, 
zum durch eine focale Schilderung das Ganze mehr 
zu verfinnlihen. Das Naͤmliche gilt, wenn fpecicll 
Joel IV, 19. Aegypten und Edom Verwuͤſtung ges 
droht wird, welche hier füglich für Feinde der Her 
braͤer überhaupt geſetzt ſeyn koͤnnen. So aud bey 
vielen Stellen des Amos, wie im erſten Capitel 
überhaupt, wie Cap. 1,9. und fon. So endlich 
Jeſ. XLIIl, 5.6. 


Alles dies, w was ſich bey Behandlung andrer 

alter Dichter zum Theil von felbft verſteht, würde 
auch hier feiner befondern Erinnerung bedürfen, 
wenn es nicht Durch fo manche Misgriffe älterer Ers 
Flärer, die in ihren Deutungen gar zu buchftäblich 
und zu ängfilich waren, . gewiflermaflen nochwendig 
gemacht wäre. 


S. 201. 


Golgerungen aus dem ne zur — ——— 
rakel. 


Sind die bisherigen Vorausſehungen richtig, 
ſo ergeben ſich daraus einige Vorſchriften, deren 
| u 1 fernerer Behandlung der Orakel von . 

Sf3 gröffer 
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groffer Wichtigkeit feyn wird. Es kann erftlich bes 
fonders als Hauptgrundfag aufgeftellt werden: Daß 


die. Ecfuͤllung der Orakel gewoͤhnlich in Zeiten, 


die ihrem Urheber und ihrer Bekanntmachung 
zunaͤchſt liegen, aufzufuchen ıfl. Der Grund, 
worauf diefe Regel beruht, ift S. ı99. ausgeführt. 
Man wird alfo nach gehoͤriger Erforfchung, unter 
welchen Umſtaͤnden irgend ein Ausfprud möchte 
publicirt ſeyn ($.198.), die Data für die zunaͤchſt 
angrenzende Gefchichte Des Volks oder tandes, vom 
dem die Rede ift, forgfältig zu vergleichen haben; 
und Dadurch nicht felten in den Stand gefeßt werden, 
zu beſtimmen, daß und in mwiefern das Vorherge⸗ 
ahnte wirklich zugetroffen if. So mochte es dem 
patriotiſchen Jeſaias vorſchweben, wie betrüglich 
die Huͤlfe ſey, welche ſich der bedraͤngte Koͤnig Ahas 
von dem mächtigen aſſyhriſchen Könige erbat; wie 
bald. diefer mächtige Fürft ihn felbft mit Krieg übers 
ziehen und fein fand verwüften würde; morauf er 
ziele VII. 17. f, wenn man auch gleih die Schluß: 
worte B.17. WON "TIONN mit Lowth für. vers 
daͤchtig halten wollte. Dies möchte fhon bey dem 
‚König TIhiglarhpilefer, der Tribue von ihm foderte, 
in Erfüllung gegangen fen. 2 Chron. XXVIII, 20. f. 
Indeß Jeſaias droht, wie es feheint, wiederholt 
Damit, vielleicht, weil man noch immer niche abs 
ließ von feinem Vertrauen auf dies mächtige Reich, 
VIII, 7. f.; und die vollfte Erfüllung diefer Droßung 
wird in der Belagerung Serufalems duch Sanperib 
gefucht werden muͤſſen, 2 Chrom. XXX, 1. f. Jeſ. 
XXXVI, 1. f.; fo wie fein über das Meich Iſrael 
ausgefprochenes Drafel, worin er Demfelben den 
völligen Untergang durch den afiyrifchen Steger. 
drohte, VIII, 4. noch zu den Zeiten des Ahas an der 

Perſon 
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Derfon des Hofea in Erfüllung zu gehen anfing, wel 
cher dem aflyrifchen: König zinsbar ward, 2 Kön. 
XVII, 3., bis diefer feinem Reiche bald völlig ein 
Ende machte. XVII, 5. f. Go verhält es ſich mit 
Den Drohungen des Jeremias, wo er vom gewalti: 
gen babyloniſchen Sieger Nebucadnezar redet, 3.3. 
XXI. 4. f. XXV, 9. f. So wird das, mas. Ezechtel 
Dem ſtolzen Tyrus droht, XXVI. 1. f. XXVII. ſich am 
beßten durch den Angriff Nebucadnezars aufdieſelbe 
nach Beſiegung Jeruſalems, im eilften Jahr des 
Königs Zedekias erlaͤutern laſſen, wovon Joſephus 
erzaͤhlt 20). Jedoch wird bey allen dieſen Verglei⸗ 
chungen der Erfüllung mit dem Orakel dus, was 
5. 200. über die Allgemeinheit ibrer Deutung, "auf 
welche fie als Dichter Anfpruch machen‘, gefagt ift, 
nicht aus der Acht zu lafien fenn. 


® 

Sweitens: Indeß, wenn fib in den nds ° 
bern Zeiten Nichts finder, das ihren Abnuns 
gen oder Hoffnungen entfpräche: fo dürften 
wir die Erfuͤllung derfelben in entlegneren eis 
ten fuchen; vorausgefent, daß ihre Schilderuns 
gen der Hauptſache nah nur allgemein find, 
. wenn fie gleich als. dichterifche Producte der 
lebhaftern Darftellung wegen den Hauptgedan- 
Ten. detailliven. Denn mir folhen allgemeinen 
Wuͤnſchen, allgemeinen Hoffnungen konnte fi ein 
bebräifcher Patriot allerdings im Zuſtande der Be⸗ 
geifterung bisweilen auch felbft in entferntere Zeiteis 
; verſetzen. 


230) Dies habe ich ausgeführt in meinem Verſuch über 
- da8 XXVII. Capitel des Ezechiel, in Staͤudlin's 
theof. Biblioth. IV, I. ©.32.f. vergl. Jofeph, Anti- 
quitt, Lib. X, II, 1. 
| Sf4 
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perfeßen. So konnte Jeſaias ſich alerdings iu eut⸗ 
legnere Zeiten verlieren, wenn gr im Allgemeinen 
verfündigte, daß Diefer Stol⸗ des aſſyriſchen Bots 
gedemuͤtbigt, und feine Tyranney gegen die bezwun⸗ 
genen Voͤlker ſchon von Jehovah, dem Weltregen⸗ 
ten, geahndet werden würde, Jeſ. X, 5. f. 32); 
— er jedoch bloß eine vom Sepovapı bevorſtehen⸗ 
de Zuͤchtigung ſchildert, ohne der Völker, durch 
welche dies gefchehen würde, der Chaldäer und Me⸗ 
der im Mindeften zu erwähnen. Go verfegt ſich 
Seremigs, nachdem er das nahe bevorftehende Un⸗ 
glüc feiner Nation verfündige bar, auch wieder is 
die Zeiten, wo fie aus dem fernen fande, dahin fie 
Durch die feindlichen Voͤlker verfegt werden follten, 
. swiederfepren, und zum neuen MWohlftand gelangen 
werden, und wo Jehovah Mache an feinen Feinde 

üben will, Jer. RXX, 1. f. XXX; ohne doch mehe 
als allgemeine . hilberungen anzubringen, ohne 
Die Umſtaͤnde, die Perfonen, u. dergl. durch weiche 
dieſe gänzliche Ummwendung ihres Schickſals verau⸗ 
flaltet würde, anzudeuten.. Das Vertrauen auf 
die Macht des Jehovab, der fein Volk gewiß nicht 
untergehen laſſen würde, war ſtark genug, um Ihe 
zu dieſem Orakel zu begeiſtern. Go verlieren ſich 
Ja die Propheten überall, wo fie nabe bevorſteheu⸗ 
bes Unglück ahnen, auch in entlegnere Zeiten, we 
ein neues Gluͤck wieder aufblühen wird (vergl, obem 
über die Defonomie der Drafel. $.192.); überall 
Durch das Vertrauen auf den Jehovah, der ich end⸗ 
lich feines duch Ungluͤck und Strafen gebeflertem 
Volks wieder annehmen wird, in diefen Erwartuns 
. gen 


31) Vergl. die 6. 199. Note 33. angeführte Ehhande 
Br Jufti, 1 Sammlung. ©. 343. f. 
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gen beftärft.. Natuͤrlich kaun man ben ſolchen alle 
gemeinen, auf die ferne Zukunft gehenden Wuͤn⸗ 
ſchen und Erwartungen oft nur ein einziges Haupt⸗ 
factum angeben, worauf ſich diefe erwa beziehen 
koͤnnten; oft muß man aber auch die Deutung auf 
ein beftimmtes Factum gänzlich aufgeben, wo ents 
weder Die Data dazu gar nicht vorbanden find: oder 
wo die lebhafte Einbildungsfraft des Propheten ſich 
mit ſolchen Wuͤnſchen, Hoffnungen, und Erwar⸗ 
tungen unterhielt, Die entweder gar nicht, oder doch 
nicht. in dem Maafle, und auf die Art, wie fie es 
erwarteten, tealifire find. 


Hiemit verbinde ich noch den dritten Grunbs 
ſatz, der mit den beiden vorhergehenden unzertrenns - 
lic) zufammenhängt, und aus den nämlichen Präs 
miſſen folgt: Daß nämlich fpecielle Weifjagungen 
auf entfernte Seiten, 3.3. auf mehrere Jahr⸗ 
Bunderte vorber, Die nicht bloß allgemeine dichteris 
ſche Ausführung irgend einer Hauptbegebenheit 
enthalten: fondern felbft Angaben beftimmter Zeiten, 
befiimmter Derter, beſtimmter Perfonen damit vers 
-Binden; Die nicht etwa Der Iebhaftern Darftellung 
wegen als conerete Fälle für erwas Abftrartes geſagt 
ſeyn können: fondern Die ſich fo fpeciell, wie fie 
ausgedruckt find, ganz eigentlich in der. Bes 
ſchichte nachweiſen laflen, verdädtig find. 
Freilich, fo lange wir bey dem wunderbaren Ges 
fihtspunet ſtehen bleiben, aus welchem ältere Dogs . 
matifer diefe prophetiſchen Schriften lange Zeit betrache 
set haben, kann die Annahme felüft ſpeciellerer Weis⸗ 
fagungen auf mehrere Jabrhunderte hinaus feine 
Schwierigkeiten machen: da es ja der Gottheit, 
welche Hier die Zufunft enthuͤllte, eben fo leicht 

—— öfs ſeyn 
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feyn müßte, die Begebenheiten, welche fich nach 
Jahrhunderten, vielleicht erft nach Jahrtauſenden 
gutragen ſollen, - vorher anzudeuten, als auf die 
Eräugniffe der zunächfibevorfteßenden Jahre hinzu⸗ 
sinfen. Allein überlegen wir erſtlich, mie welchen 

Schwierigfeiten diefe Annahme ringt ($. 189.) ; 
überlegen wir zweitens, - daß folche fpetielle auf 
entlegene Zeiten hinaus fich erſtreckende Verkuͤndi⸗ 
gungen ganz gegen den gewöhnlich bemerften Chas 
tafter diefer Orafel (F. 192.), und ganz gegen den im 
Allgemeinen bemerkten Zweck derfelben find (S. 199.); 
überlegen wir drittens, Daß diefe Männer dadurch 
Nichts an ihrem Werth verlieren, wenn fie ich auch 
mie ihren Blicken nicht in fo ferne Zukunft verirrt 
haben; Daß fie vielmehr noch immer als Patrioren 
und von Jehovens Geift befeelte, mit Eifer für Res 
ligion und Tugend erfüllte Männer unfre größte Ehr⸗ 
furcht und Bewunderung verdienen: fo fann ein 
freimuͤthiges Geftändniß diefer Art nicht weiter aufs 
fallen. Es wird alfo nur darauf anfommen, wie 
man fich das Problem zu Iöfen hat, daß einige Abs 
fhnitte ganz gegen die anderweitig bemerkte Manier 
der Orakel felbft da, wo fie dem Scheine nach nur 
auf fehr entfernte Zeiten geben koͤnnen, durchaus 
fpeciel find. Hierauf ift bereits oben S. 199. am 
Schluß hingedeuter worden. 

Bemerfen wir folche prophetifche Stüde, Die 
niche im Allgemeinen Durch Dichterbifder irgend eine 
Begebenheit, irgend einen Zuftaud fchildern: fons 
Bern ihn fo fpectell Darftellen, daß man ihn in der 
vielleicht Jahrhunderte nad) dem Leben des angebli⸗ 
chen Berfaffers erfolgenden Begebenpeit Zug für 
Zug verfolgen fann: fo laſſen fih vorzüglich drey 
Auswege für den —— denken, um dieſer Schwie⸗ 

rigkeit 
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rigfeit zu entgeben. Fuͤrs Erſte unterfuche nıan, 
ob die Deutung, welche man nad) Anmendung frts 
tisch « pbilologifch  antiquarifcher Hülfsmittel heraus⸗ 
gebracht, und für die richtige erfanne hat, ſich in 
Der That bey genauerer Prüfung bewährt? ob fie 
den Tert feinesweges Zwang anthur? und ob fie die 
einzig richtigeift ? oder ob fich nicht vielleicht bey einer 
anderf Anficht, beyandrer Erflärung einzelner Woͤrter, 
einzelner Redensarten, weiche ebenfalls angemeflen ift, 
welche vielleicht noch mehr für fih bat, fich entwe⸗ 
Der ganz oder doch in einzelnen Theilen anders aufs 
faffen lieffe, ohne daß den Tert Gewalt angerhau 
wuͤrde? woben denn mancher von jenen gar zu fpes 
ciellen Zügen wegfiele. Go iftes z. B. den Erfläs 
rern einzelner in dogmatifcher Ruͤckſicht wichtiger 
propperifcher Abfchnitte gegangen, Daß fie, um dass 
jenige zu finden, was fie fuchten, entweder eine 
Stelle ganz nad Willführ deureten: oder doch unter 


mehreren möglichen Erflärungen gerade diejenige 


ausboben, die am mehrften zu ihren Zweck, recht 
fperielle Weiffagungen zu haben, paßte. Go iſts 
unläugbar, daß man z. B. ef. LI. nur durch eine 
ſehr zwangvolle Erklärung einzelner Stellen, Die 
groffe Schwierigfeiten mit fid) bringen, zu einer der 
evidenteften fpeciellen Welflagungen auf die Perfon 
Des feidenden Jeſus gemacht hat, wo eben eine ge: 
nauere Sorafalt in Erflärung der einzelnen Partieen 
die neuern Ansleger Darauf führte, wie viel Doch 
auf der andern Seite jene fo fpectelle Deutung wider 
fih habe. Und Eönnte nicht derfelbe Fall auch noch 
bey manchen andern für gar zu fpecell gehaltenen 
Weiſſagungen eintreten? Fuͤrs zweite kann man 
da, wo durch diefen erften Vorfchlag nicht zu helfen 
iſt, bey der groffen Ungewißheit, welche Veraͤnde⸗ 


rungen - 
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rungen diefe Bücher mögen gelitten haben, ehe fie 
ihre gegenwärtige Form erhielten, füglich aunehs 
men, daß folche gar zu fpecielle Weiſſagungen, die 
fih Zug für Zug in der fpätern Geſchichte verfolgen 
- Saffen, nicht in der Thar fo frühen Urfprungs find, 
als man gewöhnlich glaubt, fondern daß fie erſt im 
folchen Zeiten abgefaßt wurden, die den Begebens 
heiten, worauf fie fih beziehen, näher lagen$ alfe 
in Zeiten, wo auch diefe Begebenheiten im Ges 
fichtsfreis Diefer ehrwärdigen Seher liegen: mußten. 
Wie wenig wir uns hier an den Namen, - der fie 
vielleicht mie Altern Orakeln verfnüpft, zu binden 
haben: ift denen, die auch nur mie den Reſultaten 
der Eichhornſchen Einleitung vertraut find, hin⸗ 
länglich befannt. Und wie begreiflich es ift, Daß 
man folche fpätere Drafel mit früheren von einem ans 
dern Verfaſſer zufammenverbinden, vielleiht Dras 
kel eines unbefannten Verfaſſers an den Namen eis 
nes frühern berühmten Mannes fnüpfen konnte, 
ohne Betrug zu beabfichtigen, bat ebenfalls ichs 
born 32) evident dargethan. Aus diefem Grunde 
tonste Juſti (vergl. $. 199.) es wagen, Die lebten 
dene Jeſaias bengelegten Drafel Eap. XL—LXVL 
diefem Propheten abzufprechen: Da fie theils dem 
chalhaͤiſch⸗ babyloniſchen Reiche, das zu Jeſaias 
Zeit noch nicht eriftirte, alfo noch weniger ein Ges 
genfkand propherifcher Drohungen ſeyn fonnte, 
feinen Untergang verfündigen, Cap. XLVII.; theils 
als im babyloniſchen Eril gefprochen der Stadt es 
eufalem und des Tempels als fchon zerftärt erwähnen, 
wie XLIV,26— 28. und fonft; theils Sehnſucht 
nach der Wiedererbanung Jeruſalems und des Tems 
pels Auffern, wie LXIII, 7 f. LXIV, ‚8. J ws 
der 


. 9) eul. ZU. ©; 1 
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der Ruͤckkehr aus dem Exil und der Wiedererbauung 
Jernſalems gedenfen, wie LIV.; ja, was am 
mebrften auffallen muß, des groffen perfilchen Sie⸗ 
gers und Wohlthäters Cyrus namentlich erwähnen, 
XLV, ı.f.; welches Altes auf die Zeiten des Yefaias 
durchaus nicht paßt: aber dann erflärhbar wird, 
wenn man einem patriotifchen Dichter im Exil dieſe 
Schilderungen in den Mund leg. Go fonnte Aos 
fenmöller bey Cap. XIII.XIV., wo der Stade Bas 
bylon der von Perfern und Medern erft zu Cyrus 
Zeit bereitete Untergang verfündigt wird; und Cap. 
XXL, — 10., wo von der Unternehmung des. Ey: 
rus gegen Babylon fo fpecielle Züge angegeben wers 
den, als 06 der Prophet diefe Begebenheiten felbft 
als Augenzeuge erlebt hätte, mit dem nämlichen 
Recht in fpäte Zeiten fegen 33); und fhon Roppe 
das Drafel über Moab Jeſ. XV. XVI. dem Jeremias 
zufchreiben 34). Daß bey einzelnen Abſchnitten des 
Daniel z. B. Xl21 — 45., wo mehr eine Erjaͤh⸗ 
lung von. Antiohus Epiphanes, als eine Weiſſa⸗ 
gung auf ihn zu fenn fcheint, ebenfalls ein fpäterer 
Urfprung anzunehmen ſeyn möchte, haben Mehrere ges - 
äufferea s). Nur wird bey Unterfuchungen dieſer Art 
immer 


33) Scholis in Jefaiam ad cap. XIII. ſqu. XXI. 

34) Anmerkungen zur UÜeberfegung des Lowthſchen 
Jeſaias, zu diefer Stelle. Vergl. Eregetifches 
Handbuch des A. T. u. ſ. w. 6 Stuͤck, enthaltend 
den Jeſaias. Erſte Abtheilung. Leipzig. 1799. in 
ber Einleitung zu Cap. XIII. f. XV.f. XXI. 

35) Vergl. Stäudlin’d Prüfung einiger Meinungen 
über den Urfprung des Buchs Daniel, vorzüglich) 
in Ruͤckſicht auf die ſechs legten Eapitel deſſelben; 
in feinen Neuen Beiträgen zur Erläuterung der 
biblifhen Propheten. Göttingen. 1791. S. o7. f. 
vergl. Daniel IX, 24 — 27. nach) Parallelftellen ers 
klaͤrt; ebendaſelbſt. ©. 39. f. | 
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Immer die möglichfte Sorgfalt und Behutſamkeit zu 
empfehlen jeyn, um nicht da eine ungebundene Will⸗ 
kaͤhr zu begünftigen, wo nur freies Prüfen nad 
Gruͤnden Statt finden fol. Fuͤrs Dritte endlich 
möchte der Erflärer bey einzelnen Stellen diefer Art 
allerdings annehmen fönnen, daß fie in die Zeiten 
gehören, Denen fie gewöhnlich beygelegt werden; 
jedoch nur als allgemeine Schilderungen und Anfüns 
digungen aus dem Munde ihrer Urheber kamen; 
aber fpäter mit Heinen ſpeciellen Zufäßen entiveder 
aus dem wirklichen Lauf der Geſchichte hergenoms 
men, oder nach einer wahrfeheinlichen Ergänzung 
verfehen wurden. Dies möchte freilich nur bey wes 
nigen Drafeln dieſer Art anzunehmen feyn, wo wie 
erftlih nach Vergleihung der tage, in welcher fie 
ausgeiprochen wurden ($. 198.), sweitens nach 
Vergleichung defien, mas wir fonft erweisiich von 
dem nämlichen Schriftfteller haben, und was in der 
ganzen Manier damit wollfonmne Aehnlichfeit hat, 
nach andermweitigen Beziehungen: Darauf, u. dergl., 
Gründe haben anzunehmen, daß der angebliche Ur⸗ 
heber derfelben wirklich ihr Verfaſſer iſt; und mo 
drittens fich ein folcher fpeciellee Zuſatz, der eine 
Jahrsangabe, einen beſtimmten Namen, u. dergl. 
enthaͤlt, durch ſeine unbequemere Stellung, und 
ſein unbequemes Verhaͤltniß zum Ganzen des Ora⸗ 
kels als ein ſpaͤterer Zuſatz, als Interpolation an⸗ 
kuͤndigt. So findet Lichhorn es aus Gruͤnden 
wahrſcheinlich, daß die ganze ſpecielle Zeitbeſtim⸗ 
mung vom Untergang des Reiches Iſrael Jeſ. VIL, 
8. nur einer ſpaͤtern Interpolation zuzuſchreiben iſt 
26). So, glaube ich, ſind die Gruͤnde, welche 
Roppe zu Jeſ. XIX, 18. anfuͤhrt, daß entweder Das 

ganze 

36) a. a. O. S. 92. f. 
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ganze Fragment 3.18. bie — oder doch we⸗ 
nigſtens die Worte: I SEM dynn Sy fuͤr 
unaͤcht zu halten, und = fpäterer Zufag anzuſehen 
fesm , nachdem .die Juden ſchon im heliopolitaniſchen 
Canton zn Leontopolis einen Tempel erbaut hatten, 
überwiegend :. menn gleich neuerlich Adfenmüllee 
zu Diefer Stelle Durch eine andre Deutung jene Wor⸗ 
te in Schuß genommen’ bat; andrer Beiſpiele zu. 
geſchweigen. 


$.. 202. 

te ——* Anwendung der Orakel eines größte: 

Nur ttach diefen angegebenen Operationen läße 
—* chronologiſche Anordnung der Orakel, die 
entweder von demſelben Verfaſſer ſind, oder doch 
demſelben Verfaſſer beigelegt werden, fo welt ſolche 
uͤberhaupt nach Vergleichung mit hiſtoriſchen Anga— 
ben moͤglich iſt, zu Stande bringen. Dabey hat 
man ſich durchaus nicht an Die gegenwaͤrtige Ordnung 
zu binden: ſondern lediglich an die etwa bemerkten 
Zeitangaben, ſo weit ſich ſolche in der Pruͤfung 
als richtig bewähren; und an Die andermweitigen aus 
dem jedesmahligen Tert felbft evidenten Beziehungen 
auf gewiſſe hiſtoriſche Umſtaͤnde. Nach ſolchen For⸗ 
ſchungen findet man die Orakel des Jeremias chrono⸗ 
logiſch, fo viel es ſich mit Wahrſcheinlichkeit thun 
laͤßt, geordnet und in dieſer Ordnung erklaͤrt bey 
Blayney 37); fo wie auch die nach Wahrſcheinlich⸗ 
keit herausgebrachte ‚chronologifche - Ordnung der; 
Drafel 


37) Jeremiah and lamentations; a new translation ; 
with notas critical, p hilofophical and explanatory, by 


Benjamin Blayney, Oxford, 1784. 4. A in 
den notes on Jeremih, ©.3.f. 
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Orakel des Ezechiel bey TTewwcome 35) in einer Tas 
belle angegeben iſt. Daffelbe liefle ih nach den ges 
genwärtigen Borarbeiten leicht bey andern Prophe⸗ 
sen ebenfalls bewirken, wenn auch nicht gerade Die 
einzelnen Theile in dieſer chronslogiſchen Orduung, 
wie bey Blayney, abgehandelt wÄrden: fondern 
wenn nur eine hinzugefügte chronologäfche Tabelle, 
wie bey Newcome, dieſe Ueberſicht erleichterte 
Und dieſe Ueberſicht moͤchte vielleicht nirgends ſo ſehr 
Beduͤrfniß ſeyn, als bey den ſo ſehr heterogenen 
Orakeln, welche der Name des Jeſaias bindet. Daß 
eine ſolche chronologiſche Anordnung :der einzelnen 
Theile auf das Ganze, welches wir einem beſondern 
Propheten verdanken, oder das doch ſeinen Namen 
traͤgt, ein ganz andres Licht werfen, und beſonders 
die ſtufenweiſen Fortſchritte in dieſen Ahnungen, 
Wuͤnſchen, Hoffnungen für die Zukunft bemerflich 
machen muß; und daß dadurch wieder einzelnen 
Theilen ein helleres Lichte aufgehen wird: Davon 
kann ſich derjenige, dem es um Auffchlüffe dieſer 
Are zu thun ift, durch eigne Verſuche am beßten 
überzeugen. 


8. 203. | 
Bon der Ruͤckſicht auf den individuellen Charakter jedes 
= einzelnen Propheten. 


Es mird nach allen bisherigen Worfchriften 
nicht nothwendig ſeyn, von jedem einzelnen Prophe⸗ 
ten insbeſondre zu reden: da das Allgemeine in ihrer 


38) An attempt towards an improved verſion, a me- 
trical errangement, and an explanation of the pro- 
phet Ezekiel. by William Newcome, Dublin. 1788. 
4. Preface. G. LXIII. f. 
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Behandlung das Raͤmliche fenn wird; da dasjenige, 
was die individuelle Art der Eintleidung und Dar⸗ 
ſtellung eines Jeden unterſcheidet, ſo fern dies auf 
Die Behandlung deffelben einen Einfluß bat, ſich 
gar leicht ben wiederholter Lectüre deffelben ans dem 
Allgemeinen-abftraßiren läßt; und da von den Abs 
ſchnitten, Die in der ganzen Art des Vortrags et: 
was Eigenthünitiches haben, noch in einer befon: 
dern Abtheilung geredet werden fol. Nur darüber 
will ich ein Wort hinzufügen, daß es für den Auss ' 
Teger durchaus norhwendig ift, fih aus dein Eins 
druck, den das Ganze, was wir voh einem Schrifts 
fteller haben, aufihn macht, eine allgenieine dee 
von dem Indtoiduellen Charakter deflelben zu entwer⸗ 
fen: um cheils defto leichter bey einzelnen Partieen 
zu beſtimmen, ob fie in der That Dielen allgemeinen 
Charakter ebenfalls an fi ch tragen, alſo demſelben 
Schriftſteller ohne Widerrede gehoͤren, wenn keine 
andre Umſtaͤnde dagegen ſind; oder ob ſie wegen der 
groſſen Verſchiedenheit in dem Styl, in den Wen⸗ 
dungen, in der ganzen Art der Einkleidung und der 
Darſtellung möchten einem Andern mit groͤſſerem 
Recht beizulegen ſeyn? theils durch Zuſammenſtel⸗ 
kung der einzelnen Zuͤge dieſes Charakters zu einem 
Ganzen fo viel eher über das poetiſche Verdienſt 
eines Dichters urthellen zu koͤnnen, alfo ihn aud) 
von Äftheriicher Seite zu betrachten; theils endlich 
ſich aus der indtoiduellen Veſchaffendeit eines Jeden 
gewiſſe Regeln zu abſtrahiren, die bey Behandlung 
einzelner Partieen in Anfchlag foınmen. Es wird 
alfo der Erflärer dieſer prophetifchen Stücke auf 
das Tiefeindringende in den Ermahnungen - und 
Strafreden des Jeſaias, auf den Schwung feiner 
Phantafie und die Kuͤhnheit feiner Bilder, wenn 

Meyer’s Germeneutid, 11. Th. Gg er 
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er feinen Blick auf die Zufunft richtet, auf die 
Concinnitaͤt feines Ausdrucks und das Abgerundet 
in feinen Reden; auf das Maleriſche und Kühne 
in den Schilderungen des Joel; auf die Staͤrke, 
Erbabenheit und Mannichfaltigfeit der Bilder und 
Dichtungen des einem Jeſaias gkeichfonmenden Ab 
ha; auf die lebendige Darftellung, den unerfchöpf 
lihen Reichthum der Einbildungskraft und den 
fühnen Schwung eines Habakuk; auf den fanften 
elegifhen Ton, der die Drafel eines Jeremias chas 
rakteriſirt, auf die Wortfpiele, Die ibm fat nad 
mehr, als den andern Hebräifchen Dichtern eigen 
find; auf das Verbluͤhen feiner Sprache, die alſo 
nicht nach der Diction eines Jeſaias zus beurtheilen, 
fondern aus andern ihm gleichzeitigen Schriftſtellern 
zu erläutern iſt; auf die unerichöpfliche Phantafe 
und die mannichfaltige Kunft in den Compofitionen 
eines Ezechiel, und die Hauptformen derfelben, 
wie auf die groſſe Ausführlichkeit, mit welcher et 
Alles erörtert; auf das Verhaͤltniß feiner Gemaͤl⸗ 
de zu den Geſichten eines Daniel und Zacharias, 
und auf Das Unterfcheidende diefer Letztern; aufden 
Reichthum an Vergleichungen bey Hoſeas, auf De 
Mannichfaltigfeie feiner Bilder, die mehr kurz au⸗ 
gedeutet, als ausgemalt find, auf Die gedrängte 
Kürze, und den nicht felten bemerfbaren Mangel 
on der gehörigen Rundung feinee Sprache; 
das Maleriſche in den localen und individuellen 
Schilderungen eines Amos, und auf das Eigen⸗ 
thuͤmliche dieſes Hirten in Entlehnung feiner Bilder 
und Gleichniffe von laͤndlichen Scenen ; und was 
fonft jeden Einzelnen unterfheiden möchte, forgfäls 
tig zu achten; Solches aus den verichiednen er 
dieſet 
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dieſer Dichter hervorzuheben, und bey Auslegung 
der einzelnen Partieen gehörig zu beberzigen haben. 


Daß nun nad diefer vorangefchickten Theorie, 
jede myſtiſche und enpifche Deutung der hebraͤiſchen 
Drafel, wie fie etwa bey Altern Auslegern angetrofs 
fen wird, durchaus zu verwerfen ifl: bedarf kaum 
einer Erwähnung. 


Ge Drittes 
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Drittes Capitel. 
Von den meſſianiſchen Weiffagungen insbeſondte. 





| $. 204. 
Was unter meſſianiſchen Weiſſagungen zu verſtehen iR? 


Pi ſowohl wegen der befondern Art der Behand⸗ 
fung, als wegen des ganz eigenthämlichen Inhalts 
einzelner propherifcher Ausfprüche muß nach dem, 
was im zweiten Capitel von der Erflärung der bes 
braͤiſchen Drafel überhaupt gefage iſt, noch etwas 
Weniges von den fogenannten meffianifchen Weis: 


“ 


fagungen hinzugefügt werden... Zuerſt ift es norhs 
wendig, zu beflimmen, was man Darunter zu ver: 


. fteßen habe ? 


Man fand im N. T. in den Reden Sefu, mie 
in den mündlichen und fchriftlichen WBelehrungen der 
Apoftel oͤftere Ruͤckweiſungen auf gewiffe Stellen 
des A. T., befonders in den Propheten und Pfals 
men, wodurch ſchon viele Jahrhunderte zuvor auf 
die Perfon, die Schidfale und die Thaten Jeſu, 
auf feine new zu ftiftende Religion, ja ſelbſt noch 
auf die Schickſale feiner Kirche hingedeutet feyn 
folte. Man nahm das A. T. zur Hand; und ers 
blickte nun viele folcher Stellen, die vorhin wegen 
der Ungewißheit ihrer Beziehung dunkel fenn mod 
ten, in einem fo hellen ticht, daß ihre wahrer Sinn, 
wie man glaubte, feinesweges zu verfennen mar. 
J Er x Man 
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Man verfolgte diefen Geſichtspunct, und entdechte 
noch in vielen andern Stellen, auf welche nicht ges 
rade im N. T. verwieſen war, ähnliche Schilderuns 
gen, die ſich auf Jeſum, ſeine Thaten, ſeine Schick⸗ 
ſale bezogen, und ihn als kuͤnftigen Meſſias mit 
unverkennbaren Zuͤgen darſtellten. Hieraus bildete 
Fch der Begriff, den man ſich von meſſianiſchen 
Weiſſagungen entwarf; daß es ſolche Stellen des 
A. T. maͤren, die von dem zukuͤnftigen Jeſus als 
dem. Meſſias, und von feiner Kirche handelten. 
Man gab es zu, wie z. B. Michaelis, der insbes 
ſondre von den Pfalmen redet, die aan Chriſto han» 
Bela 39), daß man in Anſehung dee Deutlichfeit 
folder Steffen einen gewiffen Unterſchied annehmen 
Tann. &o beftimme er vier Claſſen. In die erfte 
feßt er folche Pfalmen, welche er, wenn er das M. 
T. gar nicht gelefen hätte, und nach Miches von der 
Erfüllung derſelben wüßte, dennoch. unmöglich von 
David, oder wer fonft ihr Verfoſſer wäre, ausle⸗ 
gen koͤnnte; fondern woben er ‚fogleich erkennen 
wuͤrde, daß fie eine Weiſſagung auf. eine damahls 
zukünftige gnoſſe Perſon, auf das wahre Opfer-fir 
unſre Bünde, oder auf deu dem David verheiſſenen 
auſſer ordentlichen Nachkommen fenn. müßten; wie 
Se u DD - gen der 


29,7, Davpib, Nrichaelis Eritifches Callegium über die 





drey wichtigfien Pſalmen von Chrifte, den 10ken, 


goften und roten. Frf. und Göttingen. 1759. 

Vorrede. ©.23.f. Damit bitte idy zu vergleichen 

- "den Übfchnitt yon den Weiſſagungen des U. X., bes 

fonders den an Chriſto erfuͤllten Weiffagungen, in 

Tbeodor Eph. Lilienthal's guter Sache ber 

‚göttlichen Sffenbarung. Tb. LM. Zweite Auflage. 
Königeberg, 1760. Eap.5.6. ©.337.f. |. 


6G43 


! 
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der XVI, XL u. CX Pſalm. Zur zweiten Claſſe rech⸗ 


net er ſolche Lieder Davids, welche von Chriſto be⸗ 
ſondre Umſtaͤnde entdecken, von denen zwar nicht 
unmoͤglich waͤre, daß ſie auch andern Lieblingen Got⸗ 
tes begegneten; die aber dergeſtalt bey Jeſu von 
Mazʒaret zuſammentreffen, daß, wer feinen Lebens⸗ 
lauf kennt, und dabey im Lebenslauf Davids ein 
tiefes Stillſchweigen von ſolchen Begebenheiten 


wahrnimmt, nicht in Zweifel ſeyn kann, auf wen 


fie gehen ſollen; z. B. Pf. XXIL LXIX. Zur drits 
ten Claſſe zähle er jolche, Die zwar feinen fo kenutli⸗ 
hen Umftand der Gefchichte Jeſu mit gleicher SDeun 
lichkeit angeben, noch fonft Etwas enthalten, das 
ein Dichter von David oder Salomo nicht hätte ſiu⸗ 
gen Eünnen, wenn man ihm Figuren und Hyper⸗ 
bein erlaubte; die man aber Doch lieber. von Chriſto, 
dem groſſen Könige aus dem Haufe Davids, verftes 
ben wird, - fobald man ihn aus dem CX Pfalm 
kennt; und die überdies noch das Zeugniß des M. 
z. für fih haben, daß fie von ihm handeln; DB. 
Der zweite Pfalm. Endlich wenn eine von dieſen 
Wedingungen mangele, fo gebe Dies eine gte Elafle. 
Der LXXII Pſalm fey nirgends im M.T. von Chrifte 
angeführt; und ihm wäre vielleicht ein Sinn zu ges 
ben, nad welchem er von Salomo poetifch wahr 
feyn koͤnnte. Allein wenn man den CX u. I1 Pfalm 
von Chriſto erffärt habe, fo werde: es fchiver, das 
Fenntliche Bild ebendeffelben Könige im LXXII Pfalm 
nicht zu fehen. Andern Pſalmen könne man es viels 
leicht an ihrem Inhalt nicht anfehen, ob Chrifus 
oder David in ihnen reder; follte aber das N.T. fie 
von Ehrifto erklären, fo koͤnne Fein Zweifel übrig 
ſeyn, daß man dieſer authentifhen Auslegung fols 
gen muͤſſe. Allein dieſer Unterſchied berräfe doch 

immer 
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Iinmer nur die ſchwerere ober Teichtere Erkennbarkeit 
diefer Beziehung, keinesweges aber_die Gewißheit 
jener Beziehung feldft. — Nur einige Ausleger, 
3.8. Dathe, die es bey einigen Pfalmen bemerkten, 
daß einige Stellen darin ganz evident auf die Perfon 

Davids oder irgend eine andre Perfon jener Zeit fich 
beziehen, andre aber eben fo evident auf die Perfon 
Sefu als den Meflias paßen, und auch im M.T. 
auf ihn gedeutet werden, nahmen an, um diefer 
Schwierigkeit zu entgehen, Daß folche Pfalmen von 
David und Ehrifto zugleich handelten; daß file aber 
Demungeachtet, weil fie fich wenigſtens einem gros⸗ 
ſen Tele nach auf die Perfon Jeſu als den Mefiias 
beziehen, meffianifche Pfalmen zu nennen feyn. z. B. 
er Auch nach den Stun diefer Ausleger litt 

e Gewißheit der Beziehung foldyer Stellen auf die 
Zeiten des N. T. feinen Zweifel. Und es madıte 
Diefen Schriftforfchern Feine Schwierigfeit, nad) 
dem Ausſpruch Jeſu tu: XXIV, 44. — — Ta Ye- 
“JERHEVA Ev TO VOHW MOTENS, NO WODNTIS, 90 
Ahosrnos, wecı epev, ſich dasjenige beflimmt anzu⸗ 
geben, mas im Mofes, in den Propheten und in 
den Pfalmen von ihm gefchrieben war. | 


Hier, wo eine genauere Beleuchtung der bie: 
hergebörigen Stellen nicht zwecfmäffig wäre, kann 
es bloß darauf anfommen, zu beftimmen: ob fid) 
im A. T., in welchen Stellen es immer fey, mes: 
fianifche Weiffagungen in dem angezeigten Sinn 
finden; das. heißt, folche, Die nicht etwa dunkle 
Ahnungen, Wünfhe,. Hoffnungen eines künftigen . 
groͤſſen Lehrers, oder beflerer Zeiten der Einficht und 
Religioſitaͤt: ſondern bald offenbare, bald. verfiecks 
tere, aber doch bey ernſtlichem Nachforſchen erweis— 
Sg 4 fiche 
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liche Hinwe ungen auf die Perſan Jeſu, auf. feine 
Tpaten und feine Schickfale enthalten. Und da wis 
Tolche nicht anders auffinden toͤnnen ,.als durch eine 
tichtige Osnterpretation: fo wirds darauf anfoınımen, 
pb wir nach deufelben Grundſaͤtzen der Interpreta⸗ 
tion, die im zweiten Caͤpitel für die Behandlung 
der Orakel überbaupt. feftgefeßt. find, ‚und die a 

bey andern Stellen auffer den propperiichen Büchern, 
fen es in einzelnen hiſtoriſchen Gtüden, fen, en M 
einzelnen Pfalmen, Die ſich auf etwas Zufünftigeg 
beziehen möchten, eine Auwendung Jeiden, müflen, 

folhe meſſtagiſche Weiſſagungen anf nden 3 
Stande ſind? oder was von den Erklaͤrungsgrund⸗ 
fägen zu halten ſeyn mag, nach denen..nıan folche 
aufgefunden bat? „ob es alfo - ‚gar feine.gebe? oder 
in welchen Sinn es ſolche gebe ?.und ‚wie man bey 
ihrer Rang zu verfahren BR 


Ce 


FR u‘ 
m 


— ie Glundſate, auf ln: de FREE der 
aimeſſi antſchen Wetflägungen im angegeigten Sinn bernht 


u ‚Hier‘ wird ed auf folgende jwey "Tragen ankom⸗ 
men: 1) Hat mat bey Erklaͤrung gewiſſer Stellen 
als meſſianiſcher Weiſſagungen die jm zweiten Capitel 
aufgeſtellten Grundſaͤtze für. Veban lung der, heb 

ſchen Orakel zu Rathe Hr 2) Oder was. 

Grundſaͤtze hat man bifbein befolgt? und was ki 
von benfelbel ji halten? Di 


Was bie erſte Frage set, ſo ift auf folgende 
Puncte hieden zu achten. Dorausgefeßt, dag man- 
von richtiger philologifch : antiquarifcher Snterpres 
tation ausgegangen iſt, alſo die einzelnen Ausdruͤcke 

ent⸗ 
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entweder ini, gewoͤhnlichen, oder doch iegend erweis/ 
fihen Sinn genommen hat, ohne zuvor nad) gewiss 
fen vorgefaßten Meinungen Die Worterklaͤrung zu 
modificiren: hat man. auch biehey, wie ben, audern 
Orakeln, ſich bemuͤht, die Umſtaͤnde aufjufinden; 
unter denen ein folcheg Orakel, ſey es ein Lied, oder 
ein andrer proppetifcher A usſpruch, ergangen ſeyn fang, 
(5.498. 199.)5 ‚alfo bedacht, ob ein folcher Ayafprucdy,. 
ar auf die Zeiten.des N. T, auf die Perſon Jeſu, u. ſ.w. 

pie ſoll, ein. Bedürfniß, Für jene, Zeiten ſeyn 
onnte, wo er publieirt ward; ja, ob er auch nur 

Im Mindeften den teuten, die ihn vernahmen, ver⸗ 
ſlaͤndlich ſeyn mochte? ob alſo nicht eine andre Deu⸗ 
tung deſſelben, wenn die Sprache ſolche anders er— 
Ban te, ‚auf näher gelegne Perfonen, näher. gelegs 
eiten, näher gelegne Umſtaͤnde, möglich, und 

be genauerer Nachforſchung erweislich war. ? ja, ob ſie 
nicht wegen des genauen Zufammenbangee, , worin 
etwa eine ſolche Stelle ſich mit andern befand, Die 
mie ihr nur ein Ganzes ausmachten (vergl. $. 195.), 


gewiflermafien als nothwendig erſcheinen möchte? | 


b. man. ferner bey. der Denrung entweder, „ganzer 
— 2,„. oder. einzelner Züge. auf Die Zeiten und das 
— Jeſu uͤberall auf die dichteriſche Einkleidung 

er Orakel (S. 200.) Ruͤckſicht genommen; alſo nicht 
einzelne Züge, einzelne Bilder zu ſehr urgirt habe, 
welche doch nur als. detaillirende Schilderungen „eis 
ner Hauptbegebenheit, detaillirende Ausſchmuͤckung 
eines Hauptgedanken anzuſehen ſind? ob dies nicht 
beſonders bey ſolchen Zügen gelte, die ganz gegen 
den allgemeinen Charakter der Orakel ($. 192.) zu 
Sehr‘ ins Specielle gehen ?-: oder ob man nicht bey 
folgen ſpeciellen Zügen entweder durch Annahme 
eines fpätetn ueſprungt a $.201.2.)5 — : ie 

.., Aber 
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aber hier nicht auspelfen würde, da man diefe Stüfs 
fe doch niche bis nahe an die chriftliche Periode her⸗ 
übfegen könnte, — oder durch Annahme einer ins 
rerpolation, Die ſich etwa leicht begteiflich machen 
lleſſe ($.201.3.), rathen Fönnte? "ob man endlich, 
was hier befonders in Anfchlag zu bringen ift, bey 
Bleſer interpretation confequetit verfahre; alfo, wo 
Man ein Mahl eine fpecielle Deutung auf Die Pers 
fon Sefu als den Meſſias verfucht habe, dieſelbe 
aud dur die einzelnen Theile durchfuͤhren koͤnne; 
ind nicht nach Gutdänfen einige Stellen als gam 
digentlich, andre als bloß bildlich von ihm gefagt: 
vder einige als an ihm erfuͤllt, andre als nicht erfüllt 
annehme? And ich fürchte, daß man ben der Ans 
Rahme ſpecieller meſſtaniſcher Weiffagungen in dem 
angegebenen Sinn entweder gegen "einzefne Ddiefer 
Boderungen, Die im zweiten Eapitel begründet find, 
vder gegen mehrere derfelben anftoflen muß: nnd, 
To’ lange: ınan fein Bedenken teng, folche anzunehs 
men, angeftoffen hat. Die Anwendung auf einzels 
ne lange Jeit für meſſianiſch gebaltene Weiffagungen, 
Die ohnehin zu weit führen würde, will’ ich meinen 
Lefern ÜBertaffen. Ich bitte bloß, zu Vergfeichen, 
ob ſie dieſe Foderungen,“ dieſe Grundfige mehr in 
der Michaelis ſchen Erklärung von Jeſ. LI, 13. — 
LII,ı2. 30) und-det Seilerfchen Auseinanderfers 
jung dieſes Stüds‘sr): oder in ber von Ecker⸗ 

— — | mann 


49) In feiner deutſchen Ueberſetzung des A. X. mit Au⸗ 
2, wmerlangen fär Ungelehrte. Achter Theil ‚welcher 
’ Bu zarlaias, enthaͤlt. ‚Göttingen. 1779 zu diefer 

. Kelle. Br 


_ «T) Die Meiffagung und ihre Grfüllung aus der heili⸗ 
gen Schrift dargeſtellt von D. G. Ir. Seiler. Cr 
aangen. 1794. ©. 154.f. | 
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männ 42), Paulus 43) und Ammon 44) borae) 
fhlagenen Interpretation dieſes nämlichen Abſchnitte 
erfüllt und angewandt? ob fie die naͤmlichen Grund⸗ 
ſaͤtze, ſo fern fie auch auf die Pſalmen eine Anwen⸗ 
dung Teiden, und diejenigen, welche oben ($. 185.) 
ganz beſonders bey den Pſalmen empfohten find; 
mehr in der Michaelisſchen Erläuterung des XVI. 
und CK. Palme #5): oder in der ebenfalls von 
Eckermann 46) und Ammon ar) vorgetragenen 
Deutung derfelben befolge findene 
Freilich, fobald fih dem uneingenommenen Ers 
klaͤrer nach aller möglichen Sorgfalt "und Behut⸗ 
ſamkeit in der phifologifch santtquarifchen Erlaͤute⸗ 
rung gegebner Stellen ſolche Ausfprüche darboͤten 
welche ungeachtet deffen, "was man bloß auf dichtes 
rifche Einfleidung und Ausſchmuͤckung rechnen Fan, 
dennoch fehr fpectelle Züge enthielten, die durchaus 
genau beſtimmt und unzweideutig erfcheinen, und 
die durchaus durch feine andre näßer gelegue Perfos 
nen odet Umftände erfüllt ſind, oder von ihr gefagt 
5 — Pe 4 ſeyn 
22) Theologiſche Beiträge. I, 1. ©: 198. f. 3 
+3) Memorabilien. 3 Stücd. ©.175.f. vergl. Philolos 
giſcher Clavis Aber den Jeſaias, zu dieſer Stelle, 
wo die vorhin vorgetragne Erklärung etwas anderd 

mobiftcirt, aber in der Hauptfache geblieben tft. 
44) Entwurf einer Chriitologie des Alten Teftaments, 
| von D. Cph. Sr. Ammon. Gin Beitrag zur ende 
lichen Beilegung der Streitigkeiten über meſſiani⸗ 
ſche Weiffagungen, und: zur biblifchen Theologie 

bes Verfaſſers. Erlangen. 179% ©. 97. f. 
45) Kritiſches Collegium u⸗ ſ. w. S. 1. f. 452. f. 

+) a. a. O. I, 2. S. 93. f. I, 1. ©. 107.f. 

47) a. a. O. ©. 52 f. 39. f. 
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ſeyn fönyen; . jonderm ayr- in der or, in deu 
Schickſalen, in: den Deranfaltungen fü ihre Er⸗ 
füllungserbielten;,, uur .allein von ihnen gefage ſeyn 
koͤnnten; Ausiprüche, Die,nun nicht etwma.nach eins 
einen Theilen, joudern, ‚NO fo, wie wir ſie jetzt 
Kae „nach. allen Stuͤcken aufs genaueſte. bey Diefer 
chrisilichen Periode uteäfen; Ausſpruͤche, die gleichs 
wohl nicht ſolche Züge enthielten , welche Ärgend ein 
nach Jahrhunderten ieheuderwveiler Mann auf ſich aus 
wandte, und dire, eigne; Thaͤtigkeit zu vealifiten 
ſuchte, die alfo auch ein Andrer hätte durch gleiche 
ra sit realiſiren koͤngena fondern folche :Züge, 
ealifi itung....Dey einem einzelnen Menſchen, 
— Thareh,. ‚feinen, Schickſalen nur. durch 
Das umerparcetfte Zuſammentreffen der.verfchiedeuften 
| N moͤglich mar;. Ausſpruͤche, deren. früheres 
Azichwohl unlugbgr zrwieſen, und moben 

an A IpÄtpter, Zeiten auf feine Weiſe zu 
Denfen — si N Be (age ich, ſolche Ausſpruͤ⸗ 
— — in den Puonperen, 


R S Ar en, w hier eine wirfliche meſſia⸗ 
an. Weiffagung in dem angegebenen Sinn zu fins 
Den wäre; daß bier deri Gegenſtund, dev gewelffäge 
fen, von dem, der:die Weiſſagung anefpraih‘,: ıms 
möglich’ natürlicher Weiſe häbe vorbergefegen ‘Werden 
koͤnnen; daß alſo hier’ der Weiſſagende das, was 
er befaunt machte, Durch eine übernatürlihe,. — 
wenũ gleich durchaus unerflärliche und: unbegreifliche 
— Einwirfung der Gortheit- müffe erhalten a 
wid. ich wuͤrde mich befcheiden muͤſſen, Daß- th ents 
weder zu unvermögehd wäte, einzufeben, wozju eine 
folche Bekanntmachung fo viele Jabrhunderte vors 
ber jenen —— jener BR a dienen koͤnnen: 

oder 





® 
. 
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oder: daß ich überhaupt.fenre Feitenbeh Grundſcche · iat⸗ 
ler vernünftigen Interpretation der Orakel, wenn ſie 
ans. Dem begreiflichen Geſichtspunct betrachtet tuers 
den follen (6. 199. f.), wo niche gänzlich aufgeben, 
doch merklich einfchränfsn muͤßte. Mur fuͤrchte ich 
daß dieſe Foderung an eine erweisliche meſſianiſche 
Weiſſagung in dem angezeigten Sinn ſchwerlich es⸗ 
fuͤllt, daß alſo aweh jene leitende :($: 199. aufgeftetls 


u te) ei, ſchwerlich widerlegt. wirdi 


Aber was für Grundfäge: hat man dem Seföter, 
wenu man zur Ueberzeugung von ganz entſchlednen 
meſſiariſchen Weiſſagungen in jenem Sinn gefatigte ? 
und. was: ift von diefen Grundfägen zu halten? Es 
war erftlich lange Zeit eine ſehr gewoͤhnliche Idee, 
daß ‚die Ausfprüche des M. T., entweder die Ems 
ſcheidungen Jeſu felbft, : oder Doch eines Paulus, 
eines Perrus, bier das größte Gewicht haben; daß 
alfo Stellen, .die im N. T. auf Jeſum, auf feine 
Thaten und feine Schickſale bezogen werden, - ums 
laͤugbar von der chriftlichen Periode verftanden wers 
den müfen. Dies if ein Grand, auf den ſich 
Michaelis mit grofler Zuverfiche-beruft ss); wobey 
er Petrus und Paulus für aushentifche Ausleger ers 
klaͤrt. Auf dieſe Weiſe gelangten aͤltere Erflärer 
durch das M. T. veranlaßt zu einer ſehr groſſen 
Menge meſſianiſcher Weiſſagungen. Indeß fing 
man nach und nach an, zuerſt die Beweioskraft eis 
niger Stellen des N. T., wo das X. eitirt wird, in 
Zweifel zu ziehen: bis man dieſe Zweifel und dieſe 
Pruͤfungen endlich auf mehrere, ja auf'alle ausdehns 
te. Man bemerfge nämflih, daß in vielen Stels 
len des N. T., wi das A. citirt wird, bald Jeſus, 

bald 
4 aritiſches Colleginm ı6ten palm. ©, 1. f. 
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hald feine Apoftel nach der damahligen Gewohnheit 
‚jüdischer tehrer, zur Erläuterung und Beftätigung 
eines Saßes fih auf Worte des A. T. zu berufen, 
ebenfalls bloß gewiſſe Stellen, die entweder von 
Juden für Weiffagungen auf den Meffias gehalten 
wurden: oder die gar leicht auf die Zeiten des M. 
T. gedeutet werden fonnten, auf ibn, feine Lehre, 
ſeine Schickſale, feine Thaten angewandt haben; 
bisweilen ganz aus dem Zuſammenhaug, in melchem 
fie im U. T. fteben, herausgeriſſen; bisweilen. iu 
einem ganz anders gewandten Sinn, als fie dort 
unläugbar zu nehmen waren; bisweilen bloß nach 
den LXX, die den Sinn verfehlt hatten; ohne damit 
etwas Andres zu beabfichtigen, als bald den ſtaͤrkern 
Eindruck, den folhe Stellen des A. T. auf die Jus 
den machen mußten, zu benugen; bald ihre Vortraͤ⸗ 
ge einleuchtender zu machen; bald ihren Belehrun⸗ 
gen einen gröflern Nachdruck, bald ihren Vorſtel⸗ 
Inugen ein gröfleres Gewicht zu geben; alſo auch, 
ohne Damit anzeigen zu wollen, daß jene 
des U. T. gerade im eigentlichften Sinn von dieſen 
Eräugniffen ıdes M. T. redeten. Wie fern Diefer 
Geſichtspunct bey allen .Stellen,. die im N. T. ir⸗ 
gend aufgeführe werden, feſtzuhalten fey: bat bes 
fonders Eckermann fehr einleuchtend dargethan 49). 
Bey diejen Umfländen kann Die Anführung des M. 
T. allein, ungeachtet des Gebrauchs der Formel: 
iv arnenIy, und ähnlicher, fchmerlich eine wirk⸗ 
lihe Hinweifung jener Stellen des A. T. auf die Zei⸗ 
ten der chriftlichen Verfaſſung beweifen: da es Doch 
immer 


49) Theol. Beiträge, im ganzen Arſten Bande. Yltos 
na. 1790. 1791. und II, 3. In dieſem leßtern Stuͤck 
bitte ich befonders das Refultat feiner Unterfuchens 
gen ©. 109. f. zu vergleichen. 





s 
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immer fchwer auszumachen märe, ob iin einem geges 
benen Ball bloſſe Accommodation Statt fände, oder 
ob etwas mehr Darin zu fuchen wäre? Es iſt auch 


. biefer Beweisgrund neuerlich felbft von folchen Theos 


lagen aufgegeben, die noch mefjlanifche Weiſſagun⸗ 


. gen im angegebenen Sinn anzunehmen ‚geneigt find, 


1. B. von: Martini, der doch - das LIII. Kapitel 
des Jeſaias von Chrifto erflärt so). Ueberhaupt 
mußte es auch ganz unabhängig von jenen Forſchun⸗ 


gen ben der neuern Laͤuterung der Principien einer vor⸗ 


urtheilsfreien Hermeneutik mehr und mehr einleuch⸗ 
ten, wie wenig man berechtigt fern könne, aus 
den ſpaͤtern Schriften des N. T. die frühern des A. 2. 
zu erklären. 


Ein zweiter Grund war diefer: Man bemerk⸗ 


te in gewilfen Stellen des A. T., bald in den Pros 


pheten, bald in den Pfalmen, gewiſſe Schiideruns 


gen, die fo fpecielle Züge zu enthalten fchienen, weis 
che auf keine andre Perfon, auf feine andre Zeiten 
ſich beziehen konnten, als auf die Zeiten, auf die 
Derfon, und auf die Thaten Jeſu. Bald waren 
es Züge, die einen befonders efenden teidenden und 
Verfolgten ſchildern, wie im XXI. Pfalm; bald 
folhe, die auf einen groſſen Glanz, eine grofle 


Würde hinführten, wie im CX. And im II. Pſalm: 


wo man alfo bald den leidenden, bald den nach feis 
nen teiden verberrlichten Jeſus; bald ıdiefe naͤmli⸗ 
che Perfon, als den groſſen König aus dem Haufe 
Davids zu erblicken glaubte. Bald waren es Büge, 


0) Commeutatio philologico - eritice in locum Eflaiae 
LII, 13. — LI, ı2. ed. Chrifl. Duv. Ant. Marsini 


Roft, 1791. pag. 1.2. -wo mehrere Schriften, Die 


jenen Bewelsgrund. verwerfen, angeführt find. 


— — 
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die ganz ſpeciell auf befondre Umſtaͤnde feines Leberns 
hinweiſen follten; 3.3: auf den Umſtand, daB ww:zu 
Bethlehem gebohren wärde, Micha V; ı. und was der⸗ 
gleichen mehr find. Allein man vergaß hiebey mir gar zu 
oft, daß man Dichter erfiäste, die Alles indioiduch 
darſtellen, was der Profaifer. bloß im Allgemeinen 
befcgreiben würde; daß man nicht jeden einzelnen 
Zug zu urgiren har: fondern bloß bey dem Haupe⸗ 
gedanfen in vielen Schilderungen ftehen bleiben , und 
das. Uebrige als Erornarion betrachten muß; und 
daß fich auf diefe Weiſe leicht entweder in der Pers 
fon des Dichters felbft, oder in andern ihm nahe 
gelegenen Perfonen. oder Umftänden das Gegenbild 
zu diefen Schilderungen nachweifen läßt, ohne daß 
man fich fo weit in die Zufunft verfteigen dürfte; 
daß ein orientalticher Dichter felbft einen irdifchen 
König ſehr hoch hinaufſetzen, ihn als tiebling dee 
Gottheit darftellen, und ihn in hyperboliſchen Aus⸗ 
drücken mit einem Glan; und einer Wuͤrde umgeben 
kann, die Alles, was menfchlidher Glanz und 
menfhlihe Würde in dee Erfahrungswelt heißt, 
weit übertrifft; daß man alfo auch bey folchen har 
perbolifhen Schilderungen die Hauptidee, die zum 
Stunde liegt, von dem Gewand enrfleiden maß; und 
daß man auf diefe Weiſe ebenfalls in dev Perfon eines 
David, eines Saldıno, eines Hiskias denjenigen findet, 
der in folhen Schilderungen dargeftelle iſt. Dteſe Ber 
merkung läßt fich befonders auf viele Stellen der ges 
nannten Schrift des Heren D. Seiler anwenden, 
der offenbar die Schilderungen der Propheten und 
Pſalmen zu fehr urgire, und auf diefe Weiſe weit mehr 
darin findet, als Die Urheber derfelben dabey des 
fen mochten sı). Und wenn nun zufällig einzelne 

ſo 
52) 3. B. bey Pſ. LXXII. a. a. O. S. 43. f. 408. f. 
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fo fpecielle Züge gerade in der Perfon und in den 
Schickſalen Jeſu angerroffen wurden; und wenn 
vollends, welches man wenigftens als Betätigung 
Diefer Erklärung anfap, im R. T. individuelle Züge 
auf die Perfon und auf die Schickſale Jeſu bezogen 
wurden: fo vergaß man, daß fi in den Gıellen, 
wo ſolche fpecielle Beziehungen auf Jeſum anzutrefs 
fen find, zugleich manche andre Züge finden, Die 
nicht auf ihn eine Anwendung leiden ;, daß alfo dies 
fe Züge im N. €. ‚bloß deswegen ausgehoben und 
auf ihn bezogen werden, weil hier eine fo groffe, fo 
auffallende Aehnlichkeit fichtbar ift; und weil man 
gewohns war, folche Aehnlichkeit ben aller Gelegen⸗ 
heit aufzujuchen. - Harte man nun ein Mahl entwes 
Der nach den Argumentationen aus dem N T., oder 
nach diefen Bemerkungen einzelner Ipecieller Züge, 
Die in.der Perfon und den Schickjalen Jeſu realifiet 
find, gewiſſe Stellen als meſſianiſch angenommen : 
fo wars eine natürliche Folge, Daß man nun audre 


- Stellen, andre Ausjprüce der Propheten, oder 


andre Pfalmen, die etwas Aehnliches darftellen, 
won einem ähnlichen Leidenden, oder von einem aͤhn— 
lichen majeftärifchen, herrlichen Regenten in orieu— 
taliſchen Bildern reden, ebenfalls auf Die nämliche 
Meile auf Zefum, feine Schicjale, jeine Kirche 
bezog: wie es Michaelis bey den meſſianiſchen 
Dfalmen macht, die er (vergl. $.204.) zur vierten 
Claſſe rechnet, 3.3. Pf. LXXII. Allein fo wie der 
erfte und zweite Grund wegfallen, auf welchen jene 
Annahme beruhte: fo fälle.auch das weg, was 
man aus jenen Borausfegungen weiter gefolgert bat. 


Dazu Fam ein dritter Limftand, wodurd man 


in diefen Erklärungen beftärkt ward, auf welche man 


Aeyer's Germeneutif. 7 U H h durch 
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durch einem der vorhergehenden Gründe hingeleitet 
war. Man blieb ſich nicht gleich in der Auslegung; 
ſonbern verfiel gar oft in eine groſſe Willkuͤhr. Wo 
man in ber Propheten oder in: den Pſalmen ſolche 
fpecieffe Zuͤge fand, Die gatız angenſcheinlich auf die 
Perfon ‘oder Die Zeiten Jeſu fich zu beziehen ſchienen: 
Da deutete man ohne Bedenfen ganz fpeciel, Wo 
fh aber in den nämlichen’ Stellen andre‘ Züge fans 
den, die fi} micht auf die naͤmliche Zeir, die naͤm⸗ 
jiche Perfon anwenden Tieflen: da deutete man fol 
the als dichtetiſche Schilderungen, die zur Aus⸗ 
ſchmuͤckung daftänden, die nicht fo genau zu neb⸗ 
men wären," ober deutete ſolche uneigentlich; oder 
man legte mancher Stellen, die auf erwas fehr Stmns 
liches hinzudeuten ſchienen, weil fie nicht auf Ehrk 
ftum auwendbar waren, einen aͤdleren geiftigeren 
Sinn unter. So gings bey Pf. XXII., wo man 
8: 19: Die =. der Kleider eigentlich auf Ye 
ſum bejog; aber diefe Stiere Bafıhs, Diefe Lölen) 
| bie ihn umringten, dieſe Hunde,“ die ihn umga: 
ben, V. 13. 14. 17. im uneigentlichen Sinn neh 
men, odet als dichterifthe Ausſchmuͤckung betrachten 
wußte. So gings bey Jeſ. Lill., wo man in den 
erften Verfen Die Schmach, welche der Leidende zum 
Beßten Andrer erdufder, eigentlich auf Jeſum bes 
309; aber V. 10. die Nachkommen , die er haben 
fol, nur uneigentlich von feinen Schülern und 
Berehrern nehmen: fo wie Die Beute, welche ee 
nah B. 12. erlangen und austheilen foll, wiedet 
entweder uneigenclich nehmen, oder ‘von einem 
'groffen Glanz, einer groffen Wuͤrde, nach jüdis 
ſchen Mationalbildern Dargeftellt, verſtehen muß. 
Auch hiebey kann wieder die gedachte Seileriſche 
Schrift in mehreren Stellen "zum a g dienen; be: 

| ſonuders 
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fonders wo es auf die Unterlegung eines eiftiaeren 
Ginnes anfömme, mo der buchftäbliche fich Doch zu 
wenig anf Chriſtum anmenden fieß s2). Mur fehle 
es an dem Beweis, daß diefer verädelte geiftigere 
Sinn von den Propheten oder Pſalmiſten beabfichs 
tigt war. Indeß bat der ſchon vorhin genannte 
geündliche Schrifterflärer Martini, der. jenes Ca⸗ 
pitel des Jeſaias ebenfalls :auf Jeſum bezieht, fich 
dieſen Vorwurf niche zu Schulden fommen laflen:- 
da er die groflen Schwierigfeiten einer ſich gleich 
bietbenden detaillirten Deutung diefes Capitels auf 
Jeſum einfah, und Daher gleich zu Anfang sa ers 
Flärte, Daß er dieſe Ivecielle Deutung dieſes Capi⸗ 
tels nicht anuehme; fondern nur einzelne allgemeine 
barin zum. Orunde Itegende Ideen auf Jeſum bezies 
; Schwerlich würde man ohne jene zu aroffe 
Biltüge in der Eregefe fo viele fpecielle meffiantfche 
Weiſſagungen haben auffinden Finnen, als man 
lange Zeit mir Evidenz wahrzunehmen geglaubt het. 
Aber man ging noch weiter. Man bemerfte nıcht 
allein unter den Zügen, die ganz offenbar meſſiauiſch 
fenn follten, manche andre, die nicht auf Sefum;, 
oder feine Zeiten pasten, und fich alio jene andre 
Deutung gefallen laflen mußten:. fondern man fand 
befonders in einzelnen Pſalmen mitten unter jenen 
augenicheinlich meſſianiſchen Zügen andre, die eben 
fo evidene auf David oder seine. andre: nahe lebende 
Verſon ſich degogen, und auf Jeſum gar nicht ges 
deutet 


32) Ich berufe mich auf s. 40.5 auf die Deutung a 
CX Palme, befonders ©. 1or.f. 


53) Le. pag. vergl: pas. 66. an 2 (qu. 136. 
fqu. N 


9,2 
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deutet werden fonnten. Um dieſer Schwierigfeie zu 
entgehen, bildete man fich die (fchon 8. 204. anges 
deutete) Idee, daß einzelne Pfalmen auf David 
und Ehriftum zugleich geben möchten; daß fie ents 
weder in nächiten Sinn auf David, im entferntern 
auf Ehriftum gingen; oder daß einige Stellen auf 
David, andre auf Ehriftumzu beziehen wären. Als 
fein ein ſolches Verfahren wird Immer durchaus wills 
führlich bleiben, und fih nie auf beſtimmte Regeln 
zuräcführen laffen: da es immer nur auf einem 

fubjectiven Gefühl berufen würde, wie viel man 

möchte von David verftehen, und wie fern- man eis 

nen Pfalm auf Ehriftum beziehen, wie viel mas 

Davon auf ihn deuten möchte; und ſchon Dies milk 

führliche Verfahren macht folhe Deutungen verdaͤch⸗ 

tig. Dazu fömmt, daß wir uns davon gar feinen 

Begriff machen Finnen, wie der Dichter habe im 
naͤchſten Sinn ein Lied auf die Perfon Davids, im 
entfernten auf die Perfon Jeſu beziehen mögen; Daß 
es noch weniger begreiflih ift, wie ein Dichter habe 
in demſelben tiede von fich oder einer andern nahe ger 
legenen Perfon, und zugleich von einer andern weit 
entferntern , die erſt nach Jahrhunderten auftreten 
würde, reden koͤnnen; tie er es nur felbft habe vers 
fteben, und wie viel meniger er noch babe andern 
verftändfich feyn mögen; Daß es endlich überhaupt 
allen Grundbegriffen der Hermeneutif widerfpricht, 
auf dieſe Weife einen gedoppelten Siun in irgendeinem 
Vortrag anzunehmen; [der Fall, wo der buchftäbliche 
Sinn nicht hinreicht, fondern ein andrer aufjufuchen 
iſt, koͤmmt bier nicht in Anfchlag;] und daß es 
noch mehr derfelben zuwider ift, eine ſolche Ungleich⸗ 
beit in der Deutung zu geflatten, wo man nad 
PULINDE bald auf eine nähere, bald auf eine ent⸗ 
feentere 





Erklärung d. proph. Stuͤcke d. A. 5.205. 485 


ferntere Perfon einzelne Züge deutet. Wo .alfo mit 
Evidenz einzelne Züge auf eine nähere Perfon bezogen 
werden können, da wird der Ausleger zu verfuchen 
Haben, wiefern auch die übrigen auf folche anwend⸗ 
bar find. _ 
Mit diefem letzten Umſtand haͤngt ein vierter 
ſehr genau zuſammen, daß man gar zu oft, wo 
ſpecielle Zuͤge auf den Meſſias oder auf Jeſum hinzu⸗ 
fuͤhren ſcheinen, ſchlechterdings auf den Zuſammen⸗ 
bang feine Rückficht genommen hat. Wie oft mau 
in einzelnen -prophetifhen Stüden, mo von ganz 
andern Gegenftiänden die Rede war, bloß wegen der 
Aehnlichkeit einzelner Züge, oder wegen einer Ans 
führung im R.T. einzelne Stellen auf Jeſum, feine 
Schickſaͤle, feine Zeiten gedeutet hat: davon zeugen 
Die Verfuche älterer Erklaͤrer binlänglih. Man bes 
Dachte es nicht, Daß ungeachter deſſen, was oben 
von plößlichen Webergängen in den Drafeln gefagt 
ift ($.192.), dennoch folhe Sprünge von Zeiten, 
Die dieſen Sehern ganz nahe lagen, in eine Periode, 
Die mehrere Jahrhunderte nachher erft erfolgte, und 
von diefer wieder plöglich zurück in diefe Zeiten, von 
Denen fie vorher redeten, in der That zu unnatürs 
lich. find, um fi einem Ausleger von gefunder Ur⸗ 
theilskraft zu einpfeblen; und noch weniger beherzig⸗ 
te man, Daß ein Geber, der vorhin von Zeiten, 
von Vegehenheiten fprach, die feinen Zeitgenoflen 
nahe lagen, md ihnen verftändlich ſeyn Fonnten, 
mir einem Mahle hätte unverftändlich werden muͤſſen, 
wenn er ſich plöglich in fo entfernte Zeiten as 3 
ploͤtzliche Winfe über eine fo weit entfernte Perion 
mitgetheilt haͤtte; endlih, Daß fich die mehrfien 
diefer Stellen viel natürlicher und begreiflicher erfläs 
ten laſen, wenn man dem Zuſammenhang getreu 
b3 bleibt, 
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Bleibe, und aus demfelben ihren Sinn zu entwickeln 
fücht. So wäre der Sprung unbeareiflich, went 
Joel, der eben Cap. Il. nach der Heuſchreckenver⸗ 
wuͤſtung eine geſegnete Zeit verfündige. bar, mit ei⸗ 
nem Mabfle follte Cap. Ill, 1. f. Die nach Jeſu Zeit 
erfolgte Ausgieffung des heiligen Geiſtes andens 
ten: da nenere Schriftftelle- ermwiefen haben, mie 
ſich eine viel begreiflichere Erflärung dieſes Orakels 
denken läßt sa . Go haben neuere Cxegeten darauf 
aufmerfiam gemacht ss), wie man Jeſ. MI. 13. — 
LU, 12. aus dem Zufanımenhang, wo lauter aufs 
Ende. des Exils ſich beziehende Drafel ftehn, ge 
waltſam herausreiffein muͤſſe, um die Deutung auf 
Die Perfon Jeſu wahrſcheinlich zu machen (f. oben No⸗ 
te 42.43. 44.); und jeldft einer der neuiten Vercher 
Diger der chriftlichen Deutung fucht dies Argument 
aus dem Zuſammenhang durch die Bemerkung ju 
widerlegen: Nec tamen video, quid obflet, quo 
aninus oraculum, de quo agitur, alio tempore & 
loco a vate facro editum, et ab iis, qui oracula ifla 
omnia fub nomine prophetiarum Jefaiae congelta uno 
volumine comprehenderunt, reliquae orationi alieno 
forte loco -infertum eſſe flatuamus 56). 


Da 


54) Sich berufe mich nur auf die geſchmackvolle Bearbei⸗ 
tung dieſes Dichters von Juſti: Joel neu übers 
fegt und erläutert von Rarl Wilbelm Jufti. Leip⸗ 

zig. 1792. zu biefer Stelle. 5 

ss) Man vergleiche unter andern Aofenmäleri feholia 
adh.!. Deffelven Abhandlung: Xeiden und Her 
nungen ber Propheten Jehova's. Jeſ. LIE 13 — 
Fr in Bebler’s N. theol. Journal. II 4 
335 


56) Marsini 1. c. pag.6.. 
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Daß endlich. fünfrene: mancht dieſer angeb⸗ 
lich evidenten meſſianiſchen Weiſſagungen gar oft 
durch groſſe Willkuͤhr in der philologiſchen Interpre⸗ 
tation herausgebracht ſind, will ich nicht erwaͤhnen: 
da man leicht von der andern Seite neuern Erklaͤ— 
rern etwas Aehnliches zur Laſt legen moͤchte. Je⸗ 
Doc) koͤnnte Dies freilich nicht als Einwendung gegen 
Die gute Sache feldft, fondern nur als Einwurf ge: 
‚gen den Misbrauh und die Unbehutſamkeit Diefer 
Ausleger vorgebracht werden. Doch dies Eine will 
Ah noch anführen, daß mir dieſe Willkuͤhrlichkeit 
„bey der Michaelisſchen Erklaͤrung des LI. Eapitels 
‚im Jeſaias, vorzüglich in den oftmahligen. ganz uns 
nörhigen Veränderungen der fesart, ‚ganz befonders 
aufgefallen if. — Ich Fönnte noch hinzuſetzen, daß 
.endlih bey manchen. Auslegern nad) gewiflen. anges 
nommenen dogmatiſchen Vorausſetzungen eben die 
groſſe Begierde, recht viele meſſianiſche Weiſſagun⸗ 
gen zu finden, welche der Deutung einzelner Stellen 
nicht die gehoͤrige Nichtung gab, die Urſache war, 
‚warum man diefe in fo groffer Anzahl fand. | 


Nehmen wir alles Dies zufammen, fo glaube 
ich. allerdings mit Recht behaupten zu koͤnnen, daß 
die Verteidiger der mefjianifchen Weiffagungen im. 
dem angezeigten Sinn bey aller Wahrheitsliebe, Die 
ich ihnen gerne zugeftehe, dennoch . 1) von Den nach 
unfrer Theorie als erweislich aufgeftellten Grundſaͤt⸗ 

zen einer richtigen interpretation der propheriichen 
Ausiprüche, wie der Pfalmen, zu fehr abweichen ; 
und 2) fich Durch. folhe Greundfäge leiten laſſen, 
die fchwerlich zu vertheidigen find; und ein folches 
»Verfahren beobachten, welches fehtwerlich „gebilligt 
werden kann. Ich hoffe, daß mir Keiner dieſe freis 
964 muͤthi⸗ 
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muͤthigen auf Gründen beruhenden Aeuflerungen übel 
deuten wird, da mir bereitsıXchermann sr) und Ams 
mon ss) hierin mir ihrem Beiſpiel vorangegangen ſind; 
da man jetzt ſchwerlich mebr Gefahr für das Chriſten⸗ 
tbum von ſolchen Aeuſſerungen beforgen wird; und 
da fchon vor mehreren Jahren ein fehr ehrwuͤrdiger 
und allgemein verehrter Theolog ſich über Die Schwaͤ⸗ 
che des Beweiſes, der für die Goͤttlichkeit des Chris 
ſtenthums aus den Weiflagungen hergeleitet wird, 
auf eine fehr liberale Weiſe geäuffere hat- so): wenn 
gleich ein andersdenfender ebenfalls wahrheitlieben⸗ 
der Schriftforfcher auch noch in unfern Tagen dems 
felben als einen von den biftorifhen Hauptbeweiſen 


ju reiten ſuchte 60). 


Es fen mir alfo erlaubt, mit den Worten eines 
Erneſti dieſe Unterfuchung zu fchlieffen: Vides tu, 
o bone, Chriflum in V. T., ubi alius aut omnino 
non, aut non ita clare videt, ut tu vel vides, vel 
videre te putas; vide eum tibi, et gratias age deo. 
Sed fac, ut eum in cor cum ejus manfuetudine et le 
nitate recipias, ne fruflra videris, Ille vero alter 
eum alibi pariter videt, fi non ubigoe in V,T. fatis 
claro, ut dubitet, haereat, per umbram modo: at 

. Ma 


mac. D. 1,3. ©. 169. f. 


5%) 4.0. D. befonders in der ſchaͤtzbaren Morrede zur 
genannten Schrift. 


59) Ich menne den Herrn Conſ. Rath Plank in feiner 
Einl. in die theol. Miffenfhaften. Xb.L S. 330 — 
332. vergl. Heren D. Ammon's Dorrede zu feiner 
Ehriftologie des A.T. ©. XXULf. 


s°) Seiler a. a. O. in der Vorrede, und ©.7. 
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ia N. T. videt in clara luce refulgentem; et pro ejtt 
claritatis beneficio gratias agit deo or). 


S. 2086. 
Sn welchem Sinn gibt es meffiantfhe WBeiffagungen ? 


Indeß wenn gleich Die Gründe nicht zureichen 
moͤchten, in den propbetifhen Ausfprüchen oder in 
den Pfalmen eigentliche Weiffagungen auf die Zeiten 
und die Schickſale Jeſu und feiner Kirche anzuneh⸗ 
men: fo bleibt Doch noch immer Die Frage übrig: 
ob es nicht in einem andern Sinn meffianılche Dras 
kel geben möchte? Und dies wird fich fchwerlich bey 
allen noch fo kuͤnſtlichen Erflärungen Iäugnen laffen. 
Man hat eingefehen, daß in einigen Meden der bes 
geifterten Propheren folhe Schilderungen . vorfoms 
men, die ſchwerlich, felbft wenn man das abrechnet, 


was dichterifche Srornation fenn mag, weder auf - 


einen Hisfias, noch auf Die Zeiten nach dem. Exil 
allein gebe ı fonnten; wenigftens fo wenig Durch Den 
Einen, als durch die Andern realifirt find; Schil⸗ 
derungen eines ſolchen Gluͤcks, folchen Wohlftandes, 


folhen Gegens, als wohl nie auf der Erde gewefen 


if, und als wohl auf der Erde nie werden wird, 
fo lange menfchliche teidenfhaften das Glück des tes 
bens ftören, und Elend aller Art verurfachen; alfo 
idealifhe Schtiderungen überaus glädlicher Zeiten 
für die jüdifche Marion. Man hat fih bemüht, den 


| Urfprung folder seen aufgufuchen, und ihre alls 


maͤhliche 


67) J. A. Erueſti narrotio critica-de interpretatione pro- 
phetiarum Meſſianarum in eceleſia chriſtiana, in ſei⸗ 
nen Opuſc. theolog. Lipi. 1773. pag. 528. ſqu. 
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maͤhliche Intwidelung und Ausbildung weiter zu 
verfolgen. Man ift auf das Eigenchümliche uud 
Unterfcheidende derjelben vorzüglich aufmerffam ges 
weſen; und man bar gefunden, Daß fih fafl ale 
diefe Schilderungen einer überaus erwuͤnſchten Zeit, 
die ein Mich! Fommen fol, um das Bild eines 
'grofien, mächtigen, herrlichen Königs [NUTZ] her: 
umdrehen, der aus dem Haufe Davids abſtammen, 
nach dem Mufter Davids regieren wird; Daß freilich 
jeder Prophet auf eine individuelle Art einzelne Züs 
ge zu dieſem grofien viel umfafienden Gemälde herz 
-gegeben bat; daß fih aber nicht leicht Einer finder, 
bey - dem’ gar Michts dieſer Art anzutreffen wäre. 
Jeder überließ fih bey Ausſchmuͤckung derfelben feis 
"ner eiguen Phantafie, und feinen individuellen Abs 
‚nungen, Wünfchen, Hoffuungen. Einzelne Züge 
Derfelben find realifire, fo wie nach einer unglüdlis 
cheren Periode eine neue Sonne des Gluͤcks wieder 
aufging. Aber die Hanptidee derfelben in diefem 
Umfang, mit diefen Nationalbildern ausgeſchmuͤckt, 
ist nie realifire worden; war nur ein idealifcher 
Wunſch für parriotiiche, religiöfe und begeijterte 
Hebraͤer, der aber immer ein deal bfeiben wird. 
Solche Schilderungen, folhe Erwartungen, folche 
Hoffnungen, Die den hebrälfchen Dichtern ganz ei 
genchämlich find, bat man wegen ihrer Beziehung 
Aauf einen groſſen König, oder Meffias, freilic im 
einem andern, als dem oben (S. 204.) erwähnten 
Sinn, mefjianifche Orakel genannt. Hier in .der 
Theorie der Interpretation dürfen nur die Grundzüs 
ge derfelben in aller Kürze angegeben, und einige 
Regeln für ihre Behandlung hinzugefügt werden. 


Die 
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Die Hauvptzuͤge dieſes Gemaͤldes möchten etwa 
folgende ſeyn: Aus dem Hauſe Davids wird ein gros⸗ 
fer König hervorgehen, Sef. Xl,ı. Amos IX, ır. 
Jer. XXIII. i. f. XXXIII. 12. f. Ejeh.XXXIV, 20. fi, 
der mit Gerechtigkeit regieren, und feiner Nation zu 
dem größten Wohlſtand verhelfen wird; ver fich 
duch Einſicht und Meligioficät auszeichnet, ef. 
xl,2.f. Er wird den Thron Davids unerjcütters 
lich gründen, ef. IX, 6.; wird Die Feinde des jüs 
difhen Volks alle befiegen, und feiner Nation Die 
vollkommenſte Ruhe und den erwünfchteften Frieden 


‚gewähren, Jeſ. Xl, 6.f. Es wird eine Zeit kom⸗ 


men, wo das Volk der Hebräer zu einem Glanz 
und einem Anjehen gelangt, dergleichen nie gewefen 
ift; wo es feine Grenzen erweitert, und von fernen 
Nationen geehrt wird, die fich um feine Freundſchaft 
bemuͤhen; wo Könige und Fürften fich vor ihm 
demütbigen, und feine Groͤſſe anerfennen; : Zeiten 
des reichfien Segens und der größten Fruchtbarkeit. 
tauter Schilderungen, Die theils in den angezeigten 
Stellen, theils in Je. XXXV, 1. f. XLIX, 22.f. LX, 
1. f. Joel IV, i. f. Micha V, i. f. Zach. VI, 12. f. und 
andern zerſtreut ſind. Ja es ſollen Zeiten kommen, 


„wo Jehovah aufs vollkommenſte von ſeinem Volk 


verehrt wird, wo Jehovah einen Bund mit ſeinem 
Volke ſchließt, daß er es ewig begluͤcken und es nie 
verlaſſen wird; Ser. XXXI, 31. f. Hoſ. Il, 20.f; wo 
der Tempel zu Jeruſalem von fernen Nationen bes 
ſucht, und Jehovah von Völkern, die ihn vorhin 
nicht faunten, freudig verehrt wird; alfo Die jüdifche 
Religion gleichfam den Mittelpunct, oder das Band 
zwiſchen den Hebraͤern und fremden Voͤlkern abs 
geben fol, Zeh I, i. f. Mich. IV, 1. f.; Zeiten, wo 


Rechrfchaffenheit und Tugend allgemeiner wird, wo 


Weiss 
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Weisheit und Gotteskenntniß ih mehr verbreitet, 
und Religioſitaͤt das Herz jedes vechtfchäffenen Hebräs 
ers erfüllt. Auſſer mehreren der genannten Stellen 
kann noch befonders Joel II, r. f. hieher gerechnet 
werden 62). Sn einigen Stellen fcheinen allerdings 


dieſe leßten morafifchen Hoffnungen einer Zeit, wo 


Heligiofitär und Tugend allgemeiner unter den Mens 
fehen werden wird, die Hauptfache ben dieſen Ers 
wartungen zu feyn: wenn gleich in den mehrſten 
Schilderungen diefer Are das Sinnliche, womit fie 
ausgeſchmuͤckt find, dieſe Nationalbilder und Nas 
fonalideen, die überalf dDurchfchimmern, es zu ſehr 
verrachen, daß diefe Erwartungen doch größtens 


theils nur auf eine Aufferlich recht fchimmernde lage, 


glänzenden Wohlſtand, u. dergi. gehen follten; des 
nen man nur Durch eine Fünftliche Deutung einen 
geiftigen Sinn unterlegen koͤnnte. Indeß ift bier 
‚allerdings ein Unterfchied zu machen, da einige dies 
fer begeifterten Männer ſich mehr bloß mit Dielen 
finnlichen Ideen über fünftige goldne, oder wenn 
man will, faturnalifche Zeiten unterhielten; andre 
fi) mehr zu geiftigeren Ideen von einer fünftigen 
Zeit befferer "Belehrung, befferer Einfichten, allge⸗ 
meinerer Moralität erhoben. Auch tft nicht zu 
läugnen, Daß dieſe meffianifhen Schilderungen, ſelbſt 
die allerfinnlichften, gar oft von dieſen ehrwürdigen 


- Sehern zu ädlen Zwecken, zu dringenden Ermuns 


terungen zur Beſſerung, als der alleinigen Bedin⸗ 


- gung folcher glücklichen Zeiten, und zur ernfilichen 


Warnung vor allen Frevelthaten wiederholt benugt 
ul | Sehr 
62) Das Moralifche in diefen meſſianiſchen Hoffnungen 


it beſonders ausgehoben in Staͤudlin's Geſchichte 
= der Sittenlehre Jeſu. IBand. ©. 321. f. 








m 
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Sehr natürlich war die Frage, ſobald man 
meſſianiſche Schilderungen in diefem Sinn von mess 
fianifchen Weiſſagungen in der.oben ($.204.) anges 
gebenen "Bedeutung zu: unterfcheiden anfing: Weber 
Diefe fhönen zum Theil ſo malerifch ausgeführten, 
zum Theil fo liebenswürdigen, zum Theil fo ruͤh⸗, 
renden Schilderungen dieſer mefjianifchen Zeit ihren 
Urfprung nehmen, und-mie fie fich weiter ausgebils 
Det haben mochten? eine, Frage, die hier wenigſtens 
mit ein Paar Worten muß beantwortet werden, Da 
wegen des Weitern auf ſolche Schriftfteller zu vers 
weiſen ift, die ausführlicher Davan bandeln. 


i : 2 j 

Je öfter wir bemerfen, daß diefe groffen Er⸗ 
wartungen und Hoffnungen von den Propheten cuts 
weder zum Troſt nach vorherverfündigtem. Ungluͤck 
angehängt, oder'überhaupt zur Zeit des gegenwaͤr⸗ 
tigen Ungluͤcks ausgefprochen wurden: deflo wahrs 
fcheinlicher iſt die Vermuthung, daß fie fich in einer 
unglüclichen Periode zuerft erzeugt, und in, folder 
nach und nach weiter ausgebilder haben, fo mie Die 
Mation diefes Trofles, dieſer Hoffnungen bedurfte, 
Nehmen wir dazu den Umſtand, daß firh, wenn 
gleich nicht alle, Doch fehr viele Schilderungen diefer 
Are um das "Bild eines groſſen Königs drehen; eis 
ne Vorſtellung, am weiche Doch fchwerlich eher zw 
denken war, als man einen König gehabt hatte, den 
man bey diefen Schilderungen zum Mufter nahm ; 
daß man beionders dieſe Züge an das Bild eines 
davidiſchen Königs anreibte, der aus Davids Haus - 
fe ſtammen, nach feinem Mufter regieren follte: fo 
wird es dadurch fehr wahrſcheinlich, daß an foldhe 
meflianifhe Schilderungen nur erft nach der Davidis 
fchen Deriode zu denfen war. Auch wird man 


ſchwer⸗ 


u. De, 
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ſchwerlich in einzelnen früheren Stellen, z. B. in 
der Vertsetffung, die dem eriten befanngen Menfchen: 
paar in jener ehrwürdigen Urfunde ı Mof. Ill, 15. 
errheilt ward; in den Erwartungen einer zahlreichen 
Machfomwenfchaft und eines beneidensmürdigen 
Mohiftandes, womit fih Abraham ı Mof. ZIII, 14. 
f. und-in andern Stellen unterhielt; in den Hoffnuu⸗ 
gen von Juda, Die. einen fterbenden Jakob in Den 
Mund gelegt werden (ſ oben $. 68. 6. vergl. 5 
384.), ı Mof. XLIX,$. f. ; in den Wuͤnſchen und Hof 
nungen Moſes, dag ein anderer wuͤrdiger Wann nad 
ihm fein -Werf im theokratiſchen Staat forrfegen 
werde, Ss Mof. XVIII. 1.16.18. f., wenn man ihnen 
nicht einen ausgedehnteren Sinn unterlegen will, 

Etwas antreffen, das zu ſolchen Ideen den Grund 
legen fonnte. Wie begreiflich ift es aber, DAB zur 
Zeit nah) der Trennung des hebräifchen Staats in 
jwey Reiche, wo der Flor gejunfen war, bisweilen, 
beſonders ben verfchtednen Kämpfen mir benachbar⸗ 
ten Feinden, die patriotiſchen Seher fi) den Wuͤu⸗ 
ſchen uͤberlieſſen, die in Hoffaungen übergingen, daß 
einft wieder ein König aus dem Haufe Davids, Dem 
der Thron 2 Sam. VII. 12. f. durch einen Mann Gots 
tes auf immer zugefichert war, hervorgehen; nad 
feinem Muſter als ein guter König, eifrig für Die 
wahre Verehrung des Jehovah, beforgt für das 
Wohl feiner Untertbanen, und fiegreich in allen feis 
nen Linternehmungen fich beweilen; und das Ned 
wieder zu dem erwänfchteften Wohlſtand emporheben 
würde 63)! woru’jeße noch vielleicht einzelne in 
moſalſchen Aeuſſerungen zerſtreute Ideen, Daß er 
hovah ſein Volk gewiß nie ganz verlaſſen würde, 
wenn es nur getreu un. benugt werden 
mic chten. 

ae) Stäuslin 0.0.8. 9.255. f. 
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vo. 
mochten. Wie begreiflich, daß fie ſolche Wuͤnſche | 
und Hoffnungen, - Die fich bey verfchtednen unter ihs 
nen, einem Jeſaias, Holen, Mid, : And; 
- verfihiedne Weiſe ausbildeten, nach den Umftäns 
den modifleieren! daß man urſpruͤnglich furcheidens 
fifche Schilderungen vielfeicht bisweilen an ſehr nahe 
gelegne Perſonen knuͤpfte, die ſehr groſſe Erwartun⸗ 
gen erregen mochten, wie etwa Jeſaias an die Per⸗ 
ſon des Hiskias, IX, 6. f. XL, 1. f., wenn Re. auch 
gleich in derfelben nur zum Thei realifive wurden; 
und daß ſpaͤtere Seher, je weniger fit ſolche zu ih⸗ 
ven Zeiten ſchon realiſirt fanden, ſie deſto mehr im 
ferne Zufunft binausfeßten, und ihnen durch nen 
Hinzu fommende Züge gröffere. Erwenerung gabent 
Wenigſtens tft es äufferft waheſcheinlich, daß dieſe 
Ideen von groſſen Erwartungen an einen beſtimm⸗ 


ren Regenten geknuͤpft ausgingen, und allmaͤhlich 


durch die Laͤnge der Zeit, bey den verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden, welche fie nothwendig machten, und bey 
der Bemetkung, Daß fie noch nicht ganz im jenem 
beſtimmten Regenten vealifire waren, -fich ins. All⸗ 
gemeinere und Unbeſtimmtere erweiterten. Wie des 
greiftich, daß diefe Ideen, Die allmählich fcheinen das 
Eigenthum aller Achten hebraͤiſchen Patriöten gewors 
den zu ſeyn, ſpaͤter in ihnen fo viel lebhafter wurs 
den, und fich fo viel mannichfalciger ausbildeten: je 
gröffer der Drang“der Ungfücksfälle ward; und je 


‚ mehr die Nation, die im Epil gaͤnzlich daniederge⸗ 


beugt war, folcher Hoffnungen einer glücklicheren 
Meriode bedurfte! - Womit Eonnten fie bier zunächft 
Die Niedergefchlagenen mehr aufrichten, als mit der 
Hoffnung, daß ihr Land, das ihnen wiedergefchenft 


‚werten follte, blübender würde, als vorhin; ihr 


Tempel, der entweiht und zerftört war, in herrli⸗ 
j | | chem 
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dem Stanz hervorgehen, - ihre Religion ſelbſt von 
Feinden geehrt, die Nation ſelbſt, jet Befiegt und 
eines Königs beraubt, einft unter einem neuen herr⸗ 
licheren Koͤnige nach dem Mufter Davids fich ſelbſt 
zur Giegerinn erheben ,. und alle Feinde demuͤthigen 
und vertilgen würde; wie fich diefe Ideen im legten 
Theil des Jeſaias, bey Jeremias, Eyechiel, Zar 
chatias, Malachias finden. Aber fo wie Frevel 
allen Are als Urſachen diefer fo empfindlichen Zuͤchti⸗ 
guug:augefeben wurden : fo follte ich das Volk auch 
nur Daum ſolcher Fünftiger feliger Zeiten freuen, 
wenn es ganz fich dem Jehovah weiben, und fh 
durch Religiofität und Tugend auszeichnen würde. 
So kuuͤpften aͤdle Patrioten, für Religion und Tu⸗ 
gend erwärmt, an ſolche Schilderungen eines kuͤnf⸗ 
tigen Gluͤcks noch die Uusfichten in Zeiten beflerer 
Gotteskeuntniß, befferer Belchrung, und allgenseis 
nerer Rechtſchaffenheit, als der wahrften und eis 
gentlichſten Art, Gott zu verebren; Ideen, die 
befonders in den letzten Capiteln des Jeſaias, welche 
fpätern Urfprungs ind ($. 199 201.), «usgefüßrt 
werden; und es murden wenigftens in einigen Stel 
len die Mefliasideen zugleich Erwartungen aller mo⸗ 
valiſchen Vollkommenbeit. 


| Mas ich hier nür furz andenten ai, ift aus⸗ 
fuͤhrlich entwicelt von Eckermann 64), Biegr 
ler 65), Ammon 66), dem zu früß verftorbenen 
Stahl 


64) Theol. Beiträge, im ganzen erften Bande, und 
II. 3., wo die hierauf bezogenen Stellen des. A. T. 
erfiärt merden., Doch vergleiche man in diefem Ice 
ten Stuͤck befonders S. 198. f. 


+5) Mernunft= und fchriftmäffige Erdrterung , daß 
Beweis für.die Wahrheit und Goͤttlichkeit ber 
ch 


| 
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Stahl or), Ronynenburg ss) und Bauer *-). | 
Auch hat'der Letztere die Literatur über diefen Gegen 
Rand beionders beigebracht. 


$. 207. | 
NKegeln über ihre Erklärung. 


Es koͤmmt hier nur darauf an, wie ans dem X. 

T. unabhängig von Allem, ‚was fpätere Juden ſich 
von dem kuͤnftigen Meſſias gedacht, unabhängig 
Davon, wie man ihn zu den Zeiten des M. T. er⸗ 
| wartet 


chriſtlichen Religion mehr aus ber innern Vortreff 
lichkeit ber Lehre, als aus den Wundern und Weise 
fegungen zu führen it; farımt einer Entwidelung ' 

8 wahrfcheinlichen Urſprungs ber Ideen von 
Meffiad ; von Werner Barl Ludwig Ziegler ; 
in Hente's Magazin 1. S. 42. f. 

‚ 66) In der angeführten Chriſtologie des A. T. Hier find 
alle die Hauptſtellen des A. T., die von ben fruͤh⸗ 
- Zeiten an etwa hiehergegogen werben könnten, 

is auf Die Zeit der fpätlten Propheten in 4 Perios 
den zufammengeftellt, erläutert, und mit den wer 
fentliden Refultaten verfeben. 


0?) Die meſſianiſchen Zeiten, In Eichhorn's 8. B. 6. 
Br! Vl.4. ©.597.f. Hier find nicht allein bie im 
A. T. zerfireuten hiehergebörigen Ideen in zo Per 
rioden entwidelt: fondern auch noch die Ahbnlichen 
ideen ber fpätern Zeit bis auf die Zerſtoͤrung Je⸗ 

| ruſalems durch die Römer hinzugefägt. 

“s., J. Ronynenburg’s Unterfuhungen über die Nas 
tur der altteftamentlichen Weiffagungen auf den 
Meſſias. Eine gekroͤnte Preisfchrift, aus bem 
Hollaͤndiſchen. Lingen. 1795. 

6, Theologie bes A. T. im wg ©. 174.f. Die 
Literatur {ft angegeben ©. 364- f. =. wc 


Meyer’s Germenentik, u. h. | Zt 
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wartet hat, die Ideen ausgefondert werden. mögen, 
welche fich auf die meffianifche Periode beziehen, und 
welche damit in Verbindung ſtehen? Es möchte ch 
hierüber Folgendes beftimmen laſſen: ı) Vor dee 
Trennung des hebräifhen Staats in zwey Neiche 
werden fich feine meſſianiſche Schilderungen erwarten 
laſſen, weil die Weranlaffung Dazu feßlte ($. 206.). 
Alfo Stellen, die in frühere Zeiten gehoͤren, und 
etwas Aehnliches andeuten, werden anders zu erklaͤ⸗ 
ren feyn. 2) Schilderungen: eines zufünftigen ideas 
liſchen Königs aus dem Hanfe oder nach dem Muſtet 
- Davids, und eines idealifchen Reichs, Das nie reas 
liſirt ift, werden fiir meſſianiſch zu Halten ſeyn. 
3) Schilderungen einer fünftigen. goldnen Zeit unter 
den mannichfaltigften lachenden Bildern werden mess 
fianifch ſeyn, auch wenn nicht gerade dieſes Königs 
‚ erwähne wird. 4) Schilderungen der eifrigſten 
Verehrung des Jehovah, und der reinften allgeme 
verbreiteten Tugend, wie fie bisweilen einige relis 
gisfe Seher darbieten, werden ebenfalls als, Züge 
‚diefes Gemäldes anzufehen: ſeyn. Auf diefe Art 
möchten wenige ımter den Propheten übrig bleiben, 
ben denen fich nicht wenigftens am Schluß ihrer Ora⸗ 
fel, wo fie tröften, Etwas dieſer Urt bemerken 
lieſſe. 5) Da, wo fi gan; evidente Merfmaßle 
entdecken lafien, daß man folche idealiſche Schilde: 
sungen mit beſtimmter Ruͤckſicht auf eine beſtimmte 
bereits lebende Perfon, von welcher man die größten 
Erwartungen unterhielt, entworfen habe, dürfte 
der Erflärer annepinen, Daß diefe idealiichen Züge 
bloß als dichterifche Erornation, bloß als Hyper⸗ 
bein, un groſſe Erwartungen einer beffern Periode 
unter Diefem Regenten auszudrüden, amnzufehen 
feyn. Aber man kann doch in Diejem Falle folche 
Schil⸗ 
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faätern mefiansihen Orakel anſehen, und fie in. fo: 
faen mie. dieſen ineine Claſſe ſetzen, als. dieſe letztern 
aͤhnliche Zuͤge in: ihren Schilderungen, wiewohl 
wicht mit. folchen Raͤckſicht aufeine benimmte Perſon, 
ußen;,.aher noch manche andre vorhin nicht ges. 
rauchte in; dieſelben mit gufnehmen. (vergl. $, 206. 


6.496.) So iſt es gemeint, wenn $. 206. - die, 


Züge aus Jeſ. IX, 6. fa Xls 1. fi, Die vielleicht zunoͤchſt 


. auf dis Perfon Des Hisfias mögen bezogen ſeyn, mit: 
zu dem Gemälde. der. meſſiquiſchen Zeiten. gerechnet 


ſind. 6) Aber ame, wo gluͤckliche Zeiten unter den: 
angezeigten Modifiengionen gefrhifdert werden, kann 
man folche Qrakel für meſſianiſch halten.. Denn in, 
ihnen vereinigte. man alles mögliche Gluͤck, und alsı 


len Wohlſtand; und man bediente fih ihrer nur, 


um Troß. einpuſprachen, um fraudige ‚Hoffnungen zu 
erregen. . Es iſt nicht erweislich, Da&, man. in das: 
Bild des. Meffias. von dem fruͤhſten Unſprung diefer- 
‘dep an his auf den fpäteften Prophaten, Der ſolche 
Schilderungen enthaͤlt, Züge eines Ungluͤcklichen, 
eines Leidenden, eines Geplagten aufgenommen hat. 
Mochte immerhin Dauid nicht als gluͤcklicher König. . 


‚allein, ſandern auch als Leidender zum Muſter die⸗ 
nen koͤnnen: fo finder man Doch. Feine, Stelle, wo, 
erweislich Züge diefer Urt von. ihm entlehnt wären. 


Man fcheint nach feinem Tode alles Elend und Uns 
glüd, das er je erlebe hat, in Vergeſſenheit ger 
bracht, und ipn bloß als das deal eines guten und 
glücklichen, von Gott geliebten und gejegneten Kor 
nigs betrachtet zu haben. Daß man aber anderswo: 
ber dieſe Zuge eines leidenden Mefjias hätte entleh⸗ 
nen follen, iſt nicht einzufehen; und daß man fie 
andersmwbher. entlehne habe, iſt nicht zu erwelen. 
| ee Mag 


- 
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Mag man nun gleich in noch ſpaͤtern Zeiten wach A⸗ 
faſſung der fpärften Grüde des U. T. dieſe Neen 
noch weiter ausgeſchmuͤckt, und auch die Züge eines 
geidenden, der mir Schwieigfeiten und Gefaheen 
singen mußte, in dies Bild aufgenommen, umb 
eben aus dem Leben Davids entlehnt haben; wag 
alfo in den Zeiten des N.T., wie Herr D. Staͤud⸗ 
lin 70) einleuchtend dargethan hat, die dee, daß 
der Meſſias viel Teiden und büffen müfle, nicht gang 
unbekannt gewefen ſeyn: es finder fich Feine Strelle 
Des A. T., die erweistich Darauf führen fan, daß 
ſdiche Idee ſchon fo alt ik 77). Die Grelle, weiche 
man befonders hiehergezogen hat, ef. LIIL hat 
gar Nichts von den Merkmahlen, welche anderswo 
den Meſſias und die meffianifchen Zeiten charaferis 
firen 72). Daſſelbe wird von den Pſalmen gelten, 
welche man als Hinweifungen auf die teiden des Mese 
fias wiewohl immer mehr in dem erſten 6.204. bes 
rährten Sinn] hat betrachten wollen. 7) Auch 
Gier wird es zur Weberficht des ganzen Gemaͤldes dies 
fee meffianifchen Zeiten und zur Einſicht, wie ich 
Dies Gemälde altmäplich entwickelt, und durch mans 
nichfaltigere Züge mehr und mehr erweitert hat, fehe 
viel beitragen, wenn man verfucht, dieſe Ideen, 
erfilich die vorberteitenden, dann die fpäter daran ges 
reihten, fo weit es ſich thun läßt, nach der Zeit | 
| a folge 


; 70) Weber den Zweck und bie Wirkungen des Todes Je⸗ 

fir 1 Abſchnitt. Bon dem Urfprung der Idee 
eines leidenden, buͤſſenden und ſterbenden Meſſias, 

in der Goͤtt. theol. Bibl. J. 4. G. 239. f. 

- 77) Vergl. unter andern Theologie des A. T. S. 407. f. 

72) Man vergl. auſſer Aoſenmuͤller's Scholien zu Dies 

“fer Stelle noch benſelben Verfaſſer in Gabler'e 
NR. theol. Journal. a. a. O. S. 335. 
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Pige zufanmenzuordnen. 8) Daß man auch dieſt 
welRawifchen Schilderangen als Dichterfihlfderungen, 
6 Schilherungen· orientaliſcher Dichter zu betraͤch⸗ 
wen har, die ſich kanftige giächtiche Zeiten nach ihret 
lebhaften. Phansafle ſehr mannichfaltig ausmalen?; 
daß man Aauch hier nur die Hauptideen von dem ers 
wauͤnſchteſten and und allen“ Arten denkbarer 
BSluͤckſeligkeit aufzufaffen hat: muß nur mie einem 
Wort rinnert werden; dauie Keiner, der diefe las 
chenden Schilderungen zu buchſtablich Deuter, fie 
"abentgewerlich finde. 9) Aber eben fo wenig iſt mau 
berechtigt, Diefen finnlichen Erwartungen ſinnlicher 
Dichter für ein Annfiches Wolf, Die ſich nur zu Zei⸗ 
sen in Schilderung einer Daramgelnüpften moraliſchen 





Gluͤckſeligkeit verlieren, einen geiftigen Siun. uns 


terzulegen, wo ihre religidfen Erwartungen immer 
wit politiſchen Hoffuungen Ducchwebe waren. Wie 
Fern Jeſus Dies Seal eines Meflias und meſſiani⸗ 
fcher Zeiten realifier, und wie fern es dieſen finnlis 
chen Erwartungen widerfprochen, und einen geiftis 
-geren Sinn'mit diefen Ideen zu vernünfen ‚gelehrt 
bar: das iſt Sache der Erklaͤrer des N. T. und der 
Geſchichtforſcher 723). Aber der Erklaͤrer des A. T. 
geht unabhängig: hievon ſeinen eiguen Weg, unbe⸗ 
fuͤmmert, wie die Reſultate ausfallen mögen. 10) 
Die Frage: ob es auch meſſianiſche Pſalmen in dies 
fem Sinn geben möge, läßt fich allein nadh der Un⸗ 
terfuchung beantworten, ob man erfilich ſolche 
Pſalmen autrifft, welche ungeachtet Allee deſſen, 

was 


172) Hier muß ich wieder auf Staͤudlin s Geſchichte 
der Sittenlehre Jeſu. Th. J. S. 557. f. verweilen; 
womit von einer andern Seite Eckermann a. a. D. 
U, 1. ©. 67. f. zu er if. 

i3 


- 





g02 Zweite adeilum. .I1Unerabth. Ill. Eapı 


LIT. otlentaliſche Dichter. ſich an Auaſchraͤcknug Inte 
Ideen und an. Hyperbeln erlauben Fünnesz,};Sennonß 
wicht wohl auf eine-beneits: lebenhe Keim. felhf 
wenn man ‚nugemeln groſſe  Grmtartungen von ige 
hegte, ſondern .nur.auf einen Sanftigen idealiſchen 
König fich bejehen kaflen ch Hd. DrchXXH Pfoten, 
An welchen man als in einen Giskwunfd: dach auch 
‚hupschofifge Schidernagen: and Schmoi halelen role 
aufnehmen konnte, nathwendig auf einan Andern, 
als auf Salomonzu hezdehen ſen dr nina Anger Malche 
Ah. glaube verneinen 39, koͤnnen 724); Jannd ob man 
‚sweitens Palmen diefer Ark, Gewerke, Die erweis⸗ 
dich in ſolche Zeiten gehoͤren, wo ſchon nach ande 
weitigen zuverlaͤſſggen Spuren die — 4 
allmaͤhlich gebildet hatte? (vergl. s0 u 


„:7*) Man ver leiche den Verſuch bie Shake img 

nn. niger meffianifcher Pfalmen zu be Finnen, nn 
7° diũerit de Pfalmis prophetias: meh nas esrinent 
"bus, aut. D Fr. Gail. Hufnägel. Ron. U. 
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— e ehe Sehriftſteller in: ige und ihe⸗ | 
* Verſchiedonheic. — 
Bar — von ãphileſophiſchin —* dee Hebrie⸗ | 
geredet. werden foll, fo wird es int Beſtimmung des’ 
Umnfangs und halts derſelben ferkestuegee mörhig | 
fenn, mich auf die:fo fehr verſchledenen, und: von 
eben fo verfchiedenen Seiten in Anſpruch genommes 
weh Begriffe des Worts Pbiloföpbie einzulaſſen: 
da ſolche Unterſuchungen zu ſehr auffer der Sphäre 
der gegenwärtigen Schrift llegen Hier wird es 
Biüreichen ,. wenn ich anzeige, daß ich nad) einen 
ſehr popularen Sprachgebrauch unter Pbilofopbie 
ven Gigenfaͤtz gegen Geſchichte, Die Facta erzählt, 
und gegen Dichtung, fo fern ſolche bloſſes Produet 
dei Phantaſie oder Erguß der Empfindungen iſt, 
eiden Inbegriff von Bernunftwahrbeiten verſtehe; 
moͤgen ſte bioß aus Erfahrung abgeleitet, mögen fie 
Bach Spetulation aufgefünden, oder mag Spears’ 
lation der: Erfahrung zu Hülfeigeföntinen feyn, und 
folche weiter verfolgt, und nach ihren Gründen ent⸗ 
wickelt haben. Schriftſtellerz wolche ſich num mit (off! 
Li Vernunftwichrheiten? en: moögein fie 
ia Fi ſolche 








04 Erſten Hauptabſchnitts TH. Abtheilung. 
ſolche in einzelnen abgerißnen Sägen darlegen, ober 
im Zuſammenhang ausführlich entwickein, wuͤrde 
ih nach dieſem Sprachgebrauch philoſophiſche 
Schriftſteller, und ihre Produete, ſeyn es num 
vollſtaͤndige ohiloſophiſche Werke, oder une philoſo⸗ 


phiſche Bruchſtacke, phitoſophiſche Producte m 
nennen fein Bedeaken tragen. 


Aus jeder Nation, bie fih in einen gewiſſen 
Ruheſtand verſetzt fiebe, und ich zu einem gewiſſen 
Grade bürgerlicher und geſellſchaftlicher Cultur zum ers 
heben anfängt, pflegen doch allmahlich wenigfieng 
‘einige Männer hervorzugehen, weiche anfangen, 
über das menfchliche Leben, feine Schicfale, feime 
Verhaͤltniſſe gemiffe Werrachtungen anzuftellen; ans 
- dee Betrachtung deſſen, was oft auf Die naͤmlichs 
Weiſe ſich eräuguet, ich gewiſſe Erfahrungen zu abs⸗ 
. wabiren; und daraus gewiſſe Folgerungen, geniſſa 
 Kiugbeitsregeln, gewiſſe Lehren im ermahnenden 
und warnenden Ton abgefaßt, herzuleiten. Zus 
naͤchſt mögen ſolche Säge ich auf die im Kreis 
fe der Familie allein eingefammelten, Beobachtungen 
- und Erfahrungen beziehen: bis ſich allmählich ber 
Geſichtokreis ermeissrt, und man auch.auf Die Bere 
haͤltniſſe zu andern Familien, auf die Werhälmigie 
Das gefellfchaftlichen und bürgerlichen tebene bene 
haupt Ruͤckſicht aiumt. Solche Wahrpetten, Ben 
obachtungen, Klugheits⸗ und Sittenregein, Die 
ſich theils bejahrten Perſonen ins Lauf ihres Lebens 
nad) und nad) ungeſucht aufgedrungen haben, theils 
durch weitere Verfolgung einzeiner Bemerfungen, 
Vergleichung verſchiedner Crfahruagen und Wahr⸗ 
nehmungen herausgebracht ind, euthalten die erſten 
Anfänge der Philsſophie des Lebens. Gis man 









Bordenabitefoph: Aufn DEAL. Säcd. vor 


ſich ſcher in folchen Zeiten ben äften Völkern zu bite 
Ben, wo man noch nicht angefangen hat, ſich zur 
teinen preſaiſchen Schreibart zu erheben; wo bee 


mit eimem Wort, poetifch iſt; ja es ſetzt Immer. 
fihon einen ‚gröffern Grad der Bildung einer Spra⸗ 

che, ‚und der Marion ſelbſt, der fie angehört, vora 
aus, wenn man über Gegenftände dieſer Art ſich 
ganz abfiraet , rein profaifch ausdrädt: fo wie, 

wenn man ein einfaches Faetum in rein profats 
ſchem Ausdruck erzählen fol (vergl. S.ı61.). Im 
Ganzen pflegen ſich diefe Aufaͤnge aller m. 
ben verfchiedenen Boͤlkern : darin gleich 

daß Ge ſolche Wahrnehmungen und folche hr | 
mehrfacher: Beobachtungen und Erſahruugen Fury, 
einfach, bildlich, bald als Biofe Bemerkung, bat 
ale Ermahnung, Bald:.:afs‘ Warnung darlegen. 
Nur der tudividuelle Charakter eines Volko fanız 
ihnen noch in mancher Mückficht ein verſchiednes 
Gepräge aufdräden. Ob man nun von ſolchen Aus 
fängen: dee Philoſophie ſich nach und nach weiter 
entferne; 'ob man allmaͤhlich dazu fortſchreite, nicht 
bloß dieſe Erfahrungen, dieſe Wahenehmungen 
einzuſammeln: ſondern auch ihre Gruͤnde in dem 
Lauf der Dinge, tm der: Denkart der Menſchen, 

in dem bürgerlichen Einrichtungen, u. ſ. w. aufs 
zufuchen; nicht bloß dieſe Ktugheits⸗ und Gittens 
regeln, die ſich einſichtsvollen, erfahrnen und 
wohlwollenden Maͤnnern nach und nad als das 
Rathſamſte, was der Menſch befolgen kann, aufs 
gedrungen haben, einzuſchärfen: ſondern auch 
über die Grändegderfelben und ihre Verbindlichkeit 
wetter nachzudellfen, und Das pro und contra, 

das dabey im Anfchlag — genauer zu erwa⸗ 


gm; 
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gen; obman iefe Machforſchungen uͤber: Wahr hei⸗ 
gen ie Phileſophie deu. Lebeus: allmaͤhlich mir geustss 
fen theoretjiſchen Speculatianen· in Berbiubung feßt; 
und auch ˖ folche weiter verfeßgus“. weichen: Alles Dach 
zu den Berrichtungen der Maͤnner gehoͤrt; Ye man 
xter »Zaym.in det alten und ziehen Welt Philoſo⸗ 
pben genannt hat: das ſcheint ſchon von vielen ans 
dern: guͤnſtigen Umſtaͤnden, 3:38. Mufle von Ge⸗ 
ſchaͤſten, woben wan- Der, Speculation ungehindert 
nuchhaͤngen kann, VBeguͤnſtigung wiſſenſchaftucher 
Euftur uͤberhaupt, und daraus entſtehenderigemein⸗ 
ſchafelicher Theilnahme Mehrorer an den Noaͤmlichen 
Forſchungen, die danız ihre Gedanken ‘gegen etnau⸗ 
Ber. auswiechfelu,; ja‘, es ſcheint nach von beſondern 
individnellen Autriebem, gerade einem befltunwten‘ 
Gegenſtandi ein laͤngerrs Machdenken. gu widmen, 
abzuhaͤngen, Wenn win alſd gleich jjene erſten An⸗ 
fümye der Philoſophie hen:PaR allen Drationen; von 
Denen uns nicht ganz unvollſtaͤndige Data! aufbrhal⸗ 
venſſind, bemerken: ſo wied ſich Dagegen dies veß⸗ 
gere ‚u: Meß: tiofere Speculiren aber eittzelne Wahr⸗ 
heiten , odoer über eine ganze; Claſſe derſelben, Dies 
GStreben Rach Principten, Dies Anvaͤhetn zu einem 
wiſſenſchaftlichen Garzen/ nur bey ſolchen Voͤlkern 
benrenken Jaſſen, die. ganz. beſonders dazũ durch die 
Umſtaͤnde beguͤnſtigt wurden; Dagdgen andre ſich nie 
in der Philoſophie über jene erſten Anfänge erhoben, 
wenigſtens feine Spur: davon, daß fie ſtih daruͤber 
erhoben hätten, der Nachwelt uͤberliefert haben, 
ee ee ; I: u 


h ne !; 6 fi 4 
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Ron. der Din ber. Hebrier nad; ahren phiigſerhſic n 
— Meſten ipäefanhre«. Er 


w * den Hebraͤern haben le Gelegenbeit, 
dieſe Anfänge der Philoſophle zu bemerfen, wenn 
Tie ſich gleich nie fehr weit. über. „Diefelben erhoben 
haben. ° Aus den früheren Zeiten, wo dies Volk 
omadifch, umherzog, oder wo.es durch muthigen 
‚Angriff Das Land ‚feines kuͤnftigen Wohnſitzes erſt 
‚erobern, und’ nachher ſich unter ‚der Anfühtung fei: 
ner Helden im Beſitz deffelben fchüßen mußte: ift 
nis Nichts diefer Art aufbehaften. Es ſcheint, daß 
er, nachher bey eintretendem Ruheſtande, und bey 
einem gröffern Grade der Culture die Periode ber 
"Hann, wo einzefne Weiſe aus ihren Beobachtungen 
nd Erfahriingen fich gewiſſe Bemerfungen.übet dag, 
Was im menschlichen Leben zu gefchehen pflegt, abs— 
trahirten; gewiſſe Tehrreiche Folgen Daraus herleis 
teten; gewiſſe Lehren „der Weisheit, Klugbeits; 
uud Gittentegeln. feftlegten ‚und empfahlen. Es 
ſcheint mit dem falontonifden Zeitalter eine ſolche 
Periode bey den Hebraͤern zu beginnen, die an Be; 
merkungen und Lebensregeln diefer Ark fehr reich. if. 
Wenigftens wird: dasjenige, was wir in der hebrät:- 
fchen Literatur von Diefer Art erhalten haben, dem 
Salome ganz vorzüglich zugefchrieben, der, wenn 

gleich nicht der Erfle, doch der Vorzuͤglichſte unter 
ine Marion in dieſer Ruͤckſicht geweſen fenn:-magız 
und dem nachher Andre in Sammlung ſolcher Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen, in Auffaſſung gewiſſer 
Lehren, welche Philoſophie des Lebens betreffen, 
— ſeyn moͤgen. Doch finden ſich auch ſchon eis 


nige 
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nige Lehrpſalmen, vielleicht. felbft aus dem davidi⸗ 
ſchen Zeitalter, in welchen bloß Beobachtungen, 
Erfährungen, Maximen aufgeffellt find. ' 

leiche mag allerdings: die von’ Samuel, wie es 
fheint, _ aeftiftete, wenigſtens unter ihm befons 
ders bekaunt gewordene Bildungsanftalt, Die for 
genannte Prophetenfchule, an Auffaſſung folcher 
Bemerkungen, Einſammlung ſolcher Erfahrungen, 
Keflerionen ihren Antheil haben: wenn wir. gleich 
- 30 wenig davon willen, um entfcheidend Kierüber 
zu fprechen. Auch das Bud Hiob, welches wir 
wegen ſeiner erhabenen Dichterifchen Schilderungen 
unter der Rubrik der poetifchen Bücher ($. 186.) 
oben aufgeführt haben , iſt voll philoſophiſcher 
Ideen, die mit Beziehung auf ein gewiſſes Pros 
biem, das hier vorgelegt, und nad der Gitte 
morgenländifcher Weiſen in bilderreichen GSprüs 
en gelöjt wird, beigebracht find. Hier mag es 
genug feyn, auf Das zu verweilen, was oben 
($. 186.) darüber geſagt iſt; und bloß ben dem 
beiden Büchern in der hebräifchen Literame. ſtehen 
zu bleiben, welche man. wegen ihres Hauptinhalts 
eher pbilofopbifhe,, als poerifche zu nennen 
berechtigt ſeyn moͤchte, nämlich dem Buch ber 
fogenanuten Sprüde, WaYTUN,- und dem Buch 
Hier finden wir eine groffe Summe von Wahr⸗ 
nehmungen, Betrachtungen über das menfchliche 
schen, (Frfahrungen,. Vorfhriften, Kluͤgheitsre⸗ 
geln, ‘welche dieſe beiden Buͤcher durchaus tehrreidh 
und anwendbar machen. : Mit Recht koͤnnen wir 
fie alfe in Auſehung Ihres Inhalts ale — 
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ſche Producte betrachten. Rur finden wir hier 
Diefe Anfänge der Philoſophie, über weiche hin⸗ 
aus / die Hebraͤer nie fortgeſchritten ind, fo, wie fie 
nach $.208. ju erwarten ſtehen. Es iſt Philoſo⸗ 
phie im poetiſchen Gewande. Alle dieſe mitge⸗ 
theilten Erfahrungen, Wahrnehmungen, Verglei⸗ 
chungen ſolcher Wahrnehmungen, Folgerungen dar⸗ 
aus, dieſe Klugheits⸗ und Sittenregein ſind 
durchaus nicht in einer abſtraeten proſaiſchen Spra⸗ 
che, Die der philoſophiſchen Schreibart ſpaͤterer 
Zeiten angemeffen iſt, abgefaßt: ſondern bildlich 
und maleriſch, oft in ſehr kuͤhnen Tropen ausge⸗ 
druͤckt. Nur ein Theil des Buchs Koheleth nähert 
ſich mehr der ſchlichten Proſe, wenn gleich andre 
Partieen wieder mehr poetiſch find. Die hebraͤiſche 
Sprache has nie den Grad der Bildung erlangt, 
daß man fich ganz beflimme und abſtraet, von als 
len tropifchen Ausdrücden entfernt, fo wie Bie 
Praͤciſion eines philoſophiſchen Vortrags es erfos 
dert, hätte in derfelben ausdruͤcken koͤnnen. Biss 
fenfchaftliche , Cultur iſt bey den Hebraͤern nie ſehr 
hoch geftiegen; Daher auch insbeſondre ihre Philos 
ſophie ſich nie über den erften Anfang weit hinaus 
in die tiefern fogenannten metaphyſiſchen Speculatios 
nen verftiegen bar: fondern nur bey dem fieben ges 
blieben ift, was das menfchliche Leben betraf. 
Es galt hier bloß diefe Beobachtungen und Erfahs 
zungen über das menfchliche Leben und feine Schick⸗ 
fale, und einige Probleme, die mit demfelben in 
Verbindung fteben. Aber zu. einem tiefern Eins 
dringen in die eigentlichen Gründe der Dinge, zu 
tieferen Forſchungen über den Grund der VBerbinds 
: lichkeit einzelnes Vorſchriften und YLebensregeln , 


h 
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zu genauerer Beſtimmung und Einſchraͤnkuug ges 
wiſſer praktiſcher Saͤtze iſt man bier nicht gelange > 
weil es hier uͤberhaupt an Auffoderung, au Er⸗ 
munterung zu ſolchen Speeulationen, an Um—⸗ 
ſtaͤnden, die ſolche beguͤuſtigen konuten, und fie 
unter andern alten Voͤlkern, z. B. unter den 
Griechen, beguͤnſtigt haben, noch gaͤnzlich feßlte. 
Daher alſo, fo wenig als die Philoſophie der He⸗ 
bräer je ein willenfchaftliches Anſehen gewonnen 
hat, eben fo wenig: Die ‘Begriffe in dieſen philofos 
phiſchen Bruchſtuͤcken überall diejenige Beſtimmtheit 
erlangt haben, welche man ſpaͤterhin von philoſo⸗ 
phiſchen Schrifſtellern von Profeſſion zu fodern pflegt. 
Doch kann auch hier wieder das Klima des Orien⸗ 
talers, deſſen Philoſophie gewoͤhnlich im dichteri⸗ 
ſchen Gewande erſcheint, wo der kaͤltere Abendlaͤu⸗ 
der ſchon in abſtracter Proſe ſchreibt, feinen Autheil 
daran haben. — 


Indeß, moͤgen gleich die philoſophiſchen Reſte 
der Hebraͤer an Umfang, wie an Beſtimmtheit 
und an tiefern Forſchungen allerdings gegen die 
philoſophiſchen Producte einiger andrer alter Voͤl⸗ 
fer, z. B. der Griechen, weit zurücfiehen: "als 
die einzigen -Refte einer Nation, die in fo vieler 
Ruͤckſicht fie und wichtig Ift, verdienen auch fie 
unſre größte Aufmerffamfeit ; als Beitrag zur 
Geſchichte der praftifchen Philoſophie, und eben’ 
dadurch gemwiffermaflen zur Gefchichte der Menſch⸗ 
heit-find fie- dem Philoſophen, wie dem Geſchicht⸗ 
foricher überaus fchäßbar; und wegen ihres ns 
halts, der noch bis auf den heutigen Tag fo übers 
aus lehrreich, umd in fo vielen Fällen des menſch⸗ 

lichen 
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Eichen Lebens -anwendbnr ft, find fie-uns ehr⸗ 
würdig. | 


& Es wird aud — wie bey = vorigen Ab⸗ 
eilungen, am beten. feyin,...Der- Bemer % 
en, was der =. ‚bey Bieten — 
thun Hat, eine fülge Charafteriftif derſelben, fo 
fern folche bey der interpretation vorausgefeßt wer⸗ 
Den muß, voranzufchicen,; Daher auch diefe Abs 
: eilung wieder fehr natürlich in zwey Capitel zer⸗ 
t. u — 
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Erſtes Capitel. 


Don ven a ver pbilofopbifchen 
Tefte des A. T. 
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ERNEUTE 


Der gröffere Theil des erften der hiehergehoͤrigen 
Bücher ift in Gnomen, oder Denffprähen, Sit⸗ 
tenfprüchen abgefaßt; daher auch das ganze Buch 
Daun, Denkfpröde, Gnomen, überfchrieben 
iſt. egen der verſchiednen Bedeutungen des 
Worts TUN, und der beſtimmten Bedeutung der 
Dentiprüce, bie es in dieſem Buche bat, Fa 
ich füglich auf die Zieglerifche Anseinanderfegung 
derſelben verweilen 75); fo wie die Matur dieſes 
Vortrags in Gnomen nad Lowth rs) und Eich⸗ 
- born 77) ebenfalls von diefem Gelehrten ausführlis 
her entwickelt ift 78). Diefe Gnomen beftehen in 
kurzen, abgerißnen, groͤßtentheils von einander 


79) Mene Ueberſetzung ber Denkſprche Salome's im 
Geift der Ware elen, mit einer vollfländigen Eins 
leitung, philologiſchen Srläuterungen und prakti⸗ 
ſchen Anmerkungen von W. €. &. Siegler. Lelp⸗ 
sig. 1791. ©. 4 f. 

76) De f. poefi Hebr. praeled. XXIV. De. 471. Gm 

77) Einl. ins A. T. Th. III. ©. 452. f. 


19) Ziegler 4a. 4. O. ©. 7. f. sch 





' 


Eigenthuͤmlichk. d. philoſ. Reſte d. AS; zo: 513 


unabhaͤngigen Ausſpruͤchen, die dem groͤſſern Theile 
nach wahre Lebensphiloſophie enthalten, und ſich 
eben durch ihre Kürze dem Gedaͤchtniß zur Aufbe⸗ 
wahrung ſo wie. durch die Fruchtbarkeit ihres In⸗ 


Balts zur öftern Anwendung empfehlen: Bekannt⸗⸗ 


lich find uns von mehreren alten Voͤlkern folche eina 


zelne Xusfprüche weifer Männer aufbewahrt, weiche _ 


Die erften Keime ihrer Philofopbie enthalten. Wie 
reich befonders - die Araber an Denkſpruͤchen dieſer 
Art find, laͤßt fich unter Andern, Die-ich bier nicht 
nenne, fehon allein aus dem groflen Vorrath des 
Abu'l Sadl Abmed Ebn Mohammed Ebn Abs 
med Ebn Ibrahim, des Meidaniers, insgemein 
Meidani genannt, abnehmen, welcher über 6000 
Denkſpruͤche geſammelt hat; von denen uns durch 
die Bemühungen des zu früh verſtorbenen S. A. 
Schultens Doch wenigfiens ein Theil genauer, als 
aus. einem bloffen Specimen befannt geworden ift 
9). Indeß find unter den in jener Sammlung 
enthaltenen mehrere nicht ein Mahl ganz vollftändis 
ge Säge, fondern bloß ſpruͤchwoͤrtliche Redensars 
gen, die ſich auf eine Wahrnehmung deſſen, was 
öfter: in der Welt vorzufemmen pflegt, beziehen, 


ohne daß fie jenen hebraͤiſchen DIN ganz analog 


en. 


Dieſe 


: 79) Meidanii proverbiorum arabicorum pars. Latine 


sy 


vertit et nosis illuftravit Heur. Alb. Schulrens. Opus . 


pofthumum. Lugd. Bat. 1795. 4. Man fehe die aus 
dem 22 Jahre vorher erfchienenen fpecimen wieder 
abgedruckte Vorrede. pag. XI. fqu. vergl. ſelecta 
quaedam Arabum adagia, e Meidenenfis proverbio- 
. zum fyntagmate nunc primum edita, lat, verfa at- 
que illuſtrata a E. F. C. Rofenmüher. Lipſ. 1796, 4 


Meyers Germenentit. 11.Th. gt 
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. : Diefe Gnomen find ihrem Inhalt, wie ihrer 
Sorm nach gleich mannichfaltig. Bald enthalten 
fie bloß geniffe Bemerfungen , die fi} ben, einer zus 
fälligen Erfahrung vielleicht ein einziges Mahl dem 
Beobachter aufgedrungen haben; bald Reſultate 
oft wiederholter Beobachtungen und Erfahrungen 
über das, was im mienfchlichen Leben zu geſchehen 
pflegt, ohne daß jedoch aus manchen unter ihnen ets 
was Weiteres beſtimmt folgte, als Daß es fo der 
Lauf der Dinge in der Welt, daß es fo die Hands 
lungsweiſe der Menſchen if. Bald enthalten fie 
Bergleichungen gewiller Beobachtungen, gewiſſer 
Wahrnehmungen, gewiſſer Zuftände in der Welt, 
ohne daß eben eine beſtimmte Folge daraus berges 

leitet würde, Die man aber leicht ergänzen Fans. 
Bald enthalten fie Vorfchriften der Klugheit für die 
dverfchiedenften lagen des menfdjlichen tebens; bald 
Deingende Ermahnungen zus Tugend,‘ Empfehluns 
gen aͤchter Religioſitaͤt; bald eben fo Fräftige War⸗ 
nungen vor dem Laſter. Einige Bemerfungen unb 
Erniunteringen: find fo, wie fie fih täglich einem 
Jeden ungeſucht aufdringen, was wir trivial neunen 
würden; andre zeugen von feinerer Beobachtungs⸗ 
gabe, von feltneren Erfahrungen, und von größs 
ſerem Scharffinn. In Unfehung der Sorm find einis 
ge dorwoo ganz einfach ausgedruͤckt, ſo wie ſie ſich 
bey der erſten Erfahrung dem Beobachter aufdran⸗ 
gen; andre ſind ſchon kuͤnſtlicher zugeſpitzt; einige 
druͤcken eine Erfahrung, eine Warnung, eine Er⸗ 

munterung ganz klar und vernehmlich aus; andre 
geben ſolche in Bildern, die zum Theil freilich ſehr 

nahe liegen, doch auch zum Theil unlaͤugbar ſchon 
ſehr weit hergeholt ind; noch andre bezeichnen eine 
Wahrheit in Bergleichungen: eines in die Sinne 
fallenden, 
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fallenden „und eines intellectuellen oder moraliſchen 
Gegenſtandes, und wieder andre in mehr oder we⸗ 
niger kuͤnſtlichen Antitheſen; noch wieder andre 
bedienen fih eines Wortſpiels, Der dem Ohr des 
Morgenländers fo wohl gefällt. Diele Gnomen 
druͤcken eine Wahrheit, eine Bemerfung, eine Res 
gef in concreto aus, weil fie fih in einem fpeciellen 
Fall dem Urheber darbor, ohne daß er daraus einen 
allgemeineren Sag herleiten wollte, oder herzuleiten 
vermochte, auf welchen jener conerete Ausipruch 
doch leicht führen kann. In andern Fällen war es 
Mangel einer abſtracten Sprache, die ihn noͤthigte, 
felbft das, was er als allgemein andeuten wollte, 
als fpectell, oder im concreto auszudrüren. In 
noch andern Fällen war es Die Meigung des Driens 
talers uͤberhaupt, Alles zu tndinidualifiren, und 
eben dadurch malerifcher auszudrücen; wie denn 
viele Ausfprüche dieſer Art dasjenige durchaus bild⸗ 
fih andeuten, mas wir eigentlicher bezeichnefi wärs 
den. Sn andern Fällen ift dasjenige in dieſen Wahr⸗ 
nehmungen und Erfahrungen als allgemein angedeus 
set, was doch nur bisweilen, nur unter gewiſſen 
Umftänden gilt; eine Eigenthuͤmlichkeit diefer Auss 
fprüche, die theils in ihrem wefentlichen Charafter, 
Der Kürze, ihren Grund hat, welche feine ausführs 
liche Befimmungen und Einfchränfungen zulaͤßt; 
theils von dem frühen Urfprung ſolcher Bemerkun⸗ 
gen zeugt; wo man noch zu wenig zwifchen dem, 
was in etlichen wenigen Fällen beobachtet ward, und 
dem, mas allgeniein zu gelten pflegt, zu unterfcheis 
den gewohnt war. Kürze ift überhaupt Die gemöhns 
liche Eigenfchaft dieſer Deuffpräche, wie fich theils 
aus ihrem erfieh Urſprung erflären läßt: da nıan 
bloß Ban Bemerfungen, rn ‚und 
— Kk daraus 


“ 
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daraus hergeleitete Regeln, die firh als abſolut 
empfablen, mittheilte, ohne ſich noch zu weitläufe 
tigen Ratfonnewents zu verfieigen; .theils aus ihrer 
Beſtimmung zu begreifen ift, fobatd man mehr dars 
auf zu raffiniren anfing: nämlich eben darch dieſe 
gedrängte Kürze theils den Nachdruck zu befördern, 
ber bey ausfühelichern Erörterungen verloren ginge: 
theils dem Gedaͤchtniß in Auffafflung ſolcher Beob⸗ 
achtungen, Maximen, Klugheits- und Gittenres 
gein zu Hülfe zu kommen. Mit diefer Kürze iſt 
fehon in vielen Gnomen eine gewiffe Dunkelheit wes 
fentlich verfnüpft, welche dem Verſtande eine ges 
wife Anfttengung in Erforfhung des wahren Gins 
nes nothwendig macht. In andern Fällen rührt 
diefe Dunkelheit ſchon von einem fünftlicheren Bes 
fireben her, den Sinn des Ausſpruchs mehr zu vers 
hüllen; und verrärh alsdann gewöhnlich einen ſpaͤ⸗ 
tern Urfprung deffelben. In nech andern Fällen mag 
Die. Dunkelheit auch bloß vom Mangel an Bekannt⸗ 
fehaft mie den Gegenftänden herrüßren, auf weicht 
in der Gnome etwa angefpielt wird, mit dem Bils 
be, daserwa benußt ifl. Doch iſt wentgftens dem 
gröffern Theil dieſer Denffprüche eine ganz befontre 
Art der Eleganz tn Anfehung des Ausdrucks und ein 
gewiffer Rhythmus eigen. Gie tragen in der Regel 
durchaus den Charafter, der nach dem Obigen (8. 
177.) der hebräifchen Poefie ganz befonders eigen 
ift;. ich meyne, den Parallelismus, der ich bier 
in feiner ganzen Stärfe, Mannichfaltigkeit und 
Schönheit zeigt; und in den einzelnen Wahrneh⸗ 
mungen, wieda Bergleichungen derfelden, in ‘Bes 
lehrungen, Beftrafungen, Ermunterungen, War⸗ 
nungen gleich fichebar iſt. Jedoch erſtrecken ſich 

dieſe Bemerkungen uͤber das Eigenthuͤmliche der 
m J | Gnomen 
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Gusmen nur auf einen, wenn gleich den gröffern, 
Theil des Buchs, das DYITM überfchrieben ift, 
fo wie auf einzelne: Partieen im Bud Kohelerh. | 


Rab in den neun erften Eapiteln des Buchs 
Der Sprüche’ diefer originelle Charafter der Gnomen 
Feineswenes fichtbar ift, fondern fchon ein mehr zus 
fammenbangender Vortrag, eine mehr aneinander 
Bangende Ermahnung zum Studium der Weisheit, 
nebſt einem tobe Derfelben Start findet, weldye auf 
einen fpätern Urſprung binzudeuten fcheint, als 
man den einzelnen abgerißnen Gentenzen vindictren 
möchte: - hat ſchon Kichhorn so) bemerfikh ges 
macht, und Ziegler 8ı) noch genauer auseinanders 
geſetzt. Hier finder fich freilich Achte Lebensphiloſo⸗ 
phie in einem ſehr eindringenden Ton empfohlen ; 
und die Rede hat in der ganzen Art der Einfleidung, 
in dem Bildlichen der Darftellung, in Vergleichuns 
gen, in Antichefen,, in dem durchaus berrfchenden 
Parallelismus den nämlichen Charakter mir den 
Gnomen gemein; nur ift bier Alles eine mehr forts 
laufende Schilderung, wo jene bloß in einzelnen abs 
gerißnen Ausſpruͤchen beftanden; und eben durch 
dieſe poetifchen Schilderungen; : worin: diefe Be⸗ 
obachtungen und Ermahnungen mitgetheilt werden‘, 
befommen fie noch weit mehr feben, und reizen auf 
der einen, und fchrecfen auf der andern Geite den 
finnfihen Menſchen noch weit mehr, als es ben man⸗ 
chen kategoriſch gehietenden Gnomen, Die aher wies 
der eben durch dag in ihnen liegende unbedingte Ges 
- bot ehrwärdig werden, deu galt if. . . ER 

n 


20) a. a. O. ©.458. 


55) a. a. O. S. 17. f. 
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Siirnd gleich die Ausſpruͤche im zweiten Buch 
des zweiten Theils Cap. XXV - XXIX., wie dieg⸗ 
ler bemerkt 82) , verwickelter und raͤthſelhafter, 
tieffinniger und raffinieter, als es vom X—XXIV, 
Kapitel der Fall war, und verrachen- fie gleich des⸗ 
wegen eine fpätere Kunft: fo tragen fie doch noch 
im Ganzen den nämlichen vorhin bemerften Charaks 
Fer der Gnomen an fid. 


Endlich in dem vorleßten Kapitel diefes Buchs 
Anden fih mehrere MTT, verihlungene Neben, 
Raͤthſel, Die mie Wig und Scharffinn eine Erfaßs 
rung verhuͤllen, und folhe von Andern enthuͤllen 
Laffen, alfo mehr zum Scherz angewandt find, als 
Ernſt zum Charafter haben; wobey dasjenige zu 
bemerfen if, was diegler über den Unterſchied ders 
felben von den DYYWN fehe gut auseinandergefegt 
bat s3). Da ich bier vorzüglich von den philofos 
phiſchen Bruchftücken der Hebräer im poetiſchen Ges 
wande rede, wozu Doch diefe MYTM fchwerlich ges 
rechnet merden können: fo, glaube ih, iſts am 
beften, auch das, was ihnen eigenthuͤmlich ift, fo 
fern dies für den Interpreten wichtig wird, auf eis 
u befondern unten beizubringenden Abſchnitt zu vers 
paren. 


— | S. 2ıt. 

Ueber die. eigenthümliche Befchaffenheit des Bychs Koheleth. 
Noch muß dasjenige, was: dem’ Buche nid 

eigenthuͤmlich ift,  beionders-erwähnt werden: Wir 

finden im U. T. kein Buch weiter, das fich durch Ins 
| bafe 
82) 4.0.9. S. 25. f. | Se 


) a. a. O. S. 7. f. 
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Fol un Form forfehe von den ‚übrigen unterſcheider, 
und: vorzuͤglich In Den neuſten Zeiten: zu ſo verſchied⸗ 
nen Hypotheſen über feine Anlage and Zweck Verau⸗ 
Iaflung gegeben hat, als eben Diefes. Wir bemer⸗ 
Ten bier. ea: Buch, -in welchen mannichfaltige Bes 
vbachtungen und Reflextonen über den: Lauf :.der 
menſchlichen· Schickſale, uͤher die groffe Unvoll⸗ 
Neumercheit / der ·menſchlichen Dinge, uͤber die ſo 
oft unbefriedigte Sehnſucht und das fo oft verfehlte 
Beftreben der Menfchen niedergelegt werden. Dies 
ſoſiad dann theils mit: Reflexionen über die göttlis 
6 Vorfehung, über das Gluͤck der Laſterhaften 
und das Ungluͤck der Rechtſchaffenen durchwebt; 
theils mit maucherley. Kingheitsregeln und Ermum 
rerungen, das: Leben weiſe zu benutzen, und ſich des 
Grgeuwärstgen zu freuen, weil es da If, unter⸗ 
miſcht. Gs ſind hier einzelne" Partieen, bald Schip 
derungen,“ hald Reflexionen; bald Belehrungen 
und Ermunterungen, die zuſammenhangend etwas 
ausfuͤhrlicher fortlaufen; dagegen andre kuͤrzere 
darunter gemiſcht ſind. Es iſt zwiſchen einem vor⸗ 
hergehenden und folgenden Abſchnitt nicht immer 
ein genauer Zuſammenhang ſichtbar: wenn gleich die 
mehrſten hier beigebrachten bald‘ gröffern;,) bald klei⸗ 
neren Abſchnitte im Ganzen ſo ziemlich eine Haupt: 
“senden; verrathen. Es tft bisweifen binter einzelnen 
mehr fortlaufenden Raifonnements eine Sammlung 
einzelner Guomen mitgetheilt, von Deren Eigen⸗ 
chuͤmlichkeit alles das gilt, was S..210. beigebradjt 
iſt; und die noch weniger in einem gewiſſen Verhaͤlt⸗ 
niß zu einander, - oder zu vorhergehenden zuſammen⸗ 
hangenderen Abfchnitten ſtehen; zum Theil wenig⸗ 
ſtens nach ihrem Inhalt eben fo mannichfaltig find, 
als die im Buche der DAWN enthaltenen: wenn 
Sta gleich 


7 
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gteich ben andern Mehr eine wenigſteus entfeenter⸗ 
Beziehung zu den übrigen Hauptgedanken dieſes 
Buches ſichtbar ik. Auf ſolche Gnomen folgt daun 
wieder ein zuſammenhangenderer Vortrag. Ein be— 
ſtimmter Zweck und Plan ſcheint alſo inm dieſem Bud 
vermißt zu werden: wenn gleich" mehrere einzelne 
Theile deſſelben eine gewiſſe Beziehung zu einigen 
Hauptgedanfen haben, auf welche (oh or _— 
führt wird. 


Die Schreibart des Bude — in den &feiten; 
"welche aus Gnomen befiehen, den Charakter bes 
Buchs DIN an fi Cvergl.:$.Lı0.% Die am 
dern Theile, welche mehr ein: jufüämmenbangendes 
Mäifonnement enthalten, grenzen zuns Theil fehr 
nahe an, Proſe, fo weit die für philofophifche Re⸗ 
flerionen fü wenig ausgebildete hebraͤiſche Sprache 
($.-209.) fi) derfelben nähern konnte; nämlich im⸗ 
mer mie poetifchen Ausdrücden durchwebt; zum 
Theil find fie mit längern — Schilderungen 
untermifcht. . 


Man hat ſich auf — Weiße bemüßt, 
fih die Anlage und. den Zweck dieſes Buchs begreif 
lich zu. maden; und es bald afs einen zufammens 
bangenden phifofephifhen Vortrag Dargeftellt, der 
ſich auf eine Houptidee zurückführen laͤßt, welche 


nicht ohne allen Zwang durchs Ganze verfolgt wers 


den fonnte; bald als eine Zufammenftefung vom 
Fragmenten mehrerer Weifen, . die fich alle auf eis 
nen Hauptgedanken bezögen, angefehen; bald zwar 
als das Werk eines Einzigen betrachtet, das aber 
wo nicht in einem eigentlichen Dialog, doch in einer 
dialogenaͤhnlichen ia Die Stimmen eines 

or⸗ 
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Forſchers, und eines bedaͤchtigen Lehrers abwechſeln 
WE 34); bald wegen det einzelnen Aufſaͤtze, die in 
verſchiednen Seelenſtimmungen und zu verſchiednen 
Betten. niedergeſchtieben ſeyn mögen, wegen: des 
Unjufammenhangenden ber ze. Abfehnitte, det 
öftern : Wiederholungen und- Machlaͤfſigkeiten des 
Ausdrucks, das Buch als ein noch nicht völlig ans⸗ 
gearbeitetes Werk, fordern af einen vom Verfas⸗ 
fer für ſich ſelbſt zur fer — Ausarbäitung’ binge) 
worfenen Brouillon belachtet‘s5); bald Endlich 
in diefem "Buch die MWorträge mehrerer Weiſen in 
eier iſraelttiſchen Sängerverfammfung, > die ſich in 
Wert: oder Gegengefängen- vernehmen Keen‘, w 
bald eine einzelne Stimme gehört wird, Bald der 
Ehor dazwiſchen einfät -aßezuneßimen‘ ‚geglaubt 
88). Doch muß ich ben diefer Teßten Meinung auf) 
zichtig geftehen, daß mich: ungeachtet der wiederhots 
ten Durchleſung unferss WBudje die. ut ſo vielem 
Scharfſinn Tufammengeftefiten -rüyde far die Ans 
nahme dieſer Eu. in an feinesiweges 
überjeuge gab en. — 

| An: Vieh 


“ 
ur tt * 
—— 


20 So Zerder in den Briten, das Studium ber. Shen 
e „logie berreffend. Th. S. 2qo. f. —— Ei 
8. ©. 572. f. 


"as Salomos Prediger, oder Robelethe Sehren: gm 
ſuch einer neuen Ueberfegung und richtigen Erkl 
— von J. E. €. Schmidt. Gieſſen. 1794. 
82 


86) Koheleth, oder bie Verſammlung der Weifen, g ge⸗ 
vwoͤhnlich ae | der Prediger Salomos, b bet 

beitet von J. C. C. al I Band. Halle 
1798. ©.20. f. 
gt 5 
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. . Vitclleicht moͤchte es der Matur dieſes Buchs 
am angemeſſeuften ſeyn, ſich: folgende Vorſtellung 
davon jn machent. Ein ſpaͤtarar Hebraͤer reich an Er⸗ 
hrungen uͤber die Unnollklommenheiten des menſcho 
chen Lebens, uͤber das Alnbefriedigende allar aunfch« 
lichen Freuden,, und’ üben::fo umnche unerfuͤllte 
Wuͤnſchoe uͤberlaͤßt fich:feisen zum: Theil ſchwermuͤ⸗ 
igen Vatrachtungen, dienar dem. Könige ‚Gas 
Tomg..in. den Mund Jet: immhar.ngn die ‚Gage 
Etwas über eine ähnliche. fehr..begueifliche Brian 
Hung. dieſes Könige „in: ſedem: Akger überliefert, 
Oder yioshge eu;-felhil; einige zekſtreute Menterfums 
eu Dies: Art hinterlaften „ahen ‚; maelche wafer 
Berfeiier benutzte. Die Schuft märe. nicht. nach 
einer, kunſtlich angelegten Diſpoſitron aus gearbei⸗ 
tet, ſondern in einzelngen Partlees is verſchiednen 
Seelenſtimmungen zu verſchiednen Zeiten eutworfen, 
nachdem ſich ihm, bald dieſe, bald jene niederſchla⸗ 
gende Waxnung datgeboten ſhatte: Vielleicht med 
ge. auch Der; Petfaſſer? einzehne fremde" Partieen mit 
einweben, die ſich auf feinen hauptfächlichen; Ideen⸗ 
bezogen. Beſonders einzelne Denkſpruͤche, 
e vielleicht von Salomo ſelbſt, wenigſtens in ſa⸗ 
lomonifher Manier abgefaßt waren, ſammelte ee 
zu ſeiner Schrift, weil fie Ihm der. Aufbewaͤhrung 
werrh ſchienen; und freilich bisweilen nut in einer 
entferntern, doch bibweilen auch in einer nähern 


Beziehung zu ſeinet Hauptideen fanden. Aus’ 


dieſer verſchiednen Stimmung, In weiche er Sa⸗ 
lomo verſetzt, erflärt es ſich, wie folcher bald 
wehmuͤthig flagt über Elend. und Hinfoͤlligkeit, des 
minſchlichen Lebens; . bald: ſich Einwuͤrfe ‚macht, 
und zweifelt; bald ſich wieder ermanut, nnd im 
Ton eines Lehrers Ermahnungen beibringt, — 
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ſich Huf Erfe Fung grechen: rAäwfrhlefe: Woſſe MIETE 
fd) ‚der Mantel anögebörigem :Dfan nu Ganßeu 
das ; Abgerißus; in! einzelnen:Aheilen, ühsrı: dem 
Scheine. nach nicht : ganz zur: Sache Gehoͤrende ie 
andern Partieen, das, oft: Wiaederkehrende: Abit 
hr Bemerlauugen nnd. Refſexiaren, endlicht ſelbſt 

die Ungleichheit des: State .in ·verſchledenen Rarb 
neen. Diefer Schrift/ wie ish: glaube;. ohne groffe 
Schwierigkeit arklaͤren; undsuree. finde: yunlıeud) 
den angehängten Schluß XII,9. f. begreiflih.. Duß 
bier .nun felbft in denjenigen Theilen, Die einen 
befondern Abſchnitt ausmachen, niche immer ein 
philofoppifh genauer Zufammenbang fichebar iſt: 
laͤßt fich eheils aus der Gorglofigfeit, mit weicher 
fih der Verfaffee dem Erguß feiner Empfindungen 
und dem Ausfchütten feiner Klagen überließ, theils 
aus dem Mangel an Vebung tm fchriftftellerifchen 
Vortrage leicht erflären sr). 


Der Hauptgedaufenbdes Buchs wäre nun: 
Nichtig und unvollkommen ift Alles im menfchs 
lichen Leben. Nichtig das Streben nad) Ehre, 
nichtig das Streben nah Reichthum und Auss 
ferm Glanz. Selbſt das Streben nach Weiss 
heit ift nicht immer belobnend. Des Elends 
fey viel in der Welc; der Tugendhafte fey oft 
ungluͤcklich, und der Lafterhafte oft glücklich; 
und doch müßten fie beide auf gleihe Weife im 
Tode davon. Die Wege der Vorfehung ſeyen 
unerforfchlich. Daran knuͤpft er dann er. 

; diefe 


87) Ich bitte, mit biefer Vorftellung die fehr nahe dar⸗ 
an grenzenden Ideen des Herrn D. Stäudlin über 
dies Buch zu — in ſeiner Geſchichte der 

=... &ittenlehre Jeſu. J. Th. S. 460o. f. 
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deſe Lehren:⸗ Umerwirf dich in Demuth des 
Willen der Gottheit; umd' verehre dieſelbe; 
nimm: Deides, Gluͤck uadUngluͤrk, Dankbar 
vpnihr an. Vermside Das Streben nad) eis 
nem. zu entfernten Zieln weſches Du nicht erreis 
them bannſt. Beniefle Her Freuden diefes = 
bei,» wo du ihreriinady: gerizeflen kannſt: 

Die. Zeit Lönmir;: wo Tie dir: mid ee = 
zen werden können; — — mit weie⸗ 
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Zweites Capitel. RS 
Don Erflärung der pbiloſophiſhen 
Vet des A. T. — 


en 


$ 212. | 
Von der Behandlung der Gnomen in ber Erklaͤung. 
Aus bier bey: Angabe der Anterpretationagnundfärs | 
, die aus den vorher ($. 210.211.) bemerften Ei⸗ 
genthuͤmlichkeiten dieſer beiden Buͤcher abftrapirt: - 
find, wirds am beften feyu, Beides zu trennen; 
alfo erfilich von der Behandlung der Gnomen, dann 
von der Erflärung des Koheleth befonders zu reden. 


Bey den Denkſpruͤchen, die den größten. Theih 
des Buche DYITMD und auch einen Theil des Buchs 
Koheleth ausmachen, möchte es auf folgende Grund: 
fäße vorzüglich anfommen: 1) Der Erflärer. ſuche 
fich durch Lectuͤre andrer alter Gnomiker, griechis 
(cher, verfifcher, vorzüglich arabiicher, mit dem 
Charafteriftifhen derfelben, ihrer Kürze, ihrer 
Dunfelbeit, ihrer Pointe, die oft ſehr finnreich iſt, 
vertrauter zumachen, um ſich dadurch das Eindrins 
gen in den wahren Sinn der hebraͤiſchen Gnomen 
zu erleichtern. Bey Eichhorn und. Ziegler CI. 
‚oben S.210.) finder man die wichtigern Sammlun⸗ 
gen diefer Art angeführt. | 


2) Da 
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"— 3) Da’ der Paralleliſmus der Gfleder den 
mehrſten Hebräifhen Denkſpruͤchen ganz vorzuͤglich 
eigen iſt: ſo wird Wort⸗ und Sacherklaͤrung durch 
ſtete Ruͤckſicht auf ige. ganz vorzüglich gewinnen. 
Es wird aljo hier alles dasjenige gelten, was theils 
über: dei Benutzung Neſes Patalleliemis für: Wort⸗ 
und Sacherklaͤrung (S. 31. 131.) angedeutet, theils 
über die Behandlung deſſelben, als unterſcheiden⸗ 
den Merkmahls der hebraͤiſchen Dichter ($. 177. 
182.) ausführlicher angegeben ift; wobey bier nur 
noch bloß das in Aufchlag Formen muß, was etwa 
der Parallelismus diefer Gnomen noch auffer feinen 
Eigenthürmlichfeiten bey den hebräifchen Dichtern 
überhanye Unterſcheidendes haben möchte Hier 
wird es bey Berweifung auf. das oben Gefagte bins 
laͤnglich ſeyn, ein Paar Beifpiele anzugeben. Sor. 
XIV, 34., 10 offenbar. in beiden Gliedern ein Ge⸗ 
genſatz it, fann TOM im zweiten Gliede nicht in 
feiner gewößnlichen Bedeutung genommen: ſondern 
muß als das Gegentheil von DMIIN im parallelen 
Eliede aus dem fyrifihen ') ‚ns, opprobrium, (vergl. 
1 Zim. II, 7., wo es dem ovesdsouov entfpricht,) ers 
läutert werden; fo.ergiebt fi der Sinn: Tugend 
macht ein Volk beräbme, Sünde macht den 
Nationen Schande. Go bat Ziegler durch Huͤl⸗ 
fe der Parallele den Sinn der ſchwierigen Stelle 
XXVI, 6. ſehr glückfich entwickelt: Wie der Bes 
läbmte (DU 1320) fi) alleriey Ungerech⸗ 
tigkeit von Andern gefallen laſſen muß, fo auch 
der, welcher einem Thoren feine Befchäfte aufs 
trägt; wie denn überhaupt die Bieglerifche Bear⸗ 
Beitung auf den diefen Denfiprüchen eigenen Parals 


lelismus ganz befondre Rüdfihe genommen hat. 
ni wie 
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Mile nun Ben den uͤbrigen Arten der hebraͤiſchen 
Dichtungen gar oft ein Wort, das mir in dem eis 
nen. Gliede ſieht, doch auch in dem andern gedacht 
werden muß, alſo aus dem erften zu ergänzen iſt: 
(vergl. was S.182. gegen das Ende über Pf. CV, 
20. gefagt ift;) fo finder es fih auch nicht felten in 
diefen philoſophiſch⸗ poetifchen Meften, oder Gno⸗ 
men, Daß entweder ein Wort nur in dem einen Glie⸗ 
de ſteht, das doch in beiden der Sinn -erfoderte; 
oder Daß das eine Wort in dem einen, Das andre in 
dem andern Gliede ſteht, wo Doch beide auf gleiche 
Weiſe in beiden Gliedern zu denfen wären; wo als 
ſo beide Glieder wechfelsweife auseinander zu ergäns 
zen find. So XV,2e. find zwey verfchledne Objecte 
angegeben: da fich doch das Subject fomohl des ers 
ften, als des zweiten Gliedes auf diefe beiden Obs 
jecte beziehen läßt: Ein weifer Sohn erfreuer feis 
nen Vater, ein tbörichrer verachter feine Mut⸗ 
ter; (macht ihr feine Freude, fondern Kummer ;) 
indem die Freude in dem erften, wie die Gerings . 
fhäßung und der darans entftchende Kummer it. 
dem andern Gliede auf beide Aeltern fich erſtreckt. 
Aehnliche Sentenzen finden ſich X,r. XVII, 25. 
XXINM, 22.25. XXX,17. 9a, bisweilen feheinen die 
"beiden Glieder nicht ganz parallel zu feyn, weil das 
Glied fehlt, welches. fie in ihrem Verhaͤltniß zu 
einander darftellt; folches ift alfo zu ergänzen. Es 
muß in der Wirte ergänzt werden in XXV, 27. nach 
der Zieglerifchen Erflärung: Viel Sonig effen ift 
ſchaͤdlich; viel Ehre verachten macht Ehre; wo 
der Mittelbegriff zwifchen beiden Gliedern diefer feyn 
follte: Zu viel Ehre genieffen ift fh&dlich;, wor: 
auf dann das leßte Glied folgte: Aber die übers 
möäffige Ehre zu rechter deit verachten bringe 
i | wahre 
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pabre Ehre. Es muß am Ende ergänzs werden, 
weil nod) Etwas fehlt, in XXIX,3. Der Weiss 
beitsfreund erfreuer feinen Darer; aber wer ſich 
en Buhlerinnen hänge, bringe fein Vermös 
gen Durch; wo als Gegenfaß gegen das erfte Glied 
zu ergänzen iſt: und verurfache feinem Vater 
Aunımer. Aehnliche Beiſpiele werden ih einem 
Jeden hey eignen Lectuͤre aufdringen. 


3) Je dunkler eben manche Önomen theils durch 
‚ihre Kürze, theils durch die finnreiche Urt, mie fe 
ausgedruckt find, werden: deſto forgfältiger muß 
der Erklaͤrer ſeyn, den eigentlichen Sinn, oder die 
Pointe der Gnome.aufjufinden. Bey etlichen kaun 
der Erflärer theils wegen der Leichtigfeit ihres Aus 
drucks, theils wegen der einleuchtenden Gleichheit 
des Verhältniffes in der Antithefe, theils wegen 
des fehr in Die Augen fallenden Mittelbegriffs in der 
VBergleihung (tertii comparationis) ohne Schwie 
tigkeit den rechten Sinn darlegen. Bey andern 
aber. ift theils die Antithefe dem Scheine nach zu 
wenig anpaflend, theils das Gleichniß zu weit her 
geholt, zu gefucht, um fih auf den erften Aublick 
dem SSnterprefen aufzudeingen; ja bisweilen werden 
Bloß ein Paar Dinge zufammengeftellte der Verglei⸗ 
hung wegen, ohne daß dieſe Vergleichung feld 
irgend ausgeführt würde. In allen diefen Fällen 
wird der Erklaͤrer fih zu erinnern haben, daß er 
Gnomen des Drientalers erflärt, der nach dem ihm 
gewoͤhnlichen fehnellen Sprung von einer dee zur 
andern, nicht nad) Der kanglamfeit des Alles gebö: 
rig auseinanderfegenden Abendländers zu beurthei⸗ 
len iſt; aljo bald nur das furz andeutet, und Dem 
Drachdenfen des Hörers oder Leſers überläßt, was der 
x Abend: 


—* 
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Aendlaͤnder voͤllig auseinanderſetzen wuͤrde; bald 
eine Antitheſe ſich erlaubt, die ihm bey feiner Einbil⸗ 
dungsfraft ſehr paflend Icheint, der Abendländer nicht 
obne einen Sprung zufammenpaffen kann; bald ein 
Gleichniß wählt, das ihm die Sache gar wohl erläutert, 
weil er eine entfernte Beziehung, entfernte Aehnlichkeit 
wahrnimmt; die aber dem Abendländer nicht fo eins 
Seuchtend ift, weil er feine Gleichniſſe von näher gelegnen 
Gegenſtaͤnden zu entlehnen, und fie weiter auszus 
führen pflege. , Man begnüge fich alfe in ſolchem 
Ball mie Aufſuchung Diefer entfernten Verhaͤltniſſe 
zweier Glieder in einer Antitheſe, obne ängftlich 
zu feben, ob fie philofophifch genau einander gegene 
über ſtehen; begnüge fih bey einem Gleichniß au 
Der Aufjuchung einer entfernten Aebnlichfeit, ohne 
Diefelbe zu fehr zu urgiren. So möchte XX, gs. Der 
Sinn diefer fenn: Wie tiefes Waffer find manche 
uͤberlegte Anfchläge im Serzen der Menſchen 
verborgen, verdedt. Aber der Weife, Einfichtss 
volle, weiß feibft diefe Tiefe auszufchöpfen, 
ſelbſt die. geheimern Anichläge zu erſpaͤhen. So 
wird XXV, ıı. nach Ziegler: Wie golöne Rnoͤpfe 
ouf filbernen Säulen, fo ift ein Worte zu feiner , 
Zeir geredet, ganz allein auf den Begriff des Ans 
paſſenden, Zweckmöfligen, . Angenehmen zu fes 
ben ſeyn, ohne daß die Vergleichung weiter zu ur⸗ 
giren if. So laͤßt ſich XVIII, 4. gar leicht mit eben 
diefem Erklaͤrer folgendermaflen auffallen: Die Bes 
den eines verfehlofienen Menſchen find, tiefem 
Waſſer gleich, verdeckt, nur halb verſtaͤndlich. 
Aber der weife und brave Wann redet frey her⸗ 
aus, und feine woblichätigen Reden gleichen eis 
ner unaufbaltfam ſich ergieffenden Duelle. So 
iſt XX, 15. Reichlich Bold, eine Menge Coral⸗ 
WMeyer's Zermeneutik. U. TH. u. in 
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fen und koſtbare Befäffe find einſichtsvolle Re 


‚den, wohl fein andrer Sinn zu ſuchen, als dieſer: 


weife Reden find ein wahrer Scham. 


- 4) Der Erflärer vergeſſe nie, daß im dieſen 
Gnemen (vergl. $.210.) manche Saͤtze theils gu uns 
beftimme , theils zu allgemein ausgedruckt ind, um 
ſich überall als ganz wahre Bemerkung, oder als 
unbedingt zu befolgende Regel zu bewähren. Er 
ſuche alfo nach Erforfhung des Sinnes, den der 
Urheber ausdrücken wollte, ſich denfelben teils aus 
der Natur der Gnomen überhaupt, welche ($.210.) 
Kürze und Allgemeinheit im Ausdruck lieben, theils 
aus der individuellen Denfungsart Des Urhe⸗ 
bers und deffen zum Grunde liegenden individu⸗ 
eilen Erfahrungen begreiflich zu machen; und danız 
bey Zuziehung eigner Erfahrungen und gefuns 
der Lebensphilöfophie zu beftimmen, wie wiel Wah⸗ 
tes in einem folhen Sage liegen, wie vieles Gier 
genauer zu beftimmen, oder zu limitiren feyn mag, 
um den Saß auch noch jeßt wahr und brauchbar zu 
finden. So enthält die Bemerfung XIX,23. Vers 
ebrung Gottes führe zum Gluͤck; der Sromme 
wird binreichend gefärtigr, ruht im Stieden, 
von Feinem Ungluͤck erfchrecht; Etwas, das freis 
lich bisweilen zutrifft, aber ſich Doch nicht als allges 
mein in der Erfahrung bewährt. Eben fo X, 4 
Die läffige Hand läßt arm werden; die fleiffige 
Sand mathr reich. XI,24. Der Eine fireur reich⸗ 
lich aus, -und befömmt nody mehr dazu; der 
Andre fpart mehr, als er follte, und wird doc 
arm; vergl. XXVII,27. So XXIL ır. Wer laus 
tetes Herzens ift, bar Anmuth auf den Lippen, 
und ift bey dem Rönige beliebt; X,2. Mit Un 
— recht 
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recht zuſammengehaͤufte Schaͤtze nuͤtzen Niches; 

aber Wohlthaͤtigkeit errerter vom Tode, über 
vom Ungluͤck; und der ganz aͤhnliche Ausſpruch X, 
4. Beichthuͤmer beifen nicht am Tage des Uns 
gluͤcks; aber Mildthaͤtigkeit rettet vom Tode; 
alle‘ diefe Ausſpruͤche und viel andre enthalten Et⸗ 
was, das in vielen Fällen unter gewiffen Umſtaͤu⸗ 
Dein gar wohl jureifft,: aber Feinesweges in der All⸗ 
gemeinheit zu nehmen ift, wie es bier ausgedrunft 
wird: da fo viele andre Fälle und Umſtaͤnde im 
menfchlichen Leben das Gegentheil erfahren laſſen. 
Andre Gnomen bezeichnen Etwas, das gar leicht 
Hefcheben fann, ohne daß daraus folgt, daß os 
nothwendig geftheben muß, wenn es gleich ebenfalls 
als etwas Gewoͤhnliches ausgedruckt if: So wird 
XXVI, 27. das TE) und Dun zu nehmen: fenn: 
Wer dem Andern eine Brube gräbt, Bann leicht 
ſelbſt bineinftärzen. Wer einen Stein forts 
waͤlzt, auf den Eann er leicht felbft zuruͤckfallen. 
vergl. Kohel. X, 8. Wieder andre ſind Bloß von eis 
ner fpeciellen lage enitlehnt, und Finnen allerdings in 
Diefer fpeciellen tage wahr ſeyn, aber nicht allgemein 
auch für diejenigen, die fich nicht in Diefer Lage bes 
finden, wenn gleich die Gnome den Satz allgemeitt 
ausdrücdt. Doc pflegt ben foldhen fperiell ausges 
drückten Gnomen ein allgemeiner Gedanfe, eine 
allgemeine Bemerfung, allgemeine Regel zum runs 
de zu liegen, Die der Erflärer auffinder, fobald ex 
. das Gpecielfe in der Einfleidung abfondert. XIV, 4. 
beißt es: Wo Feine Ochſen find, da ift die Rrip⸗ 
pe leer. Wo man Dderfelben viele bäle, wird 
man des Einkommens viel haben; eine Bemer⸗ 
kung, die bey dem Acker bau treibenden Hebräer als 
lerdings im Allgemeinen gilt, daß man viel Rinder 
| {12 balten 
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behren muß, um gehöriges Einkommen, ‘gehörigen 
Worratb zu haben; ..die ſich dagegen Perfonen in 


undern tagen in dieſer ſpeciellen Ginfleiduuug 

‚aumenden läßt. Nehmen wir aber..das Specielle 
im Ausdruck der Gnorie, welches freilich ibr eiges 
ihuͤmlicher Charakter ift, hinweg: ſo bleibt Die als 
gemeine Bewmerkung: "Wo Veranſtaltungen ges 
Foffen werden, ſich das Seinige zu erwerben, und 
Vorrath einzuſammeln, da finder man Etwas; mp 
Diefe. Sorge vernqchlaͤſſigt wird, da muß es übel 
ſKehen.“ Wieder andre bedürfen, um fo allgemein, 
wie fie ausgedrucdt find, wahr zu ſeyn, einer ges 
naueren Beflimmung und Erflärung, die aber fteis 
Sich bey der Kürze, - welche ein Eigenthum der Gno⸗ 
me ift, nicht hinzugefügt werden fonnte. 3.9. XVII, 
20. Wer eine Stau finder, finder Gluͤck, und 


eewpirbt firb den Beifall deg IJehovah; wo fres 
,Uch genauer zu beflinnmen wäre: "wer eine gum 
- Sean findet, der finder Gluͤck; und har den Beifall des 


Jehovah, ſo fern er ihr anhangt, und dadurch var 
AKusfchweifungen bey einer Buplerinn bewahrt wird.” 
Bey andern liegen individuelle religioͤſe VBorſtellungen 
zum Grunde, die aus der alten Denkart zu erflären 
find. Diefe hat alfo der Interpret aufjufaften, um 
foihe Gnomen im Geift ihres Urhebers zu leſen. 
So XXII, 14. Der Mund der Ehebrecherinn ift cine 
tiefe Grube. Der ſtuͤrzt hinein, auf den Jeho⸗ 
vah zuͤrnt; ein Ausfpruch, der mir allein aus der 
alten Vorſtellung . begreiflih wird, Die in unferm 
Buche in vielen Sentenzen ausgedruckt ift, daß «6 
dem Guten glücklich gebt; daß aber der Frevler ab 
lerley Unglück erlebe, welches er als Strafe deu ers 
zuͤrnten Jehovah zu betrachten bat; daß alfo aud 
berjenige, Der das Ungluͤck hat, in eine - tiefe 

| rube 


⸗ 
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Geunbe A fhürgen ; gewiß ein’ Gegeyſtand des Zorus 
des Jehovah ifk: vergl. Kohel II. 26. .. Indeß kann 
man, um in diefeh Gnemen: etwas Wodres zu fin⸗ 
den, Das. urſrer Denkart ‚gemäffer iſt,“ derſelben 

durch die Siegteriſche Deutung zu Huͤlfe kommen: 

“Mer ſich mie simer andern Frau bafaßt, kann ſt⸗ 
cher glauben, daß er nicht mehr der Beifall ots: 
tes bat, und bald fein Ungluͤck fühlen wird.” Als 
bes Dies hat der Erftärer gehörig zu beherzigen, um 
Ben: Gnemiker nicht Unrecht zu thun, und ihn nicht: 
Abfurdiräten fagen zu laſſen, wo er nur dem Geifl: 
Der Gnomil gemäß ich ausdrädt; wo er nur . 
individuellen: — daliche 


) Teils in einzelnen Snomen, cheils — 
und vorzuͤglich tn dem mehr zuſammenhangenden Ab⸗ 
ſchnitt dieſes Buchs Cap. I--IX. wird der Erklaͤrer 
die Unbeſtimmtheit und Bieldeutigkeit der Wörter: 
von, mean. Sm, nu, Amos, ‚ao, 
PYiS, MUN keinesweges aus der Acht zu laflen ha⸗ 
ben, die ſich ıheils mus dem populaͤren Sprachgen 
Brauch, der’ hier. überall, Gare: finbat , tbeilß. 
aus dem: Dlmgel der Hebraͤer au Uebung in ſpecula⸗ 


uver abfirgeret Philoſophie, und daher entſtehender 


genauerer Beſtimmung Ihrer Begriffe erklaͤren laͤßt. 
Dabey ſind dam beſonders die Begriffe von Weiss 
heit und Thorheit in der Moral der Hebraͤer, wie 
auch bey andern Boͤlkern des Alterthums mit Tugend 
and Lafter gewöhnlich ſynonym; wobey Dann der 
Erklaͤder nach den Umſtaͤnden bisweilen ſolchen un⸗ 
beſtimmten Sprachgebrauch beizubehalten hat, um 
den Verfaſſer nicht beſtimmter reden zu laſſen, als 
er ſich wirklich qusdruͤckt; bisweilen aber hinlaͤngli⸗ 
che Gründe findeu wird, Be. Hesſauig er 
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find, um entweder die eine, oder dis andee 
entſcheidend vorzuziehen. Wie fern bey bisfen oft si 
nonym genemmenen Ausdruͤcken Verſtandestlug⸗ 
heit und Tugend, -und Verſtandesthorbeit ab 
Later in der. That etwas Gleichbedenteudes zum: 
Grunde liegen möge, hat Ziegler beſonders zu emts 
un verſucht, auf weichen ich ee verweife — 


0 um unfer Buch in ſeinen Gnomen, wie * 
den übrigen Theilen gehoͤrig zu wuͤrdigen, werch 
‚man allerdings bemerken, daß bey aller fo: Fruchtbus 

ren und anwendungsreithen tebensphitofoßhte, mei 
er es enthält, doch manche Worfchkiften‘. deſſelben 
bloffe Klugbeitsregeln find, die fih nach den firens 
gern Päinchpien der gekkunterteren Moral unfren Tas 
ge nicht ganz bewähren möchten; nnd daß die Mo⸗ 
Uve derſelben ebenfalls in manchen Stellen zu finns 
N, zu matesiell ind, um mit dem formalen Prim | 
elf. der neuern gelduterteren Motal zu harmoniten. 
Aber man vergefle nie; um fie ‘gerecht zu beurtheis 
Ken, Daß fie die .erften Anfänge dieſer Arı bey dem 
Hebraͤern Kndztund. als ſplche immer [ehr viel Schoͤtze 
bares enthalten; ahd daß es gar Fein. Wunder if, 
‚wenn wie nach. meweren Jahrtauſenden, nach fü 
otelen Vorarbeiten nid fo vielem Revolutionen ie 
den Wiſſenſchaften, beſonders in der Phnofophũ 
und Religionswiſſenſchaft, viel "weiter: fortgeſchrite 
sen find. Man vergeſſe nicht, daß ſie zunaͤchſt für 
ein ſinnliches, auf einer niedrigen Stufe der Cultur 
ſtehendes Bolt — wurden, und für * 

e 


86) a. a. O. dritter Excurs. Spnonpmität ber Ver⸗ 
ſtandesklugheit mit der Tugend, und der Pete 
an mit dem Läfter zu jeder Zelt u. f. we © 
897 
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ſclbe von unendlichem Werth ſeyn mußten; daß fie 
endlich auch noch jetzt bey dem ſinnlichen groſſen Hau⸗ 
fen, der erſt zur Legalitaͤt durch ſinnliche Motive ers 
hoben werden muß, ehe er kann durch hoͤhere Prin⸗ 
cipien fuͤr reine Moralitaͤt gewonnen werden, mit 
Voerſicht angewandt. ſehr wohlthaͤtig ſeyn muͤſſen; 
Daß endlich unter dieſen einzelnen Vorſchriften, Mas: 
ximen, Klugheitsregeln, über welche eine geläuters 
te Moralphilofopbie unfrer Tage ſchon hinaus ift, 
doch auch fo manche andre treffliche Ausiprüche füch- 
finden, die Der gefunde Menfchenverftand ohne tiefe 
Speculation fo wahr, fo nacsdrädtih, fo anwend⸗ 
Kor, und aufeine fo würdige Weiſe ſagte, daß fie- 
dem Stoff, und Inhalt nach ſchwerlich von’ irgend 
einem Ausfpruch der reinen "praftifchen Vernunft 
Abertroffen werden: wenn gleich die Form , die Arc 
Des Ausdrucks, die nach den Zeiten und Umſtaͤnden 
serfchieden it, davon verfchieden feyn möchte. 


7) Zur genaueren Beftimmung, welche Par: 
tieen unfers Buchs und, welche Gnomen frübern, ‘ 
welche fpätern Urfprungs feyn mögen, ſo fern eine 
Bemerkung darüber dienen kann, um die allmähliz 
chen Fortſchritte der Geiftescuftur ben den Hebräertt 
darin wahrzunehmen, mag folgendes von Ziegler 
aufgeftellte Princip im Allgemeinen. binreichen : 
“Rürze, Einfachheit und hohe bildlihe Sprache 
der Gnomen verrathen das höchfte After. Wibige, 
täthfelhafte, verflochtene und gedehnte Sentenzen 
find ein Product der fpätern Zeiten so). Ein zus 
fanmenhangenderer, mehr ratfonnirender V vo — 
| * 
82) a. a. O. S. 35. Note®. 
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_ fpätern Urfpeungs, als der kuͤrzere aphoriſtiſche, der 
das Unterſcheidende der Gnomen ausmacht 20). 


Nur Beſtimmungsgruͤnde hieraus zu entlehnen, was 


und wie viel eigentlich ſalomoniſch, was und wie 


viel etwa frühern, und was ſpaͤtern Urſprungs fege 
möchte, dazu reichen dDiefe Data keinesweges bin. Auch 
möchte es hier fhon genug ſeyn, anzunehmen, Daß 
wir wenigfiens manche Acht ſalomoniſche ma nzitd 
übrig.baben; Daß manche andre wenigſtens im Geift 
der feinigen abgefaßt ſind; daß endlich andre fpäsene 
fih. von dem Geiſt der alten Achten Gnomen zwar 
mehr und mehr entferien, aber doch immer wuͤrdig 
genug waren, neben den feintgen aufbehalten, und 
wit denfelben zu einem “Buche vereinigt ju werden: 
wenn gleich diefe ſpeciellen Beflimmungen und Un⸗ 
terfcheidungen- beim Derail der einzelnen Gnomen 
wicht ohne die groͤßten Schwierigfeiten deufbar find. 


6. 213. 
Won. dw Erklärung des Koheleth. 
Ben der Erflärung diefes merfwürdigen u 
möchten nach Zuziehung deſſen, was 9. zur. übe 
den eigenthuͤmlichen Charakter deffelben gefagt ift, 
vorzüglich Folgende Puncte in Berrachtung fommens 
1) Der Erflärer ſuche fih allein aus wiederholter 
fectüre deſſelben, entfernt von aller vorgefaßten 
Meinung eine Idee vou der Befchaffenheit. uud dem 
Inhalt Diefes Buchs zu entwerfen. Alſo 2) achte 
er genau darauf, wie fi) die einzelnen Theile deilel; 
beit zu einander verhalten; und oh mar nad) Einficht 
diefes Verhälmiffes hinreichende Grunde habe, dass 
felbe entweder für ein Ganzes, oder für mehrere 
7 Wera 

9°) Ziegler & 0.0, ©. 18.21. 
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Bruchſtuͤcke, die zu einem Ganzen vereinige ati, 
zu halten. 3) Man achte mit Sorgfalt darauf, ob 
Die Rede ummterbrochen in dem naͤmlichen Ton fortz 
geht, oder ob das Buch dialogenartig abgefaßt if; 
oder ob der Verfaſſer ich bloß bisweilen Einwen⸗ 
Dungen macht, Zweifel vortraͤgt, die er ſelbſt wie⸗ 
Der zu heben fucht; oder endlich, ob in der That ers 
weisliche Spuren von Wettgeſaͤngen darin zu bemer⸗ 
fen find. Mur Güte man fich -forgfältig vor alker 
willkuͤhrlichen Annahme, einer: sorgefaßten: Hypes 
sbeje zu gefallen; und feße Miches fe, als was 
fih mit Sicherheit aus der ganzen Anlage und Eims- 
Aichtung des Buchs beſtimmen, und was. ch wicht 
etwa auf. ein Paar einzelne Stellen aumenden, fou⸗ 
dern durchs ganze Buch Durchführen kaͤßt, ohne Deus 
Tert irgend Gewalt anzuthun; eine Koderung, Die 
mir bey der fo kuͤnſtlich durchgefuͤhrten Nachtigal⸗ 
ſchen Hypothefe (f. oben §. 211.) zu ſehr vernachlaͤs⸗ 
ſtigt ſcheint. 4) Nach genauerer Einſicht in die Des 
konomie des Buchs verſuche man, wo moͤglich, ſich 
den Hauptgedanken deſſelben, auf den Hier. Alles 
zurückgeführt wird, anzugeben; und -fih dadurch 
wieder die Finficht ins Verhaͤltniß der einzelnen Theis 
fe zu Demfelben, ja die Erflärung diefer ‚einzelnen 
Theile ſelbſt zu erleichten. 5) Man firche ſich mit 

dem Sprachgebrauch unfers Buchs und den einzeli 
nen oft darin vorfonimenden Medensarten deſſelben, 
die zum Theil nicht fowohl aus philologiſchen Dedue⸗ 
tionen, als aus MWergleihung der verſchiednen 
Stellen diefes Buches felbft zu fchöpfer find, vers 
traut zu machen. 6) Man bedenfe auch hier, bag 
man feinen vollfommenen philoſophiſchen Scheifts 
ſteller, und am wenigften einen philofophifchen 
Schriftſteller unſrer Tage vor ſich hat: fordern nur 
tlg Reſte 
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Maar von den Anfängen der Philoſophie bey den Hes 
braern; wo man alfo nicht Diefen genauen. Zufenıs 
menhang in den einzelnen Partleen erwarten Fan, 
den mar fich von einem Schriftſteller unſrer Tage 
mwit groͤſſerm Recht verſpricht; mo man eben fo mes 
nig eine ſolche Präcifion der. Begriffe zu erwarten 
berechtigt iſt, fondern mehr ‚einer populären, vom 
einzelnen Beobachtungen und Erfahrungen entlehn⸗ 
ten Sprachgebrauch, Dee oft zu allgemein und zu 
nubeffimmt ift. Mau büte fich alfo hier, Dem Schriftſtel⸗ 
kerretwas Genaueres, SBeflimmteres, Zuſammenhau⸗ 
genderes ungerzulegen, als er gegeben hat. 7) Wers 
zigkich huͤte man ſich, ihm ‚neuere philoſophiſche 
Mien und Begriffe umerzuſchteben: fondern ſuche les 
diglich das, was er fagte, fo wie er es fagte, aus ihm 
feibft zu fchöpfen, unbefümmert, was das Refuls 
sat Diefer Forſchungen feyn möge. 38) Finder man 
auf dieſe Weife Behauptungen in unferm Buch, die 
mü einzelnen chriſtlichen Reltgionsſaͤtzen nicht zus 
ſam menſtimmen, wie die Zweifel au der Fortdauer 
Des Menſchen nach dem Tode: II, 19 — 22., oder 
Gh mit Dem reinen Moralprincip nicht vereinigen 
iaſſen, z. B. VIL, re. mann P meh, nach 
der gemöhnlichen Erklärung: ſo bedenke man, daß 
Der Verfaſſer ein ſich ſelbſt gelaffener SForicher war, 
der nach unſrer: aus den ehriftlichen Religionsurkun⸗ 
deu gefhöpften Dogmatik, und unfrer mehrt auf bes 
fiimutte. Principien zuruͤckgefuͤhrten Moral keineswe⸗ 
ges zu beurtheilen iſt: ſondern nach ſeinen indivi⸗ 
duellen Einſichten, und nad) der Denfungsart ſei⸗ 
neo Zeit; deſſen Mefte :alfo, wenn fie gleich nicht 
äberhlf-den Beduͤrfniſſen unfrer Tage mehr angemess 
fen find, doch ats. Beitraͤge zur Geſchichte der Ents 
Ren religtoͤſer > moraliſcher Ideen, Der 
wei⸗ 
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Zweifel, die ſich Hier erhoben, und der Art; mie 
man dieſe Zweifel zu heben ſuchte, durchaus ſchaͤtz⸗ 
bar ſind. Aber man uͤberſehe auch nicht einſeitig 
das viele Wahre, Treffliche, und noch in unſern 
Zeiten volllsnimen : Anwendbare, weiches dieſes 
Buch unläugbar enchält; und was daſſelbe zu einer 
Der fruchtbarſten und lehrreichſten Echriften aus Denis 
geſammten Nachlaß der. Hebräer mac. . 2) Mau 
febe, ob in unferm Buche Data vorhanden ſeyn 
möchten, um es dem Salomo felbft, dem es doch 
beigelegt wird, abzuſprechen; und ob fid über ei; 
nen anderweitigen möglichen Verfaffer Etwas ber, 
ausbringen läßt. 10) Man femmie die Data, wels 
che etwa über das Zeitalter der Abfaflung unfers 
Buchs etwas Genaueres beſtimmen Finnen; theils 
aus der Sprache, theils aus dem Ideenkreiſe Des 
Werfäffers ſelbſt, mit Sorgfalt; doch huͤte mar 
ſich auch bier vor aller willführlichen Annahme, vor 
allen willkuͤhrlichen Deutungen, wodurch dem Teyte 
Zwang geſchaͤze: um mit der moͤglichſten Uaparteis 
lichkeit die Gtuͤnde abzuwaͤgen, nach Denen. unſer 
Bud pon- Binigen erſt nach den Zeiten des Exils 
geſezt, von Audern als’ früher angeiommen wird; 
nnd dieſen Streitpunet, wo möglich, der Gewiß⸗ 
heit naͤher zu bringen. Es iſt Dies ben dieſem Buche 
ſo⸗riel wichtiger, da die Anſicht, welche man. bier 
gewinnt, auf die Erklärung einzeluer Partieon Des 
Koheleth ſelbſt groſſen Einfluß Hat, wie die Bentuͤ⸗ 
dene der neuſten aa Detminen augenſcheinlich 
beweiſen. 
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Won. einzelnen. (peeiehleen Theilen bes hebraͤiſchen 
5 Vortrags, und einigen” beſondern Arten“ 
— der Darſtelluug. 
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Fire konnte nur von dem, was: Dan „einzefnen 
‚bebröifepen "Büchern unter gewiſſe Claſſen ges 
beacht im Allgemeinen.sigep:ift,. und mas fich date _ 
aus ‚für.die Theorie des. Interpretation Diefer Buͤ⸗ 
cher überbanpt ergiehsn.. Ausfuͤbrlicher gereder wer⸗ 
den, .. Diefe Allgemeinheit Der Behaudlung aber, 
welcha nashmendig war, ume kheils mager ter Cha⸗ 
rauteriſtik dieſer Buͤcher, theils unter den KRe bes 
txeffennden Interpretatiansgkundſaͤtzen ſo Pieles, nis 
waͤglich zuſammenzufaſſen, und ein :ummmöchiges 
Dasakt zu vermeidan, machte es zugleich nothwen⸗. 
Big. Ddas Eigenthuͤmtichen was etwa noch einjel⸗ 
uR:nnseE jenen Claſſen oder hehraͤiſchan: Buoͤcher ſchou 
begriffene Partieen noch beſonders unterſcheiden 
moͤchte, und die etwa daraus abgeleiteten noch 
ſpecielleren Interp gein fuͤr einen noch 
ſpeciellern Abſchnitt aufzuſparen, und bey Gelegen⸗ 
heit auf ſolche zu verweiſen. Es ſind naͤmlich noch 
— —— mehrere 
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mehrere. ſohche bisher entmeder- ganz Fury, oder 
gar. nicht beruͤhrte theils dem ‚Anhalt, theils der 
Form nach. verfchiedne, bald gröffere, bald Fleines 
ze, in den verfchiednen Claſſen der hebraͤiſchen 
Bücher zerfireute Partieen übrig, von denen no: 
nothwendig Etwas insbefondre gefagt werden muß, 
wenn diefe Theorie nicht der Vorwurf der Unvoll⸗ 
ftändigkfeit mit Recht treffen fol. Iſt Hier über alle 
Diele Punete noch das Noͤthige Hinzugefügt : fo darf ich 
hoffen, daß mich diefer Vorwurf wenigftens nicht 
treffen wird. 


Ben Gelegenheit der Hiftorifchen Bücher war 
es unvermeidlich, Etwas von Mythen und mythi⸗ 
ſcher Geſchichte einflieflen zu laſſen (S. 161. 172.). 
Aber das Ganze, was die Eigentbümlichkeit der 
bebräifhen Mythen, was die Frage über den Um⸗ 
fang deffen, mas zu den bebräifchen Mythen ets 
wa zu rechnen ift, über die etwanigen verfchlednen 
Claſſen diefer Mythen, was endlich die nothwen⸗ 
digen Grundfäge für Behandlung derfelben betrifft, 
ließ ſich am beten in einem fpeciellen Abfchnite be: 
rühren, der alfo hier das erfte Capitel ausmachen 
fol. Sodann finden fih in mehreren Büchern 
des A. T. einzelne Parabeln zerfireue, über welche 
wenigfiens ein Paar Worte beizubringen find. 
Sür folche ift das zweite Capitel beſtimmt. Drit⸗ 
tens foll in einem dritten Eapitel über den in meh⸗ 
teren Stüden des 3. T. herrfchenden allegorifchen 
Vortrag etwas Weniges erinnert werden. Go: 
dann ift noch Etwas hinzuzufügen über zwey ſpe⸗ 
cielle Arten des Vortrags, die den hebräifchen 
Propheten ganz befonders eigen find; erftlich über 

Shymbole, und fnmbolifhe Handlungen; en 
: an; über 
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über Bitfionen. Von den erfien wird im vierten, 
von den andern im fünften Capitel diefes Haupt⸗ 
abfchnites ausführlicher zu reden feyn. Endlich ind 
- uns in mehreren theils Hiftorifchen, theils andern 
Büchern wenigftens einige Reſte von den Nächfeln 
dee Hebrder (MYTTI) aufbewahrt, melde auch 
nicht ganz mit Stillſchweigen zu-übergehen find; alfo 
im fechften Capitel beruͤhrt werden follen. 


Erftes 


N. va4 





Erſtes Capitel. 


Von hebraͤiſchen Mytben, und hebraͤi⸗ 
ſcher Mythologie. 


ee 


| $. 21 .. 
Bon Mythen, Mythologie im Allgemeinen. 


Un theils den Begriff der Hebräifchen Mythologie 
gehörig zu faſſen, cheils auf den richtigen Geſichts⸗ 
punet hinzumweifen, aus welchen fie zu betrachten iſt, 
wird es noͤthig ſeyn, zuvor etwas Weniges uͤbet 
Mythen und Wipchologie im Allgemeinen zu erins - 
nern. Freilich find diefe Namen oft gemisbraucht, 
und oft in einem fehr unbeflimmten und fchmanfens 
den Sinn genommen worden; daher es nicht felten 
ſchwer zu beflimmen war, mas unter diefe Rubrik 
‚gehörte, und was nicht darunter begriffen werden 
Fonnte ; daher der Eine Dies, der Andre Jenes 
darunter begriff; der Eine Dies, der Andre Jenes 
davon ausfchlieflen zu müffen glaubte. Allein biefe 
groffe Unbeftimmeheit war wohl mehr der Borgs 
lofigfeit der Männer, welche nicht fuchten, den ‘Bes 
griff genauer zu firiren, als der Sache ſelbſt zuzu⸗ 
reiben. Ich glaube, daß ich den am allgemeins 
ften geltenden Sprachgebrauch fie mich habe, wenn 
ich Die uralten, der Denk⸗ und Erzaͤhlungsart 
der alten Welt gemäß ins Wunderbare geats 
beiteten Erzählungen alter Völker, welche der 
wirklichen Geſchichte vorbergeben ; . aus 
| | eiten 
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Seiten flammen, wo es noch keine gleichseirige 
Gefchichrfchreiber giebt, und wo man noch 
nicht in Profe ſchreibt; fo wie die alten ges 
fyichrlihen, oder gefhidhrähnlihen Vorſtel⸗ 
lungsarsey derfelben vorzöglidy von überfinnlis 
chen Begenftänden, unter dem Namen ihrer My⸗ 
eben; und dieſe alten Erzählungen in ein Ganzes 
 zufammengefaßt unter dem Mamen ihrer Mythologie 
begreife (vergl. $. 172.) 91). 


Ben allen alten Voͤlkern finden wir, daß fie 
fih mit ihren Erzählungen von der Vorzeit über die 
Zeiten hinaus verlieren, mit weldgen eine documen⸗ 
irre Gefhichte beginnen fann; wo alfo entweder 
alte Sagen, die fih. lange Zeit von Mund zu Mund 
fortpflanzten, und .theils durch die Denk⸗ und 
Erzäblungsare der alten Welt, woher fie ſtammten 
G. 155. 161.), ſchon im Munde der Perfon, von 
welcher ſſe ausgingen, wunderbat wurden: theils 
noch mehr durch die Laͤnge der Zeit bey ihrer Fort 
pflanzung auf die Nachwelt ein wunderbares Anfehen 
erhielten, die Stelle der Gefchichte vertraten; oder 
wo gemille Vorftellungsarten, die ſich nach und nach 
in Geſchichte Fleideren, und vom groſſen Haufen fuͤr 
wirkliche Gefchichte gehalten wurden, Vorſtellungs⸗ 

ur — arten 


3125) Ich bitte hiemit zu vergleichen, was Here Hof⸗ 
rath Heyne theild in der Dorrede zu Hermann's 
Handbuch der Mythologie aus Homer und Heftod, 
S. III., theils in der commentatio de Apollodori 
bibliocheca —— fimulque univerfe de literatura my- 
thica, in jeinen not. ad Apollodori biblioth. Part, 
III. pag. 906. 911. fqu- und in mehreren andern 
Stellen, . theils in den dafelbft angeführten fräbern 

Schriften zus Beflimmung biefer Begriffe beige 
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arten uͤber Dinge, die ihrer Natur nach nicht ein 
Mahl Gegenſtaͤnde einer wirklichen Geſchichte wer⸗ 
den koͤnnen, dieſe Luͤcke ausfuͤllen. Unter Andern hat 
Dies ein Ungenannter in einer ſchaͤtzbaren bereits ges 
ſchloſſenen Zeirfchrift von mehreren nicht bloß alten, 
fondern auch zum Theil erft in neuern Zeiten bekannt 
gewordnen Bölfern, welche die Gefchichte ihrer Na⸗ 
tion bis auf den Urſprung der Welt, die Bildung 
der Erde und den Urfprung des Menfchengefchlechts 
zurückführen, im einleuchtenden VBeifpielen ges 


jeigt 92). 


Es bedarf kaum einer Erinnerung (vergl. oben 
S.172.), daß dasjenige, was wir auf dieſe Weiſe 
unter Mythologie begreifen, von eigentlicher abs 
ſichtlicher ſpaͤterer Erdichtung gewiſſer Begebenhets 
ten, die fuͤr wahre Geſchichte ausgegeben werden, 
weit entfernt iſt; daß vielmehr in den Mythen eines 
Volks die Reſte ſeiner uralten Geſchichte, wenn 
gleich zum Theil in ſpaͤteres Gewand gehuͤllt, und 
die erſten Anfaͤnge der Philoſophie deſſelben verbor⸗ 
gen liegen. Dadurch wird jedoch nicht gelaͤugnet, 
Daß es ben manchen Bölfern, z. B. ben den Gries 
hen, auffer jenen frübern auch manche vorm fpätern 
Dichtern erft erfundne, oder Doch erft ganz neu übers 
arbeitete jenen frühern Zeiten angedichtete Mythen 
geben koͤnne. 

er Auf 


. 92) Unterfuchung: ob in der Bibel ſich Mythen finden ? 
in den Beiträgen zur Geförderung bed vernünftis 
gen Denkens in der Religion. XVIII Heft.. Winters 
tbur. 1794. S. 1. f. 5.f. wo von Wiythologie der 

Inder, Parfen, Mexikaner, u. ſ. bie Rebe ifl. 
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Auf welche Weiſe ſich Mythen allmaͤhlich aus⸗ 
bilden; mie beſonders der Glaube an gute, oder 
böfe Wefen aus der überfinnlihen Welt, an Göts 
ter und Götterboten, die in menfcenäbnfiche For» 
men gebracht werden, und an deren Einwirfung auf 
Alles, was fih in der Sinnenwelt eräugner, fi 
durchaus mit dieſen Erzählungen verwebt, und 
unter mancherley Modificationen - mehr und mehr 
ausbildet: iſt neulich fehr ſchoͤn auseinandergefegt 
in Wieland’s Agathodaͤmon 93), und. in den lehrrei⸗ 
chen miychologifchen Ideen von Süvern 94). 


Es Finnen diefe Mythen seines alten Volks 
theils in Anfehung ihres Inhalts, theils in Anfe 
‚hung ihres Urfprungs von fehr verfchiedner Art feyn. 
Liegt ein wirkliches Factum, eine hiftorifch wahre Tras 
dition zum Grunde, welchenach der Denk und Vorſtel⸗ 
lungsart der alten Welt wunderbar eingefleidet ward, 
und wo der Zweck die Aufbewahrung und Zortpflaus 
zung einer Öefchichte ift: da wird es ein biftorifcher 
Mythus feyn. Liegt Fein wahres Factum zum 
Grunde, wenigftens Fein ſolches, das Gegen: 
ftand der Erfahrung für Die Menfchen hätte ſeyn 
Fönnen, das je ein Gegenfland der wirflichen gleich» 
zeitig beobachteten und aufgezeichneten Gefchichte für 
die Menfhen gemwefen feyn kann; fondern entſpam 
fich eine Erzählung nur durch die Anfänge der Spe⸗ 
culation, ward fie nur als Auflöfung eines gewiſſen 

Dros 


93) Agathodaͤmon. Drittes Such, im Attifchen Mu⸗ 
feum. I, 3. ©. 44. f. 
9) Mythologiſche u bey Gelegenheit der heiligen 
we des Heltvs auf der Inſel nn von 
Süvern; in der R. Biblieth. ſchoͤnen 
Bi, uud. freien Kuͤnſte. IX x. ©. ar 34. f. 
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Problems, als Erklaͤrung der Urſachen der Dins 
ge aufgeſtellt: ſo wird ſie philoſophiſcher My⸗ 
thus, auch wohl Philoſophem heiſſen koͤnnen. 
Denn ich glaube, daß man dieſe beiden Ausdruͤcke 
fuͤglich als gleichbedeutend gebrauchen kann. Wird 
endlich an ein zum Grunde liegendes hiſtoriſches 
Factum ein philoſophiſcher Mythus um eines gewiſſen 
Zwecks, um der Darſtellung einer philoſophiſchen 
Wahrheit willen angereiht: ſo koͤnnte man Erzaͤhlun⸗ 
gen dieſer Are biftorifch : philofopbifche, oder ges 
mifchte Mythen nennen os). Hievon möchte ich 
noc) die poetiſchen Mythen unterfcheiden, in denen 
die Dichter fih dem freien Spiel ihrer Phantafie 
überlaffen; und entweder ſchon vorhandene Mythen 
der drey angegebenen Arten noch weiter ausſchmuͤl⸗ 
fen, und mit neuen Zufäßen verfehen: oder gewiffe _ 
Begebenheiten, Erfcheinungen gewiffer Zuftände, 
die entweder vormahls gemefen fenn, oder in Zufunft 
kommen follen, die zum Theil ganz auffer dem 
menfchlichen Gefichtsfreife liegen, geichichräßntih 
Darftellen: ohne daß gerade eine Lehre, die Auflds 
fung eines Problems die Hauptſache dabey iſt. — 
Es Laffen fich bey genauerer Nückficht auf ihren In⸗ 
balt oder Urſprung noch andre Unterſchiede derſelben 
den⸗ 


25) Man vergleiche bie Beſtimmungen dieſes Unter⸗ 
ſchieds bey Schelling über Mythen u. ſ. m. f. oben 
$. 172. Note 49.) in Paulus Memorabilien. 5 
Stuͤck. ©. 24. f. vergl. I. G. Eichhorn's Urges 
ſchichte. Herausgegeben mit Einleitung und ün⸗ 
merkungen von D. J. Phil. Gabler. Zweiten 
Theils erſter Band. Einleitung zum zweiten Theil 
der —— Altorf und Nürnberg. 1792. ©. 
484. . bi H . 


— Mma 
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denfen. Aber unter diefe 4 Hauptelaſſen wird wars 
Doch leicht Alles, was den Namen eines Mythus 
verdient, begreifen Fönnen. 


Dur koͤmmt es hier daraufan, ob und wiefern 
man im Stande ift, einen biftorifchen Mythus 
vom pbilofopbifchen, und beide von Dem gemifchs 
ten, und von diefen noch wieder den poetifchen zus 
unterfchetden ? Freilich hält es ſchwer, Dies überall 
mit völliger Gewißheit. zu beftimmen, und hier ganz 
allgemein geltende und fihre Merkmahle, Die in jes 
dem einzelnen Fall entfcheiden fönnen, anzugeben. 
Indeß möchten folgende Beftimmungen Doc, fo ziems 
“fich dies Gefchäft erleichtern, wobey ich mich größs 
tentheils an Schelling halte #6). Bemerken wir, 
daß ein erzähltes Factum wenigſtens feinen Haupt⸗ 
uuftänden nach der Erflärung der Urſachen der Din⸗ 
ge, der Beantwortung eines Problems, das geloͤſt 
werden ſollte, durchgaͤngig entſpricht: ſo duͤrfen 
wir fchlieffen, daß der Hauptzweck des Mythus 
Darftellung jener Wahrheit, Löfung jenes Problems 
war; daß alfo ein philofopbifher Mythus anzu: 
nehmen tft. Eben fo, wenn der Mythus Gegen 

ftände betrifft, die ihrer Natur nach nicht Gegen⸗ 
ſtaͤnde einer von Menfchen erlebten, beobachteten 
und gleichzeitig aufgezeichneten Geſchichte geweſen 
feyn können; fondern nur Gegenftände einer blofien 
Speeulation find, die eine gewiffe Lücke auszufüllen 
fuht, z. B. eine Darftellung der Art, wie die Welt 
foll hervorgegangen feyn: fo koͤnnen wir. auch hier 
einen philoſophiſchen Mythus annehmen. Dagegen 
‚möchte ein hiſtoriſcher Mythus nah Wahrſcheinlich⸗ 
keit anzunepmen feyn, wo eine Gage fo — 
260) a. a. O. 6,2632 
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ft, dab man feine mögliche Art und Weife ihrer 
Erdichtung, und überall feinen Zweck einfieht, um 
deßwillen fie hätte erdichter ſeyn Fönnen, wo es 
alfo deswegen wahrſcheinlich wird, daß ein wirfliches 
Factum ihr zum Grunde liegt. Mir noch gröfferer 
Beſtimmtheit möchte man für einen biftorifchen 
Mprbus entfheiden koͤnnen, mo das erzählte Faetum 
In nochwendigem Cauſalzuſammenhang mit einem ers 
weislich wahren Faetum ſteht; und wo es wirklich der 
Angabe nach in einer Zeit vorfiel, von welcher aus 
es durch die Tradition, von der die Rede ift, forıges 
Pflanze werden konnte. Nur bleibt bey diefer letzten 
Beftimmung die groffe Schwierigfeit, daß es in 
der mythiſchen Periode jedes alten Volks fo wenig 
erweislich wahre Facta giebt, mit denen ein gewiſſer 
Mythus in einem Caufalzufanmenhang fände. — 
Die innere Wahrſcheinlichkeit allein Fann hier nur 
einen negativen Charafter ausmachen: da eine alte - 
Erzählung, der diefelbe gänzlich fehle, Feinesweges 
für einen biftorifchen Mythus zu halten feyn wird; 
Dagegen bisweilen auch ein. bloß philoſophiſcher 
oder poetifcher Mythus doch fo gedichtet oder aus⸗ 
geſchmuͤckt ſeyn kann, daß ihm diefe innere Wahr⸗ 
fheinlichfeit Feinesweges abgeht. — Endlich über 
den dritten Fall eines biftorifch:pbilofopbifchen, oder 


geſmiſchten Mythus, der oft am ſchwerſten zu be⸗ 


flimmen ift, da gewiſſe hiſtoriſche Sagen mit eins 
zelnen Philoſophemen aufs genauefte in einander ges 
floffen find, möchte fich aufler der folgenden Schels 
lingfchen Regel fchwerlich etwas Genaueres feftfegen 
laſſen: ine Sage, in welche eine gewiffe Wabrs 
beit, eine Urſache gewifler Erſcheinungen, 
eine Löfung irgend eines Problems, allzuoffens 

“ bar mir Abfiche hineingelegt ift, ale Daß man 
— Mmz3 - ihre 
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ihre Derbindung mit diefer Sage für ein Werk 
des bloffen Zufalls halten koͤnnte; oder eine 
"Sage, durch welche Gegenftände der bloffen 
Speculation dargeftelle werden, in welder 
aber Doch andrerfeits Limftände vorkommen, die 
ein ädhrbiftorifches Bepräge an ſich tragen, und 
von denen man nicht feben Bann, warum fie, 
wenn die Sage bloß zur Verfinnlidung jener 
Wahrheit erdichtce ift, in diefelbe aufgenommen 
wären, tft eine wirkliche biftorifche Sage, an 
welche eine pbilofopbifche nur angefnüpft ift, ein 
hiſtoriſch⸗philoſophiſcher Mythus. — Bemer⸗ 
ken wir eins der angegebenen Merkmahle, das auf 
eine der drey genannten Arten der Mythen hinfuͤhrt, 
wo aber manche Umſtaͤnde noch hinzugekommen ſind, 
die ſich ganz offenbar als weitere Dichterexornation 
verrathen: fo haben wir einen gemifchren poetis 
fchen Mythus. Bemerken wie andre gefchichtähns 
liche Darftellungen gemifler vormahliger oder Fünftts 
ger Begebenheiten, Zufiände, Erfcheinungen, bes 
fonders folcher, die ihrer Natur nach fein Gegens 
ftand menfchlicher Erfahrung ſeyn koͤnnen, weil fie 
zur überfinnfichen Welt gehören, obne daß eins der 
vorhin angegebenen Merkmahle daben zu erfennen 
ift: fo fihlieffen wir, daß fie bloß dem freien Spiel 
der Phantafie ihren Urfprung verdanfen; daß fie 
reinpoerifch find. 


Noch bleibe Hier die Frage übrig: wie man 
nun Wiychen von wahrer Befchichte unterfcheis 
de? Die Beantwortung derfelben ergiebt fich leicht 
aus dem aufgeftellten Begriff dee Wipchen; zum 
Theil liegt fie fhon in dein, mas oben bey den hiſto⸗ 
riſchen Büchern der Hebräer ($.172:) erinnert ‘ 

a Be e 
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Le mehr fich einerfelts diefe Erzählungen den Zeiten 

nähern, über welche fchon eine wahre Documentirte 
Gefchichte fih erwarten läßt; wo alfo nicht allein 
Schreibefunft fchon erfunden war, fondern auch 
ſchon Geſchichte wo nicht von gleichzeitigen Gefchichts 
fchreidern concipire, doch wenigſtens fhon durch . 
fichre und unzweideutige Denfinähler auf Die Nach⸗ 
welt gebracht werden fonnte: deſto gewiffer äft zu vers. 
muthen, daß die mythiſche Periode allmaͤhlich aufs 
Hört, und die wirkliche geſchichtliche Periode bes 
ginnt. Je mehr andrerfeits die Erzählungen felbft 
fich von dem durchaus Wunderbaren und Ungewoͤhn⸗ 
Tichen entfernen, und in ihrer Einfleidung fi von 
der Sprache und Denfart der alten Welt immer wes 
niger finder; je mehr alfo Alles dem uns befannten und 
gewoͤhnlichen Lauf der Dinge gemäffer wird; und je 
mehr fi die Sprache zur einfacheren Proſe herabs 
ſtimmt: deſto gemwifler gebt Die mythiſche Periode zu 
Ende, und defto mehr nähert man fich der erweisfich _ 
wahren Geſchichte. Dur die Zeit der poerifchen 

Mythen kann fortdauern, wenn gleich die Periode 
der biftorifchen und pbilofopbifchen längft zu En⸗ 
dell. | 


Daß übrigens Himmelsſtrich, Wohnfig, Les 
bensart, ein gröfferer oder geringerer Grad der Cul⸗ 
tur, bürgerliche Einrichtungen, Gefeßgebung, und 
andre Umftände theils auf den erften Urfprung, theils 
auf die weitere Ausbildung der Mythen eines Volks 
ſehr groffen Einfluß haben; und daß fih aus diefen 
fo verfchtednen Dingen die geoffe Verſchiedenheit der 
Mythologie bey ganz verfehtednen alten Völkern ers 

“ Mären laſſe: will ich bloß berühren. 
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Bon den Mythen und der Mythologie der Heb 
insbefondre. ; 
Es gab eme Zeit, wo man den Damen Mye⸗ 
ebologie allein auf die Dichtungen der Griechen und 
Roͤmer, oder zur Noch noch auf einige andre alte 
Völker beziehen zu müffen glaubte; und unter dies 
ſem Namen bloffe Dichtungen und abentheuerliche 
Fabeln veritand, deren Unwahrheit fih ſchon auf 
den erften Anblick ergäbe ; wo man es aber für Fre⸗ 
vel hielt, von einer Mythologie der Hebräer zu res 
den: da man in ihren Erzäßlungen Alles als wirk⸗ 
liche, buchftäblich zu verftehende Gefchichte, und 
in ihren andern Vorſtellungsarten Alles als mefents 
lihes, von der Gottheit ſelbſt geoffenbartes Dogma 
zu nehmen fein Bedenfen trug. Man hielt es, um 
den Schwierigkeiten zu entgehen, mit welchen man 
auf dieſem Wege zu. fämpfen hatte, für Hinlänglich, 
dag man überall ein unmittelbares Dazwifchenfoms 
men der Gottheit anuahm, welche theils die Mens 
ſchen auf alle Weiſe unterftüßte, mo fie ihrer Hülfe 
bedurften : theils ihnen Belehrungen an die Hand 
gab, wo der menfchliche Geift zu ſchwach war, um 
weiter vormärts zu Dringen. Und wenn ja in diefen 
Veranftaltungen ſehr viel Willführliches zu ſeyn 
fhien, ward es doch dem Wiße des Erflärers kei⸗ 
nesweges unmöglich, Alles den Gefeßen der hoͤchſten 
Weisheit aufs vollfommenfle gemäß zu finden. 
Allein fo wie man in den MWiffenfchaften allmählich 
weiter fortfchriet; wie man aus forgfältiger und 
gründficher Behandlung andrer alter Schriftftellee 
ſich allmählich eine volffommnere Theorie. der Inter⸗ 
pretation entwarf, und mehr und mehr verfuchte, 
| wies 
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wiefeen diefelbe auch auf die heiligen Schriftfteller 
anwendbar fenn möchte; wie man aus Vergleichung, 
Der Erzählungen mehrerer andrer alter Völker alls 
mählich zu einer vertrauten Bekanntſchaft mit dem 
Geiſt des Altertbums, und mit den, mas alten 
Voͤlkern überhaupt eigen zu fenn pflegt, gelangte; 
wie man endlich nach allen diefen Vorarbeiten den 
Begriff der Mythen und der Mythologie genauer 
zu beftimmen fuchte: fing man nach und nach aır, 
ſich zu einer freiern Anfihe von den Schriften des 
A. T. zu erheben; auch fie mehr im Geift des Als 
terthums zu betrachten; und die Stage: ob aud) 
Die Gebräer eine Mythologie hätten? nicht mehr 
ungeprüft zu verwerfen, fondern einer genaueren 
Unterfuchung zu würdigen. Man fand es erftlich 
fhon a priori wahrſcheinlich, Daß auch die Hebräer 
eine eigentliche Mythologie haben würden: da dies 
bey einem Volk, das feine Sagen bis auf die Zeis 
ten hinauffuͤhrt, wo es noch auf der unterfien Stu: 
feder Eultur ftand; bey einem Volk, welches eine 
Geſchichte von fo uralten Zeiten ber zu befißen vors 
giebt, woher gar Feine fchriftliche Documente irgend 
denkbar find, und woher die Tradition fchwerlich 
mir Sicherheit and ohne Verfälichung Etwas übers 
liefert haben kann: nicht anders zu erwarten ift, 
wenn man nicht aller Analogie widerfprechen will. 
Und man fand ſich zweitens in.diefen Erwartungen 
nicht getäufhe, wenn man auf den Charafter (ah, 
den die Weberlieferungen der Hebräer von den ältes 
ſten Zeiten her an fich tragen: welcher durchaus mit 
dem zuſammenſtimmt, was $.2ı5. als Charafter 
der Mythen und der Mythologie überhaupt anges 
geben wird. Man fand hier die Erzählungen der 
grauen Vorzeit auf. die naͤmliche Weiſe ins Wunder; 

u J Mms bare 
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bare gearbeitet. Man fand auf die naͤmliche Weiſe 
Erſcheinungen und Einwirkungen uͤberſinnlicher We⸗ 
ſen auf die Sinnenwelt, wie ſie bey andern Voͤlkern 
des grauen Alterthums bemerkt werden; kurz, man 
fand alles das bey den Hebraͤern ebenfalls, was 
man uͤber den Geiſt des Alterthums, uͤber Denk⸗ 
und Vorſtellungsart, wie uͤber Sprache der alten 
Welt bey andern Nationen wahrgenommen hatte; 
und man hielt ſich vollkommen berechtigt, auch von 
eiuer Mythologie der Hebräer zu reden. Sa, man 
glaubte, jetzt erſt die Schriften der Hebraͤer in ih⸗ 
rem rechten Lichte zu betrachten, und ihnen das Un⸗ 
vecht zu vergüten, Das ihnen Durch die weniger ans 
genieffene Erflärung der buchftäblichen Ausleger 
nur gar zu lange widerfahren war. Und man glaub: 
te zugleich, bier freimüchig verfahren zu müffen, da 
man nad) Grundfägen, und da man confequent vers 
fube: wenngleich die Annahıne einer bebräifchen 
Mpebologie ſich von den bisherigen Vorausſetzun⸗ 
gen ſehr weit entfernte; wenn fie gleich Manchen 
anftöffig fcheinen mochte. 


Aber ſelbſt diefer Anftoß muß fich bey einer ges 
naueren Erwägung dee Sache gänzlich verlieren, 
und der Ausdrud: bebräifche Mythologie, muß 
dam Unparteiifchen völlig unverdächtig feygn. Denn 
erftlih, da das Wort Mythologie feinesweges 
auf grundlofe Fabeln und leere Erdichtungen hin⸗ 
führe; fondern die uralten in ein ehrwürdiges. Dun⸗ 
kel gehüllten Sagen und Philofopheme, alſo die 
Hefte der älteften Gefchichte, und die Anfänge der 
Philoſophie eines. Volks befaßt: fo ſinkt das, was 
wir mit dem Namen bebräifche Mythologie bele⸗ 
gen, ja Feinesweges durch diefen Namen zu bloſſen 

Sabeln 
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Fabeln und fpätern tegenden herab, in welchen Fall 
allerdings derfelbe verdächtig und gefährlich ſcheinen 
koͤnnte; fondern es wird dadurch bloß den ehrwürdis 
gen Sagen des Alterthums das richtige Verhaͤltniß 
angemwiefen, in welchem fie zu einer fpätern mehr 
Beglaubigten Geſchichte ſtehen. Vielmehr muͤſſen 
zweitens dieſe aus der grauen Vorzeit überlieferten 
Sagen und Philofopheme der Hebraͤer, als My⸗ 
then der alten Welt gefaßt, dem Erflärer derfelben 
weit ehrwuͤrdiger; und, je mehr er in den Geift der 
alten Welt einzudringen fucht, weit wmenfchlicher, 
und eben Dadurch jedem uneingenommenen Leſer weit 
glaubwürdiger erfcheinen: als wenn fie ihm ohne 
Ausnahme gleich der fpätern Documentirten Geſchichte 
mit allen ihren Nebenumftänden als wahre Faeta felbft 
aufgedrungen werden. Denn in Diefem Fall würde 
Der freimüchige Forfcher fich nur zu oft des Unglau⸗ 
bens, ja, wenn er leichtfinnig genug wäre, felbft 
Des Spottes nicht erwehren können; wie die Bei: 
fpiele dee Männer, welche vorurtheilsfven genug 
waren, um nicht überäll ein unmirtelbares Dazwis 
fchenfommen der Gottheit anzunehmen, und Doch 
sicht Hinlänglihe Bekanntſchaft mit der Denfart 
und Sprache der alten Welt erlangt hatten, um 
Alles aus dem rechten Gefichtspunct zu betrachten, 
zur Genüge beweifen. Wenigftens iſt es unläugbar, 
Daß mancher einem Voltaire, einem Sragmentiften, 
oder einem Paine dem Scheine nach gegebene Stoff 
zum Spott und zur Herabfeßung der hebraͤiſchen 
Schriften fh in eben dem Grade verlieren muß, 
in welchem man bemüht ift, in ihnen, fo wie in den 
alten Denfmählern andrer alter Völker, Mytho⸗ 
logie von eigentlich beglaubigter Gefchichte zu uns 

terfcheis 
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gerfchiden und zu fondern 97). (Vergl. oben 8. 
154. 155. 161.172.) — Was und wie viel nun 
aus den Meften der Hebräer zu ihrer YNprbologie 
zu vechnen tft, ergiebt fi, mie ich denfe, aus deu 
$. zı5. angegebenen Beftinnmungen, wenn fie auf 
die hebräifhen Schriften befonders angewandt wer⸗ 
den, ohne groffe Schwierigfeit. 0 


Bis jeßt find die hebräifhen Mythen noch 
von feinem Gelehrten fämmtlich ansgehoben, und 
in dieſem Gefichtspunet, als Mythen nämlich, zus 
fammengeftellt. Denn Herder’s Beift der bebräis 
ſchen Poefie enthält freilich ſehr ſchaͤtzbare Worars 
beiten dazu; ift aber ſelbſt Feine hebräifche Mytholo⸗ 
gie. Auch die ofterwaͤhnte Theologie des A.T. 
(vergl. S. 154. ı75.) bat treffliche Vorarbeiten das 
zu geliefert; aber diefen mythiſchen Geſichtspunct 
noch nicht durchgeführt. Eichhorn hat vorzügfid) 
in feiner Urgeſchichte zuerft Unterfuchungen dieſer 
Art eingeleitet, und auf den mythiſchen Geſichts⸗ 
punct hingewiefen 98); auch in feiner Bibliothek 

der 


9?) Man vergleiche Gabler's Apologie der mythiſchen 
Darftellung der Urgefchichte, welche überhaupt als 
Apologie der hebrälfchen Mythologie angefehen wers 
ben kann, in der Vorrede zum erften Theil feiner 
Urgeſchichte. S. XVIII. f. Vorrede zum 1 Band des 
zweiten Theile. ©. XXI.f. Schon Michaelis fand 
biefen Ausdruck bey einigen Schilderungen ber bes 
bräifchen Dichter keinesweges anftöffig. za ſei⸗ 
ne Anmerkungen zur Ueberſetzung des A. X. für 
Ungelehrte, bey Zef. XIV,g. 

*®) Urgefchichte, im Repertorium für bibl. u. morgl. 
kit. Th. IV. Leipzig. 1779. ©. 129. f. Vergl. feine 
fpätern Neufferangen über bie nämlichen Gegenftäns 
de, in mehreren Stellen der Allg. B. d. b. E befons 
derö IV, 3. G. 496. f. 
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der bibliſchen Literatur bey mehreren Gelegenheiten , 
vorzüglich gleich im Eingange bey "Beleuchtung der 
Aibrigen noch ungedruckten Werke des Fragınentiften 
C(ſ. oben S. 154. Note 85.) treffliche Bemerkungen 
Diefer Are mitgerheile; worauf denn allmählich meh⸗ 
rere Gelehrte in feine Fußſtapfen getreten find, 
Maͤchſt ihm ift Saſſe einer der Erften, die den He⸗ 
braͤern eine eigne Mythologie vindicirt haben; und 
er hat zugleich Die Züge aus der hebraͤiſchen Winthos 
Togie, die in den Pfalmen vorfommen, mit Fleiß zus 
fammengeftellt 09). Am ausführlichiten hat fih zus 
erft Herr D. Babler über die hebräifhen Mythen, 
und die genauere Beftimnung des Inbegriffs derfels 
ben, jedoch feiner Abſicht gemäß, nur mit Hinficht 
auf die drey erſten Capitel der Geneſis, erflärt 100). 
Auffer ihm hat noch 7. J. Heß in einer eignen Ab⸗ 
handlung den Begriff der biblifchen Mythen genauer 
zu beſtimmen fucht 1). Doch find damit mehrere 
Bemerkungen darüber und noch genauere Beftins 
mungen det Begriffe in der. erwähnten .. | 
u Fan ſchen 


. 99) Idiognomik Davids, u. ſ. wm. S. 343. f. 


100) In feiner Ausgabe der Eichhorniſchen Urge⸗ 
ſchichte. Th. J. II. 1. 2. Band überhaupt, beſonders 
aber Th. II. Band r. S. 495. f. 538.f. 559. f. wo 
die verſchiednen Verſuche, weldye die mythifchen 
Erklärer von 8 Mof. IL. III. gemacht haben, audführs 
lid) aufgezählt und beurtheilt werden. | 


zZ, Grenzbeſtimmung deſſen, was in der Bibel My⸗ 
thos, Anthropoyatbie, perfonificirte Darftellung , 
Poeſie, Bifion, und was wirkliche Geſchichke iſt. 

f. Bibliothek der heiligen Geſchichte, Beiträge zur 
Beförderung des biblifhen Geſchichtſtudiums, mit 

- : Dinfiht auf die Upologie des Chriftenthbums von 
2 J. Heß. Zweiter Theil. Zuͤrch. 1793: ©. 153 — 

254. 
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[hen Abhandlung zw vergleichen, die überhaupt 
ganz hieher gehört, und zur Beſtimmung des richtis 
gen Gefichtspuncts wie bey den Mythen überhaupt, 
fo auch befonders bey den hebräifhen Mythen fehr 
viel beiträgt 2). Auffer diefer Angabe der “Begriffe 
und der verfchiedenartigen Anwendung derfelben auf 
ıMof.TT. IM. findet man bey Gabler au aͤhnliche 
Verſuche andrer Gelehrten angegeben, jene erften 
Capitel der Genefis nach diefem mythiſchen Geſichts⸗ 
punct aufzufaffen. Doch würde es unnsthig ſeyn, 
bier jeden einzelnen zum Theil fehr unbedeutenden 
bis auf die Erfcheinung der Gablerſchen Schrift 
ans ticht getretenen, oder noch nachher gefolgten 
ähnlichen Verſuch über diefen Anfang der Genefis 
aufzuführen. Indeß möchte Schelling’s Beleuch⸗ 
tung jenes Mythus Über den Urſprung des Webels 
1 Mof. I. als einer der erheblichfien unter dieſen 
neuern Verſuchen eine befondre Erwähnung verdies 
nen 3). Die wenigen, aber belehrenden Blätter 
vom Herren Rector Seidenſtuͤcker enthalten eine 
angemeflene Vergleichung einiger hebraͤiſcher My⸗ 
then mit einigen aͤhnlichen griechiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen 4); ſo wie ein andrer Aufſatz eben dieſes Ge⸗ 
lehrten den Mythus von Sodoms und Gomortens 


Zerſtoͤ⸗ 
2) a. a. O. S. 48. f. 65.f. 


⸗ 
2) Antiquiſſimi de prims malorum humanorum origioe 
philofophematis Gen. III, explicandi tentamen crit. et 
philof, aↄauct. Fr. Gail. * Scheling. Tub. 1792. 

4. beionders vergl. p. 14. iqu. 


+) Leber die Mythen der Hebräer, von J. &. P. Sei⸗ 
denſtuͤcker; im Schleswigfchen,, ehemahls Bram⸗ 
ee Journal. Altona. 17908. 6 Stuͤck. ©. 
150. '» i \ 
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erſtoͤrung naͤher beleuchtet. hat 5), mit ſteter Ruͤck⸗ 
ſicht auf eine fruͤhere ebenfalls hiehergehoͤrige Ab⸗ 
handlung eines Ungenannten über die Erzählung vom 
Untergang des Thals Siddim und der darin Tiegens 
Den Städte, ı Mof. XIX., worin Herr Seidens 
ſtuͤcker wegen feines früheren genannten Aufjaßes 
einer Uebertreibung in feiner Vergleihung der My: 
then verfshiedner alter Voͤlker befchuldige ward 6)5 
wogegen er ſich in der genannten ſpaͤtern Abhand⸗ 
Tung vertheidigt, und feine Meinung genauer bes 
ſtimmt. Auch Fann das Wenige, mas Here Hofi 
rath Bruns über die intendirte Opferung Iſaaks, 
‚und die dabey vorgefallenen Umſtaͤnde erinnert, ges 
wiſſermaſſen biebergezogen werden 7); fo tie ‘eine 
neulich erſchlenene lehrreiche Abhandlung über das 
Mythiſche in der frühern Lebensperiode Mofes bier 
zu vergleichen iſt 8). Ausführlichere und freimuͤ⸗ 
thige Unterſuchungen über die Mythen der Hebräer, die 
fih fhon mehr auf das Ganze erſtrecken, nebft treff⸗ 
lichen Winfen über ihre Behandlung find von einem 
Ungenannten (von Lorodi?) geliefert 0). Ich 
ſelbſt habe einen fpeciellen Theil dieſer Mythologie, 

| En = naͤm⸗ 


- 8) Heber ben Mythus von Let und feinem Weibe, 
in Henke's Magazin für Meligionsphilofophie u. ſ. 
w. III, 1. ©.67.f. 


%) Ueber 1Moſ. XIX, 1 — 26. von einem Ungenannten, 
in Henke's Magazin L 3. ©.49.f. 

7) 1Moſ. XXII. erklaͤrt von P. J. Bruns, in Paus 

lus Memorabilien. 6 Stuͤck. S. f. 

2) Gabler's N. theol. Journal. II, 3. S. 225.f. 

- 9) Beiträge zur Befoͤrderung des vernuͤnftigen Denkens 

in * Religion. Ar 6. Dr S. 2. f. befonders ©, 
AT 


+ * 


[3 
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naͤmlich die Erzaͤhlungen von einem zwiſchen dem 
Jehovah, und den Ahnherrn der Hebraͤer, wie nach⸗ 
ber dieſem Volke ſelbſt geſchloſſenen Bunde in einen 
beſondern Diſſertation auseinandergeſetzt 10); ſo 
wie ich nach‘ Andern in meiner erſten Probefchrift 
den Mythus der Hebräer vom NN zu beieuchten 
gefucht babe 11); die aber ſchon vor mehreren Jah⸗ 
ren durch die vollftändigere und grändlichere Eroͤrte⸗ 
rung des Herren Profeffor Thym 12) verdrängt ifl. 
— . Einer vellftändigen Därftellung der hebräifchen 
Mythologie, die Herr Seidenſtuͤcker in dem erfien 
feiner genannten Auffäge bereits 1792. verſprochen 
bat, ſieht alfo das Publicum nad) diefen wenigen 
Vorarbeiten noch immer vergebens entgegen. Ob 
der Verfaſſer diefee Schrift es wagen fol, fich einer 
foihen Arbeit zu unterziehen: das wird allein von 
- dem Umftand abhangen, wie diefer Verſuch einer 
Hermeneutik des A. T., der au hiezu den Weg 
bahnen fol, von Sachverftändigen aufgenommen 
wird. 


6. 217. 
Von den verfchiedenen Arten der hebrälfhen Mythen. 


Zu dem Zwecke diefer Schrift wird es hinrei⸗ 

chen, wenn ich auf die verfchiedenen Arten ber bes 

| bräifchen 

30) Differtatio foederis cum Jehovah notioneminV. T. fre- 
quentiflime obviam il trans. Gott. 1797. 


31) Commentat. de notione orei apud Hebraeos, cum 
exegefi locorum huc pertiuentium,. Lubecae, 1793. 


; 22) Merfuch einer hiſtoriſch⸗kritiſchen Darftellung ber 
jüdifchen Lehre von einer Fortdauer nach dem Tode, 
fo weit ſich — davon im A. T. finden, vom 


I. Se. Wilh. Thym. Berlin. 1795. 
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Beäifchen. Mythen mie Wenigem aufmerffam made, 
und das Weitere einer künftigen ausführlicheren Er⸗ 
Seterang auf behalte. Als man anfing, den miythi⸗ 
ſchen Geſichtspunct bey Erflärung Der hebraͤiſchen 
Urkunden aufzuͤfaſſen, nahm man vorzüglich meh⸗ 
rere in der Geueſis vorkommende Erzählungen als 
Stoß hiſtoriſche Mythen an, ohne ſich noch einen 
Schritt weiter zu erheben. Doch die fortgehenden 
Forſchungen ſachverſtaͤndiger Maͤnner lehrten es 
dald, daß Wieles, was man anfangs für hiſtori⸗ 
ſthen Mychus genommen hatte, mit groͤſſerm 
Recht als philoſophiſcher Mythus zu betrachten 
wWaͤre; seine Bemerkutig, zu Deren Annahme die 
angeführte (S.a14. 216.) Gablerſche Auseinander⸗ 
ſetzung der Begtiffe Mauches beigetragen hat. 
waere Le 7 . i 2.7 j i 
7 ı Allerdings bemerken wir in den bebräifchen Re⸗ 
Kenibey Annahme der bisher $. 215. 216. auseludm: 
dergeſetzten Begriffe die verfigiedenften Arten Der 
Mythen,“ welche man jedoch nach der (8. 215.) 
mgegebenen Ginthelung im Allgemeinen unter dem 
Damen der biftorifdien, philoſophiſchen, pocets 
ſchen und gemiſchten zufammenfaflen kann. Zu 
den hiſtotiſchen Mythen dechnet man nach Voraus⸗ 
fegung jener Begriffe mit Recht die vielen Erzaͤhlun⸗ 
gen von Erfcheinungen des Jehopah eder feiner Bo⸗ 
ten, die fih in fo viele Begebenheiten der alten 
Belt mit einmiſchten; denen allerdings ein.einfaches 
Factum zum Grunde liegen wird, das aber duch 
Die-Anfiht, - weiche. die: Perſonen des Alterchums , 
Die fo Etwas erlebten, davon gewannen, oder durch 
‚die weiter foregepflanzte Gage fo wunderbar ward 
(S. 172.). fo die Erzaͤhlungen von Kain und 
bel, ı Mof. IV, 4. ſ.3 der Beſuch, . den Abra⸗ 
Meyers Sermeneiumt. ac Mm. ham 
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* von Jehovah erhielt, 1 Mef. Vu. fi; der 
n 


d, den Abraham mit Jehovah ſchloß, 1Moſ 
XV, 1. f. XVII. ı.f., und den feine Nachkommen bey 
mehreren Gelegenheiten erneuerteng: Die. Jugendge⸗ 
ſchichte Mofes, 2 Moſ.U, ı1.f., und die Werufung 
beſſelben, 2Mof. It, 1.f.; „die Scenen wvor und bey 
dem Auszug der Hebräer aus-.Hegunien, ‚2: Meß 
VI—XIV; Die Örfeßgehung auf Sim, ME 
XIX.XX.; der Mehergang :über den Joedan, Jot 
ui.; der Stillſtand der Sonne, I. A. 10,63 
mehrere Scenen in ber Lebensgeſchichte des Sinfep, 
GSlias und Elife, bey denen allerdings etwas Wah⸗ 
res zum Grunde liegen wird, das aber: Durchaug 
wunderbar ausgefchmückt ift, diirfte derjenige, da 
die ($.215.216.) vorausgeſchickten Veflimmungen 

richtig finder, zu den biftorifehen Mythen zu rede 
nit fein Bedenken tragen. Selbſtonoch -Die' groffe 


Disderiage im affprifchen Heer zur. Zelt deg Histing, 


. 3KIn. XIX, 34: glaube ich nach jenen Begriffen hie⸗ 
her rechnen zu muͤſſen, obgleich in Diefen ſpaͤtern Zeiegn 
ſchon Des Mythiſchen immer weniger gewerden ‚iS 
Mach dieſen Zeiten findet ſich Dlichts: wener, dus 
‚als hiſtoriſcher Mythus betrachtet werden fing 
denn die Bücher Efra’s und Mebemias enthalten Kinn 
pie profaifche Geſchichte 19). (Vargl. $. 172.) Diefe 
Beiſpiele werden binreichen, ‚um. den Schluß * 
:ähnliche Erzaͤhluugeu zu erleichtern. ..;. .._ 

Als pbitefopbifchen Mythus betrachte :i 
Die Urkunde ı Moſ. III, die Das. Problem, üher den 
urfprung | des ER und bes- Elends in Dar Welt 

=’; * 


. 23) Saft ben fo tf ‚ab ninmt auch der ungenen 
— der. 0 $.215. Note g:. ) genanı 

ndiung *5 son hebraͤiſchen, und 
biRorifgen Mythen na MD Be 
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f Die Koem⸗ Moſ. T, 1, 
ge £ ſprung.d ae b egreiffich. iu 
* ünd — Nr een Aeflunpır Alle 


Als hiſtoriſch⸗philoſophiſchen, oder ge: 
mifchten Myrbus glaube. ich Die Veberlieferungen 
‚von der noachiſchen Flur ı Mof. VI— VII. Berrach: 
gen zu können. , Siftorifch iſt er, fo fern ihm die al⸗ 
w Sage von einer groſſen Ueber ſchwemnung, in der 
yiele Menſchen umkamen, und eine Familie erhal: 
gen ward, zum. runde liegt, Aber fo wie wir ihn 
Zegenwaͤrtig haben, liegt zugleich ſchon die Loͤſung 
Des. Problems darin; Warum kamen dieſe Men: 
Shen um? Warum ward Noch mit feiner Fantilie 
ge? Der. fih hierauf. beziehende Theil des 
ythus iſt alfo philoſophiſch; und das Ganze, ift 
ein gemifchter Winthus. So möchte auch in der 
Erzählung von dem Urfprung der verfchiedenen Spras 
hen ı Mof. Xl.ı — 9. ein Faäctum zum Grunde lies 
ge: wornwtine Etymologie und eine philoſophiſche 
ae ao hei. ward, die dann in mythi⸗ 
fürs | and gebült if; und jo wäre auch Dies ein 
—— zu nennen. .00.n, 


Eudfich als poetiſchen Mythus der Hebraͤer be: 
trachte ich die Schilderungen des Unterreichs, NL, 
Hiob III, 13.f. X;21.f Jeſ. XIV, 9.f..und in andern 
Stellen; des &obes, der als gewaltfamer Jaͤger 
"Stride legt, und Netze ausſtellt, Pf. XVII, 5.6.5 
fo auch die Schilderungen der glücklichen mefitanis 
fchen Zeiten, die ein Mahl fommen follen, (vergl. 
oben. $.206,) 3.8. Jeſ. XLLX. und andre. Manz 
che oft in den Pfalmen und Propheten- gebrauchte, 
zum Theil von der frübern Geichichte der Hebräer 
NN 2 abftras 


4 
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abſtrahirte Dichteichiiver möchte ntinhorfalle 
er rechnen henn nitht babitc "ber 
Myithus zu wert ausgedehnt w 


Eine noch genauere Unterſcheidung der Hebräts 
ſchen Mythen, die bier etwa Statt finden koͤnute, 
in etymologiſche, die bloß der Deutung eines aufs 
behäaftenen Namens ihren Urfprimg verdanfen, . 
ı Mof. XVII, 4. von DIIIN, XXV,26, von IDBY, 
und in ähnlichen Stellen (vergl. oben $.168.4.), 
in chrondlogifhe, geograpbifche, u. dergi. wit 
allen Folge, die daraus für die allmähliche und ge 
legentlihe Entwickelung und Ausbildung Diefer 
eben hergeleitet werden koͤnnen? Alles‘ dies 
ebenfalls für eine Fünftige genauere Erörterung der 
bebräifchen Mythologie aufjzufparen ſehn. ' 






.s 


« 9%, . 
. ‘ . — . et“ 
8. ‚218. ee 


WVon Behandluug der hobraiſchen Mythen. 
DDa es nach dem Bisherigen bey’ unſrer Anficht 
von der Sache, und nach unſern angegebenen Be; 
griffen feinem Zweifel unterworfen iſt, duß v6 and 
bebräifhe Mythey giept: fo Br A ‚über ißee 
echte Defandting,-d 5 Mochepeäöfge "Phrzugefäge 
wetden. Die Orundfäße, auf welche es bier ax 
fömmt; werden im Ganzen dieſeiben ſeyn, weiche 
den Etklaͤrung der Mythen andrer alter Voͤlker zu 
befolgen find,‘ und Bier beſondets zur Anıdendng 
Duf die hebraͤiſchen Mythen empfohlen toerden. Nur 
etwas Weniges wird noch durch ſpecjelle Ruͤckſicht 
auf die hebraſche Mothologie inobeſondre Hinzufoms 
men, 1) Man ſuche nach den (5. 21 5. 216.) ange⸗ 
gebenen Merkmahlen genau zu beſtimmen, "was ei⸗ 
J geutlich 


Von dm, kgbntifähen Mothen. 6: 218. , 565. 


—* zur. Hebediſchen Mythologie zu rechnen ſeyn 
— md. was — unter. dieſeam Namen 





deu A): SR dien ‚gehörig. ;bar,, 
— Ad * Deu. oben (5. 215. vergl, 
2 —— Anter welche: 
He. achörr ti: ob. er nämlich ein 
Berl * —— — Pr Phlap 9 
er Mythus ſedy Zeda dieſ⸗ 


“er zur Then Pehandlung · eines.jeben en 
nothwendig iſt·3). Ben, dene — 
thue ſuche mov ‚ip wiel es geſcheben kann, „bie Gar, 
ſt melde daheh zum Grunde hegen wage 
—— ein. phofiichee Etraͤugniß.u. dergl,s 
208 der Ginfeidungajız fonhem. ; Mian darf ich um 
wich nicht zu: wiederholen; .. auf; Dasiehigs 21 Pre 
war Deu Dan; HiRorifsgen Büchern, m. sus ich — 
*67. 5 
lich Harfanay. Syn. den ee ee me 
meht, als als. ganz einfaches hart m — * 
de — annehmen zalle uͤbrigen — 
em, und Age Unftände werden gewoͤhnlich det 
chrejben ſeyn, Doech möchte ua 
kalt N Dan Je wehr ſich dar ermeisliche 
— eiten naͤhert, wo ‚ing: 
wahre Rarmmensirse ee beginnt, und je mehr, 
er mit. gewiſſen abs. wirkliche Faeta documentirten 
eiten in ſeinem Caufahzufammenpang fleht:, 
Daflo- mehr wird dapon mit, KBahrfrheinlichleit alg, 
wu Grande liegendes Factum auzuiehen ſeyn; deſtq 
wenige wird auf die Mechnung des Trprnarion for 
men; vorqusgeſetzt, daß man nicht, Brände hat Au. 
uben, daß der: ſpaͤtere Schriftſtellex · mag uach 
ne > pe ons dieſen — 
49 are damPhiloſophiſch⸗ hen 
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Myrhus wird der‘ Erklaͤrer Bei: Zieh Veſſelben ku: 
feiner" ganzen Anlage) ind beſonders AnsMuͤckſicht⸗ 
auf die Haupridee; auf weiche die⸗di eftieit Wuſiain⸗ 
de aAm der gegebenen“ Veebiudung Verl gu: Bw! 

ſtimmen Haben!’ 7)Brim geimifch Ri 
wird der Erfläter erſtlich Va zum Sende 
Factum I ziBeirens den Bidee Mr ef Welle 
gerade duf die angegebenẽ Art Carzefieiiiiiuned , "7W° 
unterſcheiden und zu beſtinimen habem,“erini jtte rich⸗ 
tigen Einſicht in die währe Rärur’deferden zu geil 
langen. "(vergl 5:4.) 6) en eripderifien! 
Mythus wid der Grkidter Die‘ Sakytidee weiche 
DER TSHHDENg Ar Grunde liegt, von der weitern 
Hörnatiot-Herfelden ebenfalls: labzuſondern aber, 
uch es ſich BER: Junmachen ? RUE rigenifTich dei” 
Dichter . BattlE "anderen. wurde "Bi zemifchrr 
pottifdhen' wird dus, was ehe damt Hits eiſchen 
oder: —— n;: der N 
zum Grunde Hoden mag; von den weltten doetiſchen 
Erxornation ebenfalls abſirſonderu ſetn um Ne Bah⸗ 
re Natur des Mychüs pi erföricheh. 5 Cine Um 
| a rear feier ee ee 
in ‚welche fie rftibeder) Aefege werden / oder im Welchen 
ſie ſich äusgebilder Haben 'iiögen) WR un na VE 
verfchiediien. Schrifeſtellern;! und We Zuſammnenſtel⸗ 

fung derfelben’ in diefer Unterfcheſvang Tate jur wa 

ren Einſicht kinntzie Matur dergebräifihen‘ 

und zur Geſchichte berſelben Mehr "uret 1WBeitragen 
3) Beſonders lehtreich Fänn eine Entiveckekurig der 
Art werden, mie fich einzelne poetiſche Mythen! nach 
und nach mehr ausgebildet habenz wie Re in ihrem 
Urſprung ganz einfach waren, und nach und nach 
immer mehr Juſammengeſe t worden ib vos für 
Umftände zu:diefen: allmaͤhlichen — 
. en 









$ 
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Bin mögen :Bigemyagen bahn? : Ich darf mich dar 
ww.:auf: die ſchoͤne  ennsidelung, von Serder 14) 
berufen,: wie ſich Die Vorſtellung vom Cherub zu 
verſchieduen Zeiten modificiri das. So haben auch 
Die newem Schniftſteller uͤber den N. vorzüglich 
Die almöhlihe. Ausbildung dDiefer ‚dee, und.ibre 
Modifieationen zu. verſchiednen Zeiten genauer be—⸗ 
trachtet 15). . 9):Sodann, wird. ec dem Erferſcher 
das hehräifchen Alterthums beſonders lehrreich ſeyn, 
zu unterfuchey, was der moſaiſche Cultus,, was 
Geſetzgehung, was Staatsverfaſſung, was die gan⸗ 
ge. Geſchichte des Volks der Hebraͤer auf die Bil⸗ 
dung ihrer Mythen für einen Einfluß gehaht haben 
mgan. a9) Die Vergleichung hebraͤiſcher My⸗ 
eben mis. dar Mythologie andrer VBölfen, z.Bdag 
Griechen und Roͤmer, kann für den Juserpresan. sehr 
Veßrneich erden, wenn man erflich ſich durch Die 
auffalleude Analogie, Die ‚zwifchen manchen derfelben 
gu bemerken ift, mehr und mehr überzeugte, wie 
ſehr man berechtige fen, fie nicht als Gefchichte, 
fondern aus dem ninchifchen Geſichtspuntt zu betrach⸗ 
ten; und wenn man zweitens durch Beobachtung 
eines aͤhnlichen Verfahrens, als man bey aͤhnlichen 
Erzaͤhlungen andrer alter Voͤlker beobachtet, ſich Die 
richtige Anſicht Davon zu verſchaffen ſucht, und beide 
zur wechſelſeitigen Auf hellung und Erklaͤrung benutzt. 
zum ‚bat hievon ben Wergleichung des Simſon mit 

Ajar, Hrktor und Age, Ben it Herkules 10); 


nt > = ! ? 8 “ \ 


2) N ber eräihen Doc x 1. ©: 177: 13 Th.l. 


5) Wetgk meine comment, de noeione — pag. 24. fqu. 
= Reſultat iſt angegebeh Pag. ‚6. ſau Thym a. 


" 
* Fr TeE: Tut über zn eiktr , im Depers 
i torium 








468 Zwoeiten Gauprabfhuität.Eopikel. 


Seidenſtuͤcker in Virgleidungste Machus: von 
Zerfisrung Sodoms mit der Zerſtoͤrung des ehe 


orts jenes ehrwürdigen Paare, Philemon und Ba 


ie, fo wie der noachtſchen und Deukalioniſch en: Pine 
ir); Ammon durch Vergleichung der moſaiſchen 
Urkunde vom Urfprung des Uebels mit dem ige 
bus der Perfer von Drmuzd uud Ahriman 20); 
Gabler dutch Vergleichung dee Urkende 1 Drof. UI. 
mit dem Mythus vom Prometheus, Epimerbeus 


und der Pandora 25);-fo wie neufich Kin Ungenanne 


ter darch Vergieichung der Jugendgeſchichte Mofes 
mit den Sagen von der Kindheit des Cyrus uud 
Domulus zo) ein belehrendes: Beiſplel gegebeni 
Ja es laͤßt ſich in munchen Faͤllen vhelteiche durch Diet 
fe Vergleichung eine Verwandiſchaft entiweder zwi 
ſchen einzelnen folcher. Mythen Abethaupt, oder doch 
zwiſchen einigen Umſtaͤnden in hter Erornation wit 
Wahrſcheinlichkeit darthun 21). 217 — 


tvrium für bibl. u. morgenl. Lit. Th. VI. S. 105 
108. 119. Wieder abgedruckt in feinen vermiſchten 
Abhandlungen u, f. w. ı Sammlung, ©. 146. f. bes 

ſonders S. 15 f, 1d8.f. 227. 
Er) Schleswigſches Jonrnal a. a. D. vergt. feine Abe 
“handlung Äber den Mythus von "Kot und feinem 
: Weibe, in Henkes Magazin. Th.HI. ©. 79. 
- 19) MWerfuch.äber das mofaiftbe Philofopbem über ben 
.. Urfprung des Boͤſen, im N. theo|, Journal. IL I. 


«I: % 
35) in feineg Erläuterung ber Eichhorni Urges 
f ſch . Th. U. B. — f. — — 
20 Gabler's N. theol. Journal. U.g. S. a231. f. 
21) Veryl. auffer dem, was jener annte in Hen⸗ 
keis Magazin. I, 3. bierüber erimmert, mach Das, 
was Eichborn A. B. d. b. 2, Vl. 4. ©. 759. f. kurz 


und |) | 
FA Sie beigebracht Hat, 





onen ikea et 


Daß man erftlidy fie nicht zu weit ausbehne, und fie 
nicht auch da anftelle, wo die Aehnlichkeit nur ſehr 
— iſt, BR — Aehnlichkeiten 
ervorjuge, vo ſich ſolche feinesweges won ſelbſt 
Darbieren: "Daß man’ —E be wegen einiger 
zufälligen Achnlichfeiteny>Die ſich bey hifterifchen 
Mythen aus dem natürlichen, und im Ganzen bey 
verfchiedenen Völkern uud Zeßten ähnlichen Lauf der 
Begebenpeisen,, die etwa, zum Erumde: liegen mös 
gen, bey philofophifchen Mythen aus dem bey m 
roren alten Vbllern auf;äßsekiche: Weiſe ſich edz 
den· Beduͤrfaiß der Auflͤamg argend einen: Problenis 
gar fichb:enfläreninffen, - wem auch der -Urfprumg 
beides ganzi yon einander unabhängig wen: -alfebnii 
auf) gemeinfchaftlichen Lxfprung; ‚entweder der Ein⸗ 
Blekdung, oden ſo gar der Zaupefache feibft, Dia daben 
zum Grunde liegt, -fshlieflenndge; ein sin 
den Suetius a2), Boubanget 3): und Aulse-ben 
Wergleichung: der bibliſcher Enahlengen⸗ mit den 
zur andrer alter Voͤlket fo beicht vercfallen 
et . Se z ö .: td 3 


” ‘ * 
* ir F 





— 

a ——— er eh Be 
292 Drwoußiwie evangelica. : Park. 1690, fol.. peapol; - 
e »- p 54 ee RE 
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mie αſ5 — slalyg nd nu, 
ws / bedarf e6 mohed aue weniger wBißte,. u. auf 
den Gefichtspunct,aus denu die Hebukikhene Paras 
beta: zu Betrachten find’; hinzeweifen. : Uater Pare⸗ 
beiintikehen wir: Die Erzaͤhlung einer erdichteren Be⸗ 
gebenhoin vver Hanmdiaug wodarch „irgend, eine 
ſtens vagedentet wegdensı mie Bir: :armäbyar , 
u) 1 Ta tnn fio zuch Fabel,,: oder; dp —* 
ſers Rumenm wel iii Sinn gehopsmat :imehr, 
anöähefe Axt des Brtrdgssmkisin.begceifn,: aͤſepeſche 
Fabel nennen. Nur, da dieſes Wort Manchem 
anſtoͤſſig ſcheinen moͤchte, hat man das, was in 
unten billigen Bchten. unter diefe. Rubrik gehört, 
lieber Parabel, als Fabel nennen Wollen: : Der 
Urſbruilg Diefer erden Vortbags fätk: in jebe alte 
Zeiten, wo man fl ihrerärts Verehrung‘ eine 
fo eben vorgefallene Begebenheit, über eine gerade 
jegt eintrerende tage, einen jeßt Statt findenden 
Zuftand bediente, - umteldegr rarben- bald zu ers 
mahnen, bald zu überführen, bald zu warnen, 
Daher bey folchen fich gelegentlich erzeugenden Pas 
rabeln die Lehre, die Wahrheit, welche darin liegt, 
oft bloß, local ift, von ber jedoch etwas Allgemeines 
rg en | leicht 
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meha⸗igemceine Wahrherten In Dieter 
DRETewängeDeE- Bet’ eht Rh EER" Belegewfpehtange9 
Bwucht:ni Hk dur allgenaneſt Belebraag gebeaucht 
are ER er Bas Bobtrags emipfleh ſich da? 
Dura; Daß in der Whrabel-gemiffe Wahrheten 
HP einteuchtendet darſtellen fan 2 Als es: durch· Dri 
monſtraticneno cglich iſt: da vbeſbuders der’ greſe 
Halife durch Belſpicle) ME Apmeinen Satz auſchaus 
A macheu⸗ immer änbibehren belehrt wrrd; daß 
Man Jgleng’äuf'Diefe Weiſe⸗dwd eine: File, sd 
gewiffe Menfchen nicht wiſſen wollen, geradashard 
ausgefagt nyr erbittern, „und ihres Zwecks verfehlen 
würde, den Andern durch das Einleuchtende was 
in dent erdichteren Falle liegt, gleichſam wider feinen 
Wilken, zum Geſtaͤndniß ‚diefer it, demuthiget Ber: 
tleldung erfcheinenden Wahrheit Bringt," vohlle diefe 
Lehre ſelbſt eben durch Morte auszudrirken. "Dat 
ber Diefe Lehrart auch zu den verfchledenften Zeiten 
von den weileften Maͤnnern beliebt ward; jedoch im 


Orient gam votzuͤglichen Beifall fand," 


1: 20 De vorgo örifchäften "oBe Pee 
zabel, daB fr, am Kl BE — 
kannten, aus dem Geſichtskreis der Perſonen, fuͤr 
welche fie zunaͤchſt beſtimmt iſt, entlehnten, und in 
Anſehung vihrer Gigenſchafton angemeſſenat Gegen⸗ 
ſtaͤnden co Tieren: Baͤmtnuound: dergl/ got hier 
gleivieſqdi hergenariiſſtx Feuers ef ie 
ne gewiſſe Eleganz, und eine Angemeflenpeit der eins 
zelnen Theile zum Ganzen, und zu dem beabfichtigs 
ten Iweck erfodert wirdz duß afſo Alles,’ was das 
Ainjchayen der Lebre, hie dotzn luegt ich hehbr⸗ 
dert, und doch nicht etwa ale Srebenfaden. d nur 
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"pr ſchoͤnern und: iahendigern Darfichtung: den Eib⸗ 
Iung.gebönt,, ſondern als. Hauptzug indem Bhemndle 


de als auntchiger Ruswuchs Derfeiben, wer 
yigßeus alg unaͤchte Schoͤnheit zu betgacksen iſt: Meso 
Dies Bat Loroth weitlaͤuftigeraue efeßr. 24); 
womit th: das, was in ber Dathi — 
des Blaffius 24) hianuber geſagt Hhr.Je: wie. de 
wenigen, aber lehede chen Tier: dan 6 ** 
Rise: Art des Vartrags 16 vi Piste: 
Erörteeiungen ühss Me: Neant- El u 
Bayern, teuſhen Handbachern ſind hiemit zu ver⸗ 
Binden: ; era nn int Ar? - 


Jch — hof bie Parabel ſich dadurch vom 
bliofe ne Myothus unterſcheidet, daß ſie Dar: 
— * Empfehlung einer Wahrheit, ‚einer. tebre 
m Zwack hat; Dagegen diefer auf die Crflärung 

—53— der Dinge, auf die töfung ‚gerpifler 
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M eräble.wird, als möglich vorausfeßt, uw eine 
eit Dadurch zu verfinnlichen ; der Morbus da; 
em Bi erzählte Factum als wirklich annimmt, da 
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Von wen Parabeln oin  Y7 


Bätfte mil hieraus ſchwerlich ſchlieſſen, duß er 
dieſer Rakion überhaupt nicht fehr gewöhnlich gewer 
few iſt Kuh die Parabeliwird'unter dem ſehr viel⸗ 
-Dentigen "und vielumfaſſenden Namen hun begrif⸗ 
fen, 1.8. Ejech. XVII, 2. (vergl. oben $.210.) In 
den piftskifchen Büchern finden ſich gr Beiſpiele 
dieſer Art, die, Parabel des Jotham, Richt. IX, z. 
f. welche don Vielen faͤr bie aͤlteſte unter den ber 
kannten Fabeln gehalten wird, bey Gelegenheit ber 
Waht des Apimelech zuin Oberhaupt über Sichem; 
die Parade des Nathan bey dem Handel Davids 
‘mit der Batbſeba 2 Sam. X, 1. f.; und die 
"gan; fürje’ Parabel, Die Yoas, König in Srael, 
dem Arapia Koͤmg in Juba, von welchem er zum 
‚Keie ee ward, ſagen ließ. 2 Koͤn. XIV, 9. 
Alte dran erzeugten fich ben einer gerade vorgefaflenen 
Begebenheit; und die Wahrpeit, weiche durch fle 
anſchaulich gemacht ward, die Lehre, welche daraus 
"herüotging, ‘traf gerade den Iocalen Punct, der ges 
troͤſſen werden’ follee.‘ Buch tage fih auch noch ein 
allgemeinerer Gag Ddatäus entwickeln. In den 
‚Dronbereh fubkn wir beim Jeſaias eine einzige Pros 
:be dieſes Vortrags in dee Parabel vom Weinberg, 
V,1.f,° wo die Deutung gleich, hinzugefügt ti’; 
bey Ezechiel finden fich ihrer mehrere. z. B. XVII, 
3...f. Jedoch) manche Stellen dieſer Propheten, wel⸗ 
che im D —** Glaſſtius aꝝ) unter dieſer Rus 
‚beit. nad) einer weniger genauen Beſtimmung ber 
Begriffe aufgeführe werden, "find nicht ſowohi hier 
her ju rechnen, als uhter die Vergleichungen \ adee 
‚unter die Allegorieen zu. feßen:. indem bloß die 
Handlungsweife der Perfonen,, yon denen bie Rede 
iſt, nad) ihrem einzelnen Zuͤgen unter Bildern dar⸗ 
a er ae gveſtellt 
MT) L. c. pa. 1308. lu 232 
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geſtellt wird, ohne daß eigentlich ein Hauptfactum 
a zn würde, auf welches ſich alles ebrige ber 
zieht ,. „ohne daß eigentlich, eine tehre daraus ‚hervor: 
ginge, -eine Wahrheit dadurch anſchaulich gemacht 
wäre. . Ja ſelbſt die beiden aus den, 5 an: 
gefuͤhrten, und die, welche ihnen, & pe — Rab, 

tragen Doch nicht ganz den Charakter, 8 drey in 
hiſtoriſchen Büchern, vorkommenden Parabeln an ie: 
und nähern ſich ſchon mehr der. bloffen - —5 — 
66. 222 ) Endlich iſt uns in der be ſchen 
Ateratur noch ein ganzes Buch unter den ſogenann⸗ 
sen Heinen Propheten hinterlaſſen, das Buch Sor 
na, welches man freilich lange genug für. eine wah: 
re Geſchichte zu halten Fein Bedenfen trug: bis 
das gar zu Wunderbare und Abentheuerliche darin 

Merdacht. erregte,. und Verſuche zur Folge 
dieſe Schwierigfeiten zu heben, Die aber zum, Theil 
sehr willkuͤhrlich, und fehr wenig Dem, Geift und 
dem Coftime der ‚alten Welt. gemäß waren 28); 
worauf, endlich bey einer, wiederholten Anſicht Diefer 
‚Erählung,, ‚nadhdem Semler , wie es  fcheint, 
den Ton angegeben hatte 27), freinnächige, Forſcher 
auch hier eine moraliſche Dichtung, eine lehrende 
—*8 — geneigt wurden Ei * wi 
Rn 


J =) mepne te befarite von 3 Dr — und 
eſſiſche Hynpothefe.: Meru. de ’progr. de re- 
J bus Jouae:: 'Heimfl,.1719. Leß in ſeinen verwiſch⸗ 
. ten Schriften, Th. J. ©. 161. M 
“any Apparatus ad liberal, V. T. interpret. pag. 27i. 
3, Eſchborn's Einl. ins A. T. Th. Ul. ©. 254 f. 
fo auch Niemever und Michaelis angeführt weis 
- don. Veral ‚Paulus über den Zweck d er- Parabel 
Jonab. Memsrebilich. 6 Stüd. ©. 32. & Jona, 
rg sgeine moralifche Erzählung, von J een 
$ ebendaf. — 143. f. 
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lt st wie gugemeſſen dieſe Paraheln Im 
je, wie iM. —— gedichtet find; 
and in welchem Verhaͤttnißz ſie zu der dadurch ange⸗ 
zu. ichreftehen,., Des. Zmerpret frage nis So⸗ 
Sheenac,... In. fo ‚fern: hiefe -Umfände quf 
A tigere, gengugre und Fhrellero Athen 
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0 Weber die Behandlung, der Parabel möchte fich 
Solgendes beſtimmen laſſen: 1) Da der. Zweck ders 
ſelben iſt, irgend eine Wahrheit, eine Lehre ans. 
ſchaulich Darzuftellen:, fo wird der Erflärer vorzuͤg⸗ 
Lich, die Auffindung Diefes Zwecks fih angelegen ſeyn 
Sagen... 2) Iſt entweder Die Lehre felbft, welche ſich 
‚Daraus.ergeben foll, ‚oder die Anwendung auf einen 
beſtimmten Fall, für welchen fie zur Belehrung ges 
Sagt:ward, von dem Schriftftelfer bereits —78 
— uͤgt: 
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Fun hat! der Erklaͤrer bloß darau u achten, 
* Le 


dieſt Lehredleſe Ariwtudung⸗ 

Ganzen der Parabel, und ihreu eimelnen Theites 
ergiebt. So iſt es leicht, Richt. IX, 8. f. Die B. 16— 
- 90. hingugefuͤgte Anwendung als die Tenden; Diefer 
Parader, naͤmlich die Nüge der Unverffeigfeit, 
dent grauſamen und’ 'anmafjenden Wöhnelig, som 
dein die Sichemiten ſchwerlich etwas Gutes erwar⸗ 
ten durften, zum Koͤnig uͤber ſich zu ſetzen, aus ige 
ſelbſt zu entwickeln. 3) "ft die Lehre, ober. Wie 
Anmwendung nicht hinzugefüge: fo würde an ut 
" weder auf den Zufdimenbang: fehen wide, im 

ehr eine Parabel fände, auf die Lmftäude, 
unter welchen fie geſpröchen wäre; uud fi -Darans 
mie Ruͤckſicht auf ihre eigenthuͤmliche Beſchaffenheie 
ihre Anlage, und das Berhältniß der eimeisen 
Theile zum Ganzen, den Zweck derſelben zu eur⸗ 
wickeln yäben. ¶)Oder ift vollends eine Parabel 
tie in einem befontern Zuſammenhaug — 
ſondern beſteht fie für ſich allein, wie die Yarabal 
vom Jonas: fo wird: dei Erklaͤrer ande alein wuf 
die Anlage der ganzen Erzählung, auf das Verhaͤlt 
niß der einzelnen Theile zum Ganzen, auf die Haupt 
idee, welche darin durchgefuͤhrt ericheiut, und ver: 
züglih auf den Ausgang oder Schluß derfelben, bes 
fonders, wenn niit irgend einem mertührdtgen Aus 









foruß, "auf welchen durch das Worpärgeßehbe vor 


bereitet ift, gefchloffen wird,''zuiachseh haben: " wık 
Vdurch dies Alfes auf eine Spur zu fommen, wei 
iche Lehre Durch die Parabel beabfichtige ſeyn möchte. 
"Hat man eine ſolche Idee aufgefaßt, - fo" vergleiche 
- man diefe noch ein Mahl mit der Parabel im Gans 
‘gen, und mic den einzelnen Theilen: um zu feßen, 
06’ auch irgend Etwas dagegen fey, " Dies afs’dike 

— — Haubpt⸗ 


Bon den Parabeln in A. T. 5.221. 477 


Hauptlehre derfelben anzunehmen; und findet man 
bey wiederholter Durchſicht ‚nicht alleim, daß fich die 
aufgefaßte Idee ſehr .gur (hide, daß aber eine ans 
dre eben ſe gut paſſe: Tondern auch; Daß-ben der Annah⸗ 
me dieſer:aufgefaßden Idee die Anlage und Ausführ 
zung der Warabek viel begreiflicher fey, als bey. der 
Annahme irgend einer andern, . und Daß fein einziger 
Uinſtand dieſer Vorausſetzung miderfireite: fo. kaun 
man mie Aberwiegender Watzeſcheialichkeit glauben, 
Die richtige Deutung gefunden zu haben, — Schwer⸗ 
lich find die verfchiedenen neuern Ausleger des Jona, 
Die bier eine Parabel annehmen, aber in Angabe 
des Zwecks derfelben fo fehr von einander abweichen 
31), ale dieſen Weg gegangen; und es möchte 
nach Vergleichung ihrer verfchiednen Erflärungen, 
wenn unfre Regel befolgt, und wenn befonders auf 
den Ausſpruch am Schluß IV, 10. ı 1. geachtet wird, 
Beine einzige Der angegebenen Lehren allein genonts 
men ganz befriedigen: fondern eine Zufammenfeßung 
mehrerer angeblich bier beabfichtigter Lehren das 
Wahrfcheinlichfte ſeyn. So bereit Jehovah 
ift, Vergebungen zu abnden, es ſey an us 
den, oder an Heiden: fo bereir ıft er auch, den 
Böfen zu verzeiben, wenn Neue und Befferung 
erfolge, es ſey den “Juden oder den Seiden. 
Auf diefe dee, glaube ich, laſſen fich alle die hier 
| erzähls 

32) Muller, a. a. D. ©. 156. f. hat „erder’s, Nie⸗ 
meyer'd, Michaelis, EKichhorn's angegebenen 
Zweck diefer Parabel zufamntengeftellt. Vergl feine 

eigne Erklärung. ©. 159. 172. Vergl. die Paulus⸗ 
ſche, edendaf. ©. 58. womit wieder Richborn’s 
Kritik über diefe beiden lebten Erklärungen in feis 

7 U. B. d. b. L. VI, 3. ©. 481, f. zu vergleichen 


Meygyer's Zermeneutik. U. Th. Oo 
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erzählten. fo auffalienden . Begebenheiten bezieheit, 
9) Doch bedenke der Erklaͤrer, daß es bey der Pas 
rabel nur anf übren Haupuwre ankoͤmmt, und auf 
Das Verhaͤltuiß, in welchem Die einzelnen Haupt⸗ 
theile zu dieſem Hauptzweck ſtehen; daß man aber 
wicht jeden einzelnen Zug; der bloß zur Ausfchuräfs 
krug und lebhaftern Dasftelung der Erzählung 
diene, zIn aͤugſtlich deusen, zu fehe urgiren muͤſſe; 
en Fehler, Der: * manchen älteren Erflärern nicht 
REES NE war. 
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. Von der Megorie bey der Kebräern. 
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je ——— 
ic. CE — ee a 
J Ve 22385: ..: — 
I Vie der Allegorie. Überhaupt .. ' 


nos SER ER 

Dae Vearwandtſchaft des Gegenſtandes wegen wird 
‘96 am beßten ſeyn, bier gleich. von der Allegorie 
Has Noͤthige folgen.zu laffen. Auch hierüber bedarf 
es nur weniger Worte. Wie ‚oft in jeder Urt. Des 
Mortrags, -aber dach bey den Dichtern vorzüglich 
Der Gebrauch. nueigentlicher Ausdruͤcke Statt finde; 
wie gewöhnlich ‚heiouders der Gebrauch der. Meta⸗ 
aber fen: aſt oben (5. 128.), wo. von Tropen übers 
haupt Die Rede war, bereits erinnert. Setzt man 
nun den Gebrau eines uneigentlichen Ausdrucks, 
vorzuͤglich siner Metapher, fo lange.fort,, daß nicht 
Bloß ein einzelner Begriff angedeutet „. ein einzelner 
Satz angegeben wird, fondern daß. mehrere auf ein⸗ 
der folgende zufammenhangende Säge in dem ange⸗ 
En Bilde bleiben; wo alſo die Warte. eigents 
dich etwas Andres bezeichnen, als was dem Sinn 
nach gedacht werden foll: fo nenne man dieſe Are 
der Einfleidung eine Allegorie (aAAayoaa)., Eine 
gewiſſe Aehnlichkeit zwifchen der Sache, die ange⸗ 
deutet werden foll, und dem’ Bilde, das man weis 
‚ter ausführt, um ſolche anzuzeigen, . wird alſo we⸗ 
fentlich erfoderlich feyn. Doch da die Alfenorie feis 
ne vollftändig ausaeführte Vergleichung ſeyn fol: 
20.4: . . 
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ko wird es hinreichen, wenn diefe Aehmichkeit nur 
im Allgemeinen, nur in gewiflee Ruͤckſicht Statt 
finder. Es tft diefe Art des Vorssags bey Dichtern 
vorzüglich, aber auch bey proſalſchen Schriftſtellern 
ſehr gemöhnlich; und diene cheile, m irgend eine 


Sache zu erläutern, die Beichaffenhelt irgend eines 


Zuflandes, irgend einer -Handlungsweile recht leb⸗ 
haft darzuftellen, und gleihjam vor Augen zu mas 
len: wodurch nicht ſellen Die Ueberzeugung davon 
erleichtert, der Beifall gleichfam erzwungen wird, 


‘der dem eigentlichen Vortrag vielleicht entſtober 


möchte; theils auch bloß zur gröffern Matmichfaltig⸗ 
Felt und Würde des Vortrags, und. zur Ergöpung 
der fefer. Leber das Eigenthüniliche Ber Alegorie 
ift nach Lowth 32) und Glaſſius⸗Dathe 33) vor 
zuͤglich die belehrende Abhandfung von Morus 34) 
gi vergleichen, die fich durch eine befonders Flare 
Huseinanderfeßung der Begriffe auszeichnet. Mut 
jorifie ich, ob man es mit Lowth In manchen A 
en für eine Schoͤnheit halten ſoll, wenn mitten iM 
eine Allegorle ploͤtzlich ein eigemtlicher Ausdtuck eie⸗ 
gemiſcht iſt/wodurch die Fortfuͤhrung des Wildes, 
if welches man wieder ploͤtzlich übergeht, erleichtert 
wird 36); ob dies nicht vielmehr als ein Fehlee 
des Schriftſtellers, der feine bildliche Darfteliw 
dadurch unterbricht, anzufehen ift: fo leicht es 


„32, ].c, praelect. X. pag. 205. lqu. . 
*2) lc cap xX paB« 1294. (qu. 


34) Ofenditur, quibus caufis sllegoriarum interpretatio 
— in feinen diſſertt. theol. et philol. T. I. por- 
370. 1qu. 


35) L. c. pag. 218. 319 
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guch aus der Lebhaftigkeit befonders eines Dichters, 
vorzüglich eines orientaliſchen Dichters erflären läßt, 
und eben Deswegen. Eutſchuldigung finder. | 

: Da die. Allegorie nur bildlich. fortgefüßrre 
Echilderung it, fo unterfcheider fie ſich hinlaͤnglich 
von der Parabel, deren Eigenthum die Erdichtung 
eines Faetums ift, wodurch eine tehre verfinnficht 
wird; und von dem philoſophiſchen Morbus, der 
ein Bactum als wirklich gefcheben aufitelle, um Ur⸗ 
—* der Dinge zu erklaͤren, und Problense zu 
pjelk 


F. 223. 
Bon ber Alegorie im A. T. befonders. 


Da ben "den hebräifchen Schrififtelfern übers 
haupt der Gebrauch der uneigentlichen Wörter un) 
Redensarten fo ſehr gemähntich. iſt, mie oben (S. 
329.) bemerkt ward; da befonders die hebraͤiſchen 
Dichter bey der gebhaftigfeit ihrer Einbildungsfraft 
an diefen Tropen fo fehr reih find (8. 177.); und 
da ganz hefonders die begeifterten Propheten (S. 190.) 
duch das Maferifche in ihren Vorträgen und durch 

die geoffe Mannichfaltigfeit in ihren Bildern ſich fo 
ſehr auschnen :, fo iſts ſchon Deswegen zu erwarten, 
daß auch Durch mehrere Säße fortgefuͤhrte Tropen, 
oder Allegorieen (S.222.) ben ihnen nicht felten ſeyn 
werden. And dies beftärige auch die Lectüre Diefer 
Schriften, Inden Abſchnitten, die bloß hiſtoriſch find, 
möchte erwag Weniges bieher-zu cechnen ſeyn. ber 
theils in den poetischen Stuͤcken, die in den hiſtori⸗ 
ſchen Vuͤchern zerſtreut find, theils in den ganz poe⸗ 
uſchen Buͤchern, und ——— in den Reſten der 
wo. 20 0 BEoIN® 





32 Zweiten Hauptabſchaitts III. Capitel. 


peophetifchen Poeſie beitietfen' wit"etite nicht geringe 
Anzahl folcher Stellen, - die mit Recht unter dieſe 
Rubrik gefeße werdet: : Bald iſt eine eigentliche 
Vergleichung vorbergegangen, bald folge ſolche 
nad, Bald ſteht Die Allegorie ganz allein. - Bald 
ift Die Deutung zu derfelben binyagefüge baſd 
wird es dem Leſer uͤberlaſſen, fie ſelbſt hinzuzuſehen: 
Bald har der Dichter bey dem ſteten Fluge feiner 
Einbildungsfeaft unter die bildlichen Ausdräde, die 
in der Allegorie aufgeführte werden, eigentliche ges 
wife, worauf er wieder jur weitern Wusmalung 
feines Bildes eilt, bald it er in dem ganzen zus 
fünmengehörenden Abfehnitt dem ‘Bilde getreu ges 
blieben. | 


Hier wird es genug ſeyn, wenn einige derfels 
ben: zur Probe angegeben werden: Nils Beiſpiel 
folcher Allegorieen, die bis zu Ende in dem angefans 
genen Bde fortgeführt find, nenne ich Jeſ. XX VII, 
23 —27., wo die Are der Vollziehung goͤttlicher 
Strafen unter Dem Bilde des weislich verfabrens, 
den Achermanns vorgeftelle wird. Als Beiipiel 
derjenigen, wo eigentliche Ausdruͤcke darunter ges 
nische find, mag Pf. LXXX, 9. f, dienen, wo Iſrael 
als vom, Jehovah gepflanzter Weinſtock gefdik: 

dert, und V. 16. plöglich der vom JehoWib groß 
gezogene Sobn genannt wird; wenn man hier 
nicht lieber [I mit Rnapp und Andten Buch Dflans 
ze erflären will. Ezechiel iſt an weitläuftig ause 
geführten Allegorieen vorzüglich reich, worunter das 
XVI Capitel, wo die abgöttifche Nation als Bnhle 
rinn nach ihrem ganzen Lebenslauf dargeſtellt wird, 
ohne daß etwas Eigentliches darein gemifche wäre, 
vorzüglich genannt zu werden verdiene. In der ebens 
.. falle 
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falls ſebr ausfuͤhrlich gerathenen Allegorie Cap. 
XXXI, 3. f., wo Aegyptens König als Ceder ges 
ſchildert ift, wird fchon V. 153. etwas. Eigentliches: 
unter dies Bild gemifcht; noch: mehr aber im Fol: 
genden, wo das Eigentliche und Bildliche abwech⸗ 
felt. As Buhlerinn wird Iſrael auch bey Hoſeas 
I, 4. f. in einer fehe weit ausgeführten Allegorie 
Dargeftellt.. Mehrere Beifpiele find bey Dathe auf 
geführt 36). no a = 


Daß viele Diefer im A. T. vorfommenden Tros. 
pen fehr fühn find, und uns oft wegen der weiten 
Entlegenheit des Bildes und des Abgebilderen ſehr 
raͤthſelhaft feinen, muß man dem Fluge bes oriens 
taliſchen Dichters. zu. Gute halten; und Daß andre, 
zu finnlich ausgemalt find, und auf eine Weiſe, die 
unſern Geſchmack beleidige, muß ebenfalls nach das 
mahliger Denfatt und nad dem — des 
Orients beurtheilt werden. 


$. 224. 

Von Behandlung der Auegorie. — 
Schwerlich laͤßt ſich hieruͤber etwas Befriedi⸗ 
genderes ſagen, als was Morus in feiner (F. 222.) 
angeführten Abhandlung beigebracht hat 37). Ich 
glaube Das Wichtiafte in folgenden Sägen zuſam⸗ 
menzufaffen: 1) Das Hauptgefchäft des Erflärers 
ift, aufzuſuchen, was eigentlich Durch die RE 
| ö 


36) 1. c. pag. 1299. 


. 37) Morzäglich vergleiche man I. c. pag, 383. ” und 
ganz, befonders 387. fqu. 


04 


1.73 Zweiten Hauptadſchnitts TIL Sapitel ” 


ſoll Angedentet werden. Er har'ase; Die Achulichkeil 
zwiſchen dem in der Allegorie Ausgedruckten, ud 
dem, was Durch dieſe bildliche. Darfiellung der Ab⸗ 
ſicht des Schrifrftellers gemäß begeichner wird, zu 
erforfhen. Mur, da dies niche uͤberall ganz leicht 
‚it, bedarf es genauerer Beſtimmungen. Nämlid 
2) Er ſehe zu, ob nicht gewiſſe Umſtaͤnde da find, 
die ihm die Auffindung diefer Mebnlichkeit und Dies 
fer wechfelfeitigen Beziehung erleichtern. Solche 
Umſtaͤnde koͤnnen ſeyn &) der Zuſammenhang mit 
dein Vorhergehenden, und die Wahrnehmung der 
Gelegenheit, bey der erwa der Gchrififteller ſich 
dieſe Allegorie erlaubte. So wird Jer. |, 13, 
wo gejant ift: Iſrael bar die MQuelle des Tas 
tern friſchen Waflers verlaflen,: und fib & 
fternen gegraben, die Fein MWaffer halten, die 
Auffindung des Sinnes hinlängjich durds Von 
bergebende erleichtert, mo dem Wolf des Jehe⸗ 
vah feine Thorkeit vorgeworfen wird, feinen Geut 
mit Goͤtzen, die eigentlih Nichts find, zu vn 
taufchen. Noch deutlicher ergiebts ech. KA, 
—* die Einleitung, daß unter dem RE 
N, von dem Die Allegorie im Folgenden 
sweirer forfgeführe wird, Der Agpprifche König 
zu verfteben iR. 8) Ein eigentlicher Nusdrud, 
den etwa der Schriftſteller unter die bifdfichen 96 
miſcht bat; mag er nun folchen mie den tropiſchen 
verwechſein, oder noch oben drein hinzufügen 
Diefer Fall ift bey der Allegorie der hebräiihet 
Schriftitellee gar nicht felten. So werden Eich. 
XXXL, wenn auch nicht der Eingang V. 3. der⸗ 
auf führte, wer unter der Leder gemeint il, 
Boch einzelne Ausdruͤcke, wo bafd von dem Lim 
bauen der fiolzen Leder, bald von der = 
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gabe in der Sende Gewalt wegen fetter Fievel;, 
und von dem Sinabfiärzen in den — mit 
andern Erſchlagenen die Rede iſt, V. 11. 14. $. 
ſehr leicht die wahre Deutung auf den Koͤnig 
Pharaoh vermuthen laſſen. y) Wenn die eigs 
ne Deutung des Schriftſtellers entweder im As 
gemeinen, "oder fogar durch die einzelnen Theile 
der Allegorie: herdurchgeführe hinzugefügt iſt. So 
wird der Spr. V, 15 — 18. durchgefuͤhrten Aller 
gorie, wo empfopfen wird, daß man ſich mit 
dem Wafler aus feiner eigenen Ciſterne ber 
gnuͤgen foll, zum Schluß die eigentliche Er⸗ 
mahunng Hinzugefügt : "mn TÄUND NOW, 
die den Sinn Biefen Allegorie keinen Zweis 
fel übrig laͤßt; vorzüglich , wenn man bedenft, 
daß Die Vergleichung einer Frau mit ‚einer Ci⸗ 
fterne bey den Morgenländern nicht ungemöhns 
lich if. 3) Hat man ſolche Umſtaͤnde entdeckt; 
fo benuße mon fie, um den Wergleichungspunc 
(das tertium comparationis) zwiſchen dem Wilde 
in der Alfegorie und dem Dadurch Angedeuferen 
aufzufinden, und dadurch den wahren Sinn zu 
entdecken. Dabey bedenfe man, daß es das Eis 
genthum det Allegorie ift, daß diefe Aehnlichkeit 
zwiſchen beiden Theilen nicht vollkommen, ſondern 
nur in gewiſſer Ruͤckſicht Start finder; und daß 
ganz vorzüglich bey orientalifhen Dichtern dieſe 
Aehnlichkeit oft fehr weit entferne fenn kann. So 
Di. XXI, 1. 2. wird man den Sinn der Allfegos 
rie richtig. gefaßt haben, wenn man Die Aehnlich⸗ 
keit der wohlthärtigen Sorge eines Hirten für 
feine Heerde, und des Jehovah für feine Verehrer 
beherzigt. 4) Iſt kein folcher Umſtand vorbans 
* der die — dieſes richtigen Sinnes 
der 
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der Allegorie erleichtern. fami; wo alſo; die größe 
fese Schwierigkeit eine groͤſſere Verſchiedenheit der 
Erklaͤrung zur Folge hat: da achte man auf die 
ganze Art der Ausführung, auf das Verhaͤltniß 
Der einzelnen Theile zu einander, befenders auf bie 
Hauptbandiung, die etwa gefchildert.wird; und 
ſehe, welche Begebenheit oder Sigenfhaft oder 
Handlungsare mis Diefer Ausführung wohl ohne 
Zwang verglichen werden fonnte, und ob ſich dies 
fe wohl gerade in deu Zuſammenhang ſchicken moͤch⸗ 
te. Wäre auch da fein Ginreichender Grund, für 
irgend eine Erklaͤrung beflimme zu eutfcheiden, da 
möchte man fid) wohl nur mis Möglichfeit und 
Wahrſcheinltchkeit genuͤgen laſſen. So iſt der Sinn 
der Allegorie Jeſ. XXVIII, 23. f. allerdings nicht 
mit weifelloſer Gewißbeit zu beſtimmen. Doech 
möchte er;diefer feyn: daß Gott in feinen Stra⸗ 
fen auf verfchiedne Arc und mir Weisheit vers 
bee, wie der Landmann fein Geld auf vers 
chiedne Weife bebandele. +) Man bice fich, 
die Aehnlichkeit, Die bey einer Allegorie zum Grmz 
De liegt, zu ſehr zu urgiren, und vorzuͤglich, fie 
Durch "jeden einzelnen Theil des Bildes durchzus 
führen 2° ‚welches : Der Abſicht des Schrififtellers 
nicht gemaͤß feyn Faun, Der nur die allgemeine 
Aehnlichkeit beberzigte, aber bey der Schilderung 
der einzelnen Theile feiner Phantaſie freien Spiels 
raum verftattete.e So würde der fehr gegen Die 
KRegeln der richtigen Interpretation veritoflen, der 
Ejech. XVI. jeden einzelnen Zug Des tebenslaufs 
der gefchifderten Bußlerinn in der Gefchichte des 
juͤdiſchen Volks nachweiien wollte So find die 
Ausleger zu fubtil gewefen, die in der ‚Allegorie 
Kohel. XI, 2— 6. um die ER jedes einzelnen 
| Zuges 
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Zuges ſich dugſtlich bemüht haben; da duch — 
——— — — —— Mi ee 


PR WViertes —— 
— Symbolen und ſymboliſchen barnoren 


— 


$. 225. | 
Ron dem in ber Opmösle und AnSehfgen | 
Handlungen dep den Debtäen. 


5, der prophetifchen Poeſie der Hebräer bemerken 
wir eine ganz eigne Art des Vortrags, die mis:der 
Parabel fehe groffe Aehnlichkeit hat, aber’ doch von 
AIhr verfchleden tft: nämlich Die Aufftellung gewilfer 
Spmbole, und Erzählung ſymboliſcher Sandluns 
gen. Bald muß der Prophet felbft, oder fonft its 
gend eine Perſon, irgend ein Zuftand, irgend eine 
Begebenheit, die den Propheten oder feine Nation 
betraf, den Zuftand oder das Schickſal einer andern 
Merfon oder des ganzen Volkes finniich darſtellen, 
und in fo fern zum Symbol deffelben Dienen. Bald 
wird irgend eine, es fen eine ganz’einfache, oder 

mehr zufammengefegte Handlung des Prophesen, 
Ärgend eine andre Begebeuheit, ein Zufland, eine 
Handlungsweiſe fo lebendig Dargsftellt, daß Alles 
wie vor Die Augen gemalt if. Solche Handlungen 
beiffen dann ihrer Bedeutung wegen fymbolifche 
Sandlungen. Bald fol durch fie bloß irgend eine 
vergangene Begebenheit, die lebhaft dargeſtellt wird, 
2 ins 


093 Imeitenfmuppabkhritte IW Eapital. 


- 6: Ge daͤchtaiß aesuben. werben, . um lahrreiche Tele 
gerungen daran ju reiben... Srmahnuugen. daran zu 
knuͤpfen, u. dergl. Bald foll durch fie irgend eine 
Vorſchrift, „Die ſich gerade auf die gegenwärtige las 
ge bezieht, dringend empfohlen werden. Bald ſol⸗ 
len ſie einen gegenwaͤrtigen ſehr bedenklichen Zuſtand 
ſchildern, eine gehenwärtig gewoͤhnliche Handlungss 
weiſe abbeft Daukellar , um ſie in ihmer ganıın Thor⸗ 
heit oder Abſcheulichkeit zu zeigen. Bald endlich 
ſollen fie einen kuͤnftigen Juftand, norhwendig zu bes 
ſorgende Folgen einer gegenwärtigen lage, einer 


gegenwärrigen Handlungsweiſe dem Volk vor Augen 


ſtellen, am as auf ſeine groſſe Gefahr aufmerkſam 
zu machen. Wie lebhaft alfe der Eindruck, wie 
groß die Wirfung derſelben vorzüglich bey einem 
Boll, das noch immer ſo ſehr durch ſunliche Dars 
Rellungen. belehrt werden mußne; und für,folche am 
auften empfänglich. war, im dieſen verſchledenen 
Mädchen: geweſen ſeyn mag: . abi 
ige 


Beilpiele ſolcher fombofifchen Handfengen findet 
man. vorzuͤglich bey Jeremias und Ezechtel. Doch 
indem ſich auch einige derſelben bey Ikſaias, Hoſe⸗ 
as und Zacharias. Um einige ans ihnen zur Probe 
anzufuͤbren, herufe ich mich auf Jer. XIIl. 1. f., 
wo der Prophet einen Guͤrtel kaufen, und ſeine Len⸗ 
den damit umguͤrten foll; Ezech. V, 1.f. .. wo. der 
Mrophet:ſtinen Bart and fein Haupthaar beſcheeren 
muß; Jeſ. XX. 2. 1... mo dem Propheten drey Jah⸗ 
ze lang entbloͤßt einherzunahen. hefoblem wird; Hoſ. 
J. 2., wo der. Prophet ain bubleriſches Weib nehmen 
fol; Zachar. XI, 4. fi. um ‚des Prophet· als Hirte 
fine Heerde weiden. — ne Beiſpiele ſind 

zuſam⸗ 
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zuſammengeftellt a einer ſehr beteprenden: Abhande 
hung des Herrn D. Staͤndtim, die Das Eigenthuͤn⸗ 
liche bieſer ſymboliſchen Handlungen: ſehr gut ent⸗ 
wrckelr, und auf die verſchiedenen Arten derſelben 
aufmerfiäil macht 3); Dieſe Ahhandiung lege ig 
bey Dieper ganyen Auseinanderfigung zum Grunde, 


um) Ode —— hier balſonders an, — 
und eint: bichtige Vorſtellang von dieſen ſynboliſchen 
Haublungen ju Machen under fie mach ihrein 
Werhaͤltniß zut Patabel zu beurtheilen, ob less 
Fen inmder Aharvon den Propheten, oder. den ab 
dern auftgefũ hreen Perſonrn vongenommein ſeym⸗ vodit 
nich? : Die: Art der Darklellungıbey den vetſchiede 
ner Arren der ſyinboliſchen Handlungen iſt ins gemein 
dieſen Joͤhodah befiehlt' dem Peopheten dieſs oder 

jene‘ Handlung vorzunehmen/ weiche ſehr lebtzaft auf 
die die Eine des: Volfks wirfen muß; ſich dem ſelbẽeũ 
tm: dieſem, voder jenem: Zuſtand zu zeigenz: und 
es werden alsdann Ertaͤuterungen, Lehren, "ER 
nimgen, Ermahnungen hinzugefuͤgt, die ſich auf 
Die‘ vorgenommene Handlung beziehen, »und ans 
derſetben hergeleitet werden. : Dies iſt Im: Gängen 
die allgemeiuc Zorm Diefer Art des Vortrags, "Dih 
nmun der Prophet, dem dies vom Jehovah uufCim 
Bruck auf das Wolf zu machen, geboten ward, die⸗ 
fe Handlungen in der Thar ‘vollzogen, ſich in ‚diefe 
— wirklich verfeßt un “daran Därfte — 








Ueber bie fombolifihen: — der Propheten, 
+ tn feinen Neuen Beiträgen zur Erläuterung der b 
: blifcyen Propbeten. — Vergl. deſſ. (ältere 
— Beiträge zur Erlaͤuterung der bibliihen Propheten, 
und. zur Geſchichte ihrer Andlegunt. a si 
1786. ©. 49.f. 
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sich! ſchwerlich zweifeln, wem wicht wanche dieſer 


gehotenen Handlungen theils in der wieklichen Aw 


fuͤhrung fo abentheuerlich, theils durchans fehle 
sig, theils offenbar anſtoͤſſig; und theila ganz ws 
moͤglich wären, Ich darf nur ben Yen AXIlI. 4. der 
Umſtande daß der. Pronhet, um ſeinem Vell jut 


Lehre zu dienen, ſich zwey Mahl von Jeruſalen nach 
dem Euphrat begeben; Sen: Ezech. W. 4. den Un⸗ 
ſtand, daß der Prophet 390 Tage anf der ln 
Beite llegen; endlich bey Jeſ. XX. 2. den Umfand, 


baß den Prophet drey Jahre leug entbloͤßt einherg⸗ 
Gem :fofl -- anfuͤhren, um :auf ‚bes; Ungereimte in 
Annahme einer. überall Statt gefundenen Bofkiehung 
Bigfer Handlung alıfinenffam machen: wenn gleich 
in mehreren Stellen erzaͤhlt wird, :micht- allein , MP 
Dies denn Propheten befshlen ward, ſondern and, 
daß diſe Aandkungen wirklich ausgeführt fat 
Auch moͤchte man nach mit Staͤudlin erinnere 39), 
daß eine fombolifche Hantlung, um tur Puulihe 
Mdckſtellung dem Zufchauer eine behretiefer einu 
Drahchess, und feine Aufmerkſamkeit zu seijen, nei 
Wwerdig:die Sinne sahren, uͤberſchaut, bemerkt wer⸗ 
. Wen:tönwen, und wicht lange ‚dauern am, wm? 
HDuſchauer: wicht zu esunfiden ; daß fie. am beßten ih 
ven Zweck erreicht, wenn ſie Banpel, raſch und feier 
Hi zugleich iſt; und eine leicht verſtaͤndliche dee 
hung auf die darzuſtellende Lehre bar. Solche pi 
Dicate gehen aber. mehreren Der. angegebenen haiboh⸗ 
sen Handlungen ab, wenn man annehmen wil, 
daß fie in der That ganz mir allen den Umftänden ſo⸗ 
wie fie erzäßfe werden; "und in diefer Lange der Zen 
die jur Ausführung mehrerer unter ihnen erfoderlic 
jfl, vorgenommen. wurden. Doch müflen ir 
; zu 
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Zugleich erinnern‘, daß es bey manchen biefer Hand⸗ 
lungen, die voͤllig eben ſo erzaͤhle werden, gez aus⸗ 
dtoͤcklich ſteht, daß ſie nur M, nur Gleichnis⸗ 
fe ,.: ame budliche Darſtellnngen ſind . B. Ezech. 
XXIV., y: doch finden ſich auch wieder audre, "bee 
denen in den erzaͤhlten Umſtuͤnden gar fein Orund 
liegt,: anzunehmen, daß fie nicht wirklich geſchehen 
find ;: i00 vielmehr: Die‘ gaͤnze innere Be 
derſeiben, ihre Wegretllichkeis, ı. Leichtigfeis:: und 
Schichlichteit es aͤuſſerſt wahrſcheinlich nische, " daß 
ſte In; der That vorgenommen wurden; . B. wem 
Jer. XXVIII, 10. von einem och am Halfe- dus: Pro⸗ 
pheten flieht, das Ehananja zerbeochen hat 40). 
ir, Nee er 
Mad: diefen: Bemerkungen. äben das Eigen⸗ 
thoͤmliche dieſer Art des Darftellung koͤnnen wie üben 
IH Veräftniß zur Parabel Folgendes: feſtſetzen? 
Solche ſymbs liſche Haudlungen, : Deren ganze: Bes 
Nraffenpeitwerhepte, dab Meiamntögich fo, wie fr 
unhegeben find, konnen wirkich vorgenonnmen ſeyn— 
Ad allerdings als eine Der you: Parabel zunbetrach⸗ 
sen; uur mit dem Unterſchied, daß in der Parabel 
eirnie erdichtere mir einer fremden’ Perſon, oder mit 
einem. andern" Weſen voßgefallene "Wegebenpeit :err ' 
zählt, Hier:der Erzaͤhlende gewöhnlich‘ fehbft als 
handelude Perfon aufgeführt wirde er alſo eine Ge⸗ 
ſchichte von ſich ſelbſt erzähle, oder Doch von irgend 
einer Perſon aus feiner Mitte; daß in: Dee Parabel 
der Hauptzweck iſt, durch Erjaͤhlung einer erdichte⸗ 
sen Begebeuheit eine Lehre herbeyzufuͤhren, die ſich 
dadurch einpfehlen fol; Durch die Erzaͤhlung der ans 
geblich in der That vorgegommmenen ſymboliſchen 
Handlung zwar auch auf eine Lehre vorbereiten wird, 
aber 







4°) Vergl. Staͤudlin a. a. D. ©. 157.f. 161. 
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- aber Richt dies allein: ſondern daß noch überdies 








darch die. Aufühsung: yanı. analoger Fälle, Aha 
der Handlungen, - Qergl..: din gewiſſer Zuſter, 
eine geroiffe Begebenheit, eine gewiſſe Gandlune 
woiſe gleichſani aan; ‚lebendig abgebildet mied, Io 
. Depatan nit in dem Bilde. Zug für Zug das Ger 
genbald nachweiſen ame, Dieſer legte Hauptunter⸗ 
ſchaed Iägh,aber Dach nicht ſowohl in der "Art det 
Wartrage;äberhaupt, als in der groͤſſern Lehbeftige 
Bicder Dorftelung, in dem ſtaͤrkern ſiunbichen Ei 
dencke, Neu Die erzaͤhlte ſymbaliſche Handlung ker 
vortrinugt. = u: RE — 


Ben der zweiten Art ſymboliſcher Handlungen, 
Die: oder. Maheſcheinlichlert nach: wirklich ia ber Ab⸗ 
ſicht vollzogen find, ‚um Etwas abgiehifden, ml 
da, mp Die Schickfale des Propheten felbft, oder 
feinersäiamikke, oder.fauß irgend ein Yhnfand, ME 
ſich geradesrängnet ,..ale, Symbol iegend einer ab 
beeu Begebenheit,. eiurr Handlung, m. bergl Ms 
neu muß, iſt der Uinserfchied „zreifchen dieſen Erw 
balen und. der Parabel wiek weſentlicher: indem hiet 
die: Darfiellung desjenigen,; mas abgebiäber werdet 
ſeil durch wirkliche in die Augen fallende Han 
tung einen weit tiefern Eindruck hinterlaͤßt, we 
Alles weit anſchaulcher macht; wo bey der Parakl 
die bloſſe Erzaͤhlung zwar den. Verſtand in Thaͤtig 
keit ſetzt, die Einbildungskraft beſchaͤftigt, Mt 
„Herz ergreift: aher ·ahne dieſen bey finniichen New 
ſchen fo ‚bedentenden: Eindeuck auf ihre Sinne. 
Manche .diefer Betten Darſtellungen grey? 
auch fehr nahe au. — | Ä | 






VUebti⸗ 
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Vebrigens möchte man noch hierüber bemerkt, 
daß, je mehr eineiäntbofiiche, fen es nun mirflich, odet 
hur angeblich" vorgenommene Handlung, nicht bloß 
egend ein Hauptfarrum, fondern "oft eine fortlaus 
fende Begebenheit, eine züſammengeſetzte "Handlung 
durch "ihre verſchiedenen Theile’ ſtaniſch darſtellen 
oll: deſts wenitgzer Im Allgemeinen irgend’ ein Haupt 

g datin unbedetitend ſeyn wird, deſſen Gegenbild 

ch nicht in der dadurch angebetiteten Begedenbeit oder 
Handkung nachwelſen lieffe Bloß die weitere Ex⸗ 
Öthariön, eines einzelnen Hauptzuges möchte hier 
nicht bedeutend, “und nur der groͤſſern Lebhaftlgten 
ber Darftetung wegen binugefuͤgt feynn. 


do 


a un, 286... RE 
.Ban.der Erklärung der fombeliichen Handlungen. 
Nach dem, was vorhin über die Behandfung 
der Parabel ($. 221.) beigebracht tft, : verglichen mit 
dem, mas die‘ Behandlung der Allegorie berrifft 
($.224.), Tann die Erfiärung der ſymboliſchen 
Handlungen im Allgemeinen feine grofle Schwierig⸗ 
fetten machen, wenn gleich bey manchen einzelnen 
derfelbers allerdings Manches dunkel bleibt. Das 
MWichrtafte, worauf‘ es hier ankoͤmmt, wäre etwa 
Folgendes: 7) Um eine ſymboliſche Handlung nach 
ihrer wahren Beſchaffenheit einzufehen, achte man 
genau auf alle angegebenen Umftände, auf die Moͤg⸗ 
lichkeit, Leichtigkeit, Schicklichkeit und Zweckmaͤs⸗ 
figfete ,- oder anf die Unmoͤglichkeit, Schwierigkeit, 
Unſchicklichkeit und Unzweckmaͤſſigkeit derfelben; und 
entfcheide noch forgfältiger Vergleichung aller Um⸗ 
ftände, ob es wäahrfcheinlicher fen, daß fie wirklich 
vorgenonmen iſt: oder ob das Gegentheil mehr ‘für 
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ſich babe? Doch geboͤrt. dieſer Vunet mehr zur As 
ſicht, welche ſich der Erklaͤrer dayon verſchafft. Die 
Auffindung des. wahren Sinnes derſelben iſt groͤßten⸗ 
theils davon unabhaͤngig. 2) Dieſe Auffindung 
es, Sinnes.oder.des.Gegenbildes zu dem, was die 
Ne hofifhe-Hanktung im Bilde darftelle, ſey es eine 
Lehre, eine Borfchrift, eine fünftige Begebenheit, 
iſt das Haup eschäft des Erklaͤrers. 3) Um dieſen 
angedeuteten. Sinn aufzufinden, hat der Suterpret 
gewöhnlich nur. auf. den Zuſammenhang zu, achten: 
indem ‚entweder die Gelegenheit, ben weicher Die 
fpmbolifche Handiung angeblich, „oder. wirfli vor⸗ 
genömmen iſt, erzaͤhlt wird; oder zum Schluß der⸗ 
felben die Anwendung oder ausfuͤhrliche Triäuterung 
Binzugefüge iſt. So finder man z. B. Jer. XXVI, 
4. f. die ausführliche Deutung über das Joch und 
Die Ketten, die der Propher nah U 2. au feinen 
Hals legen, und nad) V. 3. benachbarten Königen 
zuichicfen fol: nämlich, daß ſich alle dieſe follen 
dem babplonifchen Könige unterwerfen. Go iñ 
Ezech. XI, i1. f., wo der Prophet ſich nach dem 
Vorhergehenden bey finſtrer Macht zur Reife anſchil⸗ 
fen foll, die Deutung auf die Reife ins Eril Mar 
genug hinzugefügt: 4) Man har bey diefer Zuſam⸗ 
menpaltung des Bildes und. des Abgebildeten ges 
woͤhnlich auf das Ganze der Handlung, und auf 
den Eindruck, den das Ganze im Zufammenbang 
macht, vorzüglich zu achten. Darnach läßt fich dann 
Jeiche beſtimmen, welche die Hauptzüge in dem Ges 
mälde ſeyn werden, die bier ihre Bedeutung haben. 
Hiebey hat man alfo darauf zu fehen, worin eigentse 
lich die Aehnlichkeit zwifchen Dem “Bilde und. dem Abs 
gebilderen beftehe? So ift Jer. XIIL, ı.f. Die Haupts 
idee: fo wie der Guͤrtel mis dem Morgenländer genau 
| und 
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und unzertseunlich verbunden zu ſeyn pflegt: fo ſoll⸗ 
se das tfraelitifche Volk mit feinem Jehovah verbuns _ 
den ſeyn. Der Gürtel wird entfernt, und unbrauchs 
bar; das Volk iſt gleich einem unbrauchbaren Guͤr⸗ 
tel, der nahen Verbindung mit feinem Jehovah nicht 
weiter würdig. B.9— 11. 5) Dur püte man fich, 
Dasjenige, was nicht Hauptzug in dem Gemälde ift, 
fondern bloß zur Erornation einzelner Hauptzüge ges 
hören mag, zu ſehr zu urgiren: da man auf diefe 
Meife, duch Bemühung, jeden Nebenzug in dem 
Abgebilderen felbft nachzuweifen, auf unnüge Sub⸗ 
silitäten und Willführlichfeiten gar zu leicht verfallen 
Könnte. Go darf z. B. Ezech. IV, 4. das kiegen auf 
der Seite allerdings als bedeutend angefehen werden, 
um das Schwere der Sündenlaft anzuzeigen, welche 
Das Volk tragen follte. Allein in dem Liegen erftlich 
auf der linken, und nachher auf der rechten Seite. 
möchte man ſchwerlich eine befondre Bedeutung zu 
fuchen haben. 6) Auch hier bemerfe 2. daß bey 
Diefer bildlichen Arc des Vortrags die Bilder uns oft. 
weit hergeholt fcheinen; die Aehnlichkeit zwifchen der 
vorgenommenen Handlung, und den, was dadurch 
abgebildet wird, uns oft fehr entfernt vorkoͤmmt; wel⸗ 
ches aber dem Diorgenländer, deſſen Phantafle reis 
cher und lebhafter ift, nicht alfo erfcheint. In fols 
chem Fall wird fich alfo der Erflärer mir dieſer ents 
fernten Aehnlichkeit begnügen müflen. Eben fo has 
ben nach unferm Gefühl mehrere diefer bier vorkom⸗ 
menden Züge etwas ſehr Unädles und Unſchickliches; 
- welches aber bey dem Morgenländer gleichfalls nicht 
der Fall feyn mochte. Solche Bemerkungen find. 
nothiwendig, um jene Arten des Vortrags aus dem 
sichtigen Gefihtspunct zu betrachten. 
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Fuͤnftes Capitel. 
von den Viſionen im AT. 


 ——— 


$. 227. | 
Ren dem Eigenthuͤmlichen der Vifionen. 


Noch eine andre Art des Vortrags, die ebenfalls 
den bebrätfchen Propheten allein eigen iſt, muß hier 
befonders bemerfe werden: nämlich Die Mittheilung 
ihrer Orakel durch Vifionen. Der Prophet firht 
bald im wachenden Zuftande, aber bey einer durch⸗ 
aus erhöhten Phantafie, in einer lebhaften Begeiſte⸗ 
"zung, mo er entzücke iſt, oder in eine andre Negion 
verfege zu feyn glaubt, bald im fchlafenden Zuftand, 
oder in Traumgefichten diejenigen Gegenftände, wel⸗ 
he er darftellen will, vor Augen: Bald find es 
vergangene Begebenheiten, welche ihm in Erinnerung 
- gebracht werden; bald gegenwärtige Eräugnifle, 
welche ihm lebhaft vorfchweben; bald zukünftige 
Begebenheiten, Zuftände, welche er zuvor ahnt, 
und die fich feinem fcharffichtigen Blick lebendig dar: 
ſtellen. Bald werden ihm bloß tn diefem Zuſtand 
der erhöhten Phantaſie gewiſſe tehren bekannt ger 
mache, gewiſſe VBorfchriften nritgerheile. Bald ind 
es nur Furze, ganz einfache, fchnell vorübergehende | 
Erfcheinungen; "bald werden es zufanmengefeßrere, 
kuͤnſt⸗ 
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ruͤnſtlichere Geniälde; bald endlich werden es Suec⸗ 
seffionen von Begebenheiten, Zuftänden, u. dergl.; 
kurz, eine Art von Schaufpiel, das fih nad und 
nach vor den Augen des Sehers entwickelt. Bald 
‚ schlicht er die Gegenftände ſelbſt, diefe Begeben⸗ 
heiten, diefe Handlungen, Diefe Zuftände des iſrae⸗ 
litiſchen Volks, Die er darftellen will, ohne Bild in 
folder Lebhaftigkeit, als ob fie wirflichen Eindruck 
auf feine Sinne machten. Wald erblickt er fie uns 
‚ger mannichfaftigen, bald mehr, bald meniger na⸗ 
ruͤrlichen, bald mehr, bald weniger willführlich ger 
wählten Bildern, oder Symbolen; bald endlich 
erblickt er nach gewiſſe ſymboliſche Handlungen, wel⸗ 
he auf einen gewiſſen Zuſtand hinweiſen, eine gewis⸗ 
fe Lehre andeuten ſollen (vergl. S.225.). Bald hans 
delt der Prophet ganz allein, und beobachtet, was 
vor feinen Augen vorgeht, welches er als vom Je⸗ 
hovah ſelhſt herbeigeführe Betrachter; bald handelt 
auch Jehovah, redet mie ihm, verrichtet vor oder 
“on ihm ſymboliſche Handlungen, u. dergl. Bald 
bandeln Engel mit, bald mifchen ſich wirklich eriftis 
rende Perionen darein. Bald find Die Erfcheinungen 
fo deutlich, daß fie für den Seher Feiner weitern 
Erffärung bedürfen; bald erkengt der Prophet den 
‚Binn derfelben erft ſpaͤter nach der Entzuͤckung, oder 
nach dem Erwachen aus dem Traun; Bald bedarf 
es einer Erflärung vom Jehovah felbft, oder von 
‚einem Engel, fen es im wachenden Zuftande, oder 
ſey es, daß er noch fortwährend traͤumt, wie er 
aus dem Traum geweckt wird, und die Deutung 
Des vorhergehenden Traums vexuimmt. Bald iſt Dies 
ſe Deutung in wenig Worten AR bald ift ” | 
————— 
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Gewoͤhnlich haben dieſe Viſionen nur einem 
Hauptſinn, fo wie ein Hauptbild Darin zu exrſchei⸗ 
nen pflegt. Und wenn auch mehrere Hauptzüge dar⸗ 
in bedeutend find, fo ift es Doc) ſehr begreiflich, deß 
bier weit Mehreres bloß zur weitern Ausſchmuͤckung, 
zur lebhaftern Darftellung und zue Verſchoͤnerung 
des Gemäldes gehören wird, ale bey den ſymboli⸗ 
fhen Handlungen: da bier die Phantafle weit ge 
fhäftiger und weit mehr erhöht iſt. Dieſe Art der 
Darftellung finder fih bey Amos, Jeſaias, Jers 
‚mios, Ezechiel, Daniel und Zacharias; und fe 
erfcheint bey dieſen verfchiednen Dichtern in eben fl 
her Mannichfaltigfeit, und folchen Abftufungen, 
‚als fie ſelbſt in Anfehung ihres individuellen Charaf 
ters mannichfaltig find. Auch hier kann ich auf Die 
Tehrreiche Abhandlung des Heren D. Sräudlin tie 
diefen Gegenftand verweifen sr), worin tchells der 
eigenehümliche Charakter der Viſionen eines jeden 
Einzelnen unter den genannten Propheten hervotze⸗ 
hoben; cheils der fiufenweife Fortgang diefer Art 
der Darftellung zuerft bloß durch Gefichte im machen 
den Zuftande, nachher, da man befonders In Ba— 
bylonien, wo Daniel lebte, viel auf Träume, und 
ihre Deutungen hlelt, auch in prophetiſchen Trän 


men; zuerft in natuͤrlicheren und begreiflicheren Er 


ſcheinungen, nachher in immer wunderbareren, 
theuerlicheren coloſſaliſchen Geſtalten und Erdugtift; 
zuerſt ohne Dazwifchenfunft ‘der Engel, nachher, M 
ſich Die Angelologie In Babylonien mehr‘ ausgebiftet 
und den fpätern Hebräern mitgetheilt hatte, 
Einmiſchung derſelben: auf eine fehr — 


#1) Ueber Form, Zweck und Charabkter ber propletb 
ſchen Vifionen ; in feinen Neuen Beiträgen = en 
läuterung der iblifchen Propheten. &:245 1. 


wit 
ta 
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Weiſe auseinandergefeßt iſt. Ich darf mich auch 
hier nur auf ein Paar Beiſpiele dieſer Art des Vor⸗ 
trags und der Darſtellung berufen; 3. B. Amos 
VIH, ı.f., wo der Prophet reife Sommeefruͤchte er⸗ 
blickt, welche eine Reife zur Strafe andeuten ſol⸗ 
len; die Einweihnngsſeenen Jeſ. Vl, 1. f. Jer. l. 4. f. 
Ezech. J— III., welche freilich bey jedem dieſer Dich⸗ 
ter etwas Unterſcheidendes haben, aber beim Jeſai⸗ 
as doch am erhabenſten, bey der reichen Phantaſie 
des Ezechiel am kuͤhnſten ausgemalt find; Jer. 
XXIV., 1. f, wo Feigenkoͤrbe niit guten und fchlechten 
Reigen die vorgezögenen und verworfenen, wieder 
begluͤckten und auf immer verftoflenen Juden anzets 
gen; Ezeh.XL—XLVII., wo ein neuer Tempel, 
der dem Propheten erfcheint, mit der größten Auss 
Führlichfeit geſchildert wird; Dan. VII, 3.f., wo 
Der Prophet den Kampf eines Widders und eines 
Ziegenbocks erblidt; Zah. II. 5. f, wo ein Mann 
mit der Moeßſchnur dem Propheten erfcheint, um ' 
die Laͤnge und Breite Sjerufalems auszumeſſen, wel⸗ 
ches aber nicht mehr ausgemeſſen werden kann. 


Aus dieſer Angabe des Charakters der Viſio⸗ 
nen iſt klar, wie ſie ſich eigentlich zur Allegorie und 
zu den ſymboliſchen Handlungen verhalten. Manche 
dieſer Vorſtellungen ſind gewiſſermaſſen wie in Ge⸗ 
ſichte gekleidete Allegorieen anzuſehen; nur mit dem 
Unterſchied, daß in der Allegorie eine Begebenheit, 
‘ein Zuftand in einem Bilde, welches als abwefend 
gedacht iſt, geichildert wird; der Seher aber das 
Bid unmittelbar anſchaut. Noch gröffer ift aber 
diefe Werfchiedenheit, wo die Viſion nicht ihren 
Gegenftand unter einem Bilde darſtellt: fondern ihn 
ſelbſt unmittelbar anfchaut; dagegen die Allegorie 

Da übers 
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aberall den Gegenſtand, der dargeſtelle merden fol, 
in einem Bilde ſchildert (vergl. S.222.) 40) Der 
Unterfchied aber zwiſchen dan Ininbolifchen Darſtellun⸗ 
gen ud den Viſionen, die fonft ſehr nahe an eins 
ander grenzen ,. beſteht vorzüglich. darin, Daß beg 
jenen der Prophet felbft gewöhnlich auf Befehl es 
bovens handelt; Hier aber er bloß anhört, was Die 
Gottheit in feier Gegenwart reden, bloß auſchaut, 
was die Gottheit in feinem Geſchtokreis ſich eraͤug⸗ 
nen laͤßt; daß er dort ſelbſt zum Symbol dient, hier 
nur die Deutung. andrer ihm erfcheinender Symbole 
vernimmt. Indeß laͤßt es fich aus dieſem nahen 
Verhaͤltniß beider zu einander erklaͤren, wie fie bie 
weilen in einem Stuͤck infammengefeßt erſcheinen. 


Daß uͤbrigens bey den Viſenen, wie bey dem 


ſymboliſchen Handlungen Alles auf unmittelbares 


Befehl und unmittelbare Veranſtabtung des Jehe⸗ 
nah erfheint, oder vorgenommen wird: Das gehört 
zum Charakter Des prophetiſchen Vortrags überhaupt 
($. ı90.); und darf hier nur im —— erin⸗ 
heut werden. 


.$. 228. 
Bon ber Erklärung ber Viſtſenen. 


Auch die Erflärung der Vifionen fann nach dem, 
was vorhin über die Behandlung der Allegorieen 
(S. 224.) und der fombolifhen Darftellungen ($. 
226.) gefagtift, Feine groffe Schwierigfeiten machen. 
1) Auch bey der Viſion koͤmmt es vorzüglich dar⸗ 
‚auf an, aufjufinden, welche Begebenheit, oder 
Handlung foll durch dieſelbe Dargeftellt; . 


+2) Stäudlin a. 4. 2. ©. 244-f. 332. f. 


— . 
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geßre. oder: Morichrift - ſoll durch diefelbe empfohlen 
werden. 2). Der Erftärer hat hier vor allen -Dins 
nen die Einkleidung von dee Sache felbft abzufondern. 
Die Sache ſelbſt ift bloß die dee, Die, Begeben⸗ 
heit, die Handlung, welche der Prophet lebendig 
daxſſellen will; woben er fich feiner Phantafie übers 
Nlaͤßt. Daß er diefe num unter gewiflen, zum Theil 
sounderbaren und abencheuerlich zufammengejegten 
Bildeen.vor Augen ſieht; Daß er dazu in eine aus 
dre Sphäre verfeßt, oder engzückt wird; daß ihm 
Jehovah oder ein. Engel erfcheint, und ibm die 
Sache erklärt: Alles dies ift Einfleidung, die ihm 
feine religisfe Begeifterung eingab. 3) Auc hier 
Darf der Erflärer gemöhnlih nur auf die Erläus 
serung fehen, Die entweder Jehovah .oder ein 
Engel hinzufüge, oder der Prophet ſelbſt angiebt, 
und Die ibm den richtigen Sinn der Viſion auf: 
ſchließt; wenigftens auf Die Spur der richtigen 
Deutung verbilf. Go finden Amos Vil. die 
dren Gelichte, Der verzehrenden Heuſchrecken, V. 
ih des Feuers, das auf den Aeckern wuͤtet, 
B.4.f.; und des Senfbleis, mit welchem es 
horab auf der Mauer V.7. erfcheint, im 3.8.9. 
ihre Erklärung: Jehovah wird nicht länger 
mie feinen Strafen verzieben. So ift Ser. I, 
23.f., wo der Propher einen fprudelnden Topf 
‚von Morden ber erblidt, die Deutung B. 15. f. 
hinzugefüge: Von Norden ber werden die Seins 
de, werden die Babplonier einbrechen, und 
das Land verwuͤſten. So finder ſich bey Ezech. 
VII, 3.f., wo er fich in den Tempel zu Jeruſalem 
verfegt glaubt, und ein Idol TINID erblidt, Die 
Deutung auf das abgoͤttiſche ifraelitifche Volk, 
‚welches Jehovens Eiferſucht erregte, klar genug 
Pp5 hinzu⸗ 
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hinzugefüg.. So auch Ejeh. XXXVII, 1. f. wo 
die Deutung der wiederbelebten Todtengebeine auf 
die wieder zu reftituirende, aus dem Eril zurdde 
zurufende Marion der Iſraeliten V. 11. f. vers 
Andlich hinzugeſetzt if. Endlich Zach. II, 4. iſt 
ie Deutung der vier Hörner, die von vier Schmies 
den follen abgeftoflen werden, auf Die Feinde Der 
Iſraeliten Mar genug. 4) Der ErMärer hat in ſol⸗ 
chen Fall, wo die Deutung ſchon Ginzugefegt ift, 
nur auf das Verhältniß des Bildes zum Gegenbils 
de, und auf die Aehnlichkeit, weiche etwa zwiſchen 
beiden Statt finden mag, zu achten, völlig wie 
"den den Symbolen: da viele Bifionen nur auf ans 
Dre Arc eingefleidere Symbole find. (vergl. was $. 
227. über ihre Verfchtedenheit gefagt il.) So bes 
Darf z. B. Die Aehnlichkeit zwiſchen der Meife der 
Sonmerfrüchte mit der Reife des Volfs zur Stra⸗ 
fe, Amos VIII, 1. f. fo wenig einer Erläuterung, 
als Ezech. XXXVII, ı. f. die Aehnlichfeit der Mies 
derbelebung todter Gebeine mir der Wiederherſtel⸗ 
lung eines Staats. 5) Wo es entweder gänzlich am 
einer Deutung der Bifion, oder an einer durch Die 
einzelnen Theile durchgeführten Erfiätung derfelben 
fehle: da wird der Erflärer entweder darauf zu 
.feben haben, ob die Sache fhon in der Wifiom 
. fo Mar ift, daß fie feiner Erläuterung bedarf, wie 
- wenn der Prophet die Gegenftände, welche kom⸗ 
men follen, felbft vor Augen ſieht; oder er wird 
aus Zufammenpaltung der einzelnen Züge des Ges 
mäldes fi ein Bild vom Ganzen entwerfen müs 
fen; auf die Hauptidee, oder Das Allgemeine der 
Begebenheit, der Handlung achten, welche etwa 
dadurch gefchildert ift; und nun irgend einen aͤhn⸗ 
lichen Zuftand, ähnliche Sage, aͤhuliche Begeben⸗ 
beit 


\ 
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heit Hey dem tfeaefitifchen Bolk auffuchen, auf wels 
che das Allgemeine darin ohne Zwang eine Anwen⸗ 
dung litte. - 6) Der Erflärer Bleibe in feiner Deu⸗ 
sung dieſer Wifionen beim Allgemeinen oder bey dee 
Hauptidee fteben, welche etwa: dadurch angedentet 
wird, ohne fich ängftlich ins Detail jeder einzelnen . 
Nebenjzuͤge zu verlieren, wodurch er zu fubril wird: 
da bier Manches bloß der Vollſtaͤndigkelt und weis 
tern Ausſchmuͤckung des Geniäldes wegen ſteht, ins 
dem Die Phahtäfie des Sehers feine Schranfen 
kannte. Go wird es 5. DB. Zad.1,8. VI, 2. 3. uns 
nüge Subtilitaͤt ſeyn, die Farbe der verfchlednen 
bier aufgeführten Roffe deuten zu wollen: da der | 
Prophet, mwahrfcheinlih um das Ganze malerifcher 
Darzuftellen, verfchiedne Barben angab. So kann 
man freilich Ezech. XL. f. fich die ausführliche Schil⸗ 
derung des Tempels nach den angegebenen Zügen des 
taillirt vorzuftellen verfuchen, um das ganze Gemäls 


de zu uͤberſchauen, und über die Anlage und dem 


aͤſthetiſchen Werth oder Unwerth defielben zu uttheis 
len. Uber es wäre vergeblihe Mühe, wenn man 
von jedem einzelnen Zuge, Den die Phantafle des 
Dichters dem Gemälde eriheilt, eine Deutung aufs 
fuhen wollte. 7) Daß auch bey den Viſionen eines 
Ezechiel, Daniel, Zacharias, die alle ihren eigens 
thuͤmlichen Charakter haben, eine vertrautere Be⸗ 
kanntſchaft mit dem, was jeden diefer Seher unters 
fcheider, durch öftere Lectüre, und Vergleichung ih⸗ 
zer einzelnen Viſionen unter einander erlangt, gar 
viel beitragen muͤſſe, die Schwierigkeiten bey dieſen 
Biſionen hinwegzuraͤumen; mit einem Wort, Daß 
es auch bier von der größten Wichtigfeit if, wenn 
man gemifle einem Schriftſteller eigne Arten der 
Darſtellung aus andern Reſten des nämlichen — 

| ellers, 
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‚ftellers, die’ den nemfichen. Charakter: tragen, ed⸗ 
‚läutere: darf bier kaum in Erinnerung gebradt 
‚werden. (vergl. 6.203.) 8) Bey den Viſionen vors 
‚züglich bat der. Erflären eß zu bedenken, Daß er hier 
Dichter... und zwar ‚oyienpalifche, Dichter erFlärt, 
die ſich dem Fluge ihrer. Phantafie ungehindert übers 
‚Wellen; . bey denen alſo manche Darſtellung groteſt, 
‚und manches Bild fehe weit hergeholt if. Ja, es 
‚Darf dies um fo weniger aufſallen, da bier Manches 
nur als Traum aufgeführt wird; und felbft die 
‚Träume eines Abendlaͤnders von kebhafter Phantafie 
nicht felten etwas, Grotefles und Abenpgenerliches 
an ſich haben.. — 
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6 ebhaugig von den bisher beruͤhrten fü 
dern Arten des Vortrags und der Darſtellung 
muß noc) mit einem Wort der Baͤthſelpoeſie bey 
den Hebräern erwähnt werden, welche oben, wo 
von Gnomen die Rede war, nur im Vorbeigehen 
berührt werden konnte ($.210). Es ift befannt, 
daß Spiele des Witzes wie bey mehreren orientalis 
fhen Voͤlkern, fo auch bey den Hebräern beſonders 
beliebt waren, und daß man fich ihrer vorzüglich bey 
Gaſtmaͤhlern und Freudenfeften zu bedienen pflegte. 
Simſon legte feinen Hochzeitgäften ein Näthfel vor. 
Nicht. XIV, 14. f.; und die Königin von Saba’ 
kam zu Saloms, um mit ihren rächfelhaften Spruͤ⸗ 
chen feine Weisheit auf die Probe zu ftellen. 1Koͤn. 
X, 1. Theile waren es dunkle, verichlungene Bils 
der, wobey man fich angefirengt hatte, um Die. bilds 
lihe Sprache aufs Höchfte zu treiben, und dahins 
ter irgend eine Erfahrung zu verfteden; wo alfo 
Scharfſinn und Wig gefhäftig find, um diefe Ers 
fahrung zu verhuͤllen: Damit det Andre feinen Witz 

und 
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und feinen Scharffiun übe, um fie zu entpüllen a3). 
Man nennt fie HYTTT, verfhlungene Reden #4). 
Bon diefer Art ift das Raͤthſel, welches Simſon 
dort vorlegte. Und von Diefer Urt der Raͤthſel 
kann man alferdings fangen, Daß fie nur Dunfle, 
ſchwer zu erflärende Allegorieen find as). (Vergl. 
oben von der Allegorie $. 222.) Theile find es bloß 
finnreich ausgedachte zum Spiel des Witzes dienende 

ragen, mit ihrer finnreichen Antwort, wo die 

Aufgabe gelöft wird; theils find es wigige Aneinans 
derreihungen ſehr verfchtebner Gegenftände, Die uns 
ter einen Hauptbegriff gebracht einander aͤhnlich 
werden, fo wenig fie auch fonft mit einander. gemein 
haben; fcharffinnige Bemerkungen einer gewiflen 
Analogie in der phyſiſchen und moralifchen Weit; 
ebenfalls, wie es fcheint,, bloß. als Uebung des 

Witzes und des Scharfſinns aufgeftellt, ohne daß 

eben eine Lehre daraus. hervorginge. Von dieſer 

Her find mehrere Ausſpruͤche im XXX. Capitel der 

Spruͤche Salomo , ‘wo, hald zwey Dinge aneinander 
gereihe werden, die der Bittende von Gott begehrt, 
B.7.f.; bald vier unerfärtlihe Dinge zufammenges 
ſtellt find, V. 15. f.; Bald vier verborgene Dinge, 
wie B.18.f.; bald vier Fleine, und doch ſehr ges 
ſchaͤftige und weife Thierchen, V. 24.f.; bald ends 
lich vier Dinge von prächtigem Gange. 0.29. = 
* | | Ue 


42) Man vergl. Ziegler's Erflärung ber Deuffpräde 
Salomos. ©.8.f. wo ber Unterfchieb zwifchen Ae⸗ 
nigmen und Gnomen angegeben tft. 


64) Schulsens ad Proverbia Salomonis, ed 1,6. 


45) Glofii philol. f ed. Darke, Lib. U. tract. L. cap, 33. 
pag. 1330. ſqu. 
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Ueber alles Dies find Serder’s lehrreiche Bemerkun⸗ 
gen zu vergleichen 46). Arch. diefe Arten des Vor⸗ 
trags koͤnnen mit Recht den. Namen MT, vers 
fihlungene, verwickelte Reden, führen, da doch, 
Erwas diefer Art auch in ihnen bemerk: wird; ‚und 
auf fie wäre das, was Spr. 1,6. von Dem Anhalt 
Diefes Buches feßt, noch am erſten anwendbar. 
Daß aber auch Kohel. VU,23. — VIII, 7. zwey ſol⸗ 


‚che verhuͤllte Fragen enthalten ſeyn ſollen, fuͤr de⸗ 


ren erſte fechs, - für Deren zweite zwey Außsluns 
gen, hinzugefügt find, ‚wie. Nochtigal annimmt 47): 
Das iſt mie. noch zur, Zeit problematiſch; went 
ih gleich im ‚Wilgemeinen .geun. „jugebe,..,daß der, 

Derfafier dieſes Buche ſich ‚an. an za tellen 
Probleme vorlegt, und diefjben 7 rue ” 
211203.) —— 


Von Erklärung. I 


Es bedarf nur weniger Worte, um jur Erkla⸗ 
rung ſolcher raͤthſelhaften Ausſpruͤche anzuleiten. 
Eine gewiſſe Gewandtheit des Geiſtes, und ein. na⸗ 
tuͤrlicher Scharfblick, durch vielfaͤltige Uebung ver⸗ 
ſtaͤrkt, wird hier immer die beßten Dienſte leiſten; 
und ohne ihn moͤchte es ſchwerlich Jemanden gelin⸗ 
gen, den ar Pune zu RN — 

| | Bu ey 


— — — Studium ber — betreffend. Th. 
5.f. Doch noch beſſer im der ebr. 
Bo ©. IL. ©. 279 f. 


9?) Werfammlung der Weifen u. ſ. w. ©. 47. f. 
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ben folhen Spielen des Witzes und der Laune ans 
koͤmmt. Indeß moͤgen folgende Bemerkungen zu 
allem Ueberfluß hinzugefuͤgt werden.“ Ber den 
rathſetbaften Spruͤchen, die eigentlich den dunklern 
ſchwerer zu erklaͤrenden Allegorieen gleichen, wird 
das Geſchaͤft des Erklaͤrers im Ganzen das nämlis 
che ſeyn müffen, | wie bey Erklärung der Allegorie 
(oergl. $.224.): Er wird den Gegenftand aufzus 
füchen haben, welcher durch den bildlichen Ausdruck 
Mag bezeichnet ſeyn; nur daß er bier bisweilen 
noch länger füchen mag, eben weil der Gegenftand, 
auf den ed gebeit‘ fofl, abſichtlich mit Scharfſiun 
verhoͤttte iſt. "Sr wird einen Gegenſtand aufzuſuchen 
haben; a die Pradicare in ihrem 
ganzer Umfange, ünd auf weichen fie allein paffem, 
um der richtigen Deutung fo viel gewiffer zu ſeyn. 
Er wird, da Iocale Umftände, Begebenheiten jur 
Bildung raͤthſelhafter Ausſpruͤche Veranlaſſung ges 
ben koͤnnen, ſich nach der Kenntniß ſolcher Umftäus 
- de, ſolcher Begebenheiten umzuſehen haben, um 
defto vollfommner den_ganzen Sinn zu dDurchichauen. 
Iſt von dem’ Schriftſtellerꝰ ſelbſt die Wſung "bereite 


hinzugefügt, fo wird er bloß das Verhaͤltniß dies 


fer Loͤſung oder dieſes eigentlichen Ausſpruchs zu 
dem bildfichen, rathſelhaften Ausdruck zu verglei⸗ 
hen haben. So wird es bey dem Raͤthſel,bdas 
Simfon feinen Gaͤſten vorlegte, dem éEnzigen Ue⸗ 
berbleibſel dieſer Art, dem wir den Namen Raͤth⸗ 
ſel zugeſtehen wuͤrden, Richt. XIV, 14. hinlaͤnglich 
klar, wie durch das Abſtractum Wann und 19 
deu. Loͤwe, und durch das PINN- der Honig 
konnte bezeichnet werden. - Mur gehört hier Kenuts 
niß von dem localen Urfprung diefes Raͤthſeks, Der 

. — XIV 








Bon der Raͤthſelpoeſte im UT; 19:59, 


HIV, 8. erzäßfe wird, dazu, um es wach feneik 
Hanzen Sinn volftändig inzuſehen“) Sind es 
nur wißig ancinandergereihte vetſchledue Segenſtaͤu⸗ 
de, bey denen ſich einige Aehnlichkelt wahrnehme 
te: fo hat der Erklaͤrer bloß auͤfzuſuchen; mark 
fe bey ihrer ·ſonſtigen / Verſchiebenheit bereinkon⸗ 
men, und was den Verfaſſer; ſe amelnanberrure⸗ 
ben, veranlaflen konnte. Daß dazu einige Kennts 
niß dee Natur der aufgeführten Ghegenftände erfor 
dert wird, beruͤhre ich. bier nicht: da es aus dem 
oben (H. 131. f.) von der Sachkenntniß Gefagten ſchon 
Binlänglich einleuchtet. So liege Spr. XXX, 15. r6. 
Die Aehnlichkeit zwifchen dem Ungeheuer oNB 
mit ihren Töchtern und den andern vier genannten 
Gegenftäuden, dem Todtenreich, der Unfeuchtba: 
ten, der Erde und der Flamme, und die Lrfache, 
warum fie bier aneinandergereibt ſind, bloß in ih⸗ 
tee Unerfättlichfeit as). XXX, 24.f. bey den vier 
aneinandergereibten Thierchen liegt diefe Urſache in 
ihrer Kleinheit und ihrer weiſen Gefchäftigfeit, Die 
fie mit einander gemein haben. XXX, 29. f. follen 
offenbar vier Individuen angezeigt werden, die ets 
was Stolzes und Majeftätifches in ihrem Gande 
haben, und in fo fern einander ähnlich find. Nur 
macht bier das dunkle DIN NT Die vollfländige 
Deutung 


48) Eine andre Anſicht von diefer Stelle giebt die Fleine 
ſchaͤtzbare Schrift: Aenigmata hebraica Prov. XXX, 
12 — 19. explicat J. 7. Bellermann. Erf. 1798. 4. 
vergl. de Hebraeorum aenigmatibus ingenium acu- 
entibus,audt. J. J. Bellermann. Erf. 1796. 4. Schade, 
daß dergleichen Beine, aber lehrreiche Gelegenheits⸗ 
fohriften zu wenig in Umlauf kommen! 


Meyers Zermeneutik. IL TH. Qq 
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Dentung nugewiß. 3) Auch hier hat mau es wies 

Der yibemerfen, a6 Die Aehnlichkeit, auf weiche 

46 bey dDiafen rärhfelbaften AYusfprüchen anföumr, 

aft ſebr weit hergeholt ift, nach orientalifchem Ger 

ſchmack; daher Der Exflärer keinesweges ermuͤden 

miuß, wenn Ke nicht uͤberall alſobaid bey der erſten 
Sparen ine Auge fü. 


Anhang. 
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S. 231. 
Inhalt deſſelben. 


Sees dieſer ausführlichen Entwickelung deſſen, 
was erſtlich die Wort⸗ und Sacherklaͤrung bey 
den A. T. Schriften betraf, dann ſowohl uͤber die 
beſondern Claſſen der hebraͤiſchen Buͤcher, als ſelbſt 
über einzelne ſpeciellere Arten des Vortrags und der 
Darftellung zu fagen war, möchte es ‚allerdings. 
fcheinen, als ob Alles, mas zur Hermeneutif des 
A. T. nad) den oben ($.8.) angegebenen Begriff 
gehört, in der noͤthigen Vollſtaͤndigkeit abgehandelt 
wäre. Allein da eben nach dem oben (5.5.) anges 
gebenen "Begriff Die Hermeneutif als Wiſſenſchaft der 
Interpretation lehren foll, den Sinn eines Schrifts 
ftellers aufjufinden,, zu entwickeln nicht allein, fons 
dern ihn auch vollſtaͤndig Andern mitzurbeilen; und 
da alles Bisherige, was im Allgemeinen und Speciels 
len über die verfchtednen Hülfsmittel, zum rechten 
VBerftändniß des A. T. zu gelangen, und über die 
Benutzung derfelben gefagt ift, nur erft die Vorar⸗ 
beiten zu der vollftändigen Mittheilung an Andre 
Betriffe, von dieſer ſelbſt aber noch gar Nichts ers 
‚innere ift; da ferner, ob man gleich erwarten folls 
te, Daß Jeder, der nach Anwendung der genanns 
een Huͤlfsmittel feinen Schriftfteller hat verſtehen 

Be Da2 gelernt, 
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gelernt, au im Stande feyn werde, Das, was 
er aus demijelben aufgefaßt, Andern verftändlich mit⸗ 
zutheilen, dennoch die Art dieſer Mitteilung und 
Auseinanderfegung verfchieden feyn fann: fo mäse 
fen wenigftens ein Paar’ Worte über Wiefe Mitthei⸗ 
lung und Auseinanderfegung hinzugefügt werden. 
Dies mag in diefem Anhange gefchehen, der alfe 
von Veberfeßungen und Eommentarien reden wird. 


Bon 
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ni Bon 
Ueberfegungen und Commentarien 
des Alten Teflaments. 





| G 232. 
. ‚Bon Usberfegungen im Allgemeinen. 


Un auch hier ein Paar allgemeine Bemerkungen 
voranzuſchickey, ſuchen wie zuerſt zn beſtimmen, 
was eigentlich unter einer Lleherfegung verſtanden 
werde, und welches ihr Zweck fan?! Daraus: werden 
‚Sch dann leicht die nothwenditgſten — ai 
en entwideln lafjen. - 


En Bub überfenen heißt das, was der 
Scrifsfiehey in feiner Sprache vorgetragen but, fo . 
in eine ‚andre Sprache übertragen, Daß er darin 
daſſelhe und quf die nämliche. Weiſe fage, was und 
‚wis er as in feiner Sprache geſagt hatte. Cine Ue⸗ 
‚berfeaunmäft: alfo. eine Mebertragung desjenigen, 
‚wasrder Schriftßeller in feiner Sprache gelagt. baue, 
in sine andren fo Daß er. Darin daſſelbe, und auf die 
noaͤmliche Weiltinge,. mas und wig er. es in feiner 
Sypwache ausgedruckt hasse. Sie iſt sin Abdruck;, 
vder a 6; Original, ;nur in einer andern 
Spyrach Ib⸗ Zureetk, iſt, dasjenigg, war Dar 
———— in ſeinar Sprache, ausgedruckt hatue 
— In hnear EZ pr 








4° Anhanusg. 


Bloß das, was er gefage hat, erhalten, fonberm 


auch auf Die nämliche Weiſe, wie er es gefagt Hatte. 
Ein Ueberſetzer unterfcheidet fi) alfo dadurch von dem 
Erklaͤrer (S.4.), daß er bloß fein Driginal ereufich 
nachbildet, wo der Erklaͤrer für fich feld in dem 
Sinn deffelben zu dringen, : und Andern den Sim 
deſſelben genauer auseinanderzufegen ſucht. 


Aus diefer Beſtimmung des Begriffs einer Ue⸗ 


berſetzung ergeben ſich folgende nothwendige Eigen⸗ 
ſchaften derſelben: 1) Eine Ueberſetzung muß durch⸗ 
aus dem Original getreu ſeyn, — in Abſicht des 
> als der Sorm defielben. "In Anfebung 
des Stoffs. Der Ueberſetzer muß den Ideengau 
feines Schriftſtellers gehoͤrig aufgefaßt haben, and 
- Infeiner Sprache ſolche Ausdrücke waͤhlen, Die nicht 
elkin den Hauptbegriff, fondern auch alle Mebenbe⸗ 
griffe mie ihren verſchiednen Wrodifieationen aus 
druͤcken, welche im Driginal ausgedruckt nd, obwe 
Etwas binzuzufeßen, davon zu thun, oder umzu⸗ 
ändern. In Anfehuni der Sorm.: Die Ordnung 
der Gedanken, die Werbindung der Begriffe, das 
Verhaͤltniß der Saͤtze zu einander muß nicht allein 
in der Ueberfeßung eben fo erfeheinen, wie in dem 
Driginal: fondern auch die ganze Art Des Aus 
Drucks und der Darſtellung muß eben fo ausfallen, 
mit allen den Fehlern und ‚guten Geiten des Ortgis 
nale; weder äbler, noch unaͤdler, weder beſtium⸗ 
ter, noch unbefkimmter, "weder deutlicher, noch ans 
Deutlicher, weder gedränger, : Rod weitſchweiſiger; 
kurz fo, daß man durchaus iw Siettt freuiden Spra⸗ 
he denſelben Sehrifiſteller zuhören glaube.‘ Damit 
der : diefe etſte und unerlaßliche Fodening am eine 
gute Ueberſetzung nicht Anteuerkandunstn — 
| ET. raucht 
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Braucht werde, fo muß gleich 2) eine andre hinzu⸗ 
kommen: Der Treue in der Ueberfegung darf nicht 
Dasjenige, was einer Sprache eigenthuͤmlich ift, 
aufgeopfert werden. Jede Sprache hat ihre Eigens 
beiten in einzelnen Redensarten, Wortfügungen, 
Wendungen, u. dergl. die ich in der andern oft nicht 
ohne den größten Zwang, und die größte Härte auss 
drücken laſſen. Wollte man in folchen Fällen durchs 
aus wörtlich überfegen, fo würde die Vetſion Durch 
Das zu grofle Beftveben nach Genauigfeit, eben weil 
fie gegen den Genius ihrer Sprache verftöße, oft 
anverftändfich und unerträglich; und müßte eben das 
Buch nothwendig dem Original in Anfehting ihres 
Werths um ein Groſſes nachſtehen. In ſolchen 
Zallen muß der Ueberſetzer mehr den Ausdtuck des 
Sinnes, als der Worte, mehr die Beibehaltung 
der Ordnung im Allgemeinen, als die aͤngſtliche 
Nachbildung jeder einzelnen Periode ſich angelegen 
ſeyn laſſen. Dieß iſt eine Vorſchrift, uͤber welche 
beſonders Morus viel Treffliches erinnert 40). 

Dies Geſetz leidet noch folgende naͤhere Beſtimmun⸗ 
gen: 3) Tropen und Figuren, Die ſich in ber 
Sprade, in welche man überträgt, ohne Zwang 
und ohne unverftändlich zu werden, ausdruden lass 
fen, find beizubehalten; Die nicht ohne Härte im 
diefelbe -äbertragen würden, ſind mit andern, Dies 
fer Sprache angemefineren,, zu vertaufchen. Eben 
fo, ſpruͤchwoͤrtliche Redensarten laſſen fich ar felten 
buchftäblich nachbilden; ſondern ind am gewöhnlich? 
ſten durch andre Spruͤchwoͤrter zu überfegen 2 die 

nen 
. *°) Dediferimine fenfus et Agnificationis in interpretandg, 
in feinen diſſertt. theol, et philol, Vol.1. pag. 63. 


fqu. 87. fqu. 
44 





4.  Hahans- . 


einen, Ähnlichen Siun ausdruͤcken, wer fie gleich 
. Ägrem Urſprung nach non ganz andern Bildern ent 
lehnt, von gauz andern Erfahrungen abſtrahirt mis 
ten. 4) Mur da würde man felbft gegen den Ge⸗ 
nius der Sprache, in welche man überträgt, wis 
licher überfegen muͤſſen, wo es gerade auf einzelne 
Wörter aukoͤmmt, aus welchen argumentirt mid; 
auf einzelne urjpeinglich Durch Die. Etpmotogie ets 
kannte Bedentungen gewifler . Wörter, u. dergL; 
ja, es würde in manchen. Sällen ein Wort des Des 
ginals feibft beizubehalten ſeyn, wo ein Wortſpiel 
deſſelben wur auf. diefe Weiſe hoͤrbar und ven 
ſtaͤndlich bliobe, nicht auf andre Weiſe zu erfeßen 
waͤre. 5) Auch moͤchte es bey ſehr dunklen und 
fiywierigen Stellen. -Die nicht freu uͤberſehzt werden 
koͤnnen, ohno etmas mehr, oder etwas Beſilumte⸗ 
ces zu ſagen, als was der Schrififteller gefagt hats 
te, am bebten ſeyn, eine bloß woͤrtliche Leber: 
zung zu liefern: um dem Schriftfteller weder zu wel, 
noch zu wenig, zu thun. 6) Uebrigens muß eine 
gute Berfion, Die das Original fo. treu, als mig 
ih, nachbilden fol, fuchen, dasjenige, was I 
Scriftfteller feinen eigenthuͤmlichen Charakter giebt, 
überall durhfimmern zu laffen. Theile muß dr 
Sharakterzug feiner Dratton, der ihn unterſcheidet, 
bemerklich bleiben, daß man erkennt, wan kit 
giuen Griechen, eisen Roͤmer, einen Hebraͤer, e 
gen Araber; theils muß dag, mas ihn nis Schrift 
fteller einer fperiellen Claſſe unterfcheider, ebenfalt 
keinesweges verwiſcht werden; man muß auch IN 
der Meberfegung merken, daß man einen Redrer, 
einen Dichter, einen Philoſophen left; thells end‘ 
N muß das, was ihm als fpecielen Schrififehtt 
unter andern Männern feiner Nation, und — 
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andern Schtiftſtellern derſelben Sfaffe fein eigenthuͤm⸗ 
liches Gepraͤge giebt, . ebenfallg nicht unbemerkt blei⸗ 
ben; man muß auch in dee. Lieberfegung merken, 
daß man-einen Homer, einen, Horaz, einen Plato, 
einen Eigero, eigan Tacitus lieſt; eine Foderung, 
die freilich unter Allen am ſchwerſten zu erfüllen iſt, 
und allein bey der vertrauseften Bekanntſchaft mit 
einer beftimmten Claſſe von Schriftſtellern überhaupt, 
und mir einem fpeciellen Schriftſteller beſonders, 
durch vieljähriges Studium erlangt, und bey einer 
gewiſſen natürlichen Anlage, welche dem Studium 
- za Hülfe komme, und nr erleichtert, —n 
maſſen befriedigs Be fann. 





9 s 233. 
Bon Ueberfegungen des A. D befonbers. 


Mac diefen Beftimmungen wird ſich leicht mit 
Wenigem angeben laſſen, welche Foderung man au 
eine Ueberſetzung des A. T. richten mag, die zum 
Zweck hat, das Original feinem Sinn und Geiſte 
nach in unfrer Sprache darzuftellen: um auch Nicht⸗ 
kenner der Grundſprachen mit dem Eigenthümlichen 
derfelben befannt zu machen, ,. und felbft für Kenner 
derfeiben lesbar zu fern. Je weiter die bebräifche 
Sprache, aus welcher man überfegt, von der uns 
frigen der Zeit uach entfernt iſt; je mehr fi der 
Genius derfelben von dem Charakter uniter Sprache 
unterſcheidet; je verſchiedner die hebraͤiſche Cultur 
von der unſrigen iſt: deſto groͤſſer werden die Schwie⸗ 
rigkeiten ſeyn, mit denen ein Ueberſetzer dieſer 

Schriften zu kaͤmpfen hat. JIndeß wird es mit Zus 
ziehung deſſen, was $.232. von Verfionen im -Alls 
gemeinen gefagt, und natuͤrlich auch hier anwend⸗ 
' 2a ‚be 


’ 


| IT Rue Aunhans. 


Bar iſt, auf folgende Punete vorzüglich aufomsmsen : 
1) Es muß bey allem Beſtreben nah Verſtaͤndlich⸗ 
keit doch auch in der Ueberſetzung fichtbar ſehn, daß 
man einen aften, einen orientallſchen, einen hebraͤl⸗ 
ſchen Schriftſteller lieſt. Alſo alleng das, was dieſe 
Schriftſteller als Maͤnner der grauen Vorzeit beſon⸗ 
ders charakteriſirt, mas ihnen als orientaliſchen 
Schriftſtellern in kuͤhnen Bildern, Tropen, Wen⸗ 
dungen, fchrielen Uebergaͤngen eigen iſt, was ihnen 
als hebraͤiſchen Schriftitelleen ein eigenthuͤmliches 
Gepraͤge giebt, was alfo etwa zu ihren: Mationals 
ideen gehoͤrt, die fich in einzelnen Ausdrüden, wie 
in ganzen Schilderungen üderall verrarhen: das 
Alles wird mit Sorgfalt auch in der Lieberfeßung 
auszudruͤcken ſeyn. Durch das Gegentheil hiervon 
würde man feinen Schriftfteller zu ſehr modernikren, 
und dadurch gegen das Gefeg der Treue verftoflen. 
2) Selbſt diejenigen Fühnern Tropen, die unferm 
Ohr nicht ganz anftändig fcheinen, find in der Mes 
berfeßung beizubehalten, wenn fie nicht anders, als 
auf fülche Weile zu erfegen wären, wodurch Das 
Bild, welches darin ausgedruct iſt, gänzlich vers 
loren ginge; oder fonft der eigenthuͤmliche Charak⸗ 
tee des orientalifhen Schriftstellers, oder irgend 
eine Rationalidee fich verlöre. 3) Auch der fpecielle 
Charafter der einzelnen altteftamentlichen Scheifts 
ftellee muß fi in dee Weberfegung erfennen laſſen. 
Diefe Foderung führt auf folgende nähere Beſtim⸗ 
mungen: &) Das, mas als Charakter der hiſtori⸗ 
fen Schriftſteller im Allgemeinen ($. 161.162.) 
angegeben ift, muß auch in der Ueberfegung beibes 
Halten werden. Alſo die einfache, ung elite, 
oft nachläffige Art zu erzählen, und dieſe Sorglo⸗ 
figfeit im gehörigen Periodenbau wird ih auch, — 
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es es :ohne Vernachläffigung des Genius un 
er Sprache gefchehen Fälm,' in der Ueberſetzung 
zeigen muͤſſen. Es darf freilich nicht jedes hebtaͤiſche 
Y, welches dort faft die einjige Verbindungspareifeß 
war, "durch und überfegt werden; fordern man 
muß nad) Bewandniß der Umſtaͤnde durch aber, 
ſondern, Aich, Darauf, u. dergl. varliren. Aber 
deswegeit darf man doch nie dem forglofen, unge⸗ 
Fünftelten Hebräifchen Schriftfteller "Durch zierlichere 
und kunſtvollere Einfleidung die Dietion eines guten 
griechifihen oder roͤmiſchen Hiſtorikers leihen. 6) 
Vorzuͤglich muß ein hebräifcher Dichter als Dichter 
reden, in eben dem fühnen Fluge, in eben der nas 
tuͤrlichen, ungekuͤnſtelten Sprache der Empfindung, 
in eben der Eleganz und Würde, wie das Original. 
Selbſt ein gewiſſer Rhythmus wird ſich in dee Ueber⸗ 
ſetzung bemerken laſſen, weil dieſer dem hebraͤiſchen 
Dichter ganz beſonders charakterifirt; alſo ein ges 
wiſſes Metrum wird hier unerlaͤßliche Foderung ſeyn. 
(vergl. S. 178.). Sa, ih möchte behaupten, daß 
der Ueberſetzer, um fein Original fo treu und gut, 
als möglich, nachzubilden, ſelbſt gewifle Aſſonan⸗ 
zen, welche hie und da in hebraͤiſchen Dichtern bes 
merkt werben, durch den Reim nachzuahmen, ſelbſt 
gewiſſe Wortfptefe,; - mo es ſich will ohne Zwang 
thun-Laffen, Durch aͤhnliche Wortſpiele auszudrucken 
bat so). Mur daraun möchte ich zweifeln, daß ein 
; | Verf f 

50) Ich bitte zu diefen Neufferungen über Berfionen der 
nndraiſchen Dichter die Eichhorniſche Vorrede zu 
> dee Schrift: Hiob überfeut. Ein Verfuch von Sat 
muel Chr. Pape. BBtt. 1797. S. VI. f. XIV.f. 
zu vergleihen. Damit iſt zu verbinden: Etwas über 

die metrifchen Meberfegungen ber hebrätfchen Dich⸗ 
ter; in den theologliſchen Blättern, oder ee 

: en, 


‚620 . Anhang; — 
Perſuch, hebraͤlſche per .. * Neimen zu 
überfegen,; von, dem Vorwurf des Modernißrens 
ganz frey zehedchen werden koͤnnte. Ein freies Me⸗ 
“ Kum ohne Reim, in welchem erder und Eich⸗ 
Boin in ihren Schriften ‚mehrere (häßbare; Proben 
ſolcher Meberfegungen -geliefere Guben, iſt nach mei: 
nem Gefühl Das angemeſſenſte. Hiebey mird aber 
noch immer eine Verſchiedenheit zu bemerken ſeyn 
muͤſſen. Anders muß Jeſaias und Habakuk, ans 
Ders Dani, anders, Hoſegs, und anders Jeremias 
reden, wenn in.der That der eigenchümliche Charak— 
ter des Schriftftellerg, auch in der. Ueberſetzung ers 
faunt werden foll., y) Auch in den philoſophiſch⸗ 
poetiſchen Reiten wird der eigenthümliche Charafter 
beizubehelten ſeyn, Diefelbe-finnreiche,  bilderreiche 
Kuͤrze, diefelbe Algemeinheit des Ausdrucks, umd 
Unbeftimmtheit der Begriffe. A) Kein Ausſoruch 
irgend einer Art, der auf. Doegmatu oder. Morek 
in früßern oder fpätern ‚Zeiten bejogen, von Its 
geud einer Partey verteidigt oder angefochten iſt, 
darf in der Ueberfegung auch nur dem, Scheine ‚nad 
umgeändert, beſtimmter oder, unbeftimmser, deutli⸗ 
eher oder undeutiicher ausgedruckt ſeyn, als im 
Dein der Zall iſt: um ben. diefen ehrwuͤrdigen 
Uclonden- iu elgionedoamgien ‚gerechnet 
r, werden, 


ten, Anfragen und Bemerkungen —— Sn 
balts. Herausgegeben von J. Chr. Wild. Auguſti. 
- aSabrg. Gotha. 1798. 3 Quartal, ©. 539, f, Dies 
fer Derfaffer erklaͤrt ſich mehr gegen: bie matriſchen 
Ucberfegungen der hebraͤiſchen Dichter. Mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf i 4 aben ſolche in Schuß, genommen 
—— 6ů sun über die. Eigeutbaͤmlichkei⸗ 
ten der hebräifchen eo. und bie Unmöglichkeit, 


U Zn GP VE Ze 
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Den, een aechilichteit und de 
—* Brei ‚verhfeiden. Der Uer 
berſetzer Torf’ ſagen was de Schriftſteller fagte, 
und PO wie:eres lage. Die’ Beurtheilung und 
— voſtiben hehoͤrt Meg als EBENE 


6, Alayıbe ich, pohpen bie. PR EERER 
ton. ainen.Mrberfegung des A. T.,...Die Im; 
Allgemeinen, ‚das, Driginah saenlich- barßellem;. hie 
nach Stoff und Farm ‚dafisihe- den;leſern einen andern: 
Sprache mittheilen fol. Daß fi uͤbrigens vech 
nach verfchlednen Ruͤckſichten und Beſtimmungen 
verfchiedne Arten der Bldeluͤberſetzung überhaupt, 
alfo auch des HT. beſonders denken taffen; Daß eine 
andge, Ausführung erfadert.nird, am sine zuau kirch⸗ 
lichen Gebrauch diengade: Meherfegung - safyuflellen; 
daß es. ein andser Seh-ifi „han -Kennern,, unfen 
Mutterfpeache eine. eberſetzung diefer: alten Urkuns 
den in reinem Deutſch mitzucheilen;, und Daß. eine 
erflärende Ueberſetzung noch wieder von diefen beiden 
verichieden fenn muß :. Das bat Here Geh. Kirchens 
rath Griesbach fehr einleuchtend „auseinandergejeßt 
sı). Hier glaubte ich bloß Das. Allgemeine beflims 
men zu müflen,., da. das Beſondre ſich Teiche, nach 
den befondern. Rüdjipten. aus dieſem Aulzenieſhen 
abſtrahiren laͤßt. 


Eine Auß aͤhlung der verſchiednen bisherigen 
guten, mittelmäfligen und fehlechten Berfuche, das‘ 
A. T. zu überfeßen, ‚woran unfer Zeitalter vorzüglich 
reich fe hoffe ich, werden mie die Leſer um fo viel 

eher 
51) ueber die verfchlednen Arten‘ deutſcher Bibeläberfete 


zungen, von D. TI. ‚ Griesbad) ; im er 
f. bibl. u, morgl. Lit. 9 v6 S. 402. f. 


- —2 21 
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es erlaſſen, da das angeſangene Aterariſche Haud⸗ 
es Des Herrn Prof, Kofermüller, s.2): ;®. einer, 
vollftändigen und beurthellenden Ueberſicht Derfelben 
Sue sbacht an mie Auchrenb Oye uap aim 
würde. ohnehin zu wenig. belehrend fegn; ‚und eine 
Mufterung erfelben die Grenzen die r Esch 
überfchreiten. Fuͤr jegt wird es binreichen, bis das 
Aofanimllerfche Wirt fb weit gedichen"if; ‘auf 
Bes chewuͤrdigen Noͤſſelt neulich wit neuer Soegfalt 
vermehete Buͤcherkenniniß 3), unb-uuf: das Bau⸗ 
atſche Handbuch dir KGermenentif DES A V4) zu 


verweiſen. | 
DE Eur + 7 oe En 
22:5 Von Eommentarien im Allgemeinen. -; 


En Commentar ift eine ausführliche Erklärung. 
ober Auseinanderſetzung desjerigeh, was der Schriſt⸗ 
ſteller inifetner Sprache vorirug, um den Leſern das 
Berſtaͤndniß deſſelben ju erleichtern. Wenn der 
Scholaſt Bloß in der Kürze dunkle Ausdruͤcke durch 
deucuchere erklaͤrt; biſtoriſche Erlaͤnterungen beis 
flät, wo er glaubt, Daß es derſelben bedarf‘, aber 
Alles nur bey Gelegenpeit anbringt, nur "nad Gut’ 
duͤnken, nur da, wo er Etwas zur Erklaͤruug vors 
tärhig har; Dagegen er andere duufle Stellen, 
für welche er Nichts beizubringen vermag, übergeht: 

ME ſe 


Nx2) Handbuch für die Literatur der biblifchen "Kritik 
und Eregefe, von E. I. €. Roſenmuͤller. Goͤt⸗ 
..tingen. 1797. f. bis jet zwey Bände. 
53). J Aug. Voͤſſelt's Anweiſung zur Kenntwiß der 
beßten allgemeinen Bücher in allen Theilen ber Thes⸗ 
logie. Vierte fehr vermehrte und umgearbeitete Auss 
gabe: eine. 3799. |. den Abſchnitt: Exegetiſche 
jeologie.. 
54) Hermeneutica facra V. T. peg.314. ſqu. 
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fo wied ter Cemmentator ſaimen Schrifeſtellet Schritt 
Ffuͤr Schritt verfolgen; und Nichts aus der Acht las⸗ 
fer, was zur Aufklaͤrung deſſelben dienen kann. Er 
wird alſo : nicht allein den Gedankengang ſeines 
Schriftſtellers deutlich entwickeln; und die Art, 
wie er van, einen Faetum zum andern, von einem 
Beweiſe zum andern, von einem Bilde zum andern, 
von einer Schilderung zur andern fortgeht, licht⸗ 
voll darzuſtellan ſuchen; das Verhaͤltniß eines Haupt⸗ 
ſahes zu ſenen Beweiſen gehörig andeuten: ſondern 
auch Alles, was zur Yufbeflung irgend eines heſondern 
Factums, irgend eines Satzes, irgend eines Bildes 
unentbehrlich iſt, gehoͤrig beibringen. Er wird 
alſo darin vach der Reihe anzageben haben, wae in 
dieſer ganzen. Theorie als brauchbares Huͤlfomittel 
für die Erklärung empfoßlen IR; wird. alfe mit / der 
Worterklaͤrung begtsmen, .amd.fo viel daruͤher au⸗ 
bringen ..::ala nöthig iſt, um ſich ven: dem Sinn 
eines Worees übeshmipt,.. und von dem. Sinn deſſel⸗ 
hen, : den es ie einer: befondern Stelle hat, welche 
erflärt wird, einen richtigen und volftändigen Bes 
griff zu machen; wird von der Gacherfläruug, : wo 
fie durch ;dem Inhalt des Textes nothwendig wird, 
fo viel beibringen, als hinreicht, ym die Sache, 
von der die Rede ift,. gehoͤrig einzuſehen; uns die 
Derfon, das fand, Den Gegenkand, - deflen - era 
wähnt wird, gehörig: fenuen zu lernen. Ja, er 
wird, wo die Umſtaͤnde es nothwendig machen, 
über die fpecielle Defchaffenheit des zu behandelnden 
"Tertes und die befondre Art des Vortrags fo viel 
hinzufügen, als erfodest wird, um das, was dem 
Schriftſteller eigenthuͤmlich iſt, aus dem richtigen 
Geſichtspunet zu betrachten. Bey geringern Schwie⸗ 

rigkeiten wird er nur mit wenigen Worten MEN 


si Anmhaanng. ee Zr 


bey groͤſſten wird er ſich eins geöffere Ausführtichfeit 
keinesweges verdrieſſen laſſen. Er wird, um nicht 
entſcheidend abzuſprechen, jode Erklärung, welche 
es beibringt, mit den nöthigen Gruͤnden unterfläts 
zen; und, um das Anfeben zu vermeiden, als ob 
er ſich im Alleinbefig der richtigen Erklaͤrung glaubte, 
auch andre. wichtige Etklarungen, verjägläcd Geo 
ſchwierigen Stellen zu Rathe ziehen, ihre Gründe 
prüfen md unparteliſch abwaͤgen. Uber auch wwe 
das, was zum Verſtuͤndaiß des. Scheiftſtellets wes 
ſentlich erfodert wird, iſt (6er beizubriugen, und in der 
nothigen Klarheit und Kürze beizubringen; jede wuund- 
ſhige Weitſchweiſigkeit, die Die Sache nicht dentlichee 
macht and jede Einmiſchuug · von Notizen ir gend einer 
Yet, die zum richtigern Verſtaͤndniß des Vortragse 
oder zur Anficht der Art des Vortrags Nichts weiter 
Beiträge: ſondern nur dient, um Dem Herzen Des Toms 
mentatdrs Luft zu machen, oder um Gelchefamteit 
zur Schauzu tragen, iſt vom Nebel. Unpartellich⸗ 
keit gegen: den Schriftſteller ſelbſt, den man erklaͤrt 
iſt eine weſentliche und unetlaͤßliche Foderung, um 
ihn weder beſſer, noch ſchlechter darzuſtellen, als er 
in einen Aeuſſerungen-erſcheiut, und um feinen 
Vortrag weder zu verfihänern, ‚noch zu verſchlim⸗ 
mern; um ihm Feine Memung abzufptechen, wei 
cher er doͤch unlaͤugbar ergeben iſt, und keine anzu⸗ 
dichten, die ihm gänzlich fremd war; mag dasjeni⸗ 
ge, was det Schriftſteller nun behauptet, wahe 
der falſch, alt oder nen, anftoöͤſſig oder underdaͤc⸗ 
tig, gut oder ſchlecht geſagt ſeyn: das if fie ihn 
alo Interpreten gleich viel? da er nur fuͤr Die rrchti⸗ 
gere oder unrichtigere, genauere oder oberflaͤchlichere 
Interpretation ſeines Schriftſtellers verantwortlich 
ſehn kann; keinesweges aber fuͤr deſſen Behauptun⸗ 

t gen 


* 
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gen und Meinungen, für deſſen aͤdlere oder unaͤdle⸗ 
re Art des Vortrags und der Darftellung. Mit 
Diefer Unparteifichfeit wird Confequenz in der “Bes 
handlung des Gchriftftellers nochwendig verbunden 
feyn müffen, um niche an dem einen-Ort eine Deus 
tung zu verwerfen, welche man an dem andern ans 
nehmlich, und aus Gründen annehmlich fand; 
oder, um nicht in völlig Ähnlichen Fällen ein ganz 
entgegengefeßtes Verfahren zu beobachten. Se voll; 
fländiger, verfländlicher, beftimmter, genauer nun 
der Commentator alles das vorträgt, was zum 
Verſtaͤndniß feines Schrififtellers erfodert wird; je 
mehr er Die Leſer in den Schriftfteller gleihfam Bin: 
einfuͤhrt; und je vertrauter die Bekanntſchaft mit 
demſelben ift, weiche er durch feine Erklaͤrung vers 
mittelt: defto gröfler ift Der Werth feines Coms 
mentars. | 


| $. 235. 
Bon Tommentarien des A. T. befonders. 


Kaum möchte es nach dieſer Auseinanderfeßung 
noch einiger Worte über die Eigenfchaften eines 
Eommentars für die Hebräifchen Schriften bedürfen 
da im Weſentlichen diefe Eigenfhaften mit 
dem, was man von einer guten Erflärung griechts 
ſcher und römischer Schriftfteller fodert, völlig übers 
einfommen. Dur das Eigentbümliche, was der. 
Schriften des A. T. befondern Charakter ausmacht, 
möchte bier noch ein Paar befondre Vorfchriften ; 
nur die Abmege, auf welche fo manche Commenta⸗ 
toren unfeliger Weiſe gerarhen find, möchten hier 
noch einige WBorfichtsregeln nothwendig machen. 
1) Je mehr fich Die Sprache diefer Bücher von der 
unftigen entfernt; je mehr Die Gegenftände aller 

Meyer's Zermeneutit᷑. 1.Ch. Rr Art, 
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Art, welche bier berührt werden, aus unferm Ges 
ſichtskreiſe entlegen find: deſto norhwendiger if die 
FSoderung an den Conmentator, bey Allem, was 
er hier zur Sprach: und Sacerläuterung beibringt, 


die größte VBorfiht zu beobachten, und aus deu 


lauterften Quellen zu’fchöpfen. Was hiezu erfodert 


wird, ift nach dem ganzen allgemeinen Theil dieſer 
Hermeneutik zu entfeheiden. 2) Je mehr der Geiſt 
des Drienes, der in diefen Schriften unverfennbae 


ift, von dem Genius unfrer Schriftfteller fi unters 
ſcheidet; je verfchiedner und originelfer hier Die Ars 
ten des Vortrags und der Darftellung find: deſto 
nothwendiger ift es für den Commentator, den Geiſt 
dDiefer Schriften gehörig Darzuitellen, und das Eigen 


thuͤmliche jeder noch fo verfchieduen Art des Vor⸗ 


trags gehörig ing Licht zu feßen. Hiezu glaube ich 
im ganzen fpeciellen Theif diefer Theorie Materialien 


geliefert, und zur Anwendung derfelben angeleiter 


zu haben. 3) Die weirfchweifigen, überladenen 


Commentare der Vorzeit, Die oft mehr Dogmatifies 


teh und polemifirten, als erklärten; und oft eher 





alles Andre herbeizogen, was einigermafien fich bey 


Gelegenheit eines Tertes denfen und erinnern ließ, 
als was zur Aufflärung der Sache gehörte: machen 
es bier vorzüglich norbwendig, eine firenge Defones 
mie in Dem, was beigebracht wird, und eine ſorg⸗ 
fältige Auswahl desjenigen allein, was Dem Schrifts 
ſteller ſelbſt mehr Licht geben, oder die richtige Aus 
ſicht von feiner Art des Vortrags befördern Fann, 


aufs dringendſte zu empfehlen. 4) Die Einfeirigs 


feit der Kommentare in Schuleenfifher Manier, 


die auf der einen Seite faft nur Worterklaͤrung beie 


brachten, und Saderflärung und Ruͤckſicht auf deu 
Geiſt des Schriſtſtellers und Die Art des Vortrags 


ſaſt 
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faft gänzlich. vernachläffigten; und dabey auf der ans. 
dern Seite theils in Diefer Worterflärung allein das 
Arabifche mie Hintanfeßung der anderweitigen Hülfss 
. mittel hervorzogen; theils ihren Tert mit fektener, 
bewundernswürdiger, nur nicht an diefem Ort gehoͤ⸗ 
sig angebrachter Wortgelehrſamkeit uͤberſchwemmten: 
macht hier die Vorfchrife nochwendig, daß man in 
Benugung diefer fo verfchiednen Hilfsmittel überall 
das gehörige Verhaͤltniß beobachten, feines auf Kos 
fen der andern hervorziehen, Feins zum Vortheil den 
andern vernachläfligen, oder herabfeßen möge; daß 
man befonders gelehrte und ausführliche Unterfuchuns 
gen über einzelne Wörter und Medensarten, und ih⸗ 
ven verfchiedenen Gebrauch, wenn fie Nichts zur Auf⸗ 
klaͤrung der Stelle beitragen, bey welcher fie anges 
bracht werden, lieber ins Lexikon, oder in eigne phis 
lologiſche Differtationen verwweife, als den Eommens 
tar damit überlade, feinen Umlauf erfchwere, und 
die Leſer unnöchiger Weiſe aufbalte. 5) Die groſſe 
Einfettigfeit niehrerer naar, weiche ents 
weder oft eine alte Erflärung bloß Deswegen vers 
werfen, oder Doch aus der Acht laflen, weil fie alt 
it, und nur neuen Erflärungen nachjagen, oder 
nur die alten Erflärungen’vorziehen, die neuen uns 
- bedingt verwerfen; welche entweder ins A. T. ge 
wiſſe dogmatiſche Lieblingsideen Kineintragen, und 
fi wenigftens das Anfehen geben, folche aus dem⸗ 
felben zu beweiſen, oder dur Künfte aller Art die 
alten jüdifchen Religionsideen aus Demfelben herauss 
„bifputiren, und den alten ehrwürdigen Schriftftellern 
ihre neuern Meinungen und Hypotheſen unterfchies 
ben: macht es bier vorzüglich nothwendig, jene 
$.234. erwähnte Unparteilichfeit und Freiheit von 

allen vorgefaßeen Meinungen jedem Erklaͤrer aufs 
Ra , ange: 
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angelegentlichfte zu empfehlen. Mag nun ben folcher 
unpartelifchen Erwägung der Schriftfteller mit irs 
gend einem Altern oder neuern Syſtem barmoniren, 
oder nicht; orthodox befunden werben, oder das 
Gegentheil; mag feine Moral fireng, oder lar ers 
fcheinen: gilt hier gleich viel. Der Erflärer als 
Solcher fann und folles nicht verantworten. 6) Das 
ungleichartige Verfahren mander Commentatoren, 
welche in der einen Stelle liberal verfaßren, und 
in der andern, wo ihr Syſtem es mit ſich bringt, 
von ihrem Glauben an wirkliche Gotteserfcheinungen, 
an buchftäbliche Weiffagungen auf Chriſtum, u. dergl. 
nicht das Mindefle nachlaffen: macht es endlich 
notbwendig, hier vorzüglich die firengfte Confeguenz 
in der Behandlung diefer ehrwuͤrdigen Urfunden eins 
zufhärfen. Die Verfchiedenheit der Behandlung, 
welche verfchtedne Arten des Tertes nothwendig mas 
hen, iſt von einem folhen Mangel an Uebereinfims 
mung in den Grundfäßgen und in dem Verfahren, das 
fih jene Commentatoren zu Schulden kommen lass 
fen, wefentlich unserfchieden. | 


Auch hier glaube ich die Aufzählung und Mus 
fterung der verfchieduen, in Altern und neueren Zei 
ten erfchienenen Sommentare über das A. T. dem Ro 
fenmüllerifchen Handbuch überlaflen zu müffen, des⸗ 
fen Fortfegung hiezu Hoffnung macht. Bis dahin 
mag es auch hier genug. feyn, auf die Dauerifche 
Aufzählung derfelben ss) zu verweifen. 


Nur dies Eine muß ich noch erinnern, "wie fehe 
es zu wünfchen ift, daß Die groffe Menge der bibli⸗ 
fchen Weberfeßungen und Eonmentare, womit be 
fonders Deutjchland in neuern Zeiten uͤberſchwemmt 

| ift 
55) Herm. ſ. V. T. pag. 322. ſqu. 
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iſt, Die fich über. ganze Bücher des A. T. verbreiten, 
und oft fein. anderes VBerdienft haben, als Zuſammen⸗ 
ftellung defien, was bisher darüber gefchrieben ift, 
ohne Einmifchung eines eignen Urtheils und ohne 
die Exegeſe felbft Dadurch weiter zu bringen," nach 
und nach wieder abnehmen möchte, und daß man 
dafür theils mehrere wirklich mufterhafte Heberfeßuns 
gen, die wahre Abdruͤcke des Driginats find, auss 
fertigen, theils bloß gewiſſe fchmierige Stellen durch 
einzelne, wenn gleich kleinere Beiträge, Die in der 
That beiehrend find, auf hellen möge! 


5. 236. 
Vom Bebreuch der Ueberſetzungen und Commentarien far 
die Eregefe. 

Dieſe Ueberſetzungen und Commentarien zum 

A. T. koͤnnen nun auch dem Exegeten einen mannich⸗ 
faltigen Nutzen gewaͤhren. Mur ſind ſie unter den 
in der ganzen Theorie aufgefuͤhrten Huͤlfsmitteln fuͤr 
den Exegeten nicht mit erwaͤhnt, theils, weil ſie 
gleichſam das Ende aller vorhin angegebenen Opera⸗ 
tionen enthalten: indem eine gute Verſion und ein 
guter Commentar von allen angegebenen Huͤlfemit⸗ 
teln auf die angezeigte Weiſe Gebrauch machen muß; 
theils, weil von dem Gebrauch derfelben nicht eher 
geredet werden Fonnte, als die dee einer guten 
Berfion und eines guten Kommentars vorangefchickt 
war; Diefe aber fich nicht eher angeben ließ, als 
Alles, was theils die Huͤlfsnittel zur Erflärung 
des A. T., theils die rechte Anſicht von einzelnen 
Theilen defielben betrifft, in der nächigen Vollſtaͤn⸗ 
Digfeit vorangegangen war. Indeß, menn gleich 
Alles, was vorhin abgehandelt ift, den Erklaͤrer 
“nur eigentlich in den Stand fegen foll, eine aute 
Reg Ders 
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Verſton und einen guten Commentar ausjzufettigen: 
fo kann es doch nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, auch daruͤber 
ein Paar Worte hinzuzufuͤgen, wie man fi ſelbſt 
einer ſchon vorbandenen Verſion, und eines vers 
bandenen Commentars als eines Huͤlfsmittels u 
Diefem Zweck zu bedienen hat. 1) Je ſchwieriget 
das Geſchaͤft der Interpretation befonders für den 
Anfänger ift: deſto wichtiger iſt es für ihn, eine 
Veberjeßung oder einen Commentar zu Mathe zuljier 
ben, um ſich Die rechte Methode, gut zu erflären 
und zu uͤberſetzen, zu abftrahiren; um gleichfem die 
Kunftgriffe, auf welche es bier ankoͤmmt, feinem 
Mufter abzulernen. 2) Je ſchwerer es hält, ſih 
durch einzelne Dunkelheiten herdurchzuarbeiten, um 
bey fihwierigen und verwickelten Fällen ſich zu ra 
‚then, oder-zu entſcheiden: deſto wohlthaͤtiger iſt es, 
an der Verſion oder dem Commentar, den man zu 
Mache ziehe, einen treuen Führer und Wegweiſet 
zu haben, vorzüglich wenn die Worarbeiten fo viele 
Jahrhunderte darin benuge find: da doch die weis 
einten Bemühungen Mehrerer aller Wahtſchen⸗ 
Tichfeie nach mehr Teiften werden, als die Beni: 
hungen eines Einzigen. 3) Aber es wird an 
groſſer Vorficht beim Gebrauch der Werfionen und 
Eommentare bedürfen, daß er nicht gerade fein 
Zweck verfehle. a) Man fen vor Allem forgfklig 
in Der Auswahl der Ueberſetzungen und Eommentett, 
welche man zu Mathe ziehe; und bebiene fh m 
folcher, die nach der (S.232—23$.) angegebenen 
Idee in der Thar als Mufter der Interpretation die 
nen koͤnnen. Und fände man gleich feine, die Jen 
Idee ganz in alten Stücken entfprächen: ſo würden 
doch folhe unter. mehreren änsjumählen fepn, die 
ihr am nächften kaͤmen. 8). Ban halte | 
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the gezogene Ueberſetzung oder den Commentar kei⸗ 
nesweges fuͤr infallibel, und laſſe ſich dadurch nicht 
abhalten, mit eignen Augen zu ſehen: fondern man . 
prüfe mie Sorgfalt, wähle oder verwerfe nach 
Gründen; man faffe fich nicht durch dieſe Hülfe in 
feiner Gemächlichkeit beftärfen : fondern benuße nur 
Dies Huͤlfsmittel, tim fich defto eber zur eignen Ans 
frengungen, eignen Uebungen in der Erflärung ges 
ſchickt zu machen. Y) Selbſt nach vorgenommener 
Auswahl einer guten Ueberſetzung und eines guten 
Commentars verlaſſe man ſich doch nicht: zu einſeitig 
auf einen einzigen Verfaſſer allein, vorzuͤglich wenn 
er andre Meinungen gar nicht erwaͤhnt: ſondern 
vergleiche auch zur Zeit andre, die eine andre Ans 
ſicht von der Sache etlangt haben, und wähle das 
Beßte nach Gründen: So wird man bald Michae⸗ 
lis, ‘bald Eichhorn, bald Datbe, bald Hufnas 
gel, bald Segel, Bald Rofenmmiller, bald Ecker⸗ 
mann, bald Nachtigal vorziglicher finden; und 
eben durch Dirfe Auswahl des Beßten und Brauch⸗ 
barſten fich zu einem gründlichen und liberalen Auss 
leger bilden! 


. 8S. 237. 
Schluß des Ganzen. Ein Wort uͤber die moraliſche 
Snterpretagieg, | 


Hiemit glaube ich nach meinen Kräften dasjes 
tige geleifter zu haben, was tan in einer Theorie 
der Interpretation des A. T. ztı feiften hat. Möchte 
es mie- gelungen ſeyn, manchen Punct deutlicher, 
als es bisher gefchehen war, ins Licht zu feßen, ans 
Dre vollſtaͤndiger, "andre: gruͤndlicher abzuhandeln ! 
Und möchte es mir gelingen, hiedurch liberale und 
unſern Zeiten- angemefiene Grundfäge fuͤr Behand⸗ 

= | Rr 4 lung 
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Iung des A. T. mehr in Umlauf zu beingen; und zus 
gleich den fireng wiflenfhaftlihen Gang bey diefem 
ſchwierigen Gefchäfte zu befördern! Es laſſen fihjegt 
freilich noch manche Rückfichten ben der "Behandlung 
des U.T. denfen; aber was etwa davon zu fagen 
wäre, gehört meiner Meinung nach nicht mehr für 
Den Interpreten, als Solchen; kann alfo unser der 
Rubrik der Hermeneutik nidyt mehr aufgeführt wers 
den: fondern gehört in ein andres Geld. Der His 
‚ florifer fann nun, wenn ihm der Interpret worger 
arbeitet hat, fragen: was eigentlich Das Weſent⸗ 
liche der Geſchichte der Hebraͤer ausmacht, und in 
welchen Verhaͤltniß diefelbe zur Gefchichte andrer 
alter Nationen fließt. Der Philoſoph kaun nad den 
Vorarbeiten des Interpreten fich Die Frage vorlegen, 
welche Stufe der Geiftesbildung die Hebräer je ers 
lange Gaben; mie weit ihre moralifhe, wie welt 
ipre religidje, wie weit ihre literariiche Cultat ges 
gangen iſt; und er finder in den Machläffen dieſet 
Marion, wenn gleich feine volltändige Beantwor⸗ 
tung derfelben, doch fhäßbare "Beiträge dazu. Der 
Aeftherifer unterfuche nach den Vorarbeiten des In⸗ 
terpreten, welcher Werth den hinterlafienen Reſten 
der hebräifchen Dichter im Ganzen, mie im Einjel— 
nen zuzufchreiben iſt; in weicher Dichtungsart ſich 
Die Hebräer vor Andern ausgezeichnet haben; im mel 
chem Berhälmiß ihre Dichtungen. zu Diefen poerifchen 
Nachlaͤſſen andrer Nationen fliehen? Der Dogmas 
tifer unterfucht, wenn er uͤber Die Erflärung einzels 
ner Stellen, wie qanger Bücher eins geworden if, 
05 er hier Stoff finde, entweder irgend ein neues 
Dogma in fein tehrgebände aufzunehmen, oder ein 
altes mie neuen Beweiſen, neuen. Gründen zu uns 
terflügen; oder er unterfucht das ————— der 
og⸗ 


‘ 
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Dogmen, dieer im A. T. etwa aufgeftelle finder, zu 
den tchrfägen, die das N. T. darbietet. Endlich, 
da doch eis Mahl das A. T. immer noch ols ein, 
wichtiger Theil der religtsien Urfunden auch von 
Chriſten berrachtet wird, und noch immer als: Reli» 
gionsbuch in den Händen des gemeinen Mannes ifi: 
gebört es für den Homileten und Afketen, zu fragen, 
was in den Schriften der Hebräer als Lehre, als Bei⸗ 
fpiel, als Ermunterung noch jeße im Volfannterxicht 
anwendbar ift, und was am heßten mit Sıillichweigene 
übergangen wird. Aber alle dDiefe Fragen Finnen den 
Exegeten als Solchen nicht weiter angeben. 


hm würde alfo auch als Solchem die Frage nicht 
weiter wichtig ſeyn, mas von der neuerlich. in Anres 
gung gebrachten fogenannten möralifchen Interpres 
tation zu haltenift: da Doch genau genommen dasjenis 
ge,wasman darunter verfteht,inicht eigentlich den Na⸗ 
men Interpretation nad) Allem, was in Diefer ganzen 
Theorie darüber beigebracht ift, verdienen, ſondern 
nur Accommodation, nur Anwendung genannt 
“ werden kann; wodurch die vorhergehende Interpre— 
ration feinesweges ausgefchloffen würde. Alfein die 
ſtarken Heufferungen des ehrwirdigen Weiſen, der 
in feiner befannten Schrift 56) den Stoff zu Diefen 
mannichfaltigen Erörterungen darüber darbot; und 
der Misbrauch, welchen mehrere Schriftausleger 
mit jenen aufgeftellten Grundfäßen unlaͤugbar getries 
ben haben, da fie blofje Accommodation, bloffe An: 
wendung eines Tertes, der etwas Anwendbares 
. ent⸗ 


36): Die. Religion innerhalb. der Grenzen ber bloffen 
-  Dernunft, vorgefiellt von Immanuel Rant. ' Rt» 
nigsberg. 1793. ©. 150. f. | 
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enthalten follte, aber nach der grammatiſchen Inter⸗ 
pretatton niche enthielt, fuͤr Interpretation ſelbſt 
auszugeben verfuchten: . machen es auch Dem: inter 
preten als Solchem nothwendig, hievon einige Nas 
rig zu nehmen; und die Geſchichte der letzten ſechs 
Sabre bezeugt'es auch hinlaͤnglich, wie viele Ereges 
sen der aͤltern wie der neuern Parten Davon Mottz 
genommen haben. - Der- Interpret als Solder fennt 
ie Den anheblich moraliſchen Ausleger Feinesweges 
den nkmlichen Zweck; uhd farm alfe auch nicht die 
Hamlschen Mittel wählen, welche jener zu ergreifen 
für gut beſindet. Dee :moralifche Ausleger geht 
an .diefe Schriften ‚in der Vorausfegung, daß er 
Urkunden einer den Menfhen zu Händen gefommes 
ven Offenbarung behandelt,. Die zu einem praftifchen 
Zweck gegeben find. Und in Diefer Borausfegung 
deutet er dieſe Buͤcher zu einem folchen Ginn, der 
mit. den allgemeinen praktiſchen Grundſaͤtzen einer reb 
nen Bernunftreligion zuſammenſtimmt; der alſo durchs 
aus etwas Anwendbares, für alle Die enthält, welche 
dieſelben als Dfienbarungsurfunden anfehen. Der. 
Interpret im eigentlichen Sinn diefes Worte, oder 
her grammasiich biftorifche Schriftausfeger gehe zu 
Diefen Büchern ohne alle Borausfeßung; allein mit 
Kenntniffen zum Verſtehen Dderfelben, und, mie Ges 
ſchicklichkeit, fih Dies. Verſtaͤndniß zu. eröffnen, 
ausgeruͤſtet; und wünfcht erft Durch feine. Operatios 
nen, Die. auf einem wiſſenſchaſtlichen Grunde bern 
hen, zu erfahren, was in Diefen Schriften eigenes 
lich enthalten ſeyn möge; und ob das, Mas Darim 
enthalten ift, mit den Principien einer reinen Ders 
nünfrreligtan. verträglich feyn wird, oder nicht ? 
Dies Letztere faun ſich aber bey ibm unmöglich erges 
ben, fo lange nicht die erfte Bemuͤhung vorausges 

Yin gangen 
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gangen iſt. Ob nun das, was ſich als Refultat 
feiner hermeneuntiſchen Operationen ergiebt, in der 
That mit den Grundſaͤtzen einer allgemeinen morali⸗ 
ſchen Religion zuſammenſtimme, oder nicht: dar⸗ 
über iſt er als Jnterpret gaͤuzlich nubekuͤmmert. Nur 
als Menſch, der gewiſſer religioͤſer Urkunden bedarf; 
nur als Philoſoph, der über die wmoraliſche und res 
ligioͤſe Euktur alter Völker Unterſuchungen anflellt, 
kann er darnach fragen. Wehrigens fann nun ‚der In⸗ 
terpret, deſſen Gefchäft bloß ift, den Sinn jener 
aften Urfunden nad) beßtem Vermögen zu entziffern, 
es gar gerne leiden, daß man den Tert, welchen 
er interpretiut,. jene refigisjen Lirfunden Der Hebraͤer 
. auf mancherlei Weije und zu verfihicdenen Zwecken 
gebraudt. Er :fann es gerne fehen, wenn man’in 
Diefen Urkunden, deren Sinn er entraͤthſelt hat, 
noch nad) diefee Erklaͤrung Stoff.gehug zu mannich⸗ 
faltigen und fruchtbaren Aumwendungen im Volksun⸗ 
terricht findet; ja, er kann Nichts Dagegen. haben, 
‚went man von einzelnen Ausdruͤcken, voh ganzen 
Sägen, gänzen Erzaͤhlungen, "ganzen Liedern, die 
nach ihrem "wahren grammatifch : hiftortichen Sinn 
genommen weniger fruchtbaren Inhalts find, nad 
einer mehr wißigen, als wahren Deutung eine folche 
Anwendung macht, wodurch ſelbſt diefe Stellen 
fruchtbar. und lehrreich werden. Doch faun er dies 
nur fo lange anſehen, alb nm ſich damit begnügt, 
dies eine moralifhe Anwendung, oder Accoms 
modation zu nennen, wodurch der grammatifch-his 
ftorifchen interpretation Fein Eintrag geichieht. Aber 
er proteflire Dagegen, und nimmt feine ganze auf 
Principien berußende Theorie der Interpretation 
in Schuß, fobald nran ihm jene bloffe Anwendung 
als wirklihe Interpretation aufdringen — 
Ze les, 
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Dies, glaube ich, iſt in der Kürze der Gefichtes 
punet, aus welchen diefe neuerlich erhobenen Streis 
tigleiten zu betrachten find: und es ſcheint auch, 
daß die verfchtednen Erörterungen diefer moralifchen 
Auslegung von beiden Seiten allmählich mehr und 
mehr die Auffaflung Ddiefes richtigen und eimigen 
Gefihespuncts vorbereitet haben 57). Und fo 
möchte es auch ben diefer Gtreitigfeit, wie bey fo 
mancher andern, die in Altern oder neuern Zeiten 
gefähre ift, der Fall ſeyn, Daß der ganze Streit 
aufhören muß, fo bald man von beiden Seiten den 
Streitpunet gehörig feſtgeſetzt hat; fobald man nur 
yon beiden Seiten einander gehörig — 


my Be Luft hat, daß zu vergleichen; was von beiben 

.. Seiten über die moraliſche Exegeſe in den letzten 

Ei beigebracht -ift, . findet. 5 in groffer Voß: 

"  Möndigleit angegeben in Fluͤgge's Verfuch einer bie 

ſtoriſch-⸗kritiſchen Darftelung bes bisherigen Eim 

.  Rufles der kantiſchen Phitefopbie auf alle Zweige 

„bee, wiſſenſchaftſichen und praftifchen Theoloqie. 

Hannover. 1796. ©. a0 7 1005 zb. U. oder Erfte 
— ., Sortfegung. Vannover. — — — 78. 
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Hermeneutik, was fie fey ? 
a. 23. Mbleitung dieſes 
Wortes. a. 25. ob fie eis 
"ner wiffenfhaftliden 
it Form 


x 
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Form fähig fen? ob fie 
ein Princip babe? a. 26. 
weiches dies Princip fey ? 
.» 30. wie bie übrigen 
Vorſchriften der Hermes 
neutil ſich hierauf bezie⸗ 
ben? a. 32. allgemeine 
und befondre Hermeneutil, 
wodurd fie unterfchieden 
find? a. 34. befondre Her⸗ 
meneutit. a, ‘37. fpecielle 
Hermeneutik. a, 38. Her⸗ 
meneutik des U.X. beſon⸗ 
ders, was fie fey? a. 
39. Nuten einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung 
berielben. a; 65 ihre Ges 
ſchichte. a. 69. Allgemei⸗ 
ne Hermeneutil des A. T. 
Eintheilung derfelben. a. 
103 107. fpecielfe. a. 103. 
| —— Fintheilung ders 
ſelben. b. 199. 
Serodot, wiefern er für als 
te „appaiihe Geſchichte 
wichtig iR? b. 141. für 
Geſchichte der Aſſyrer er 
we u. ſ. w. b 


—** kritiſches hebraͤi⸗ 
ſches Wörterbuch. a. 459. 
 bebräifche Grammatil. a. 
520. omtaelforueniepre 
2.52 
Bieronymus, fein Grund» 
fag über Sjnterpretation. 
a. 7ı. ob er Aufllärungen 
über hebraͤiſche Wörter 
giebt? a. 434. was er für 
biblifbe Beograpbie ges 
than bat? b. 54. 
Hiob, wiefern dies Buch 
als arabifcher Confefius 
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zu betradyten? b. 937. 
Was bey Erklärung des⸗ 


. felben zu bemerfen? b. 


379. was fidy über ben 
Sinn des Buchs, dem 
Berfaffer oder daB Zeits 
alter wiflen oder vermus 
then läßt? b. 381. — 


Prolog und Epilog 


demſelben Alter und Dem 
faffer ſey? b. 384. 


Ziftorifche Bäder, des 3. 


T. b. 194 ihre Beichafı 
fenbeit. b. 201. ; 


. Hauptagefichtepunct fen? 


fe. Befihtspunct. ihre 
" Behandlung bey der as 
terpretation. b 239. bis 
ſtoriſche bebräifhe My⸗ 
then. ſ. Mythen. biſtori⸗ 
— zur Erklaͤrung des U. 

a Kenntnifle. 


37. 40 
u Lied, was bey des⸗ 


fen Erklärung zu bemers 
ten? b. 389. ob ed ein 
Ganzes fey, ober aus 
Theilen beftehe? 


Aolohes — Woͤr⸗ 


terbuch. b 


Hoſeas, ſein oiftſtellei⸗ 


ſcher Charakter. b. 466. 


Hottinger, fein lexicon hep 


taglotton. @. 452., 


Hülfemittel zur Senntuiß 


eines Worts, näbere, 
entferntere. =. 120. mäbe 
re oder entferntere zum 
Verſtaͤndniß des Hebraͤi⸗ 
ſchen. a. 128. naͤhere, in 
der Sprache ſelbſt. =. 1390. 
in den verwandten — 
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"ten. f. Dialekte. Hälfs 
mittel zur Erlernung des 
Arabiſchen. a. 248. Des 
©pyrifchen. =. 263. bes 
Ebaldäiichen. a. 274. des 
-©amaritaniichen. a. 285. 
- des Aetbiopifchen. a. 298. 
des Thalmudifchen und 
Mabbinifchen. : a. 304. 
entferntere Hülfsmittel 
ur Kenntniß bebräifcher 

drter in frühen Erläu- 
terungen des bebrärichen 
Textes oder der Derfionen. 
a. 424 entferntefte Huͤlfs⸗ 
mirtel, Sammlungen der 
übrigen, Lexika. a. 437. 
Hälfemittel für biblifche 
Geographie. b. 51. Samm⸗ 
lungen aus denfelben, neu; 
ere Werke über biblische 
Geographie. ſ. Geogra⸗ 
phie Huͤlfsmittel für Ers 


läuterung der Eigenthäms, 


lichleiten des Orients b. 
98. für Erläuterung der 
Eigenthämlichfeiten der 
Drientaler, beſonders der 
Bene b. rıı. für 

enntniß der - alten Ge: 
fchichte. b. 146. für die 
pbilofopbifchen zur Ers 
klaͤrung bes A. T. erfoders 
lichen Kenntniſſe. b. 170. 


Ibn ol Wardi, wiefern er 
fuͤr bibliſche Geographie 
zu gebrauchen? b, 59 

Idyllen, ihren Charakter 
"trägt das Hohe Ried. b. 
337. 1. Hobes Lied. 

Jehovah, auf ihn werden 
alle Begebenheiten in ben 


Jonas, 
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hiſtoriſchen Buͤchern zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt b. 224. er iſt 
der Gegenſtand der hebraͤ⸗ 
iſchen Dichter. b. 333. 
in ſeinem Namen reden die 
Propheten b. 401. 404. 
wie man fib ihn zu ver⸗ 
ſchiednen Zeiten gedacht 


hat? b. 180 6(Gott⸗ 
heit. Anthropomor⸗ 
phismen 


Jeremias, ſein ſchriftſtelle⸗ 


riſcher Charafter b 466. 
ob ihm Stuͤcke gehören, 
die dem Jeſaias beigelegt 
Mnd?b #1. — 


Terufalemifher Dialekt. 


a. 269. Thalmub. a. 209. 


Tefaias, fein fchriftftelleris 


fcber Eharalter. b. 465. 

ob in den ibm beiaelegten - 

Orakeln fich fpätere Stuͤk⸗ 
te befinden? b. 443. 445 
60 . 


460. 
nterpretiren, was es 


heiſſe? Interpretation , 
was fie fey? a. 18 grams 
matiſche, hiftorifche In⸗ 
terpretation a 20. ſ. 
Worterklaͤrung. Sach⸗ 
erklaͤrung. moraliſche 
Interpretation, was das 
von zu balten? b. 633. 


Joel, fein fchriftftellerifcher 


Eharafter. b 466. 


Joktan, Stammpater bee 


Araber. a 217. 
als Parabel bes 
trachtet. b. 574. wahrs 
ſcheinliche Tendenz berfels 
ben. b. 


577. 
Tonatban, chaldaͤiſcher Pas 


raphraſt. a. 870. f. chal⸗ 
t3 | daͤiſche 
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daͤiſche Paraphrafen. 
Joſephus, ob bey ihm Auf⸗ 
Härungen über bebräifche 
Mörter zu fuchen ? a. 426. 
was er für biblifche Geo⸗ 
graphie Brauchbares hat? 
53. wiıefern er für 


b. 
frende alte Geſchichte zu‘ 


gebrauchen? b. z43. 
Joſua, was aus feinem 

Zeitalter übrig fen moͤch⸗ 

te? Buch Joſua. b. zır. 


R. 

Benntniß der Bäder des 
A. T. und ihrer Gefchichs 
te. a. - 94. hebraͤiſcher 
Wörter nach ihrer Bedeu» 
tung. a. 120. nad) ihrer 
Sorm und Zufammenfets 
zung mit andern. a. 465. 

Rinderbeariffe der alten 
Welt von der Gottheit. b. 

‚ 180. f. Gottbeit. 

Rönige, Bücher derfelben, 

wie fie fid) bilden mochten ? 
b. 214. ihr Verhaͤltniß zu 
den Büchern Samuels und 
der Chronik. b, 290. 

Roheleth zu deu philofos 

phifch : poetiſchen Ueberre⸗ 

ften der Hebraͤer zu rechs 
nen. b. 338. 508. Bes 
ſchaffenheit dieſes Buchs. 

B. 518. verſchiedne Vor⸗ 
ſtellungen der Gelehrten 
Darüber. b. 320. bes 

Verfaſſers Vorſtellung 
von dieſem Buch. b. 522. 
Hauptgedante deffelben. 

b. 523. Erklaͤrung beffels 
ben. b. 536. ob einige 

Aenſſerungen beffelben mit 
chriftlichen Religionsſaͤt⸗ 


a 
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zen unvereinbar feyu? b. 


538. 

Roptifche Sprache, wis 
fern fie bey Erklärung des 
A. T. zu gebrauchen ? a. 
340. 

Roreifhifhe Mundart. f. 
arabifcher Dialekt. 

KRranfbeiten, biblifde, wo 
davon gehandelt wird? b. 


1238. 
Rritif, niebere, höhere. =. 
97. innere, äuflere. 2. 98. 
BRtefias, für Geſchichte der 
Affprer und Weder wiche 
tig. b. 1 


Loge, unter welder ein” 
propb. Ausſpruch erging, 
ft zu beachten. b. 456. 

Landcharten zur bibiiihen 
Geographie, wer baven 
bandelt? b. 77. 

Lexikon, Geſchaͤft deſſel⸗ 
ben. a. 112. Lexika, Be 
merkungen über die Ge 
ſchaffenheit, den Werth 
und Gebraudy derfelben. 
a. 437. - über hebraͤiſche 
im Allgemeinen. a. 440, 
über einige hebräifche bes 
fonderd. a. 445. was au 
denfelben noch zu thun 

. übrig ift? a. 462. 

Lieder, hiſtoriſche, als 
Quellen der Geſchichte des 
A. T. anzufehen. b. 209. 
andre in ben hiſtoriſchen 
Büchern zerftreut. b. 363. 

Loͤſcher über Bibelinterpres 
tation. u 81. 

Kowtb über hebraͤiſche Poe⸗ 


ſie. b. 317. | 
"&Ludolf, 
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Cudolf, fein Verdienſt um 
Aufklaͤrung bes Hebraͤi⸗ 
ſchen ig dem Aethiopi⸗ 
fen. b . 216.  _ 


m. 
Manetho's Frahmente der 
aͤgyptiſchen Geſchichte. b. 


140. 
Mareham's Chronologie. 
b. 160. 

Uunm, mas es im Buch 


der Dentfprüähe Salomo ' 


bedeute ? b. 512. propbes 
tiſcher D. b. 420. 
Materie, Stoff der Orakel, 

allgemeine leitende Vor⸗ 

an darüber. b, 


 Materielle , — 
Vortrags. a. 33. 3 | 

Mathematik, biblifebe, wo 
bavon gehandelt wird ? b. 


128°.» 
Mayer: über Bibelinterpres 

tation. a. 91. 

Meidani hat tel Dentfprüs 
che binterlaffen. b. 513. 
Meiner über bebräifche 

Grammatif. a. 519.  - 
Meſſias, die been der bes 

bräifchen Propheten und 

Meifen von ihm. b. 490. 
als ein groffer König aus 

dem Hauſe Davids .ges 

da 491. verfchieds 
ne Sdificationen der 
idee von ihm. b. 493. ob 
die Idee eines leidenden 
Meſſias = A. T. vorkom⸗ 
me? b. 

Meffianifäe Belffagunigen, 
verſchiedne nung 
des Begriffe derfeiben.: b 


eines 
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468. 189, Grundfäße äls 


terer Erflärer darüber. b. 
472. wie fie nach geläus 
terteren Grandfägen zu 
betrachten? b. 497. . 
Metapbern, ibr Gebrauch. 
b. 19. ſ. uneigentliche 
Ausdrüde, Tropen. 
Wetonymieen, ihr Oes 
brauch. b. 20. f. unei⸗ 
gentliche Ausdruͤcke, Tros 


pen. 
Metrum, ob unb wiefern 
es Charakter der hebraͤi⸗ 
ſchen Poeſie ſey? b. 326. 
Unterſuchungen der Ge⸗ 
lehrten daruͤber. b. 330. 
. ob e8 in ber Ueberſetzung 
bebräifcher Dichter beizus 
behalten? b. 619. 
Micha, fein Bl 
fer Charakter. b. 466. 
Michaelis, I. D., - über 
Erlernung der hebräifchen 
Sprade. a. 87. Einleis 
tung ins A. T. a. 
Supplemente zu ben bes 
braͤiſchen Wörterbüchern. 
a. 359. Umarbeitung des 
forifhen Caſtellus. a, 


263. hbebräifhe Grammas | 
320. Grundfäge 


tie. a. 
über. die meffianifchen 
Palmen. b. 469. I. mess 
ſianiſche Weiffagungen. 

Moraliſche Interpretation. 
ſ. Interpretation. 

mofer's in Woͤr⸗ 
terbud). a. 4 

Moſes, ob bie — ihm be⸗ 
nannten Buͤcher von ibm 
feon mögen? b. 202. was 


vom Urfprung feiner Ge⸗ 
Xt3 ſetze 


96. 


Pr 
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fee zu halten? b. 308. 


mythiſche Darftellung feis 


ner Sugendgefchichte. b. 
267. 562 568. 

Mofaifche Periode, was an 
hiſtoriſchen Documenten 
aus Derfelben übrig feyn 
möchte? b. 210. 

Mundarten. f. Dialekte. 

Mythen als Quellen für bie 
hiſtoriſchen Bücher des U. 
T. b. 214. mythiſche Er⸗ 
zählungen. b. 219. Mys 
then, Mythologie, allge⸗ 
meine Idee von derfelben. b. 
209. 593: Urfprung ber: 
felben. b. 544. mutbifche 
Geſchichte, wie fie fi 
bildet? b. 301. ift von 
fpäterer Erdichtung unter; 

ſchieden. b. 545. wie man 
Mythen von Sagen, Tra: 

ditionen unterſcheiden 
mag? b. got. wie Mys 
then von wirklicher Ge⸗ 
fchichte zu unterfcheiden 
und zu ſondern? b. 302.550 


Verſchiedenheit der My-- 


then, biftorifcher Mythus. 
b. 546. philoſophiſcher 
Mythus. b. 546. hiſto⸗ 


rifch sphilofopbifcher oder . 


gemiſchter Mythus. b. 
347. poetiſcher Mythus. 
b. 547. wie man dieſe 
verſchiednen Arten der My⸗ 
then unterſcheiden mag? 
. b. 548. hebraͤiſche My⸗ 
then, hebraͤiſche Mytholo⸗ 
gie beſonders. b. 541. 552. 
ob es eine hebraͤiſche My⸗ 
thologie gebe? b 553. od 
diefer Name anftöffig fen? 
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b. 554. was bisher über 
hebräifhe Mythen geleis 
ftet ift? b. 556. verfchiehne 
Arten der bebräifchen Mys 
then. b. 560. hiſtoriſche 
b. 561. philoſophiſche. b. 
562. biftorifd) ; philofepbis 
ſche oder gemifdte. b. 563. 
poetifhe b. 563. andre 
Arten derfelben. b. 564 
Behandlung derſelben b. 
569. Vergleichung beriels 
ben mit andern. b. 567. 
Myebifh. Mypthologie, 


f. Niytben. 
NN22, was es.bebeute? b. 


398. 

Lräbere Hülfsmittel zum 
Derftändnig des Hebräis 
ſchen. f. Huͤlfsmittel. 

Namen, alte, als Quelle 
der Geſchichte bes A. J. 

- b. 208. hebraͤiſche, ſind 
bedeutend. ſ. bebräifche. 

Vraturgefchichte, bibliſche, 
wo davon gehandelt wird ? 

- b. 95. 

Naturhiſtoriker, orientalis 

ſche, wiefern fie zur En 
läuterung der Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten des Orients zu 
nußen? b. 05. : 

Nebenumſtaͤnde geben bise 


mweilen Aufſchluͤſſe bey 
wunderbaren Erzählum 
gen. b. 263. 


Nehemias, Bud) deſſelben, 
ſtammt von dem Verfaſſer 
ſelbſt, nad dem es bes 
nannt ift. b. 216. 

Neues Teftament, Wichtig⸗ 
keit des Studiums deö 


— 











\ 
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&. zur Erläuterung der 
Sprace deffelben a. 51. 
zur Erläuterung der dar: 
in vörgetragenen Sachen. 
2. 53. 08 Anführungen 


bes A. T. in Demfelben in. 


Beziehung auf Jeſum für 
meſſianiſche Weiſſagun⸗ 
gen Etwas beweiſen? b. 
477. 

Neumann's Verirrkung 
beim Gebrauch der Ety⸗ 
mologie im Hebraͤiſchen. 


2. 154. 

Nicolai, fein orientale hor- 
monicum, a. 451. 

Lrolde’s Concordanz über 
die "hebräifchen Partikeln. 


a. 3401. 
LrotbwendigPeit einer wiss 
ſenſchaftlichen Behand⸗ 
lung der Hermeneutik des 
A.T. a. 56. f. Herme⸗ 
neutif einer richtigen 
Abtheilung ber propheti⸗ 
ſchen Abichnitte. b. 422. 
Nutzen einer wiſſenſchaftli⸗ 
chen Behandlung der Her⸗ 
meneutik des A. T. a. 
64. | 


©. | 

Oden, hebraͤiſche. b. 936. 
Oekonomie der hebraͤiſchen 
Dratel im Allgemeinen. |. 


Orakel. 

Onkelos, chaldäifcher Pas 
raphraſt. a. 369. f. chals 
daͤtſche Paraphrafen. 

Orakel der Hebraͤer, ihre 
Eigenſchaften im Wllges 
meinen, ibre Oekonomie. 
b. 409. ploͤtzliche Ueber: 


gänge berfelben. b. 412. 
; xt 


Regiſter. 


Allgemeinheit ihrer Schil⸗ 


derungen. b. 413. religid⸗ 
ſes Gewand. b. 417. ih⸗ 
re Verſchiedenheit in der 
Einkleidung. b. 417. Merk⸗ 
mahle derer, die auf die 
Zukunft geben. b. 433. 
worauf bey ihnen im All⸗ 
gemeinen zu achten iſt? 
b. 436. fpecielle, find fpäs 
ter gewiflen Perjonen, in 
den Wund gelegt. b. 271. 
462. mefftanifche. f. mess 
fianifche Weiffagungen. 
©®rient, Orientaler, deren 
Eigenthämlichkeiten, foe 
fern der Erflärer bes U. 
T. fie zu beachten bat. b. 
.  Kigenthüms 


daͤiſcher Dialekt, 


D. 
Pagninue, fein hebrätfches 
Lexikon. a. 449. feine bes 
bräifhe Grammatik. a 


514 - | 
Palmyreniſch, wiefern es 
fuͤrs Hebraͤiſche zu gebrau⸗ 
dhen?.a. 307. 
Darabel. b. 341. ihr Be 
griff und Zweck. b: 370. 
Parabeln der Hebräer be= 
fonders. b. 572. ihre Ber 
handlung. b. 5755. . 
Parallelglied, Huͤlfsmittel 
der Erklaͤrung. 2. en 
4 . 
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J 
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f. Paralleliomus. 
Daralleliemus der Glie 
der bey den bebräifchen 
Dichten. b. ‚.gı9. wies 
fern er ale (häbares Er⸗ 
klaͤrungsmittel zu gebraus 
. chen?! b. 352. wie fein 
Misbrauch zu. verhüten ? 
- b. 361. ilt bey den Gnos 
men vorzüglich zu beach⸗ 
ten. b. 526, 
Parallelftellen, was fie,ald 
Hülfsmittel für Worter⸗ 
klaͤrung leiſten? a 177. 
Parallelſtellen im weitern, 
im engern Sinn. a. 178. 
ihr Gebraud) zur Aufklaͤ— 
rung dunkler Woͤrter a. 
183. zur Beflätiaung fonft 
aufgefundener Bedeutuns 
gen. a. 186. zur Enſſchei⸗ 
dung bey ftreitigen Fällen. 
a. 187. Parallelſtellen im 
engften Sinn. a. 190. 
Perſiſch, wiefern es beim 
U. T. zu gebrauchen? a. 


340. | 
nn 8 ‚Chronologie, 


Pfeifer, Auguft, über Bis 
beliuterpretation. a. 80. 
Dfeifer, A. Fr., deſſen he 
bräifhe Grammatik. a 


520. 

Pfeifer, Jogch. Ehren⸗ 
fried, uͤber ibelinterpre⸗ 
tation. a. 89. 

Pflanzen in der Bibel, was 
darüber geichrieben ift? b. 
101. 

Philo ob bey ihm Aufkla⸗ 
rungen uͤber bebraͤiſche 
Woͤrter zu ſuchen7 a. — 


be 
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Philoſophie, ihre Verſchie⸗ 
denheut bey verſchied⸗ 
men Voͤlkern, Aufaͤnge ders 
ſeiben. b. 503. der He⸗ 
braͤer insbeſondre, im poe 
tiſchen Gewande, nie wis⸗ 
hs geworben. b. 


PhilofopbifheSchrifteer 
im Allgemeinen, ihre ers 
fchiedenheit. b. so3. phi⸗ 

. Iofopbiihe Bücher des 4. 
T., wiefern fie eine eigne 
Rubrik ausmachen? b. 

104.. pPhiloſophiſch⸗ poeti⸗ 
ſche Reſte der Hebraͤer 
charakteriſirt. b. 507. ih⸗ 
re Behandlung. b. 525% 
ꝓhiloſophiſche Mptben der 
Hebräer. f. Mythen. pbis 
en zur Erflärung 

A. X. erfoderlide 
ie b. 37. 164. ww 
. ſie zu entichnen? b. 


Dhölicier, Quellen ihrer 
Geſchichte. b. 142. 

pboniciſv wiefern ed fürs 
en zu gebrauchen? 


307. 
Pläge, merfmärdige, als 
Quellen für die Geſchich⸗ 
" = A. T. zu betrachter. 


Plant "handelt i von der Ges 
un der Dermeneutil, 


Poefie, hebräifche, im All⸗ 
gerneinen. b. 315. allge 
meinfter Charafter derſel⸗ 


ben. b. 318. hiſtoriſche, 
ihr nn b, 219. 
prophetiſche. b. 


‚316. 338» 
ihr 
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ihr Charakter. b. 401. ſ. 
prophetiſche Buͤcher. 
Poetiſche Buͤcher des A. T. 

im Allgemeinen, und poe⸗ 
tiſche mir beſondrer Ruͤck 
ſicht auf die Zukunft, oder 
prophetiſche. b. 194. poe⸗ 


ſtoriſchen Bücher des A. 
T. b. 217. erſt ſpaͤt naͤ⸗ 
heete man ſich mehr ber 
ferlichten Proſe. b. 222. 
Drofopopoeieen, wie fie 
zu betrachten ? b. 20. 
Dfalmen, worauf bey ihrer 


tifhe Bücher dee UT. 
überhaupt, ihre Beſchaf⸗ 
fenheit. b. 318. ihre Bes 
handlung. b. 340. poeti⸗ 
ſche Moytben. f. Mythen. 
Drincip der Hermenentif, 
ob es ein ſolches gebe? a. 
26. welches ed fey? a. 31. 
32. Principien, leitende, 
bey Erklaͤrung der Pro⸗ 
pheten. b. 4:9 446 Prin⸗ 
cip zur muthmaßlichen 
Beſtimmung des fruͤhern 
oder ſpaͤtern Alters der 
Gnomen. b. 535. 
Propheten, wos fie ſeyn? 
Altere Ideen von ihnen 
nicht ſtatthaft. b. 394. 
ſind als religioͤſe Patrio— 
ten zu betrachten. b. 406. 
Was der Ausdruck MO) 
fagen molle? ſ. II): 
fie find Dichter. b. aot. 
die im Samen des Jehos 
vah eben. b. 404. Haupt⸗ 
inhalt Ihrer Vorträge, b. 
406. f. Orakel. fie reden 
. zunächft für ihr Zeitalter. 
b. 439. aber ald Dichter. 
b. 446. 

Prophetiſche Bücher des 
A.J. b. 393. ihre Erklaͤ⸗ 
. rung. b. 421. prophetis 
ſche Poeſie. ſ. Poeſie. 
Proſe, poetifche, findet ſich 
in vielen Stellen der bis 


N 


Erklärung zu achten? b. 
367. wie man ſich den 


: befondern Charakter eines 


Pſalmiſten zu abftrabiren, 
babe. b. 371. was von 
Zufammenftellung mehres 
rer Pfalmen zu einem 
Drama zu balten? b. 
373. mefftanifcbe, |. mes= 
ſianiſche Weiffägungen, 
Meinung , daß einige 
Palmen von David und 
Chriſtus zugleih reden, 
was davon zu halten? b, - 
484. . 


Quellen für biblifche Geo⸗ 


grapbie. b. 47. wirklich 
vorbandne Qyellen Bas 
für. b. str. über Quele 
Jen für die Eigenthuͤmlich⸗ 
teiten. des Drients u. feis 
ner Bewohner. b. 83. 
wirklich vorhandene Quel⸗ 
len für Erläuterung der 

Eigenthämlichfeiten des 
Drients. b. 90. und der 
Drientaler, befonders der 
Hebräer. b. 104. Quellen 
zur Kenntniß der alten 
Geſchichte. b. 140. der 


biftorifhen Bücher des 


A.T. b. 201. 207. 
R 


Rabbi Abrabam Ben . 
Meir Aben Kira, des 
ät5 fen 
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.. fen Hebrätfhe Grammatik. 


a. 510. 
Rabbi David Kimdi , 
deſſen bebräifches Wörters 
buch. a. 440. f. Rabbi 
Moſes u. f. w. 
Rabbi Blias Kevita, des⸗ 
fen bebräifhes Wörter: 
buch. a. 447. deſſen bes 
bräifhe Grammatil. a, 


511. 

Habbi Jona Ben Gan— 
nach, deſſen hebraͤiſches 
Woͤrterbuch. a.. 446. des⸗ 
ſen hebraͤiſche Grammatik. 


a. 510. 
Rabbi Juda Chiug, des⸗ 


ſen hebraͤiſches Woͤrter⸗ 
buch. a. 446. deſſen bes 
brätfhe Grammatil. a. 


509... 
. Aabbi Moſes und David 


Rimchi, deren hebräifche. 


Grammatik. a. 510. 

Rabbi Saadias Gaon, 
deſſen arabiſche Ueberſet⸗ 
zung. a. 382. 1. arabi⸗ 
ſche Ueberſetzung. deffen 
hebraͤiſche Grammatik. a. 


509. 
Aabbinen, ob bey ihnen: 


Aufklaͤrungen über bebräis 
ſche Wörter zu fuchen? a. 


i 428. 
Rabbiniſcher Dialelt. =. 
210. 302. feine Entfiebung, 
fein Verhaͤltniß zum He⸗ 
bräifben, und Meinuns 
gen über feine Brauchbars 
eit zu deſſen Erläuterung. 
a. 303. 
Aärhfel bey den Hebräern. 
b. 5423. Beichaffenheit ber 


Zweites Regiſter. 


. Räthfelpoefie ben ben Ges 
bräern. b. 605 Erklaͤrung 
diefer Nätbfel. b 607. 

Aambach über Bibelinters 
pretation. a. 8ı. fein 

: Orundfa der Schrifter⸗ 
klaͤrung. a. 83. 

Regeln für Vergleihung 
der Dialelte. a. sog. über 
den Gebraudy der Verſio⸗ 
nen für die Exegeſe. a 
408. beim Gebrauch ber 
biblifchen Geograpbie. b. 
80. bey Unterfudhung der 
Eigentbämlichfeiten des 
Drients und feiner Bes 
wohner. b. 132. bey Des 
nußung der alten Ges 
{dichte für das 4.7. b. 
153. für Unwendung ber 
philofophifchen Kematutfie 
zur Erklaͤrung des A. T. 
b. 185. u Erilärung 
ber mefitanifchen Weiſſa⸗ 
gungen. b. 497. 

Reifebefchreiber, wiefern 
fie für ‚bibliihe Gesgras 
phie wichtig find? b. 62. 
was fie für Grläuterung 
dee Eigenthuͤmlichkeiten 
des Drients enthalten ? 
b. 97. was fie über das 
Eigenthämlidhe der Dris 
entaler, befonders der Des 
bräer , enthalten mögen ? 
b. 108. 

Religiöfeer Geſichtspunct 
der bebrätfchen Schrifte 
ſteller. ſ. Geſichtspunct. 

Religion der Hebraͤer. ſ. 
Gottheit. JIehovah. 
Propheten. 


Reſte, 





Zweites Regiſter. 
Hefte, philoſophiſche, der 


Hebraͤer. b. 507. ſ. phi⸗ 
loſophiſche. 

Neſultat über die Etgmolos 
gie. a. 133. über den Eon: 
gert. a. 174. über die das 


rallelſtellen a. ı94. über . 


Dergleihung der Dialek⸗ 
te. a. 936. über ben Ges 


brauch der DBerfionen, a. - 


430. | 
Aeuchlin, (Capnio,) des; 
ſen hebraͤiſches Woͤrter⸗ 
buch. a. 448. deſſen he⸗ 
braͤiſche Grammatik. =. 


513. 
Aichter, Buch derſelben, wie 
es ſich bilden mochte? b. 


214. in demſelben benutzte 


Ueberlieferungen und Ur⸗ 
kunden. b. 209. Geſichts⸗ 
punct, den es beſonders 


angiebt. b. 237. ſ. Ge⸗ 


ſichtspunct. 
Vümelin’s Verirrungen 


beim Gebrauch der Ety⸗ 


mologie. a. 154. 


Sacherklaͤrung äberhanpt. 


a. 17. beim A. T. befons 
derd. a. 109. was Dazu 
gehört? b. 95. 
Sihfritik beim A. T., ihr 
Geſchaͤft a. 97. 
Sadparalleien b. 38. 
Sagen, mündlich fortges 
pflanzte, als Quellen der 
Geſchichte des U. T. zu 
betrachten. b. 208. mar 
ben manche Erzählung 
viel wunderbarer , - 
die Begebenheit an fich iſt. 
b. 204. wie man fie. von 


als 
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Mythen unterſcheiben 
mag? b. 301. 

Salomo, fein Zeitalter reich 
an Gnomen geweſen. b. 
507. ihm wird der Kohe⸗ 
leth in den Mund gelegt. 
b. 522. f. Sprüche. Ros 
beletb. 

Selomonifäpee Zeitalter. 
f. Salom 

—— Dialekt. 
a. 209. ſeine Benennung. 
a 277. Entſtehung. a. 
278. nahe Verhaͤltniß 
zum NHebräifchen, und 
Brauchbarkeit zur Erläus 
terung deſſelben. a. 279. 
verfchiedner Gebraud zur 
Aufklärung beffelben.a.agı 

Samaritanifche Ueberfets 
zung, ihr Charakter. a. 
375. ihr verfchiebner Ges 
— für die Exegeſe. a. 


— Bacher, bie nach 
ihm benannt ſind, wie ſie 
ſich bilden wochten? b. 
214. ihr Verhaͤltniß zu 
den Buͤchern der Koͤnige 
und der Chronik. b. 214. 
285. ſ. Chronik. Roͤni⸗ 


e. 
— far alte 
phöntcifhe Befchichte wichs 


tig. b. 143. — 
u Ehronologie. b. 


Scindlers lexicon penta- 
glotton. 8. 451. 

Schophetim, Bud derfels 
ben, wie ed ſich bilden 
mochte? b. 234. ſ. Richs 


ter. 
Schroͤ⸗ 
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Schröders 


Grammatik a. 519. 

Schultens, Albert, beffen 
Verdienſt um QAufllärung 
des Hebräiichen aus dem 

Arabiſchen. =. 213. Eins 
feitigkeit dabey. =. 316. 
931.333. 335. deſſen ori- 
gines hebraicac. a. 460. 
deſſen bebrätihe Gram⸗ 
matik. =. 518. 

Schulz, deſſen Umarbeitung 
— Coccejiſchen Woͤrter⸗ 
buchs. ſ. Coccejus. 


Schwierigkeiten ber hedräs .. 


iſchen Schriften. a. 40. 


der Wortkenntniß im Hes 


bräifchen. a. 113. Hin⸗ 


wegräumung berfelben. a. 


117. 
Gemitifche Sprachen, wels 
che es find? a. 124. 
Semler über Bibelinterpres 
tation, beſonders nie 
> interpretation. ' 


Sesenifam, ein ne 
nn bebräifchen Poeſie. b 


— deffen hebräifches 


Woͤrterbuch. a. 456. Eich⸗ 


bornifche Umarbeitung 
< beflelben. a. 457. 
“ onomafticon .V. T. 
461. deſſen —— 
©. 522 ſ. He 

Sinn einer Rede überhaupt. 
a. 6. Wortfinn, buchäb, 
‚ liyer, eigentliher Sinn, 
uneigentliher oder figärs 
licher Sinn. 4. 7. wieder 
Sinn einw Rede aufge 


„amıben wird? «9. Sinn 


Spruͤche Zalomo, 


orlre 2 


BZweites Regiſter. 
bebräifche ° 


eines einzelnen Works, 
eigentlicyer, uneigentlicher. 
a. rıg. f. SKBigentlid. 
Uneigentlich. 
Specielle Hermenentit ds 
A. T. a. 103. b. ı9t. 
Arten des Bortrags und 
der Darficdung im Des 
bräifchen. b. 540. ipectels 
le Weiffagungen. ſ. Weiss 
fagungen. 
Sprache der alten Welt. b. 
177. hebraͤiſche, Schwie⸗ 
rigkeiten derſelben. a. qr. 
Sprachen, verwandte, wie 
ſie erkaunt werden? a. 
197. wie fie von verwands 
ten Dialeften‘ zu unters 
fcbeiden ? u. 202 f 
DialePte. 
zu deu 


philofopbic s poetifchen 
Ueberreften der Hebraͤer 
u rechnen. b, 338. ver 
—*.* Belbaffenbeit.dies 
fe6 Buche in feinen eins 
zelnen Theilen. b. 517. 
ng beffelben. b. 
s.f. Gnomen 
Stoß hiſtoriſcher Bacer, 
wiefern er zu betrachten? 
b. 196. der Der 
ee. ift zu beachten. b. 


Store — ———— Syn⸗ 
tax. a. 


Strabo, er er für biblie 


ſche Geographie Brauche 
bares hat? b. 52. 
&tyl der biftorifchen Baͤ⸗ 
cher des A. T. b. 216. 
iſt, das Poetiſche in mans 
chen Stärken 


— 





Zweites Regiſter. 


fehr eiufach. b. 222. f. 
Poeſie, biftorifche. 
Sublime, ein Eharakter der 

hebräifhen Poeſie. b. 


- 8235 
Symbole, fombolifche 
Handlungen. b. 541. ihr 


‚Begriff, ihre Befchaffens 
heit, ihr Zweck. b. 587. 


. verfchiedneirten derfelben.- 


b. 589. Erklärung derfeiben 
nad Stäudlin. b. 59%. 
Symmachus, fein Charale 
ter. a. 400. fein Gebrauch 
für Exegeſe. a. 4023. 
Synekdoche. b. 21. 
Spriſcher Dialekt. a. 209. 
Benennung. ®. 251. Ent⸗ 
ſtehung. e. 252. fein nas 
bes DVerbältniß zum He⸗ 


‚ bräifchen undChaldaͤiſchen. 


a. 153: Brauchbarfeit zur 
Erläuterung des Hebräis 
ſchen. e. 253. verfchieds 

. ner Gebrauch zur Aufklaͤ⸗ 

. rung deſſelben. e. 255. 

Syriſche Ueberfegung, Ihr 
Sharalter. a. 375. ihr 
verſchiedner Gebrauch für 
Exegeſe. a. 378. 


T. 


Tabelle, zur Vergleichung 
der arabiichen Buͤchſtaben 
mit den hebrätfchen.” a. 
248. der äthiopifchen Buch⸗ 
Raben mit den hebräifchen. 


a. 207. 

Thalmud, deſſen Eintheis 
lung. a. 299. ob in ihm 
Aufklaͤrungen uͤber hebraͤi⸗ 
— Woͤrter zu fuchen? a. 
43 
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Thalmudiſcher Dialett. u. 


210. feine Entſtehung. a. 
299. fein Berbältnig zum 
Hebräifchen, und Brauch⸗ 
barkeit, zu deſſen Erläus 
 terung. a: 301. 
Theolog, wie wichtig ihm 
hebraͤiſche Fitteratur ſey7 


a. St. 

Theodotion, fein Charak⸗ 
ter. =. 399. fein Gebrauch 
für Eregefe. a. 404. 

Tihonius, Tychonius 
über Bibelinterpretation« 


-& 73. 
Traditionen, wie man fie 


von Mythen unterfcherden 
mag? b. 301. f. Sagen. 
Tropen, tropifche Augdruͤk⸗ 
te. b. 3. ihre Merfmable, 
Urſachen. f. uneigentlis 
che Bedeutung. ‚tropifche 
Ausdruͤcke im Hebraͤiſchen 
beſonders. b. 14. Bei⸗ 
ſpiele derſelben. b. 175 
über Erklaͤrung, Behand« 
lung derfeiben. b. 23. tros 
pifche Erklärung der Wins 
der, was davon za halten? 


b. 258. 
Turrerin über Bibelinter⸗ 


pretation. a. 84. 
u 


Uebereinftimmung der 
Ausleger bes A. J iſt nicht 
zu erwarten. a. 59. 


Veberfegungen, daß davon | 


befonders zu handeln. b. 
‚681. Ueberfeßungen ing 
Allgemeinen, ihre Cigens 
ſchaften. b. 613. des 4. 
T. befonderd, ihre Eigens 
fchaften. b. 637. ob bie 

| Ueber⸗ 
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Ueberſetzungen der hebräis 
ſchen Dichter metriſch ab zu⸗ 
faſſen? b 619. Gebrauch 
der Ueberſetzungen für den 

Exegeten. b 629. alte Ue⸗ 
berſetzungen.ſ. Verſionen. 

Ueberſicht des ganzen 
Werks. a. 101. 

Umftände, kommende, wel: 
che dent Blic des Sehers 
bey feinen Orakeln vor: 
ſchweben, find zu beachten. 

:b. 436. | 

Unbekanntfchaft mit Nas 
turfräften macht ‚manche 


Erzählung wunderbar. b. 
2 7. ä ; j 
Uneigentlidyer- Sinn ber. 


Worte.a.7. 119. uneigents 
liche Bedeutung einzelner 
Wörter. b. 1. befonders 
im Hebräifchen. b. 14. 
Ungleichheit in ber Ausle⸗ 
gung,um meſſianiſcheWeiſ⸗ 
fagungen zu finden. b. 482. 
Unterſcheidung verfhiedner 
Bedeutungen eines hebräi« 
{den Worts dur Vers 
. gleihung des Arabiſchen. 


a. 237. 

Urkunden ber biftorifchen 
‚Bücher des U. T., wie fie 

ſich bilden. b. 213. Eich⸗ 
horn's und Ilgen's Uns 
terfuchungen über die mos 
faifchen Urkunden. b. 208. 
Urkunden find abzufons 
dern. b. 240. 

Urfprung, allmählicher,, 
der biftorifchen Bücher des 
A. T. b. 211. vermuthlis 
cher, der Ideen vom Mes⸗ 
ſias. b. 493. 


Regiſter. 


uUſher's Chronologie. I 
159, - 


vo 


Doter’s hebräifche Sprach⸗ 

lehre. a. 521. 

Verfaſſer der bifforifchen 
Urkunden, wie foldhe zu 
entdecken? b. 233. 

Vergleichung der verwands 

ten Dialefte. ». 203. Der 

- einzelnen arabifhen Buche 

ftaben mit den hebraͤiſchen. 

a 243. der ſyriſchen mit 

"den hebraͤiſchen. a. 25% 

der chaldaͤiſchen mit Dem’ 

hebräifchen a. 273. ber 
fanaritanifchen mir Den 
bebräifchen, a. 283 der 
äthiopifchen: mit den he⸗ 
bräifchen.. a. 295 1. Tas 
belle. der verwandten 

Dialekte genauer beitimmt. 

a. 309. f. Dialekte Aer 

geln. der hebräifchen My⸗ 

then, was davon zu bals 
ten?.b 567. f. Mythen. 

Derbältniß der hiſtoriſchen 
Buͤcher ded A. T. zu einer 

vollſtaͤndigen Geſchichte 
der hebraͤiſchen Nation. 


b. 236. 

Verſchiedene Behandlung 
einzelner Erzaͤhlungen nach 
verſchiednen Zeiten. b. 


280. 
Verſchiedenheit der Buͤcher 
des A. T. nach ibrem 
Hauptinhalt, und der 
Urt des Vortrags im 
Ganzen. b 196. der Dich⸗ 
ter tim Wllgemeinen. b. 
‚83 e 
Vers 








1 


Zweites Regiſter. 


Derfionen, alte, ihr Werth, 
’ ihre Beſchaffenheit. = 
44. ihr Gebrauch für 

orterlärung. a. 349. 
alte Berfionen ded N. T., 
bie bier brauchbar find. 
a. 353. übrige Verfionen 
‚aus dem Hebräifchen aus⸗ 


fer den befonders charak⸗ 


terifirten. a. 405. mittels 
bare. a. 406. Beltimmung 
des Gebrauchs der Ber: 
- fionen, wie bier Gewißs 
heit zu erlangen? a. 
408 wie bey Colliftonen 
verfchiedner Verſionen zu 
erfahren? a. 412. Vor⸗ 
ichtsregeln bey ihrem Ges 
raud). a. 415, fie find 


braudybar für Sacherfläs 


rung b. 39. 
Derwandte Dialelte. ſ. 
Verwandtſchaft. Dias 


lePfte. 
Derwandtichaft der Spras 
chen, wie fie erfannt wers 


de? a. 197. der Dialekte. 


a. 202. wie fie zu benuts 
zen fey? a. 203. der ans 


dern Dialekte mir dem ber . 


bräifchen, nähere, ents 
ferntere, entferntefte Ders 
wandtfchaft. a. 209. 
Dierzig, eine runde Zahl 
bey den hebräifchen Hiſto⸗ 
rifern. b. 234. 
Pifionen. b. 542. ihre Ber 
ſchaffenheit, verfchiebne 
Arten derfelben. b. 596. 
Erklärung derfelben nad 
Stäudlin. b. 600. 


Vulgata, 


\ 


Werflagungen, 


ihr Charalter. 
a. 394. ihr verſchiedner 


\ 
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Gebrauch für die Eyegefe, 
2. 3006. 


Waomufh's hebraiſchẽ | 


Grammatik. a. 517. 


Wechfelchöre, iin einigen 
Pſalmen zu bemerken, . 


Morficht dabey zu empfeh⸗ 
len. b. 377: ob fib im 
Hiob welche finden? b. 
381. ob im Koheleth? bi 
821.637. 


7 
Weisheit und Thorbeit iſt 


oft in den Gnomen mit 
Klugheit und Thorheit 
ſynenym. b. 533. 

ſind ge⸗ 
woͤhnlich allgemein. b. 
413. ſ. Orakel Prophe⸗ 
ten. ſpecielle, auf entfern⸗ 
te Zeiten, wiefern fie vers 


daͤchtig feyn? b. 457. wie 


man die Schwierigkeit bey 
zu ſpeciell fcheinenden 
Weiffagungen heben koͤn⸗ 
ne? b. 459. meffianifche, in - _ 
welhem Sinn es welde 
geben foll? b. 468. ob es 
in diefem Sinn melde ges 
be? b. 471 ob man bey 
Annahme derfeiben in fols 
chem Sinn richtige Ins 
terpretationdgrundfäße bes 
folgt habe? b. 472. Was 
für Grundfäße man bey 
Annahme derſelben befolgt 
habe? b. 477. willführlis 
che Unnabmen dabey. b. “ 
482. in welchem Sinn «6 
meffianifche 2Beiffagungen 
gebe? b. 489. f. meflianis 
ſche Weiffagungen. 


Welle 


! 
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Weltsramäifher Dialekt. 
h arem, Syrifcher Dis 
aleft. 

Wettgeſaͤnge, ſ. Wechfel- 


choͤre. 
Wichtigkeit der hebraͤiſchen 
Literatur. a. 45. 


Widerfprüde in den Ers 


- zäblungen, wie ſie auszu⸗ 
gleichen? b. 292. | 
Wirderbolte Erzählung der 

nämlichen Begebenheiten, 
„wie fie zu behandeln? b; 


283 . 

Wilbkkuͤhr in der Audlegung, 
“als Folge nicht genug bes 
Atimmter Grundfäße a. 

66. ift bey manchen Ers 
Härern bemerklich, um 
meſſianiſche Weiffagungen 
zu finden. b. 482. befons 
ders in ber philologifchen 

Interpretation ſolcher 
tellen ſichtbar. b. 487. 

Wiſſenſchaft der Interpre⸗ 
tation iſt die Hermeneu⸗ 
tif. a. 24. ſ. wiſſenſchaft⸗ 
liche. 

iſſenſchaftliche Behand⸗ 


lung der Interpretations⸗ 


grundfäße. a. 24. wiss 
fenfchaftlide Form der 
Hermeneutik. a. 26. wis⸗ 
fenichaftlihe Behandlung 
der Hermeneutik des A. T. 
m. 56. was fie leiſte? =. 
59. 


Zweites Regiſter. 


Worterklaͤrung. a. 9. Tot. 
Wortkenntniß, was fie in 
ſich faffe? a. 107. 
WortPritiP. a. 96. 
Wörterbücher, befonbers 
hebräufche. f. Kerifa. 
Wunder, philologtfche, daß 
ed folche gebe. b. 259. a. 


328- 

Wunderbare Erzählungen 

im U. T., wie fie zu be 
trachten? b. 254. ob eine 
befriedigende Erklaͤrung 
für fie zu hoffen? b. 257. 
das Wunderbare tit Chas 
rafter der alten Welt. b. 
178 254. 300. 553 ſ. My⸗ 
then. 


3. 
Zacharias, al3 Vifeuair, 
fein Charakter. b. 466. 
Zeitalter der hiſtoriſchen 

Urkunden iſt aufzuſuchen. 


b. 243. 
Zoologie, bibliſche, wer da⸗ 


von handelt? b. 95. 
Sufammenbang. _f. Con» 
tert ift vernachläffigt, um 
mefftanifche Weiſſagungen 
zu finden. b. 485. 
Sufammenjegung ber Re 
detbeile im Allgemeinen. a 
483. im Hebräifchen be 
fouders. a. 488. Gefcbäft 
des Auslegers bey biefer 
Zufannienfegung. &. 499% 


ru Tun 


Einige 


Einige Drutkehier und — 


Zum erfien Theil. 


Auf dem erften Bogen iſt einige Mahl Wörter ſtatt Wor⸗ 


te zu leſen. 


Nachher ift der Unterfhied, wie ich ihn 


mir denke, genauer beobachtet, 
Seite 52 Zeile 28 ſtatt formten die lies: formten; die 


1 


— — goift flatt des ; ein . zu fegen- 


323 — 5 ft. einzelne Artikel fi über einzelne 
Artikel 

9 — 81. mehr bloß aufgezaͤhlt, u. ſw. 

101 — aa ſt. Wörtern I. —— 


= in ber Mote Zeile 3 A sıze | 


Zeile 16 ft. ven l. ‚ven 


167 


nie 


426 


PETER 
8 


A 
n. 8 
n 0 


A BLLIERRREE 


ft. 
5 


686 |. "1669 

18 hinter Sonne, I. für 

18 fl. diefen I. von diefem 

11 del, “ | 

18 ſt. In I IN 
6 ft. nbsalcitenben r absuleitende 
5 fl. die Verdienfte I. das Verdienft 
oft. Stellen I. Stel e 

33 ft. run I. nDunN 

22. fl. TON TEN 

12 fl. 1Moſ. XXVIII, I. 1970f. XXVII, 
30 fl. Jeder von ibnen I. der Derfaos | 

fer einer jeden von ibnen 

25 fl. neIspugvsvaraı |. usIspayvaverya 
28 I. Sprachfunde des Philo | 
34 ft. Aurtius I. Auetius 

33 ft. Geraud I. Gebrauch — 
13 ſt. hearaͤiſche I. hebraͤiſche 

16 ſt. verſchieden l. verſchiedenen 
25 ft. derfelben I. denfelben 

9 iſt — zuerſt, Hanna zuletzt 

zu fetzen 
24 fie biebergebörigen I. hiehergehoͤ⸗ 


rige 
20 f. der I. die Syntar 
6 f. rabbinifche I. ee binifhen 
18 f, Afchnitten I. Abfchnitten 


y 


1 


Zum zweiten Theil 


©eite ar ‚Zeile . nr Jihchak lies: Jizchak 


+ 


1323 


138 
143 


11111111 


01 


130 


yamın 


2 
4‘ 


——— 


f. a) Zu Fa Da. 
£ f. et idololatria I. de idololatria 
2 f. Abrabam begrüßt wird I. Abe 
ham die Sremden begrüßt 
7 f. des |. das 
14 f. au (, Werte 
27 f N. T. l. A. T. 


31 f. Sa den 


27'f. bemerften I. bemerfte 
18 f. Sade I. Sachen 


31 f. merden I. werden 


25.26 I. die fürchterlichen Drobunges 
des ſchrecklichſten Ungluͤcks 
4 f. deſſelben I. des Interpreten 


— f. Factum l. Factums 


a f. dem hebraͤiſchen I. den hebräb 
ſchen Dichtern 
3 f. 2 Rön 1.17. I. 2 Sam. i, i. 

= L nr L bebraifchen 


27 N — Lieſes 


E 


vr. berrfihe 1 Bereit 


7. fi 
5 ft. der I. das 


2 jwifchen dagegen und Perfonen iR 


einzufchalten: auf 
27 f. rei I. orci 


——— — — 
In der Tabelle iſt in der vierten Columme Zeile 1o fit 
127 zu lefen: a7, und für Lo zu fegen: av. 


./ 








& 


r. 


J 










er iſt ſauer geweſen. 

9, er hat ermahnt, gerathen. 

s, er har gebliger. 

‚ er bat gegraben. 

, Die Sonne.  ‘ 

In, er hat gezittert, geeilt. 

19, er hat geerbt. 

>, er hat das Geficht zufammenges 
gen, den Magen angefüllt. - 

U, limo oculo intuitus eſt prae gau- 
io, fuperbia &c. 


Rs, er hat gedrehet, gebogen. 











we 


au Go ). 
gl 


.. 














Digitized by Google 























gle 


* 


Digitized by Goo 


ee er 


Ku 





E- 74 


Digitized by Google 











